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Convenerunt domum Faustae in Laterano
Optatiı Milevitanı 1, D

Von ERNEST NASH

Das Gericht des Papstes Miltiades ım Donatistenstreit
Das Ende der Christenverfolgung Diokletians hatte eıne tiefe Spaltung

1n der afrıkanıschen Kıiırche ZU!r Folge, die durch mehrere Jahrhunderte
hindurch wılde Feindschaften und Kämpfte hervorrieft. FEıne fanatiısch
strenge Rıichtung, die sıch die „Kiırche der Reıinen“ (ecclesia sanctorum)
Nannte, verfolgte der Führung eines jungen Priesters ONAtus und
einer wohlhabenden Aatrone Lucıilla alle „tradıtores“, dıejenıgen, die
während der Verfolgung heilıge Schriften, Abendmahlsbecher oder sonst1ige
Kirchengeräte die staatlıchen Behörden ausgeliefert hatten. Zu Anfang
des Jahres 307, ach dem Regierungsantrıtt des Maxentıius, rar in Karthago
eine Synode USaMMeECN, die Caecıilianus auf den se1t ein1ıger Zeıt unbesetzten
Bischofsstuhl se1ınes Vorgangers Mensurıinus berief. Dıe voreıilige
Wahl, 1e 1n Anwesenheıt NUur wenıger Bischöfe stattfand, wurde VO  3

Donatus, Lucilla und ıhrer Gefolgschaft nıcht anerkannt, un eıne CUE

Synode wählte Majyorinus, einen Parteigänger des Donatus, der für das
Bischofsamt offenbar och Jung Wäal, ZU Bischotf VO  } Karthago, ohne
dafß Caecıilianus auf se1n Amt verzichtete. Als fünf Jahre spater Konstantın
Rom erobert hatte und schon während se1nes kurzen Aufenthaltes 1n der
Hauptstadt die christliche Kirche MmMIt zahlreichen Gunstbezeigungen un
Geschenken bedachte, wI1es auch der afrıkanıschen Kırche eıne
bedeutende Geldsumme Z die VO  3 Caecılıanus, dem 1in den Augen des
alsers rechtmäfsigen gewählten und geweihten Bischof, verteılt werden
sollte VWeniıig spater verfügte Konstantın, da{fß 1LUTr die dem Caecılianus
treugebliebenen Priester VO  a} Munizıpalsteuern AauSgCNOMM se1ın sollten

Dieser Aufsatz Stammt ZAUS dem Nachlaß Ernest Nash Der 'Tod hinderte ihn, das
Manuskrıpt fertigzustellen. SO erklärt sıch auch, da{ß die Ausgrabungen der Vıa
mba Aradam noch nıcht VO ihrer archäologischen Seıite voll ausgewertet sind

Nur geringfügıge Erganzungen wurden vOorsgcnOMMECN, da auch diese Arbeıt doku-
mentiert, W1e selbständig Ernest Nash, der S1CH als Topograph des antıken Roms einen
Namen gemacht hat, die historıschen Probleme behandelt

H. v. Soden, Urkunden Da Entstehungsgeschichte des Donatısmus 241 950) pA
Nr Vgl Seeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt 111 (1'92W) 328, An-
hang 512:

Soden, Ciy u f Nr.
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Diese kaıiserlichen Verfügungen wurden 1mM Februar 213 ın Karthago
bekanntgegeben, woraut ONaAatus der Spitze eıner Volksmenge Z

Proconsul Anullinus ZOSg un ıhm eiıne Anklageschrift der donatistischen
Bischöte Caecılı1anus mMI1t der Bıtte un Weiterleitung den Kaıiıser
überreichte, der zugleich gebeten wurde, Richter Aaus Gallien bestellen,

ber das Anlıegen der Donatısten entscheiden Konstantın, dem
der schnellen Beilegung des Streıtes 1n der afrıkanıschen Kirche sehr gelegen
WAar, bestimmte als Rıchter die Bischöte AaUuS der Provınz Gallien, Rectic1ıus
VO  } Autun, Maternus VO  $ öln un: Arınus VO  =) Arles, die miıt
Miltiades, dem Bischotf VO Rom, den Streitfall untersuchen un: entsche1-
den sollten. 7Zu diesem 7wecke sandte die ıhm VO  3 seinem Statthalter
Anullinus übermittelten Dokumente die rel gallıschen Bischöte un 1ef%
Ss1e umgehend die Reıise nach Rom Diese Ma{fnahmen des alsers
ergeben sıch AaUuUS eiınem Miltiades gerichteten Brief, den der Kaiıser den
Bischöfen Zzusammen MI1t den Dokumenten auf den Weg ach Rom mitgab.
Der Wortlaut des Brietfes 1St VO Eusebius 1n seiıner Kirchengeschichte (Eccl.
Hıst. Z D 1n griechischer Fassung wiedergegeben.

Der Brief enthielt terner die Anweısung Miltiades, Caecilianus selbst
un zehn Bischöfe AaUuUsSs der ahl seiner Ankläger ach Rom kommen
lassen SOWI1e Zzehn weıtere Bischöfe, falls diese für seine Verteidigung als
notwendig ansehen sollte

nzwiıschen Wr 1n Karthago der Gegenbischof Mayorinus gestorben,
un Donatus Wr VO  3 der ‚Kirche der Reinen“ Z Nachfolger gewählt
worden

Miltiades entledigte sıch des ıhm VO  3 Konstantın erteilten Auftrages,
iındem Z Untersuchung un Aburteilung des Falles außer den VO

Kaıser ernannten j1er "Hudices“” 15 weıtere Bischöfe AUS Italien hinzuzog,
da{ß das Gericht AUS Beıisıtzern, einschliefßlich des Vorsitzenden Mil-
tiades, bestand Nach der Anweısung Konstantıns nahmen Verfahren
och teil Caecılianus, Bischöte AaUS der Zahl seiner Ankläger un: AuSs

dem Kreıs seiner Verteidiger 1mM ZanzCch 40 Personen.
Das Gericht LA 7. Oktober 213 ININCI, un ach rel

Sıtzungen wurde das Urteil verkündet. Das Verfahren fand S Hause der
Fausta aut dem Lateran“ „Convenerunt 1n domum Faustae ın
Läteran©6 ...“ 8 Dieser Satz des Optatus AaUS seınem Buch ber den

Optatus Milev I! „petimus, de Gallıa nobis ıudices darı praecıplat pletas
tua. Dıie Bittschrift VO 1:5 313 1St unterzeichnet „ep1scop1 partıs Donatı“.

Soden, Ca 13 f) Nr
Seeck, Coy I, 329
Uptatus Miılev I s decem consedentibus ep1scop1s Donati

Caecılıanı 1n medium m1ssa est.  “
Briet Konstantıns Miltiades, Fusebius 5) IS Z

Optatus Mıiılev ..



Convenerunt 1n domum Faustae 1n Laterano Optatı Milevitani I! 23

Donatıiıstenstreit 1St die einz1ıge Quelle, die N tür die Ex1iıstenz einer domus
Faustae 1n Rom z1bt.

Optatus WAar Bıschof VO  3 Miıleve 1n Numidıien, einer Stadt westlich VO  3

Cirta, dem spateren Constantıina. Um 2635 n. Chr schrieb &IB Bücher
den donatıistischen Bischof Parmeneanus, denen C: 385 anläißlich

einer Auflage des Werkes eın Buch un: eıne 7zwıschen 3.3() un: 2347
entstandene Urkundensammlung des Donatıistenstreites hinzufügte Dıie
einz1ge Erwähnung einer domus Faustae als Sıtzungssaal für das Gericht
des Miıltiades 1m Donatistenstreıit geht mithın aut die eıt 265 Chr
7zurück. Seitdem hat für Jahrhunderte eın Schriftsteller die Mitteilung des
Optatus ber den Tagungsort aufgegriffen oder wıederholt. Das Haus Jag 1n
„Laterano“, das Zeugn1s dafür, da{ß der östliıche eıl des Caelı1us mMi1t
„Lateranus“ bezeichnet wurde 10

Diese Ortsbezeichnung 1St VO  —$ der DDomus Lateranı 11 abgeleitet, eiınem
Gebäudekomplex, der spatestens VO der Mıtte des Jh.s n. Chr bıs
mındestens ZUuU Ende des Jh.s durch Gröfße un Pracht seiıne Umgebung
beherrschte, da{ß ıcht LUr se1n Name in diesem Zeitraum wıederholt
erwähnt wiırd, sondern auch die Lage anderer Gebäude un Monumente
durch 1n weI1ls autf die Nachbarschaft (1uxta aedes Lateranı) 12

Unmiuittelbar ach der Schlacht ONs Milvıus 28 Oktober 217
D, Chr entschlo( siıch Konstantın, den Christen Roms eine prächtige
Kathedrale bauen, un: bestimmte für ıhren Standort den Platz der
Aaserne der Equites singulares, der berittenen Leibgarde der Kauiser, die ach
Auflösung der Truppe in Veriolg des S1eges ber Maxentı1ius sofort
n1edergerıissen wurde 13. Ihre Reste wurden 193438 Giovannı iın
Laterano aufgedeckt Miıt dem Bau der Kırche wurde wahrscheinlich
schon 313 begonnen, un S$1e wurde vermutliıch 318 geweiht 15 Als
„Basılıca Constantınıiana“ steht S1e erster Stelle den Kirchenbauten
un: sonstigen Schenkungen Konstantıns die Kırche 1mM Liber Pontificalis
ın der Vıta des Papstes Sylvester 314—-335). Dıie Redaktion des Liber

U E. Dinkler R Uptatus ter coll 765—771; Duchesne, (1890)
589—650; Ziegler und Sontheimer, Pauly (W97Z) coll 30
10 Duchesne, Hıstoire Ancıenne de l’eglise I1 2907 110, Anm
11 Gregorovıus spricht Von den „Hausern der Famlıilie Lateranus, eines alten rOom1-

schen Geschlechts, dessen Name ıcht durch Taten, sondern durch den Besıitz eines umfang-
reichen Palastes unsterblıch geworden 1St  CC (Geschichte der Stadt Rom 1mM Mittelalter I)
1, Kap

Über die Schicksale und die mutma{fßliche Lage der Domus Lateranı
13 O0S1mMO0s JM 1 Corpus Script. Hıstoriae Byzantnae (Bonn 81

Colinit, Storıa Topografia del Celio0 nell’antichitä, Mem ont Acc 180 (1995)
PP  > E. Nash, Pictorial dictionary of ancıent Rome Rev ed vol (Lon-
don I) 214208

15 R. Krautheimer, Dumbarton Oaks Papers X D (1'967) AD Vortrag Acc de1
1ncel 15 7 9 S5Sympos. Nash 1973
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Pontiticalıis geht vielleicht auf das Pontitfikat Bonitacıius’ I1 530—32)
zurück 16 rund O0 Jahre nach dem Bau der Lateranbasıilika.

Dıiıe Legende 01074 der Schenkung e1INnNeSs Palastes durch Konstantın
Unter den zahlreichen Kirchenbauten, Schenkungen un Dotatıonen, die

darın Z Zeıt des hl Sylvester während der Regierung des Papstes (bis 335)
und des Aalsers bıs 357%) diesem zugeschrieben werden, tehlt der kaiserliche
Palast, den Konstantın angeblıch Sanz oder ZUuU eıl dem aps als S1ıtz
geschenkt haben soll

uch in zeitgenössischen un! beinahe zeitgenössiıschen Quellen des
un: Jahrhunderts 1St weder diese Schenkung och ein kaiserlicher Palast
An Laterano“ erwähnt. Schon Lauer hat in seınem fundamentalen Werk
„Le palaıs de Latran“ (1910) die Schenkung eınes Palastes den apst
durch Konstantın mangels zeitgenössıscher Zeugnisse als Legende bezeich-
net 17

Dıie Legende der Konstantinischen Schenkung e1nes Palastes den
apst, die in der historischen Literatur nıcht VOT dem „Constitutum
Constantın1i“, der Fälschung des Jahrhunderts, feststellbar iSt, ıdentiti-
Zzıert den Palast mıiıt der 1n der antıken Liıteratur mehrfach erwähnten
Domus Lateranı, einem besonders prächtigen Haus, das zunächst einem
Plautius Lateranus gehörte, Nero kontisziert und Septimius
Severus einem Sextius Lateranus geschenkt wurde 17a Von diesem Haus
wurden 1595 Wasserleitungsrohre mıiıt Namensinschrift „PFop ecclesi1am“
gefunden 18 Danach soll das Haus wıeder kaiserliches E1ıgentum DEWESCHN
se1ın 1 eine Annahme, die NUur auf der unbewıiesenen und undokumentier-
ten Behauptung beruht, Konstantın habe die Domus Lateranı dem apst
Miıltiades oder Sylvester geschenkt 20 Wenn 1ın Platner-Ashbys „ Topo-
graphical Dıiıctionary ot Ancıent Rome“ die Behauptung aufgestellt WIF'
Konstantın habe die Domus Lateranı 1MmM Jahre 213 dem apst Miltiades
geschenkt, 1St die einz1ge Quelle dafür, die auch dem Stichwort
„Domus Faustae“ (p 179) zıtlert wird, die Darstellung des Optatus, da{fß
das Gericht 1mM Donatistenstreıit 1n der 1)omus Faustae usammentrat.

16 Valentin: — Zucchetti, Cod Top Cittäa di Roma, 11 (1942) 216
Ph Lauer, Le palaıs de Latran (1911) »Y a-t-ı] donatıon de la part de

Constantın, SCI1I15 juridique du MOCT, le VEeutLt la legende? L’absence de documents
contemporaıns OUuUS empeche le la savonr.“

178 Lugli, Fontes I11 (1955) 106
18 Colinit, Celi0, 277
19 Jordan, Topographie der Stadt Rom 1M Altertum I d bearbeitet VO Chr. Hülsen

(1907) 245
S, B. Platner — Th. Ashby, Topographical Dictionary of ncıent Rome (4d929)

1823 „Although ordinarily called domus Laterana, 1t IMUST have fallen agaın into ımpe-
ral ands, tor Constantıne presented 1t Pope Miltiades 1n 313 after which tiıme 1t
continued be the officıal residence of the
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Der Palast der Kaıserıin Fayusta
Soweılt 1n der kirchlichen un: profanen Geschichtsschreibung die

Domus Faustae in Laterano erwähnt wird, 1St ıhre Identifizierung miıt der
Domus Lateranı bzw mi1t dem Palast, den Konstantın angeblich dem apst
Miıltiades der Sylvester schenkte, allgemeın anerkannt. Unstimmigkeıiten
bestehen NUur hinsıchtlich der Frage, ob die Schenkung des SaNzZCH Palastes
schon be] Konstantıns Anwesenheit 1ın Rom Oktober 217 Januar 313 21

der erst AaUSs Anlaß der Synode des Miltiades 1mM Oktober 313 erfolgte,
der ob eın el des Palastes der kaıiserlichen Familılie verblieb un eın
anderer eıl dem apst als 1t7Z zugewı1esen wurde 283

ast alle Hıstoriker 24 haben die VO  e OUptatus erwähnte Fausta mi1t der
Gattın Konstantıns identifizıiert, offenbar damıt eine Klärung der rage

versuchen, W1€e Konstantın, der Rom Oktober 2172 ZU ersten Mal
1n seınem Leben betrat, Ort eınen Palast seın eıgen 1NENNECN konnte. Dıie
Kaıiıserın Flavia Maxıma Fausta WTr be1 der Eroberung Roms durch
Konstantın Jahre alt: un: N 1St unwahrscheinlich, da{ß S1e iıhren Ehemann
autf dem Feldzug ıhren Bruder Maxentıius, dessen Ausgang für den
Kaıser keineswegs zew1f5 WAaTr, VO  ; 'Irier ach Rom begleitet hat Sıe WAar

798 1n Rom geboren als ıhr Vater Maxımilanus Herculius Z ersten
Mal 1n Rom weılte. Maxımianus hatte seı1ıne Residenz ın Mailand, nachdem

vorher bıs 29%3 n. Chr in TIrıer residiert hatte. 7Zur westlichen
Reichshälfte, deren „Augustus“ WAar, gehörte auch Afrıka, seIit

247 ( .B..De Rossıt, Bull rch Cr (1863) &. D.dD;: E CGaspartı Geschichte des apst-
CtuUums (1930) 124; Pıo Franch: De Cavalıieri, Onstantınıana (Studi Test1 MI} (1933)

118 f.; Vogt, RAC 111 (1957) col 326; ders., Constantın der Grofße und seın Jahrhun-
dert 51960) 166

A Duchesne, Lib. Oont. K 191
Colinı, Celı0, DadZO: L. Voelkl, Der Kaiser Konstantın (1957) DPL.3Z; 156;

Guarduccıi, Mem Linc. 8! XN (1972) 3720
Die herrschende Meıinung mMay we1l Beispielen dargetan werden: E C4a

esch des Papsttums (1930) 122 „Schon 1n den ersten römischen Aufenthalt Onstan-
t1ns Gr. ir 3172 fiel wohl ıne sehr opulente und für die Repräsentation des römiıschen
Bischots wichtige Schenkung, nämlich die Überweisung der LDDomus Faustae, des Laterans,
ZUr bischöflichen Residenz; denn dieser Palast der kaiserlichen Gemahlıin Wr bereıts
nıge Monate spater das Sitzungslokal der römiıschen Synode VO] Ke 215 Lietz-
MANMN , Geschichte der alten Kirche {I11 (1953) „Ende September 219 LIrat die Synode
11. Für die Sıtzungen hatte der Kaiıser den einst der Familie Lateranı gehörıgen,
jetzt 1M Besitz der Krone befindliıchen Palasrt der Kaiıserın Fausta Z Verfügung gestellt:
doch wohl denselben, den spater der Kirche schenkte und aut dessen Mauern heute noch
der Gebäudekomplex des ateran steht.“ Zu den wenıgen Ausnahmen, die WAar uch die
domus Lateranı Mi1t der VO OUOptatus erwähnten domus Faustae gleichsetzen, ber OTIfen-
ıchtlich absıchtlich vermeıiden, diese ‚.Fausta mı1ıt der Gemahlıin Konstantıns identifi-
zıeren, gehören: Duchesne, Lib. OnNt. I LL Hıstoire ancıenne de l’Eglise 11 (1907)

1.10: Jordan-Hülsen, Top Stadt Rom {11 (1907) 24% f.; Platner — Ashby, Top Dıet.
of ncıent Rome (1929) 179

25 Iulianus, Or I
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einıger Zeıt der Volksstamm der Quinquegentaneı rebellierte un die
römischen Stützpunkte un: Munıizıpıen bedrohte. Maxımianus brach ZUXT

Befriedung der Provınz 1m März 2797 MItT einem Heere auf, gelangte ach
Kämpften 1in Spanıen ach Afrıka, unterwart die Aufständischen un:
befand sıch 1mM Maı 298 ach Beendigung des Feldzugs in Karthago. Im
Herbst des gleichen Jahres besuchte autf dem Rückwege ach Mailand
Rom 26 Wiährend dieses Auftenthalts („rediens Afrıca“ CL VI, 1150
31242) begann den Bau der Diokletiansthermen, un: 1 Herbst 298 MU:
auch Fausta geboren se1n, enn Julianus bezeugt 1n seinem Panegyrikus autf
Constantın 11 2 da{flß dessen Mutltter Fausta 1ın Rom geboren sel.

Maxımıianus WAar eın 7weıtes Mal eErst 303 wieder in Rom A Feıier
der Dezennalien MIt Diokletian 25 Fausta 1Aber wohnte mi1t ıhren Eltern 1ın
Mailand bis ZU Maı 305, als Maxımılanus als Augustus abdankte un:
sıch nach Lucanıen oder ach Pıazza Armerına zurückzog Am
28 Oktober 306 bemächtigte sıch Maxentius der Herrschaft in Rom, un
1Ur wen1g spater eilte Maxımianus dorthiın, seiınem Sohn ZUL Seıite
stehen un: selbst der Herrschaft teilzuhaben.

Zu Beginn seiner Regierung hatte Maxentıus Z7wel Angriffe autf Rom
1abzuwehren. Auft Veranlassung des Augustus des Ostens, Galer1us, brach
Severus, der iın Mailand residierende Caesar des Westens, mıiıt einem Heer

Rom auf Vor Rom 1e ıh der zröfßte eıl seıiner Truppen 1M Stich
un: 1ef Maxentıus und Maxımıianus über. Severus ZOS sıch ach
Ravenna zurück, ıh Maxımianus 1mM Februar 307 ZUrr Übergabe
überredete. Kurz darauftf brach Maxımıianus mIit seıner 1U neunjährigen
Tochter Fausta ach TIrıer AUT, 31 Marz 307 die Vermählung M1t
Konstantın stattfand. Dafß während .der Machtergreifung des Maxentıus
un der politisch-militärischen Aktivıtät des Maxımıuianus 1in den ersten Tel
oder 1er onaten der Herrschatt weder eine Veranlassung och eıne
Möglichkeit bestand, für die be] ihrer Mutltter 1 Süden Italiıens ebende
Fausta iın Rom einen Palast bauen oder wohnbar machen, bedart
keiner weıteren Erörterung.

Seıit dem Frühjahr 307 teılte Fausta ach den Regeln des römischen
Rechts den Wohnsıtz ıhres Ehemanns 30 Konstantın selbst hat nıemals in
Rom einen Wohnsıtz begründet Sl Seine Residenzen Arles, Trıer,

Romanellı, Stor1a delle provınce dell’ Africa (1959) 502—-505
Anm

Seeck, C.y 14
Mazzarıno, end Linc. 7, VIII (1953) pp. 417—421; P. L’Orange, Studiı 1.00., di

Calderıinı Parıbeniı 8in (1956) 593—_600
30 Inst. I! 97 1; 231 Z JA Sohm, Institutionen des rom Rechts ( ed 6 82,

5172
31 Vogt, Const. Gr., 171 „Der Besıtz Roms W ar unvergleichlicher Gewıinn tür

Constantın, doch der Sıeger 1ef sotort erkennen, daß nıcht Wal, 1n KRom
residieren.“ Dıie Überlieferung VO eınem Lateranpalast des alsers Konstantın taucht YSLE-
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Sırmıum, Serdica Sof19), Nicomedia un Konstantıinopel. Möglicherweise
befanden sıch se1ın Hotstaat un der WDZ der Verwaltung für längere
Zeitabschnitte auch 1ın T1ıcınum (Pavıa); Sisca un Aquıileia 32 In Rom 1St.
Konstantın Bn Ue dreimal SCWCSCNH: VO 9., Oktober 21.72 bıs eLw2 Mıtte
Januar S15 VO E Juli bıs Zzum D September 315 un: VO 18 Juli bıs

August 326 83
Wiährend des etzten Autenthalts 1 Jahre 376 hat Konstantın die

Tötung se1nes Sohnes Crispus, der iın Pola umgebracht wurde, un seıiner
Gemahlin Fausta angeordnet. Wo Fausta hingerichtet wurde, 1st AaUS den
Quellen nıcht mi1t Sicherheit festzustellen. Nur sovıel 1St bekannt, dafß S1e
nıcht ın Rom gestorben 1St Über einen römischen Autenthalt Faustas
anläßlich des zweıten Besuchs Konstantıns 1mM Jahre 215 1STt nıchts bekannt,
un N ISt, W 1e€e schon bemerkt wurde, unwahrscheinlich, dafß S1€e während des
Feldzuges Maxentı1ius und be] der Eroberung Roms 1mM Jahre 3172
ZUu W drTr. Es liegt daher ahe anzunehmen, dafß Fausta außer AA

Zeitpunkt ıhrer Geburt nıemals wıeder 1n Rom SCWESCH 1St D4 Dıie wenıgen
ekannten Daten ıhres Lebens lassen jedoch erkennen, da{flß S$1e nıcht K de
1ure, sondern auch de tfacto den Wohnsitz un: die Residenz Konstantıns

malig 1 dem Constitutum Constantın1 auf Dıie Fassung der Actus Sılvestri, deren
Fassung 500 1n Rom ekannt Wr eim Levıson, Konstantinische Schenkung und
Silvesterlegende, in Miscellanea Francesco Ehrle, vol 11 |Studı Testi 38 | | Roma
159—-246; PSZY Ja dortselbst 1n der Hälfte des Jh.s entstanden WAar (a 186),
wähnt noch keinen Palast des alsers 1n Rom, sondern 1LLUE eın „cubıculum“: - TUnC
Silvester eP1ISCOPUS dixit: ‚Exıge 1PSO 1n hac un  D Omada 1e1unıum S, deposıta PUr-
Pura, intra 1n cubiculum LUUM iıbıique 1n humili prosterne cil1ıcıum SAancCcIiOs De1i

CC

pPCI ıgnorantıam occıidisse paenıtere‘ . (28auO: 241) Dagegen Sagl das Constitutum
Constantın1 „Ad 42eC beatıssımus ısdem Sılvester nOSster, urbis Romae eP1ISCOPUS,
indıxıt nobis penıtentiae teMPUS intro palatıum NOSTruUumM Lateranense ıIn un cubiculo 1n
cilicıo (a 241) Hıer wırd 7zweiıerle1 deutlich einmal die Annahme einer Art VO  ;
Wohnsitz Konstantiıns aufgrund der Annahme, se1 1n Rom getauft worden, Z ande-
HCN baut das VO  3 den Actus Sıilvestri, ersion i hier abhängige Constitutum Constantinı
das „cubiculum“ Zu „palatıum“ Aaus, 1n dem das „cubiculum“ S1CH befindet. Da Onstan-
tın sich spater ach Konstantinopel-Byzanz zurückzieht, dem Papst dıe Stadt Rom
überlassen, schenkt diesem logischerweise seinen „ehemaligen Palast“ (vgl. Horst uhr-
Mannn , [)as Constitutum Constantın1 (Konstantinische Schenkung), ext |Hannover
W2U NC 1589—190, I3 ZU9) 14, 261—2653, I7 nachdem dem römischen Bischof och
innerhalb des Palastes die Lateranbasilika hatte errichten lassen.

302 P, Bruun, Studies 1n Constantinıan Chronology (Numismatıc Notes and Mono-
graphs, Nr. 146) (New York 102—104; tür Aquıileia Bonfioli, Antichitä
Altoadriatiche (1973) 134

D Seeck, Regesten der Kaiıser und Papste (41919) Annı 31Z2; 51’50 276 Y Schoe-
nebeck, Beıiträge ZUL Religionspolitik des Maxentıius 1U IA Constantın (Klıo, Beiheft 43) (1959)

34 Schon damıt entfallen die AUS der Erwähnung eıner „domus Faustae 1n Laterano“
SCZOBCNCNH Folgerungen, dafß die Kaiserıin Fausta eıne eıgene persönliche Residenz und
Hofhaltung ın Rom gehabt habe: vgl Colin:, Celio, 570, 176; Voelkl, Der Kaıiıser Kon-

end Pont. Accstantın (1957) Santa Marıa Scrinart,
21/-222; Holland Smuith, Constantıne the Great 114
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teilte. Ihr altester Sohn Konstantın wurde 316 in Arles geboren und der
zweıte, Konstantıus, 317 1n Sırmıum, mithın 1ın Städten, die als Residenzen
Konstantıns erwıesen sind.

Dıiıe Bautätigkeit des Maxentıius un der Lateran
Irotz der Identifizierung der domus Faustae mıiıt der domus Lateranı

blieb och immer die rage ungeklärt, w 1e die minderjährige Fausta, die bıs
ıhrer Verheiratung miı1ıt Konstantın n1ıe 1n Rom gelebt hatte, OFrt eınen

Palast besitzen konnte, der mit dem Einzug 1n Rom 312 1in die
Verfügungsgewalt ıhres Ehemanns überging. Noch 1897 bekannte Rodolto
Lancıanı: „Lt the palace) remaıned (state property) untiıl the time of
Constantıne, who otfered Part, perhaps the whole, ot It Pope Miıltiades
1n LD thıs, AL least, 15 the ate oft councıl of bishops convened 1in the
palace under the presidency of the POPC Perhaps It W as only C4ase of
loan, 4A5 tind the palace called ‚Domus Faustae‘, the house of Fausta, Al

later ate do NOL yeLr understand dearly myself what happened 1in those
days, how the transterence of from the Crown the Church W as

made, AN: which portion W Aas transformed 1nto Christian basılica.“ 3432 In
einem spateren Buch (Wanderings through ancıent Roman churches, 1924
x1bt die Erklärung, Maxımıian hätte den Palast dem Konstantın anläßlich
der Hochzeit miıt Fausta gegeben S

Die neueste Forschung schreibt die Bereitstellung un Einrichtung eınes
Palastes als Residenz der Kaıiserıin Fausta der Bautätigkeit ıhres Bruders
Maxentıus während dessen sechsjähriger Herrschaft 1n Rom J6 wobei
davon AauUS  Cn wırd, da{ß seiner Zeıt VO  e den namentliıch ekannten
Privatvıllen auf dem Ööstlichen Hügel des Caelius, dem Lateran, viele 1n
kaiserliches Eıgentum übergegangen SW Von Privathäusern siınd auf
diesem eıl des Caelius außer der Domus Lateranı anderen bekannt:
dıe domus Valeriorum (GIL Nal X  )38 domus Vectiliana 39 das
Haus des Annıus Verus „1UXta a1edes Lateranı“, Mark Aurel
aufwuchs 40 und dıie Vılla der Mutltter des letzteren, Omıtıa Lucıilla (Horti
Domiuitiae Lucıillae) 41

3439 The Ruiins an Excavatıons of ncıient Rome, 23309
30 176 (The estate) remaıined unti;l the tıme of Maxımıan, who DSaVvCc

It Constantıne the Occasıon of hıs marrıage wiıth Maxımian ’s OW daughter Fausta.
Hence the AamMne of „domus Faustae“

Cag1ano De Arevedo, KBa Dea Barberin1i, Rıv. Ist. Naz d’Archeologia Storıa
dell’Arte, x (1954) 136; Santa Marıa Scrinart, d’Arte (1965) 42; ders.,
Egregiae Lateranorum aedes, fascicolo usC1tO nell’ottobre 1967 ura dell’Utticıo Stampa
dell’ I.N.P.S., D/238 M. Guarducct, Mem Linc. S, DV (1972) D S19 f’ G. Pellıccıonit,
Mem ont AÄcc CL, (1973)

&77 Colini, Celi0, 76, 276
38 Platner-Ashby, Top Dıct., 196: Lancıant, Stor1i1a L 69—72
39 Platner-Ashby, 197 Lancıanı, Ruins, 344; Hıst. Aug Comodus XVI
4() Hıst. Aug Marc. Aurel

Colinı, Celio, 374; Platner-Ashby, Top Daet:: 267
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Mark Aurel verlieflß das Besitztum der Mutltter und das Haus des
Großvaters, als 138 Chr VO  e Antonınus 1US adoptiert wurde und 1n
das Privathaus Hadrians ZO 42 uch als 161 Chr. Kaiıser wurde,
verblieben die Besitzungen der Annıı Privateigentum der Famlılie 45

Andere Privathäuser werden dem Memmuius Vırıus Orfitus (CIL VI,
E/41) un: Dasumıius (GIL VIL, zugeschrieben 44

Die Dokumentierung als kaıserliches oder öffentliches Eıgentum auf
dem Lateran bleibt dagegen auf das Gebiet der domus Lateranı beschränkt.
Es z1ibt eın Zeugn1s literarıscher, epigraphischer oder archäologischer Art
für solches Eıgentum außerhalb dieses Geländes, das heute VO  - der
Lateranbasılika, dem Lateranpalast, dem Baptısterıum un dem Gelände-
streıten eingenommen wiırd, der zwıschen der Basılika und der alten Vıa
Tusculana lıegt (Fıg 2) Die Überführung in kaiserliches der öffentliches
Eigentum ergibt sıch AusSs der Satıre des Juvenal, in der dargestellt wiırd,
daß auf Befehl Neros die „egregıae Lateranorum aedes“ gewaltsam VO  z

Mılıtär besetzt, sequestriert wiırd. Der oyrößere eıl der Vorstadtvilla,
dıe 1U  $ öffentliches Eıgentum WAafl, wiıird 7zwıschen 193 un: 197 ZULIX aserne
der equıtes siıngolares umgebaut 45 während eın kleinerer bewohnbarer
Teıl, der den Namen domus Lateranı behalten hat, VO Septimius
Severus dem Sext1us Lateranus geschenkt wiıird 46

Bıs ZUT Zerstörung der Aserne unmittelbar ach der Schlacht ONnNs
Mılvıius 28 Oktober 312 x1bt N eın weıteres Zeugn1s über kaiserliches
oder öffentliches Eıgentum auf dem Lateran. Dıie Dokumentierung der
Bauten des Maxentıus, die iınsbesondere 1n der Chronica Urbis Romae, dem
Chronographen VO  e} 354, enthalten iSt, 5flßt nıcht autf eıne Bautätigkeıit
dieses alsers auf dem Lateran schließen. Dıie Bauten, die 1ın den sechs
Jahren seıner Herrschaft 1n Rom ausgeführt hat; sınd 1mM wesentlichen durch
literarısche Zeugnisse und archäologische Forschung bekannt. eın ersties

Anlıegen Wäl, die Stadt in verteidigungsfähigen Zustand SELIZCN, un:
diesem Z weck mufßßte die VOLr wen1g mehr als Jahren in aller Eıle
fertiggestellte Aurelianısche Mauer erhöht und verstärkt werden. Eın

Hıst Aug Marc. Aurel
43 In der Katakombe des Praetextatus, der Begräbnisstätte der Christen VO Caelius

de Rosst, Roma SO  ea ILL, 516), sınd auch Grabsteine VO  3 Familienmit-
gliedern der Annıı A4US dem gefunden worden Jost, Rıv Arch Orist. XII |1936]

18—24, IC V, 19716 14017). Dıe Annahme, dafß Mark Aurel und se1n
Nachfolger weıter ber die Haäuser der Annıı un: der Omıt1ıa Lucıilla als kaiserliches Eıgen-
Lum verfügte Santa Marıa Scrinart, end Ont. Acc X11 [1968/69] 183 I 1St
vereinbar miıt dem ausdrücklichen Hınvweils 1n der Hıst. Aug. (Marc. Aurel N OD dafß Mark
Aurel mi1t der Adoption durch Antonıinus Pıus aus$s der Familie der Annnı ausschie und Ka-
milienmitglied der Aurelii wurde: » Tunc priımum PrO Annıo Aurelius coepit vocarı, quod
1n Aureliıam, hoc est Antoniını adoption1s iure transıssıt.“

44 Stevenson, Ann Inst. DE (1877) 3270—372
45 Platner-Ashby, Top Dıct., 105: Nash, WCE Dıcet L, 214218 miıt Bibl

Colini, Celi0, 57 —35
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großangelegtes Projekt M1 völliger Erneuerung der Porta Appıa un Porta
Asınarıa 47 mu{ WEN1ISSTENS das Jahr seiner Herrschaft voll
beansprucht haben, als sıch der Angriff aut Rom durch Severus VOL
den Mauern Antang 307 zerschlug, un als Sommer des Jahres der VO
Salonıki MMILTL starken Heer herbeigeeilte Galerius VOT der stark
befestigten Stadt umkehren mußlte Am Forum Romanum begann Maxen-
LL1US den Bau der Basılica Nova dıe VO  e} Konstantın vollendet wurde
ebenso WI1IC den des daneben errichteten, SOgenannten Tempels des Dıvus
Romulus, möglicherweise INn Gedenkbau für seinen 309 verstorbenen Sohn
Aufßfßerdem stellte den durch Feuer ZEYSTOFTEN, VO  e Hadrıan erbauten
Tempel der Venus un Roma wıeder her An der Vıa Appıa baute
Zirkus C1in Mausoleum für den frühverstorbenen Sohn Romulus un Cine
Vorstadtvilla für sıch selbst 458 In der Stadt bewohnte den Kaiserpalast
auf dem Palatin, (Dl LThermen baute 49 VO  —$ denen bisher keine Spur
gefunden wurde Für die bevorstehende Auseinandersetzung MItt Konstantın
wandte ir sıch oftenbar och einmal dem Ausbau der Befestigung Roms Z
ındem INIT dem Bau Grabens VOT der Mauer begann, der jedoch
nıcht mehr tertiggestellt wurde 50) In der recht austührlichen Dokumentie-
LUNgS der Bautätigkeit des Maxentıus 1ST der Lateran nıcht erwähnt un CS
1ST eın Anlaf ersichtlich, der Maxentıus hätte bewegen können,
Bautätigkeit dorthin auszudehnen.

Es 1ST dargelegt worden, da{ß Fausta, die TAau Konstantins, rechtlich
keıine CISCHNEC Residen7z oder Hothaltung Rom haben konnte da SIC
tatsächlich ebenso WIC Konstantın jemals C1iNeE Residenz Rom hatte,
da{(ß S1IC wahrscheinlich außer 11 Zeıtpunkt ıhrer Geburt nıemals wiıeder
Rom SCWCECSCH WAar

Daher erübrigt s siıch niäher auf die Behauptung einzugehen, Maxentıus
habe für Schwester un seiINeN Schwager 61116 würdige Bleibe schaffen
wollen für den Fall da{ß N ach Rom kämen 51 Dıiese Ansıicht für dıe es
weder GiME Quelle och e1iNne Dokumentierung x1bt verkennt offenbar das
Verhältnis 7zwıschen Maxentıus un Konstantın WIC 6S sıch VO 307 bıs Zzu

28 Oktober 23172 entwickelt hat Als Maxımıan März AD och bevor
Galerius Italien gelandet WAar dıe neunjährige Fausta ach TIrier brachte

Richmond The Cıty Wall ot Imperi1al Rome (1930), 2519256
48 Frazer, Art Bulletin MN AL (1966), 385 2307
49 Chronıica Urbis Romae Cod Top 280)
5() Chronica Urbis Romae Cod Top Z  2  81)

Guarduccı Mem Lıiınc XVI (L972), D 319 f Sta dı tatto che dopo Ia
PrEeSSO ı1 Ponte Milvio ı1 Palazzo Lateranense S1 chiamava Domus Faustae PO1 che
AaNCOTa del 78 ottobre 317 SSO doveva CSSCTC perfettamente attreZZatO0O;

Nn NÖ avrebbe OTULO accogliere sub1ito dopo quel S101TNO la S10 Valnc imperatrıce
C EsSsSa Costantıno.“ AÄhnlich Santa Marıa Scrinart, FEgregıiae Lateranorum Aedes,

23 8 STOr12 dice infattı che Massen7z10 riıtece le belle ase de1 Lateranı pPCr donare un

sede deoena alla sorella Fausta che andava P Costantıno
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s1e MIt Konstantın vermählen, ET WT LeIe Maxentıus sıcher eıne
Unterstutzung Konstantıns 1 Kampfte Galerius. Maxentıi1us
jemals selbst Verbindung mMI1t dem Schwager aufgenommen hat; 1STt nıcht
erwıesen. Dagegen spricht die Tatsache, da{flß der ANONYMC Festredner be1 der
Hochzeit Konstantıns miıt Fausta nıcht einmal den Namen des Maxentıus
nAanntte 92 Konstantıns Neutralıtät in Kampfte MI1t Galerius un! seine
Weıigerung, dem VO  3 Rom 7zurückweichenden Galerius 1m Spatsommer 207
in den Rücken tallen 53 mOögen die Trübung iın dem
Verhältnis 7zwischen Maxentıus un Konstantın herbeigeführt haben Der
endgültige Bruch erfolgte 1mM Frühjahr 308, als Maxımıian ach dem
erwürtnis miıt Maxentıus AUS Rom flüchten mufste un be1 Konstantın
Zuflucht fand 54 viereinhalb Jahre VOLF der Schlacht Ons Miılvıus.

Domus Lateranı

Die angebliche Schenkung eiınes Palas€es den Bischot VO  - Rom durch
Konstantın hat jahrhundertelang die Topographie des Laterans 1in Verwiır-
rIung gebracht un eine vorurteılslose Erforschung der Geschichte des
Palastes der Papste, des Patriarchium, verhindert.

Das Objekt der Schenkung, die domus Lateranı, Jag einer anderen
Stelle (Fıg als der mittelalterliche Papstpalast un: existierte weıter,
mindestens bıs Z Ende des Jahrhunderts, Ww1e€e die spate Grabinschrift 1n
der Praetextatkatakombe eınes „lactearıus qu1 fu1t de domum ate-
ranı“ beweiıst (It 1a)

Es dürfte aum zweitelhaftt se1n, da{(ß die Papste dieser Zeıt, 1m
etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts, bereıts eın eıgenes Gebäude,
unmittelbar anstoßend ıhre 315 Chr 1m wesentliıchen fertiggestellte
Kathedrale, besaßen. Dıie topographische Diskrepanz 7zwıischen der angeb-
ıch VO Konstantın geschenkten domus Lateranı un: dem mittelalterlichen
Papstpalast 1St schon VO  3 Famıano Nardın1i, Roma Antica, 1666, O2
vermerkt worden: Ml S1tO SU!' Casa dı Laterano) fra la Sagrestla,
la Chıiesa, le IMUura della Citta Fu perciö Palazzo diverso dall’altro
Patriarchio Lateranense, che er de nostr1ı Avl Oove S1isto Quinto
ha fatto 11 moderno.“

Dıie mutmaßliche Lage des Palastes, der der SanzCch Gegend den Namen
zab, 1St 1Ur anhand der vorhandenen geschichtlichen Quellen 1mM Zusam-

Seeck, Coy I’ 91 Galletier 11 (1952) Panegyricus VI
53 OS1MOS m 10, 67 Stein, Hıstoijire du Bas-Empire I’ Z 454; Vogt, Constantın

der Grofße un seın Jahrhundert, 156
Lactantıus, De MOTT. PCIS 2 9 1 ONAYAS BZ: 6E Andreotti: Mn De Ruggiero

Dıiıet Epıgr. I  9 fasc 31—33, 982; Bruun, Studies in Constantınıan chronology (1961),

55 KCUR. Jost, COrist. XR (1936); 1F fl für das
Alter der Inschrift: Colini, Celı0, Z a 136
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Fıg Lage der domus Lateranı bıs Z nde des Jh.s

menhang mı1ıt eiıner Reihe archäologischer Zufallsfunde ermıitteln. Er wırd
Z ersten Mal 1n der Satıre des uvenal erwähnt als „egregıae aedes
Lateranorum“ 1 Zusammenhang mi1t der mifßglückten Verschwörung des
1S0 Nero, dem der consul designatus ur das Jahr nı Chr.,
Plautius Lateranus, Z Opfter fiel 6 Die Schilderung Juvenals von der
vewaltsamen Besetzung der aedes 57 1ST allgemeın dahin ausgelegt worden,
da{fß nach der Hinrıchtung des Plautius Lateranus seine Besitzungen konfis-
Zzlert wurden un: 1n kaiserliches Eıgentum übergingen 95 In der ıta des
Marcus Aurelıius ın den Scriptores Hıstoriae Augustae Julius Capıtolinus)
findet sıch 711 ersien Mal eine Andeutung ber dıe Lage des Hauses der
Lateranı: „Educatus est (Marcus Aurelius) iın loco qQuUO est et 1ın OMO
AV1 SU1 Ver1 1uxta aedes Lateranı“ 59 (Fıg Z Geboren aber Wr ın der
Vılla (ın „hortis“) seiner Multter omıtıa Lucılla auf dem Caelius.

Bleirohre m1t der Auftfschrift „Domitiae Lucıillae“, die sowohl auf der
Pıazza Gilovannı als auch dem Neubau des Hospitales Gilovannı
1n Sıtu gefunden wurden 60 lassen erkennen, da{ß auch das Geburtshaus

Tacıtus, Ann
Juvenal, Sat X, 15—18 “Temporibus diris igıtur JUssuque Neronıis Longinum,

MaAaSnNOSs Senecae praedivitis hortos Clausit, egreg1as Lateranorum obsidet 1edes ota
cohors: veniıt 1n coenacula miles.“

58 Colini, Celio, 272
59 Hıst Aug., Marc Aurel I)
60 Colini, Celio, PP: 3/74; V. Santa Marıa Scrinarı, end Pont Acc C
e Z
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Fıg Dıe Umgebung der domus Lateranı 1n vorkonstantinıscher eıt

Marc Aurels auf dem Ostteıil des Caelius (n laterano“) offenbar 1n
unmittelbarer Nachbarschaft mıiıt dem Haus se1nes Großvaters Annıus
Verus lag Sondierungen dem alten Hospital San Giovannı und
Ausgrabungen anläßlich eınes Erweiterungsbaus Ende der fünfzıger und
Anfang der sechziger Jahre dieses Jahrhunderts, die VO  - Santa Marıa
Scrinarı durchgeführt wurden 61 haben MI1It großer Wahrscheinlichkeit
erkennen lassen, daß das Haus des Annıus Verus „1UXta Aedes Lateranı“
der Südostecke des Hospitales Jag un sıch bıs die Sala Marron1, die
die ÖOstseıte des Hospitales bildet, hinzog. Danach ergibt sıch tür die Lage
der Domus Lateranı eın Gelände aut der gegenüberliegenden Seıte der Vıa
mba Aradam 1n der Nähe der Basılıka Giovannı 1n Laterano, 1n deren
unmittelbarer Nähe ( pröpe ecclesiam“) 1595 Bleirohre mıiıt den Namen
„Sexti Lateranı“ un: „Sextiorum Torquatı et Lateranı“ gefunden W UTI-

den 62
Zur Zeıt Marc Äurels (  - stand der Palast oder die Vorstadtvilla

der Lateranı 1n ıhrer alten Pracht und Größe, da{fß die Bezeichnung
61 end Pont. Acc @ Pl (1968/69), 167—-189
O2 CIL Na 7536
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O0 Thum ersien. Mal ia de
Fıg Antike Bauten der Basılıka un dem Lateranpalast

„egregıae 41edes Lateranorum“ be1 Juvenal, der seline Satıren Trajan
un Hadrian schrieb, gerechttertigt erscheint. Ohne dafß INan VO  _ den
Baulichkeiten der Lateranvıiılla einen Grundriß rekonstruleren könnte, siınd
doch viele Zutallstunde be] gelegentlichen Ausgrabungen un Bauarbei-
ten Tage gekommen, da{ß die Ausdehnung des Baukomplexes 1n Ost-
West-Richtung 1mM wesentlichen gesichert 1st Dıie hauptsächlichsten modernen
Quellen für solche Funde un ıhre Interpretation siınd: Stevenson,
Scoperta di antıiıch; editicı a] Laterano, Ann Inst. XLIX, 187%,
332—384; Colini, Storıa Topografıa de] Celio nell’Antichitäa,
Mem OnNnt Acc VIIL,; 1944, 321—377; G. Pelliccioni, Le
Scoperte sulle Or1g1n1 de] Battıstero Lateranense, Mem Oont Acc XLIL, ix
1973

Schon die Ausgrabungen für die KUul Fassade VO  e San Giovannı 1ın
Laterano (1736) brachten antıke Mauern ZU Vorscheıin, ebenso der Bau der
Capella Corsın1 Clemens X In (1730-1 7/40) un die Konstruktion der
Sala Capitolare 1838 63 (Fıg 3 ber erst die Ausgrabung der aserne der

63 Stevenson, Ann Inst (1877) 351—354; Colint, Celio, 374
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Equites singolares iın den Jahren 1934238 machte S möglıch, auch eiınen eıl
der Raume des Privathauses dem östlichen Miıttelschiff der Kıiırche
freizulegen. Während die östlichen Teıle des Hauses der aserne diıe
gleiche Richtung mıi1t dieser aufweıisen, finden sıch 1m westlichen Teıl, etwa

der Contess1io0 un dem Kreuzgang, andere Mauern, die 1n iıhrer
Richtung der Vıa Tusculana entsprechen 64 der Straße, die offenbar die
westliche Begrenzung der domus Lateranı darstellte. Die Straße verliet eLtwa2
VO  = der Südostecke des Hospitals G1ilovannı, 1ef5 Z Rechten die ter

Septimı1us Severus erbauten Thermae Lateranenses, ZUF Linken die dem
Baptisterıum testgestellten Thermen, wıiederum ZUE Linken die „CQasa
planta trapezoidale“;, VO der gleich die ede se1ın wiırd, un: verliefß die
Stadt durch die Posterula Lateranensıs 65 (Fıg Z) Es 1St eın Zweıftel, dafß
die Besitzung der Lateranı auch ach der Konfiskation durch Nero un der
Überführung in kaiserliches E1gentum bewohnt blieb un deren Namen
behielt 66 Gerade der e1] der Baulichkeiten, der ach Umwandlung des
Hauptteıils der domus 1n die aserne der equıtes singolares Ende des

Jhs och als bewohnbar übrigblıeb, 1st 1n der Zeıt 7zwıschen Hadrıan un:
Antonınus entstanden 67 nachdem die vorher OFt vorhanden SEeWESCNCN
Bauten Zzerstort oder zusammengetallen Waren Diese längs der Vıa
Tusculana gelegenen Gebäudeteile die „ Casa planta trapezoidale“,
die 1576 be] dem Umbau der Apsıs VO Giovannı 1n Laterano entdeckt
un: teilweise ausgegraben wurde 68 un die dem Battıstero
Lateranense gelegenen Thermen (I% 1b), deren Plan un: Autbau se1it 1962
ertforscht un 1973 veröffentlicht wurde 69 Die unmıiıttelbar nordwestlich
der „Casa plıanta trapezoidale“ gelegenen Thermen (Fıg 4), die außer den
für römische Bäder üblichen Raumen (caliıdarıum, tepıdarıum, frıgidarıum)
och ein auf reı Seıiten VO einem Portikus umgebenes Schwimmbecken
vVvon etw2 12 ange enthielten, dienten Z Zeıt ıhrer Entstehung In der
Mıtte des 7zweıten Jahrhunderts dem Bn Baukomplex in seiner
ursprünglichen orm un Ausdehnung.

Mıiıt dem Regierungsantrıitt des Septimi1us Severus wurde der östliche eıl
der LDomus Lateranı Zzerstort. Über den mıiı1t eleganten Malereıen geschmück-
ven Räumen entstand eine zrofße Plattform, auf der VO 193—197 die CUE

A4Aserne der Equites Sıngolares, der berittenen Paetorıianer, erbaut wurde.
Ausgrabungen ın den Jahren 193438 haben dem Miıttelschift der
Lateransbasılika (Fıg einen e1] des Lagers miıt dem Hof des Praetoriums
ans Licht gebracht, während rühere Funde dem Kreuzgang, der Sala

64 Colini, Celio, 346, Tafel
65 Nash, Pıct Diet:, M 9 9 Abb 786, TE
66 Juvenal, Sat Z 15: Vıta Marcı Aurelii I!
067 Pelliccıonı, Mem. Pont. Acc U 1 113 u 63, Anm in
68 Stevenson, Ann Inst M X (187 7 33/-342; Colinı, Celio, 250—352
069 Pelliccioni, Mem Pont Acc LE, (1973)
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Fıg Thermen; Thermen dem Baptısterium ;
Casa planta trapezoidale; aserne

Capitolare, der Cappella Corsın1 1mM Süden SOWI1e dem Palazzo Lateranense
1mM Norden beweıisen, da{ß S1 das Lager VO Praetorium weıt nach beiden
Seıiten erstreckte 70 Nach Westen 1St die Begrenzung des Lagers bekannt.
Eıne doppelte Umfassungsmauer trennt 6S VO der unmittelbar dahınter
liıegenden Ostwand der „Casa planta trapezoidale“ 71, In die gleiche
Regierungszeıt des Septimius Severus tällt die Schenkung der Domus
Lateranı seınen Freund Sextius Lateranus, den Konsul des Jahres 197
11l. Chr. 12 In Aurelius Vıctor, Epitome de Caesarıbus 20, wırd darüber
berichtet: „In aM1COS IN1M1COSqUE parıter vehemens, quıppe qu1 Lateranum,
Cıitonem, Annullinum, Bassum, CELEFrOSQUEC alios ditaret, aedıibus QUOQUC

dign1s, QqUAIUuM praecıpuas videmus Parthorum qUAC dicunter
Lateranı.

Colini, Celi0, 253359
71 Colini, Celio, 2357 und Tatel DL
f Colini, Celio, 372
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Fıg Axonometrische Zeichnung der Öebäude VO':  ; Fıg

Es erscheint 1ın dieser Stelle klar, dafß VO  $ dem alten, ekannten und
berühmten Haus der Lateranı die ede IST, un s entbehrt jeden
quellenmäfßßigen Beleges, WenNn Colini (3 daraus entnehmen will, Septimius
Severus habe eınen Palast für Sext1ius Lateranus Jenselts der Vıa
Tusculana gebaut. Dıies 1St wenıger einleuchtend, als die Bleirohre MmMIt
den Namen der Sext1 Lateranı „DPIOD ecclesiäm“ 74 auf jeden Fall
östliıch der Vıa Tusculana, gefunden wurden. Was ach Errichtung der
aserne VO  w} der Domus Lateranı übrig un: für Septimius Severus als
kaiserliches der öffentliches Eıgentum verfügbar blieb, Wr die „Casa
plıanta trapezoidale“ MItTt den Thermen, ber denen eLtw2 120 bıs 130 Jahre
spater das Baptısterıum entstand. Das Haus WAar mıi1ıt den Thermen durch
einen zewölbten Gang verbunden, dessen Ausmalung etw2a 180 Chr
datıiert wırd 75 (Fıg. 4) Dıie Errichtung un Ummauerung der aserne
unterbrach die Verbindung des östlichen Teıles der ehemaligen Domus
Lateranı mı1t den Thermen, und S1e wurden, MIt dem Restbau des

13 Celio, 373
74 ben Anm und Stevenson, Ann Inst (1877) 263
1795 Pelliccionit, Mem Pont. Acc AXIL, (1975), p.65: L.De Bruyne, R.A N

(1968) 55—88, CZ
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Domus, privates E1ıgentum des Sext1ius Lateranı 76 Dıies Wr u  ; die Domus
Lateranı Ende des Jhs El CHr.; deren Name och Jahrhunderte spater
ZeNANNLT wird, iıcht als kaiserliches Eıgentum der Palast der Papste,
sondern als „Domus Lateranı“ 77 Gebäude der Monumente iın der
Nachbarschaftt werden weıter als „1uxta Lateranıs“ bezeichnet 78 (Fıg 5
Das Besitztum, das Septimius Severus dem Sext1ius Lateranus schenkte,
W ar durchaus nıcht unbeachtlich. Es WAAar eıne vornehme Residenz VO  j

Ausma{fen mMI1t Anklängen das hellenistisch-römische Haus 79 Um einen
Vergleichsmaßstab veben, se1 darautf hingewiesen, da{fß der Flächeninhalt
des Grundrisses qm) mehr als halb Zroß 1St als der eınes anderen
Palastes mıi1ıt trapezförmiger Grundfläche, des Palazzo Braschi der
Pıazza Pantaleo m) Schon Stevenson, der ber die Ausgrabung
des Hauses 1im Jahre 1876 berichtete, und Lauer vertraten dıie Ansicht,
da{ß die „ Casa A planta trapezoidale“ die domus des Sextius Lateranus
W ar 79°

Mıt dem Bau der Lateransbasilika 313-318 wurde das Haus insoweıt
eingeengt, als die Apsıs der Kırche in den Säulenhof hineinragte, eiıne
Beschränkung, die die Benutzung des Gebäudes aum beeinträchtigte (}

(Fıg. 6) nzwischen hatten sıch aber in den Thermen sovıel bauliche
Umgestaltungen zugetragen, da{ß S1€e als Badeanlage tür die domus Lateranı
nıcht mehr in rage kamen. Die gleichzeitig mMIit dem Wohnpalast 1n dem
Zeitraum VO  - Hadrıan bıs Antonınus 1US erbauten LThermen lagen Ende
des Jahrhunderts möglicherweise iın Folge des Erdbebens
Commodus 191 11,. Chr. zerstOrt, wurden 1aber unmittelbar darauf
Septimius Severus wiıeder aufgebaut S1 wa 1ın der 7zweıten Häilfte des
3. Jahrhunderts wurden die Thermen in eın Wohnhaus umgebaut 82 Im
Begıiınn des Jahrhunderts, aber noch VOTr Konstantıns Eınzug Ia ROom,

Pellıccionit, D:, 6  9 will Aaus der „CaSa planta trapezoidale“ ıne Art Prı-
vatquartıer tür Offiziere machen und auf diese Weiıse die Thermen tür das spatere Lager
beanspruchen. Eıne solche Trennung VO  3 Oft:izieren und Mannschatten 1St dem Wesen und
der Ordnung des römi1s  en Miılıtärlagers ftremd

4 IGCUR: MI (1971),
18 Lib Pont. Silverius 536—37) „ven1 ad Ortam, quı appellatur Asınarıam, 1uxta

Lateranıs, C1vıtatem tibı trado“. Honorius 625—38): „Fecıt 1n domum SU am 1uxta
Lateranıs monasterıum 1n honore SANCILIOrUmM apostolorum Andreae Bartholomael.“ Das
Haus lag der Stelle des Hospitals Gilovannı (vgl Ferrart, Early Roman Monasterı1es
957 159—162).

Colint, Celio, 351
793 Stevenson, Ann Inst (1877), D::965 J3 * dubiıto che le aedes Lateranorum

fossero quelle le CU1 rovıne SUOTM1O OQTAaLEe dietro la basılıca fino all’antica V12 prossıma
alla Ferratella, l’abside tOors nche ne] fianco che riguarda le mura.“ Lauer,
M s’agıt assurement d’une ma1son d’abitation dont l’aspect conviendrait tres bien
deuxieme sıecle, x  est 1re de Sextius Lateranus.“”

(} Lauer, Le palais de Latran,;
81 Pelliccioni, 37 ms

Pelliccionit, 70—77, 1135
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wurde 1ın das Haus eın runder Saal eingebaut (Fıg ZU5 in dessen Mıtte sıch
ber dem ehemalıgen frigidarıum der Thermen eıne runde Wanne
betand 83 und apst Sylvester (  a entstand ber dem runden
Saal das achteckige Baptisterium.

Dıe Geschichte der Domus Lateranı spielt siıch miıthin 1in test
umrıssenen Zeitabschnitten aAb

Die große Vorstadtvilla, die in der Längsrichtung eLtw2 VO  - der Fassade
der Lateransbasilika bıs AL antıken Vıa Tusculana reichte, gehörte dem für
das Jahr 65 Chr designıerten Konsul Plautius Lateranus un wurde ach
seiner Hinrichtung on Nero beschlagnahmt.

Von i Chr. WAar die Villa kaiserliches Eıgentum. Nach dem
Regierungsantritt des Septimius Severus (193 Chr.) wurden die Baulich-
keıten des gyrößeren östlichen Teıles zerstoOrt, darüber die aserne der
Equites singolares errichten.

Im Jahre 197 schenkte Septimius Severus die außerhalb der aserne och
stehenden Bauten, die AUS dem Wohnpalast asa planta trapezoidale)
un den Thermen östlich der Vıa Tusculana bestanden, '1. Sextius
Lateranus.

7Zu Ende des 3. Jahrhunderts werden die Thermen 1n eın Wohnhaus
umgebaut, dem Anfang des Jahrhunderts ein runder Saal angefügt
wird, ber dem apst Sylvester das Baptısterıum errichtet wird. Der
Wohnpalast bleibt weıter als Domus Lateranı bestehen. ıne christliche
Grabinschrift iın der Praetextatkatakombe VO Ende des Jahrhunderts
spricht VO  s einem „Quintus Lactearıus qu1 fu1t de domum Lateranı CC 84
uch die beiden oben iS8 zıtlerten Stellen des Liber Pontificalis A4UusSs dem
un Jahrhundert scheinen sich mi1t den Worten „1UXta Lateranıs“ ımmer
och auf die domus Lateranı und nıcht auf die Regıion 4n laterano“
beziehen. Als apst Honorıius 625—38) eın Kloster Ehren der Apostel
Andreas un Bartholomaeus 1n seınem eigenen Hause einrichtete, wird das
Haus als „1UXxta Lateranıs“ bezeichnet. Das Haus stand der Stelle des
spateren Hospital Giovannı 52 eLwa der gleichen Stelle, 50Ö Jahre
früher das Haus des Annıus Verus stand, das in der Vıta Marcı Aurelii des
Julius Capitolinus (I ebenfalls als „1Uxta aedes Lateranı“ bezeichnet
wird

Diıe Domus Fayustae des ÖObptatus
Wenn die Behauptung des Uptatus „Convenerunt 1n domum Faustae 1n

Laterano“ angesichts erwıesener historischer Tatsachen nıcht A2AZUu angetan
WAäl, darzulegen der beweısen, da Kosntantıns Gemahlıin Fausta eiınen
Palast aut dem Lateran besafßs, da{ Konstantın diesen Palast den apst
schenkte und da{ß die Domus Faustae ıdentisch mıiıt der 1Iomus Lateranı
WAafr, steht 7zweiftelsfrei fest, da{fß 1m Jahre 213 autf dem eıl des Caelius,

83 Pelliccıont, 84—90 84 Anm
85 Ch Häülsen, Chiese, 195 Ferrart, Early Roman Monastıerı1es (1 957% 161
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der Jjetzt Lateran ZEeENANNT wurde, eiıne Domus Faustae stand, im der
Oktober 313 das Gericht des Bischots Miltiades 1 Donatistenstreıit
USAMMEe@eNtErZE: Wır kennen den Brief Konstantıns, 1n dem Miıltiades
SCHNAaUC Anweısungen yab, die Zusammenkunft der Bischöfe vorzubereı-
LeCn 56 Wıe anfangs (S dargelegt wurde, zählten die notwendigerweıse

Vertahren teilnehmenden Bischöte bereits Miıltiades mußte darauftf
vorbereıtet se1n, da außer den ottiziell geladenen Personen viele Anhänger
der streıtenden afrıkanıschen Parteıen ZUSCSCH seın würden, den
Verhandlungen ber die Beilegung des S1e tief bewegenden Schismas
beizuwohnen. Nun hatte der Bischot VO  — Rom 1mM Jahre 313 vermutlich
eıne sehr bescheidene Residenz, auch zab 65 och keine Kirchen Z

Autnahme größerer Versammlungen (dıe der großen Kirchen in Rom
WAar CG1iovannı 1n Laterano). Es blieb daher keıine andere Wahl, als be]
einer der Kirche nahestehenden Persönlichkeit die Überlassung eınes
Saales bıtten. iıne solch wohlhabende Persönlichkeit War Fausta, ber
die WIr nıchts anderes wıssen, als daß S1e die Eıgentümerın e1Nes Hauses mıiıt
einem großen Saal auf dem Lateran WAarfr, die ıhr Haus als Sıtz des Tribunals
1 Donatistenstreıt dem Bischof VO Rom Zur Verfügung stellte. Ebenso w 1e€e
1n Karthago eıne reiche Wıtwe, Rucılla, die Kırche der Donatısten freigebig
miıt Geldmuitteln unterstutzte, konnte sich auch iın Rom Miltiades eın
wohlhabendes Miıtglied seiner Gemeinde wenden mı1t dem Ansınnen, ıhm
tfür den bestimmten Zweck des außergewöhnlichen Tribunals se1ın weıträu-
mıges Haus überlassen.

Das Christentum hatte lange VOor Konstantın iın den arıstokratischen
reisen Roms Fu{ß gefalt un Wr großer gesellschaftlicher un
staatsrelıg1öser Schwierigkeiten auch ın den Senatorenstand eingedrun-
Cn 57 un obgleich CS keine epıgraphischen Zeugnisse ber die Zugehör1g-
eıit Z Kırche o1bt, sınd doch eıne Reihe VO Persönlichkeiten des rdo
senatorıus un ordo equester namentliıch bekannt, die schon VOT Konstantıns
Eınzug 1n Rom sıcher als Christen angesehen werden. Dabei erg1ibt sıch, da{ß
das Christentum hauptsächlich VO  =) den weıiblichen Angehörigen des
Senatorenstandes ANSCHOMM wurde. In einer namentlichen Liste VO 19
christlichen Angehörıigen des Senatorenstandes bıs Konstantın führt

Eck 14 Frauen un: Männer 85 Unter diesen christlichen Frauen
der wohlhabenden römischen Arıstokratie hat INa  —$ die Fausta des Uptatus

suchen.

S0 Eusebius Z 5 18220 In dem Briet 1St nıchts VO' einem Tagungsort erwähnt.
Die Darstellung 1n Voelkl, Der Kaiıser Konstantın, p. 57 99 Tagungsort habe der
Kaıser die Stadt Rom ausersehen und diesem Z weck den Palast seiner Gemahlın Fausta,
der ehemals den Besitzungen des Geschlechtes der Lateranı ählte (ın edibus Lateranıs),
Z Verfügung gestellt“, tindet ın dem Brief keine Stütze.

Eck, Das Eindringen des Christentums 1n den Senatorenstand, Chıron (2971),
281—406
88 Eck,; 388—391, 399



Das Petrusreliquiar VO amagher
Eıne nachgelassene Arbeıit Paul Künzles ber den

Elfenbeinschrein un: die Apsıs VO  $ Alt-Sankt-Peter

Herausgegeben VO  3 ÖFINK

Aus dem Nachla{sß des 1968 verstorbenen Paul Künzle (1906—-19
veröftentliche ıch die vorliegende Arbeıt, dıe eınen bedeutenden Beıitrag
ZU Apsısprogramm der konstantinischen Basılika des heiligen DPetrus
Vatıkan darstellt. Ansatz und Mittelpunkt der Abhandlung bietet das be-
rühmte Elfenbeinkästchen, das sıch trüher in Pola befand Dessen Probleme
werden umtassend aufgegriften und VO  —$ Grund auf NEeEUu geklärt.

Das Manuskript tragt keinen Titel Ich habe iıhm diesen aufgrund des
Inhalts gegeben. Der Vertasser sıch mMI1It den bisherigen Deutungen AaUuUS-

einander, ohne ıhre Vertreter HENNEN; Es wird bald deutlich, da{ß in der
wissenschaftlichen Erörterung einen bestimmten Gegner VOTLr sıch sıeht; 1aber
auch dessen Namen 4Q icht. Man findet ıh jedoch chnell heraus.
Denn seine Abhandlung 1St inhaltlich maßgeblich gerichtet den Aut-
A 1Z VO  - Tiılmann Buddensıieg „Le cottret 1volre de Pola, Saint-Pierre A

le Latran ; erschienen in Cahıiers Archeologiques fin de l’Antiquite et oyen
Age O: 1959 157—195 Dıieser Autsatz WAar 1m etzten Lebensjahrzehnt Paul
Künzles die letzte große, ebenfalls bedeutende Abhandlung A 'Thema
Dıie Entstehung der Arbeit VO  = Künzle 1St durch diesen Zusammenhang 1in
die 600er Jahre datıert.

Buddensieg hatte dıie Darstellungen des Elfenbeinkastens auf dıe ]ar
teranbasılika, das Baptisteriıum 1mM Lateran, die Peterskirche Vatıiıkan
un Sankt Paul VOTr den Toren bezogen. Inzwischen 1St 1970 das 1n Anmer-
kung Buch VO  3 Anna Angiolını erschienen. Dıie Vertasserin CI -

die Deutung VO  ; Paolo fuor1 le Mura durch eine Bezugnahme auf die
Basılica dı Croce in Gerusalemme. Sonst bleibt CS weitgehend e1ım alten.
Dıie Leistung Buddensıiegs wiırd 1mM wesentlichen iıcht übertroften. Nun CI -

welst sıch, dafß die dazwischenliegende Behandlung des Themas durch

Nachruf VO  } Ruysschaert 1n ! Rendiconti1 della Pontificia Accademıa Romana di
Archeologia 41 (1968—1969) 23 ff

Im Weltkrieg nach Italien gelangt, Jjetzt 1ın Venedig, Mus Archeologico, Saal &[
SA Angiolinı, La capsella eburnea dı ola (1970) Bibliographie Buschhausen, Dıe
spatrom. Metallscrinia und frühchristl. Reliquiare (d974) 220 Später Ciuscı1to,
tt1 Mem della SC Istriana di Ar  S- Stor Patrıa 972/73, 101 f.:

Testin1, Archeologıa Classıca 25—26, u  „ 730 Anm Vortrag VO: (suar-
duccı ema ungefähr: Sepolcro Santo Roma) be1m Palilienfest 1976 des Deutschen
Arch Inst. 1n Rom.
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Künzle die eigentlıch moderne un weıtertführende 1St Künzle sieht AaUus
eiınem komplexen Verständnis römıischer Reliquien und römischer Wall-
ahrten 1n frühchristlicher Zeıt die Bedeutung des heiligen DPetrus un seiner
römischen Heılıgtümer 1n den Bıldern des Kästchens wıdergespiegelt, das eın
Famıilienandenken el1nes römıschen Konsuls WAar, sondern Reliquienschrein
für die Kırche des Bischofs Hermagoras (in Samagher, Samagor). Dıie DPetrus-
heiligtümer liegen Vatıkan, ın catacumbas (mit Paulus zusammen) und
ad mwincula. Dreı VO  e} den tünf Bıldern beziehen sıch autf das Grabdenkmal
des Heiligen 1n der Peterskirche un auf den Apsısschmuck Ort

Das entscheidende Ergebnis tür den Apsısschmuck lıegt darın, daß das
Mosaikband der tradıtio legis 1ın der Apsıswölbung die Darstellung
der Verehrung des leeren Throns (Etimasıe; acclamatıo sediS$) zeıgte. Walter
Nıkolaus chumacher hatte 1959 in 7zwel Autsätzen die Apsıs VO  - St Deter
un: den Platz der tyradıtio legis behandelt (beide ın der Römischen Quartal-
schrift für christliche Altertumskunde un für Kiırchengeschichte 54, 195
ff Om1ınus legem dat, un: 13 ff Eıne römische Apsıskomposition).

Ihren Platz bestimmt ‚1n der unteren Zone des Apsısmosa1iks“ (S 164) als
eiıne „Figurengruppe 1mM Zentrum“ eıner Schafe und symbolische Stidte
erweıterten Darstellung, die ‚1n Anpassung den geringeren rad
der Wölbung eıne dichtere, friesartıge Komposıtion“ (ım Vergleıch Z
marıestas domuinı 1n der Mıtte der Apsiswölbung) erg1bt.

Der Wıderspruch, der 1im folgenden Jahrzehnt Schumachers Ab-
handlungen laut yeworden ISt, erstreckt sıch auf die Entstehung der tradıtıo
legis-Szene } und auf iıhre Bedeutung also nıcht auf die relevante rage
nach ıhrer Verwendung eıner bestimmten Stelle 1n der Peterskirche. Das
Apsıdenprogramm als solches: Ihronender Christus oben und darunter der
stehende Christus 1ın der „Gesetzesübergabe“ konnte für St DPeter eiıne e1In-
drucksvolle Gesamtthematik abgeben. Ich selbst habe 1966 dieser Sıcht der
Bildzusammenhänge 1ın der Apsıs der alten Basılıka zugestimmt Paul
Künzle hat Schumachers Arbeiten, die natürlich kannte, nıcht erwähnt.
Sıe konnten se1ne e1gene, gründlıch gefügte, lange gewachsene Erkenntnis
der wahren Zusammenhänge iıcht hindern, und S1e in ıhrem stürm1-
schen Unterfangen, die tradıtıio leg1s plazıeren, durch die eCue Einsicht
erledigt. Ich stimme heute Paul Künzle 1n allem 7A0 "Thema Gesagten
Der Gewınn sel1ner Arbeit für die Wiedererkenntnis der alten Apsıs 1St
unermeßlich. Hatte Jose Ruysschaert 1in seiner knappen Bibliographie Z
Petrusgrab, dıe 1967 1ın dem Sammelband des Banco di Roma „Pıetro

Roma  I zab, eıgens die bedeutende Arbeit VO  3 Tilmann Buddensıeg auf-

Sotomayor 1n Römische Quartalschrift 56 (1961) 214 {f
Niıkolasch 1n ! Römische Quartalschrift (1969) 25 ff

Les yrands themes de l’iconographie chretienne des premiers s1iecles f{
CT dı Francesco d’Arcais
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geführt 1STt die 11LU vorliegende Abhandlung VO Paul Künzle och SC-
wichtiger.

Es bleibt einıges Z Vertahren dieser Herausgabe SAagChH. Anmerkun-
CI ZU Text miıt eıner Ausnahme (S 39) ıcht vorhanden.
habe das Allernötigste, WENN eSs entbehrt wiırd, 1n Fuflnoten die Seiten
DESETZT.

Dıie schwier1igste rage, die miıch bedrängte un torderte, WAar diejenıge
nach der Behandlung des mMI1r vorliegenden, offenkundıg abgeschlossenen
Textes. Abgeschlossen heifßst zunächst einmal bewältigt. Ich kannte Paul
Künzle ZuT, nıcht wıssen, da{fß für ıhn eın eiıgener Lext n1ıe fertig WAar

un da{fß ıh bıs 1ın die Druckmaschinen hinein berichtigend, bessernd,
ındernd un immer wıeder schleitend und eilend begleitete, Ja verfolgte.
Ich hatte un: habe eine schr SENAUC Kenntnıiıs VO Paul Künzles Stil Das
Unveräußerliche, Eınzigartige, ıhm Sanz Eıgene, das iın die Wortbehand-
lung einbringt, 1St der kristallklare Gedankenbau. Be1 der Suche ach dem
yemäßen Ausdruck rıngen 7wel Bestrebungen miteinander, 7wel künstle-
rische Formen, dart 11a SAagCH. die humanıistische Feinheıt, Geschlitten-
heıit, eiıne fest konturierte Plastıizıtät und die barocke Verschnörkelung, klein-
teiılıges Schnitzwerk, Umwege des Duktus. konnte CS ıcht verantwor(ten,
das Manuskrıipt nach s1eben Jahren Liegezeıt herauszugeben, WwW1e€e x Wa  $

Denn Künzle selbst hätte 1es nıcht Er hätte umgeschrieben, Neu-
fassungen einzelner Stellen versucht. Außer dem s1ieben Jahre unterbliebenen
Agon solcher Stilbemühungen 1St. anderseıts, den Abstand verschärfend, der
Sprachsturm der Jüngsten Jahre losgebrochen. In ıhm kommt eiıne altertüum-
lıche Diktion häufig eintach iıcht mehr Gehör

SO entschlo{fß iıch miıch Eingriffen, Umständlichkeiten beseıit1-
gCNH, Gefährdungen des Gedankenganges durch den Ausdruck überwiın-
den, Straffungen vollziehen und Modernisierungen vorsichtig -
chen Das Vertahren 1St außerlich denkbar eintach. 1ef einıges Wg
Anderes fügte iıch hinzu. markierte beides in jedem einzelnen Fall Was
ich weglıelß, zeıgte ıch Je nach der Lange durch 7wel bıs füntf Punkte Das
Hinzugefügte SEL ZUE ıch ausnahmslos 1n eckige Klammern. Ich hoffe, da{ß
eın lesbarer 'Text entstanden 1St, der zugleıch seine Pragung durch Paul
Künzle bewahrt hat

füge eiıne Erinnerung ein, dıe gewissermaißßen meıne Legıtimatıion
für die selbstgewählte Aufgabe darstellt. Bevor Paul Künzle 1m Septem-
ber 1965 auf dem VL Internationalen Kongrefß für Christliche Archäologıe
in Trıer seınen Vortrag SRn Kaıiser den Märtyrern?; hielt, hat S: das

Kongrefß-Akten TIrıer (Studi dı Antichitä Cristiana pubblicatı ura del Pont.Ist.di
Archeologıia Cristiana XXVIIL) (1969) 595 f Künzle hat nach dem Kongrefß noch blS

seiınem Tod an der Formulierung weitergearbeıitet, und dıe Redaktion der KongreiSs-
Akten konnte den Beitrag erst 15 1968 (s 606; auch OrWOort 1n Empfang
nehmen. Be1 keinem anderen der 63 Titel der umfangreichen Kongreß-Akten tındet sıch
eın solcher Zusatz.
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Konzept mehrmals mi1t mMI1r durchgesprochen, mich ZUr Kritik, besonders
auch des Ausdrucks, aufgefordert, un WI1r haben damals in den Tagen VOrTr

dem Kongreßs gemeinsam gefeılt, verbessert, umgestellt, Neu geschrieben. Dıie
Tage sind m1r unvergelflıch, se1n Rateriragen, seın Geöffnetsein für Anre-
SUNSCHIL, se1ine schlichte Dankbarkeıt, iın solchen Fällen mi1it dem be-
wältigten Stott doch der Gebende 1St Wıe ıch damals dem Lebenden eın
wen1g Zg Hand gehen durfte, habe ich 1es jetzt tür den Verstorbenen

Ich habe 1n seınem Sınne behutsam das Seinige als das Meınıige er-

NOmMMEN un möchte ıhm diıesen kleinen Dıienst ın Erinnerung und Freund-
schaft wıdmen.

|Am Elfenbeinkasten VO  —$ Pola (TT 2—4) siınd unterscheiden ] Zzwelı
Arten VO  3 Bildern VO denen die eine daraut hinzıelt, die Wiedergabe
eıner bestimmten Beobachtung, den Eindruck einer Zanz gew1ssen un be-
kannten Ortlichkeit möglichst un deutlich erreichen, die andere
hingegen zunächst MT reın relig1öse Vorstellungen un: Gedanken a Aus-
druck bringen ll mi1t einem Sanz anderen, überirdischen Anspruch aut
Wirklichkeıit: während 1mM einen Fall eine festgestellte Erscheinung einge-
fangen werden soll, ll 1mM andern eın geistiger Gehalt ın Erscheinung Lre-

ten un Gestalt annehmen. Ebenso, w1e die zweiıte Art VO  3 Bıldern
eınen Bezug auf tatsächlich beobachtete Wirklichkeit sıch tragen kann,
1St der ersten ein Zug VO  a} Vorstellungskunst ıcht abzusprechen
|Es mufß also nıcht alles denselben Anspruch beobachteter Wirklichkeit und

getroffener Wiedergabe erheben sondern ZeW1SsSsE Dınge wollen |
eben auch 1LLUT eiıner Vorstellung Ausdruck verleihen un bıeten ] deshalb
schwerlich die yleiche Genauigkeit erkennbarer Tatsachen.

| Das zuletzt (senannte 1St leicht, das Zzuerst (senannte schwieriger
festzustellen. Die Leute auf dem Elfenbeinkasten, | die den verschiede-
nEeNn Orten dıe Heıilıgtümer besuchen, | entstammen der Wirklichkeıit, aber
INa  $ annn ıhnen | ansehen, da{ß S1e nıcht bestimmte, wiedererkennbare Men-
schen se1ın wollen, sondern eınen allgemeınen Begriff Z Ausdruck bringen
sollen. Eın Wesenszug soll iıhnen sichtbar werden. Nıchts anderes Als
Pilger auft der Walltahrt mu 11a  —$ un dart INan darın erkennen, unbe-
stiımmte Vertreter der endlosen Scharen, die sich den dargestellten Orten

den Heıiligtümern herandrängen. Jle Altersstuten Om ınd Z Greıise
sınd ZuUugegen un nach Geschlecht geschieden.

ıne kleine Gruppe könnte sıch höchstens unl das iınd gebildet haben
Ausgesprochen porträthafte Sonderzüge scheinen mMI1r durchwegs tehlen;
T: ZeWwl1sse gattungsbestimmende Sonderheiten siınd festzustellen. Der Be-
fund scheint ıcht hinzureichen tür den ausschlaggebenden Nachweıs eınes
Wiederkehrens derselben Gestalten. | Dıes ware ber die Voraussetzung
für den Nachweıs ], da der Künstler eine bestimmte Gruppe VO  - namhaftten
Pılgern, der gegebenenftalls auch 1Ur Besuchern, kenntlich machen wollte.
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Von C Gestalten ann INa  — noch der Unvollständigkeit des Ma-
ter1als M1 ausreichender Sicherheit behaupten, da{ß S1C 11UT einmal be-
SCgHNCNH VO Kahlköpfigen, der Greıisin der Jungen TAau un dem ınd
ber auch be] den anderen Gestalten wiırd IN  = 11UT VO  z ungefähr
dürfen, da{fß SIC sıch gleichen Hıngegen scheinen alle diese Gesichter dem-
selben Schlage anzugehören WIC JCNEC der beiden Heiligendarstellungen

Im SanzCchSkommt allerdings den Gestalten Z Unter-
schied VO  —$ den anderen C1iNC SCWISSC größere Verwandtschaft diese
scheint aber VOT allem un eigentlıch fast ausschließlich auf die jeweıilige
Übereinstimmung der Bekleidung zurückzugehen Die Tracht der esu-
cher der verschiedenen Kultstellen übrigens nıchts VO  a} beson-
deren Vornehmheıt auf die be] Famlılie höchsten Ranges ohl ent-
schıeden WAaTe un nıchts VO  ; außerordentlicher Feierlichkeit
WIC G1 ungewöÖhnlıcher Anlafß ertordern dürfte SO ann iıch MIt dem besten
Wıiıllen vorläufig diesen annern un: Frauen un dem ınd die alle
voller Reisekleidung erscheinen, eintach 1Ur Pılger erblicken WIC S1C diese
Orte ununterbrochener Folge sehen pflegten Dieser Andeutung der
Pilgerscharen scheint I1r entnehmen |zu seın | WIC cehr dem Künstler
daran gelegen Wr hervorzuheben, da{fß die Ort befindlichen Heılıgtümer
nıcht 1Ur für die Gläubigen der betreffenden Stadt bedeuten, sondern
für eC1116 Welt Zıel gylühender Sehnsucht bilden un iıhre kühnsten
Hotffnungen nähren.

! Solche Bemühung] tindet volle Erklärung, Wenn S1C sıch auf
Gegenstand bezieht der nıcht für UOrtsansässıge bestimmt 1STt sondern selbst

die Ferne strebt Und Wenn S siıch 1er solchen Gegenstand han-
delt annn Ina  —$ sıch leicht vorstellen, WI1eEe die Reliquiennische des Her-
magorasaltars Samagher geraten konnte Eın aiußerst merkwürdiges Spiel
des Zutalls hingegen WaAare anzunehmen, WECeNN Cin Familienandenken
römischen Consuls abgelegenen Kirche VO Istrıen wıeder Zzutage

Übrigens kommt CS INr seltsam VOTL, da{flß INa  3 Römer der
beständiger Berührung MItTt den betreffenden Orten ebt CIM Sammlung VOon
römischen Kontaktreliquien schenkte, abgesehen davon, da{( DA nıcht klar
1ST INan damals Lateran solche nehmen sollte un W AasSs INan VO

Baptısterıum dafür gebrauchen konnte außer EeLtw2 CIM Tautwasser
Was aber sollte anderes als Reliquien Kästchen BCWESCH SC1IN, Wenn
dieses schließlich die Reliquiennische gelangte?

Wo die reı abgebildeten Heılıgtümer sıch befunden haben, 1ST £reilich
nırgends DESARZT Und hätte Ina iıcht das Grabmal autf der Rückseite völlig
überzeugend MI1 Alt-Sankt-Peter Verbindung bringen können, WAare MNan
ohl noch auf Vermutungen ANSCWIESCH Die Annahme es
handle sıch eım Kästchen CIM Famıilienandenken, ST freilich die Ver-
MutLuUNg, dafß auch die andern Bılder römische Erinnerungen darstellen
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[ Aber diese Vermutung hat auch ohne dıe Annahme ıhre Berech-
tıgung, un: INa  —$ darf) den Versuch9 einen Zusammenhang der re1
Orte aufzuweısen, allerdings mi1t einem anderen Ergebnis.

Dıie Schlufßfolgerung, die INa  ©: schon ımmer zıehen mulßste, dafß iın
einer Kirche, die auf den Namen des heiligen Hermagoras geweiht wurde,
nıchts sehr angebracht un: SOZUSAaSZCH unerläßlich Wr W1e eiıne DPetrus-
relıquıie, [hat ıhre volle Bestätigung ın den Ergebnissen der Forschung BC-
funden, da{ß das bevorzugte] den Heiligtümern auf dem Kästchen
das vatıkaniısche Petrusmonument 1stDas Petrusreliquiar von Samagher  20  [Aber diese Vermutung hat auch ohne die genannte Annahme ihre Berech-  tigung, und man darf] den Versuch wagen, einen Zusammenhang der drei  Orte aufzuweisen, allerdings .. mit einem etwas anderen Ergebnis.  ... Die Schlußfolgerung, die man schon immer ziehen mußte, daß in  einer Kirche, die auf den Namen des heiligen Hermagoras geweiht wurde,  nichts so sehr angebracht und sozusagen unerläßlich war wie eine Petrus-  reliquie, [hat ihre volle Bestätigung in den Ergebnissen der Forschung ge-  funden, daß das bevorzugte] unter den Heiligtümern auf dem Kästchen . .  das vatikanische Petrusmonument [ist]. ... [Am Zweck und] Sinn des  Schreines [kann hiernach kaum mehr gerüttelt werden.]  ... Bei diesem Anlaß [muß man] sich nochmals genauer .. vergewis-  sern, was dazumal Petrusreliquie sein oder heißen konnte und worin eigent-  lich der Inhalt des vorgefundenen Kästchens, sowohl im einzelnen als insge-  samt, bestand. Erst auf Grund einer möglichst bestimmten und lebendigen  Vorstellung davon darf man .. hoffen, das Geheimnis dieser kleinen kost-  baren Truhe gewissermaßen zu ergründen und ihre Erscheinung gleichsam  zu durchschauen. Damit wird sich auch erst erweisen, ob fernere Fragen  nach .. Vorhandensein noch anderer Reliquien außer denen von Petrus im  Schreine sowie nach deren Zahl, Herkunft und Namen ... überhaupt noch  erheblich sind  .[...>.  Selbstverständlich wird es sich bei einer Petrusreliquie damals immer um  brandea gehandelt haben. Doch darf man sich damit wohl keineswegs zu-  friedengeben; denn .. [man muß] weiter fragen, ob es ausschließlich um  brandea oder vielleicht auch um andere Gegenstände gleicher Art gehen  konnte; [und wenn nur um brandea, so] .. müßte man notwendig in Er-  fahrung bringen, was für brandea denn überhaupt in Frage standen  b  von wo sie  stam-  Wissenswert und entscheidend .. [ist] vor allem  men, . . woher ihnen jene heilige Weihe zukam, . . [durch die sie] Gegenstand  der Verehrung geworden sind und begehrenswerter Besitz.  Da natürlich für die Verehrung eines Heiligen von vorneherein sein Grab  immer die größte Bedeutung besitzt, so muß auch in der Petrusverehrung  seine Grabstelle zu allererst in Betracht fallen, und von da müssen vor allem  und auf jeden Fall für eine Petrusreliquie brandea genommen worden sein.  Wird man also schon deshalb hier nach Rom verwiesen und zwar ohne Frage  ausschließlich nach Rom — denn niemals hat sonst irgendein Ort der Erde  Anspruch erhoben auf die Ehre, dieses Grab zu besitzen —, so müßte dennoch,  wollte man gewissen Archäologen und ihren Meinungen über die Aufbewah-  rung jener Überreste Gehör schenken, die Feststellung, welcher Stätte in Rom  die erste Reliquie zu entnehmen war, nicht so leicht geworden sein. Doch  ganz im Gegensatz zur Ungewißheit jener Modernen bringt dieses frühe  Denkmal aus Istrien in der Selbstverständlichkeit, mit der darauf das Bild  des Grabdenkmals im Vatikan unter den Heiligtümern die vornehmste Stelle  einnimmt, klar und eindeutig zum Ausdruck, daß damals, wie auch Pruden-|Am Zweck und] 1nnn des
Schreines |kann hiernachZ mehr gerüttelt werden. ]

Be1 diesem Anlafß mufß man | sich nochmals SCHAUCI vergewI1S-
SCTHN; W 4S dazumal Petrusreliquie se1n der heißen konnte und worın eigent-
iıch der Inhalt des vorgefundenen Kästchens, sowohl 1m einzelnen als Insge-
SAaM U, bestand. Erst auf Grund einer möglıchst bestimmten un lebendigen
Vorstellung davon darf INa  e} hoffen, das Geheimnıis dieser kleinen OSt-
baren TIruhe gewıissermaßen ergründen un iıhre Erscheinung gleichsam

durchschauen. Damıt wırd sıch auch erst erweısen, ob ternere Fragen
ach Vorhandenseın och anderer Reliquien außer denen VO MPetrus 1mM
Schreine SOW1e ach deren Zahl,;, Herkunft un: Namen überhaupt och
erheblich siınd

Selbstverständlich wırd EsS sıch bei eiıner Petrusreliquie damals iımmer um

brandea gehandelt haben och dart MNa  $ sıch damıiıt ohl keineswegs
friedengeben; enn man mufß ] weıter fragen, ob Es ausschließlich
brandea oder vielleicht auch andere Gegenstände gleicher Art gehen
konnte: und wenn LLUTr brandea, SO | mü{fßte INa  > notwendiıg iın Er-
fahrung bringen, W 4S für byrandea enn überhaupt 01 rage standen

Y VO S1Ee STam-Wıssenswert und entscheidend ıst VOTr allem
INCN, woher ıhnen jene heilıge Weihe zukam, |durch die s1e ] Gegenstand
der Verehrung veworden sind un begehrenswerter Besıtz.

Da natürlıch für dıe Verehrung eınes Heıliıgen VO  - vornehereın se1n rab
immer die gröfßte Bedeutung besitzt, mu{( auch in der Petrusverehrung
se1ne Grabstelle allererst 1n Betracht tallen, un VO  S: da mussen VOTr allem
un auf jeden Fall für eine Petrusreliquie brandeaSworden se1n.
Wırd INan also schon deshalb 1er ach Kom verwıesen un: ZW ATr ohne Frage
ausschließlich ach Rom —.denn nıemals hat irgendein Ort der Erde
Anspruch erhoben auf dıe Ehre, dieses rab Zzu besitzen muüufste dennoch,
wollte INa  $ gew1ssen Archäologen un ıhren Meınungen ber dıe Aufbewah-
rung jener Überreste Gehör schenken, die Feststellung, welcher Stätte 1n Rom
die Reliquie entnehmen WAar, nıcht leicht geworden se1n. och
Sanz im Gegensatz Zr Ungewißsheıt jener Modernen bringt dieses frühe
Denkmal Aaus Istrıen in der Selbstverständlichkeit, mi1t der daraut das Bıld
des Grabdenkmals 1m Vatıkan den Heıilıgtümern diıe vornehmste Stelle
einnımmt, klar und eindeutig ZU Ausdruck, da{fß damals, Ww1e auch Pruden-



DL UNZLE Ö FINK

t1us U unverkennbar bezeugt, nıemand gezögert haben kann, in der vatıka-
nıschen Grabbasılika WECNN nıcht das einz1ıge doch das Andenken für
einen ausgesprochen petrinıschen oder auch 1Ur ausschliefßlich römischen
Reliquienschrein holen Mıt aller LLUL wünschenswerten Deutlichkeit geht
AuSs diesem Befunde ebensowohl hervor, da{ß be1 jenen, dıe den Schreıin be-
reıteten, keine Bedenken bestanden ber den Verbleib der Überreste des
Apostelfürsten un tür jene, denen zugedacht WAar, 1n Rom keıine
verehrungswürdigere Pılgerstätte bestand, selbst WEeNnN A sıch ıcht blofß 18588

Petrusreliquien handelte, sondern Reliquien überhaupt.
Da 6S sıch aber oftensichtlich un unbedingt Relıquien handeln muß,

können also, dıese Schlußfolgerung gleich vorwegzunehmen, mehr als
reı römische Heılıgtümer gar ıcht 1n Frage kommen be] diesem Schrein,
Sanz oleich ob T das erste, alles beherrschende oder auch alle rel als DPetrus-
heiligtümer betrachten selen. Denn WECNN die Rückseite auf jeden Fall un
überhaupt die bedeutendste Reliquienstätte von Kom anzelgt, die Vorder-
se1te aber doch selbstverständlich der Rückseite nıemals nachstehen kann,
bleibt ıcht die geringste Möglıchkeit übrıg für eınen weıteren römischen
Ortsbezug. Sollte aber trotzdem auch auf der Vorderseıte eine weıtere ult-
statte angedeutet se1n, annn diese DU och außerhalb VO Rom suchen
se1n. Es würde ohl keine Vermutung gerechtfertigt se1n, dıe sıch ıcht ent-
weder aut Aquuileıa als Metropolıs oder aber auf Jerusalem miıt einem
Herrenheıligtum bezöge. Im eiınen Fall wW1e 1m andern könnte s sıch aber
allein I1T müßige Yermutungen handeln, da vorläufig eın Anhaltspunkt
dafür wahrzunehmen 1ST

Leıider annn allerdings auch die Bestimmung der beiden neben Sankt
DPeter noch dargestellten anderen, ohl doch ebenfalls römiıschen Pilgerorte
nıcht eindeut1ig gelıngen. Vorläufig wırd INa  $ sıch auch da MIt mehr oder
wenıger überzeugenden Vermutungen begnügen mussen. Wenn INa  — sıch
nıcht miıt der Reliquie AaUuUsSs Sankt DPeter Vatıiıkan zufriedengeben wollte,

können dabei verschiedene Gründe mitgewirkt haben Es lıegt natürlıch
nahe, be] Sankt Deter sıch unmittelbar Sankt Paul erinnert fühlen, da
dıe Verehrung der beiden Apostelfürsten gerade 1in Rom aum
denken ish. Kommen vielleicht och die Verse VO  > Prudentius oder der
ambrosıianısch klingende Hymnus +yıDus 215 11 dazu, könnte diese Verbin-
dung beinahe unvermeıdlich |erscheinen ]. Im vorliegenden Falle treılıch

autf dieser Seıite
10 emeınt 1St Prudentius, Peristephanon UD Hymnus.
il emeınt 1St der MI1t Ööchster Wahrscheinlichkeit dem Ambrosius zugewlesene Hym-

1US „In Festo DPetr1 Paulı Apostolorum Martyrum a Kal Iulias“: Biraghi, Innı
sincer1 cCarmı dı Sant’Ambrogio 86 Nr In der Strophe wırd aut diıe dre1ı
Stellen der Apostelheiligtümer 1n Rom hingewiesen; der ext Sagt nıcht trıbus, sondern
EYINLS D11L5,
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dürfte gerade 1m besonderen Umstand, der die Wahl einer Petrusreliquie
empfohlen hat,; eıne Auffassung durchschimmern, die ZW ar Sankt Paul ohl
nıcht ausschliefßen, iımmerhın aber iın den Hintergrund drängen möchte,

da{ß INa  3 nıcht unbedingt eiıne entsprechende Darstellung jenes Heılıgtums
aut dem Schreine müßte. Hermagoras, dem 1er ohl ehesten
dıe Entscheidung zusteht, steht sıch ausschließlich HAI DPetrus iın Verbin-
dung, W as sıcher Paulus nıcht ausschließt, 1aber och gewiısser 1er auch nıcht
empfiehlt.

Könnte überhaupt tür DPetrus selbst eın weıteres Heılıgtum mehr iın Be-
tracht kommen, mußte selbstverständlich 1mM Vergleich mMI1t allen anderen
Heıligen Sanz gzew1ß Paulus, schon alleın seiner Apostelwürde, als
Begleiter auch allen Römern den Vorzug haben Dıes mü{flÖte notwendig
zutreffen, selbst Wenn seine Verehrung nıcht CENSC mi1t jener VO  $ Petrus
vereinigt ware, w 1e INa  $ 6S Rom durchwegs beobachten annn Angenom-
INeN sOomıt einmal, da{ß CS sıch bei den Darstellungen Elfenbeinkästchen
MUÜüT römische Kultstätten handle, und ANgCNOMMEN weıterhiın, da{ß Sankt
Paul tatsächlich 7zweıter Stelle stehe, annn könnte allerdings folgerichtig

die drıtte Stelle ohl mıi1t aller Wahrscheinlichkeit nıemand anders als der
heilige Laurentius treren:;: Diese Überlegung oilt allerdings natürlich
1Ur der einen, ındessen ohl unvermeıdlichen Voraussetzung, da{( DU

Orte Z Darstellung kamen, die eın eigentlıches Ziel für Wallfahrten bılden
konnten, also VO Anfang und eın tür alle Male eine WETOABOOLG ELG FA
VEVOG auszuscheiden habe

Sollte hingegen, natürlich ımmer Berücksichtigung dıeser einen
abdiıngbaren Voraussetzung, siıch die Möglichkeıit eröffnen, außer dem rab-
mal 1n Sankt Peter och weıtere Petrusheiligtümer aufzuweıisen, die Reise-
71e] der Pılger un VO  } denen also Reliquienandenken mıtgenommen
wurden, müfsten diese nach den bisherigen Ausführungen ohne jedes Be-
denken den Vorzug haben

])as Heılıgtum ın catacumbas der Vıa Appıa 1St eine 7zweıte rO-
mische Stelle, dem heilıgen Petrus mı1t Paulus schon lange be-
sondere Ehre erwıesen wurde un die nach der Meınung Zew1sser
Archäologen den Wettstreit auftnehmen konnte mMI1t dem Heiligtum VO  = Sankt
DPeter 1m Vatıkan selbst. Dieses Heılıgtum der Vıa Appıa [kann nıcht ]

eintach wortlos übergangen werden, WeNnnNn VON einem Petrusandenken |SC
dem Reliquıiar AaUuUs$s Samagher| gehandelt wird, das unmöglich ach dem Va
vielleicht eher schon 1mM Jahrhundert, entstanden ISt. uch WEeNN

der alte Glanz, der diesem Orte e1INSt als der ersten lıturgischen Fejlerstätte
VO  —$ DPetrus un: Paulus notwendig eignen mulßste, unterdessen bereits
verblafßrt se1n Mag hınter der Pracht jener unvergleichlich yrößeren Basılıka

Hang des vatıkanıschen Hügels, 065 sprechen och Anzeıchen dafür,
da{ß die Kirche ıhre Bedeutung als Apostelheılıgtum, als OFrt schon der
Name des heilıgen Sebastıan vorzuherrschen begann, noch nıcht gründlıch
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eingebüfßt hatte, als IMNa  —_ vielleicht heute wahrhaben möchte. Dıe Inschrift
VO  } apst Aamasus un der ambrosianiısche Hymnus trıbus 215 13 geben
jedenfalls deutlich erkennen, welche Verehrung damals dem Heılıg-
u och ımmer gezollt wurde. Auf keinen Fall annn der geringste Zwel-
tel autkommen daran, da{ß Z Zeıt, als 111a  —$ den Schrein VO Samagher miıt
Reliquien a  e VOon Ort noch brandeaSwurden un solche
also auch mI1t nach Istrıen gewandert se1n mOgen.

Eın weıteres Petrusheiligtum 1n der Basılıka des heiligen Petrus ad DULN-
cula, eın drıttes also muü{fste schon rein der Reliquienfrage noch beson-
ers ZUur Sprache kommen. Denn während sowohl VO Sankt DPeter als VO

A postelheiligtum ın catacumbas, sovıel sıch lafst, NUr byrandea als
Andenken mıtgenommen wurden, scheıint j1er noch eın anderer Brauch kennt-
lich werden. Wenn nämlich schon VO  3 Anfang feststehen mußß, da{
keıine andern als Kontaktreliquien vergeben wurden, 1St damıt gleichwohl
ıcht ZESARLT, dafß 65 für Petrusrelıquien nıchts als brandea gab Im Gegenteıl
scheint Rom schon sehr truh der Brauch aufgekommen |zu seın ], außer
den allgemeın üblichen brandea gerade als Andenken den Apostelfürsten
auch Feilspäne VO Meftall seiner Ketten abzugeben, die INa  — in einen
Schlüssel einschlodß, die Lösegewalt des Apostels deutlicher kennzeich-
ME  S Eınen solchen Schlüssel könnte also auch das Reliquienkästchen VO  $

Samagher enthalten haben; z1emlıch sicher werden aber wenıgstens dıe
Kettenteıilchen, die durch Abteıiılen wurden, nıcht gefehlt haben
darın.

Wenn also nıcht LLUT dem Grabandenken VO  3 Sankt Peter, sondern allen
wahrscheinlich enthaltenen Petrusreliquien entsprechend dıe Heılıgtümer,
VO  5 denen s1ez$ iın der Elfenbeinschnitzerei dargestellt
| waren]und der Inhalt des Schreines dem Beschauer kenntlich gemacht
wurde, ann WAaTr auch die Dreizahl der Darstellungen dieser Art mıiıt der
Wiedergabe dieser re1ı Petrusheiligtümer ın den römischen Basıiliken
Vatikan, der appischen Straße ın catacumbas un auf den Carınae ad
vincula erfüllt. eıtere Petrusheiligtümer VO  3 Bedeutung hat C da-
mals ohl überhaupt weder 1n och außer Rom gegeben. Wenn CS aber VO  3

rel Heılıgtümern Rom, nıcht mehr un: ıcht wenıger, Petrusrelıquien
geben konnte, WEeNNn das Kästchen VO  S Samagher AausSs Rom tLAMmMen und
eın Petrusreliquiar bilden scheint und WECNN re1ı Heıiliıgtümer autf diesem
Petrusreliquiar dargestellt sınd, VO'  3 denen das eiıne un: ansehnlichste mi1t
bester Gewähr als eınes und ZW aar das wichtigste der reı römischen DPetrus-
heiligtümer angesprochen werden darf, W as könnte och annehmbarer sche1i-
NCI, als da{ß die beiden anderen Darstellungen den übrigen beiden Detrus-
heiligtümern VO Rom entsprechen?

19 Diehl, Inscriptiones atinae christianae vetferes 19612) Nr 951
W emeınt 1St FYLNLS DUS; Anm {l
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egen ein solche Lösung wırd INa  3 nıcht eLwa2 das Gedicht des Prudentius
oder den ambrosianıschen Hymnus 1Ns Feld tühren wollen; enn während
CS 1er siıcher 11UTr einen Reliquienschrein mi1t offtenbarem Bezug aut Petrus
allein gehen kann, handelt CS sıch 1m ymnus dıe gemeınsame Festteier
beıider Apostel 29 Jun1ı un bei Prudentius das Zeugn1s der beiden
GräberzBeweıs dafür, da{ß S1€e 1m Abstand eines Jahres selben Junı
als römische Märtyrer gestorben sınd. Wenn alledem vielleicht haupt-
sächlich die beiden Platten der bisher aum erwähnten Vorderseıite des Elten-
beinkästchens dahin drängen sollten, auch diesem Gegenstand eıne Ver-
herrlichung beider Apostel rmuten, 1St och beizufügen, da{fß Zu

mındesten VO  $ den dreißiger Jahren des Jahrhunderts Al allerdings nach
meınen Begriffen schon spat für die Kunst dıeses Kleinods, auch die letzte
der reı Basılıken, die andern beiden aber schon VO  ; jeher als Heiligtümer
beider Apostel galten un schon deshalb eıne gesonderte Darstellung des
Heılıgtums VO  $ Sankt Paul sıch erübrigte. Mır scheint nıcht einmal DE
schlossen, da{ß OFrt ZUr e1it die zroße Basılika och im Bau begriftfen oder
vielleicht och nıcht einmal 1ın AngriffSWa  —

Alleın] dıe Auslegung der beiden Bılder selbst [kann] weıterhelfen,
da{ß also das Zeichen ZU Autbruch für diese Erklärung gegeben 1St.

Wıe sıch ergeben hat, annn ich 1ın betreft der reıl behandelten Gedenk-
bilder [Buddensıegs Deutung | der beiden strittig gebliebenen Darstellungen

den Schmalseiten leider nıcht beipflichten. 1)as 1St MI1r unangeneh-
INCrT, als ıch dieser entschiedenen Ablehnung blofße Vermutungen EN-
halten ann und mındestens tür den Augenblick SAl nıcht daran denken dart,
auch LLUT MI1It dem ersten Schritte einen Beweıs anzutreten Ich mu mich
mıt ] W 1€e ıch hoften möchte, törderlichen Anhaltspunkten begnügen
und alle andern vertrosten der eigenem Bemühen aneitfern Wenn ıch
bıs Jetzt 1e Ortsbestimmung der Lateranbasıilika tür das Bild autf der
Vorderseıte SOZUSaSCIL hne Erwähnung liefß, ! heifst 1€es nıcht], da{ß
ıch ıhr weni1ger ablehnend gegenüberstehe Sıe | widerspricht meıner
Grundauffassung VO Schrein als Reliquienbehälter, der er | VO Anfang

ausschließlich oder vorherrschend für solche eSs Petrus |war |],
ebenso Ww1e die andern | Ortsbestimmungen Buddensiegs]. Wenn ıch VOI-

derhand zurückgehalten habe, geschah CS AB Z7wel Gründen: Eınmal, weıl
mI1r daran gelegen WAar, die 'beiden Arten VO'  3 Darstellungen, die Gedenk-
bilder und die Andachtsbilder möglichst rein un sauber auseinanderzuhalten,
annn aber och mehr der Erwartung willen, | am Jjetzt besprechenden
Thema] ber die bloße Verneinung hinauszugelangen.

1e beiden Platten der ın ede stehenden Seıte | scheinen mM1r
allen Schwierigkeiten, denen mMa  z} bei ıhrer Erläuterung begegnen mMag,

den Weg Z Verständnıis des CGanzen deutlichsten und geradezu gebiete-
risch weılsen. Da S1e übrigens ohne Z weiftel dıe Vorderseıte diesem



37 AUL KÜNZLE Ö FINK

Kunstgebilde darstellen, wiırd eigentliıch damıt dıe Deutung beginnen mussen
un: darın w1e 1n Gesichtszügen das Wesentliche lesen se1n.

Sollten die ÖOfinung und das Schlofß alleın nıcht hınreichend dıe aupt-
seıte bezeichnen, dıie Beobachtung, da{ß a Gl m diese beiden Bılder iın yleiche
Richtung schauen un: schon deshalb diese Seıite unbedingt ZUur bedeutendsten
Warcd, indem s1e eın entschiedenes Übergewicht erhält, scheint dem Auftauchen
jeden Zweıtels uvorzukommen. Es trıtt och hinzu, da{fß diese beiden
Bilder übereinander stehen kommen, da{ß sS1e einer gewı1ssen Einheit
zusammenzugehören scheinen ın einem großartıg erhabenen Autbau. Die
mıiıttelbare Wırkung, die sıch daraus erg1bt, da{ß der Gegensatz der beiden
Bildarten stark un wırksam Z Ausdruck kommt, [ ındem sıch ]
eine SCHAUC Zweıiteilung 1n eine überragende Stirnseite mi1t den beiden auf-
einander geturmten Andachtsbildern un eine Rückseite mı1t rel sıch breit
nebeneinander hinstreckenden Ansıchten herausbildet, wiırd Man schwerlich
aınem blofßen Spiel des Zutalls beimessen wollen. [ Es ıst ] darın SCHAUC
Berechnung un klare Absicht |ZU | erkennen. Diese Einriıchtung 1St
auftälliger un merkwürdiger, als der Gegenstand geschaffen ISt, da{ die
Hauptwirkung 11UT für die Z aufgestellten Schreine Hinzutretenden
standekommt, aber sofort ZerstOrt wırd eım Oftnen des Schreines. Damıt
wırd angezeıigt, da{ß beide Bilder unmittelbar den Inhalt des Kästchens
betreffen un davon künden, bıs dieser Mund sıch selber auftut und dıe
Sprache der eingeschlossenen Gegenstände für den, der sıch genaht hat, cselbst
zernehmbar wiırd. Kaum aber da der Schrein sıch wıeder geschlossen hatı
stehen die Bilder [erneut| da, den beglückten Besucher begleıiten.
Es annn keine Frage se1nN, 1er wiıird der unmittelbarste Bezug ZUm Inhalt
des Kästchens augenscheinlıch spürbar, 1ın den fejerlichen Erscheinungen hat
der Geist des Gegenstandes erkennbarsten Gestalt angenommen.

Nun sind auf beiden Bildern beıide Apostelfürsten mıteinander dar-
gestellt, allerdings beide Male mMI1t deutlicher Hervorhebung VO  a} DPetrus.
Während 1m Deckelbild der tyadıtıo legis diese Absicht beherrschend wirkt
un: nıcht übersehen ISst, da{ß Man schon otft un schon ehe dieses
Denkmal bekannt wurde, den Eindruck s  nen hatte, diıe Darstellung
se1 ErSt für die konstantinische Basılıka VvVon Sankt Deter geschaffen WOT-

den, kommt der auf Petrus liegende] Nachdruck 1m unteren Bild T: 1n
eiınem heute leicht unbeachtet[en ] Zug Z Vorscheıin. “ Petrus nımmt |
dıe Ehrenstelle VO Besucher Aaus eın In der tradıtio legis [ 1st 1es ZW ar

ebentalls ber OTrt 1St Z durch die Buchrolle 1n der linken Hand Christiı
bedingt. Es dart also 1m unferen Bıld der Ehrenplatz für Petrus| nıcht ohne
weıteres als selbstverständlich hingestellt werden W1e€e der Vergleich mMı1t
den verwandten Darstellungen VO  3 Marıa Maggıore ** un: Prassede 15

Wiılpert, Die römischen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten VO

bıs XILL Jahrhundert, 111 Tat 7072 15 Wiılpert Tat 115
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zeıgen annn / Es wırd dergestalt vielmehr 1in besonderer Weıse ] die Auf-
merksamkeit auft Metrus gelenkt!® | Würde 1es ıcht für hınreichend
erachtet, Paulus-Reliquien VO Inhalt des Schreins auszuschließen,
mu aber für die Bilder] jedweder Ort [ ausscheiden |], der nıchts miıt den be1-
den Aposteln un: ıhren Reliquien Lun hat Dıie Auswahl 1St damıt ıcht
mehr unbegrenzt. Was hätte OBn dıe Erlöserkirche 1mM Lateran 1er noch

suchen?Das Petrusreliquiar von Samagher  33  zeigen kann. [Es wird dergestalt vielmehr in besonderer Weise] .. die Auf-  .....  merksamkeit . ..auf Petrus gelenkt 1  [Würde dies nicht für hinreichend  erachtet, um Paulus-Reliquien vom Inhalt des Schreins auszuschließen, so  muß aber für die Bilder] jedweder Ort [ausscheiden], der nichts mit den bei-  den Aposteln und ihren Reliquien zu tun hat. Die Auswahl ist . . damit nicht  mehr .. unbegrenzt. Was hätte z. B. die Erlöserkirche im Lateran hier noch  zu suchen? .  ‚... Die beiden Andachtsbilder sind Erzeugnisse handwerksmäßiger  Kleinkunst. Es ist aber [bei] derartigen Erzeugnissen  nicht zu.erwarten,  daß die Bilder erstmals dafür geschaffen werden. Sie erhalten meist nur durch  die Art der Auswahl, der Auffassung und des Gebrauchs durch den Hand-  werker ein besonderes Gepräge.  . Bei einem Reliquienschrein [läge es] ..  nahe, .. Bilder aus dem Leben und Leiden jenes oder jener Heiligen zu er-  warten, dessen oder deren Verehrung der Gegenstand gewidmet war. Solche  Bilder gab es für Petrus und Paulus schon sehr früh, und sie hatten sehr bald  Eingang gefunden in den Bildervorrat des Kunstgewerbes, wie man z. B. auf  den Sarkophagen  . beobachten kann. Die Bilder auf dem Kästchen sind  ganz anderer Art. Es werden hier keine Geschichten erzählt, sondern all-  gemeiner gültige Gedanken zum Ausdruck gebracht. Daraus wird .. klar,  daß .. diese .. Bilder  ursprünglich .. einer viel bedeutenderen und er-  habeneren Aufgabe gewidmet sein mußten und an einer Stelle hervorragen-  der Wichtigkeit für eine größere Offentlichkeit bestimmt .. [waren. Daher  wohnt] ihnen künstlerisch und gedanklich ein solcher Reichtum und wirklich  monumentale Größe inne. ....  ... Leicht .., so daß schwerlich noch irgend ein Bedenken aufkommen  möchte, [stellt sich die Annahme ein, daß] .. die wiederverwendeten Bilder  unmittelbar von Vorlagen gewonnen wurden, denen an Ort und Stelle be-  reits von Anbeginn derselbe Bezug auf dieselben Reliquien innewohnte.  .. Die fraglichen Vorlagen [müssen] sich in einer der großen Basiliken [be-  funden haben] . ., die ein Reliquienheiligtum beherbergten und zwar im ge-  gebenen Falle . . hinsichtlich beider Bilder ein Heiligtum, das unbedingt und  in erster Linie Petrusreliquien, vielleicht daneben auch solche von Paulus  barg. Unter diesen Umständen wird dann allerdings nicht nur die Wieder-  verwendung durch den Zusammenhang mit den entsprechenden Reliquien  naturgemäß vollauf erhellt, sondern zugleich wird auch der monumentale  Zug an den Bildern selbst mit einemmal vollkommen klar.  .... [Buddensieg hat] den Reliquienbezug zu wenig klar ins Auge ge-  faßt, um ans Ziel zu kommen. [Es war] .. bei der Anwesenheit von Ansich-  ten gewisser Heiligtümer im Bildbestand des  . [Elfenbeinschreines] aus  16 Hierzu ist zu sagen, daß allerdings eine von oben abweichende Plazierung des Petrus  unten schlecht denkbar wäre. Sein Platz oben ist auch für seinen Platz unten vorbestimmend,  selbst wenn kein besonderer Anlaß wirksam wäre.Dıie beiden Andachtsbilder sind Erzeugnisse handwerksmäßiger
Kleinkunst. Es 1St aber [be1] derartigen Erzeugnissen ıcht HUCcH,
da{fß die Bilder erstmals datfür geschaften werden. Sıe erhalten melst 1Ur durch
die Art der Auswahl, der Auffassung un des Gebrauchs durch den Hand-
werker eln besonderes Geprage Be1 eiınem Reliquienschrein [läge es |
nahe, Bılder Aaus dem Leben un Leiden jenes oder jener Heılıgen
warten, dessen oder deren Verehrung der Gegenstand gew1ıdmet W  — Solche
Bılder zab 65 tür DPetrus un Paulus schon sehr früh, un: s1e hatten csehr bald
Eıngang gefunden in den Bildervorrat des Kunstgewerbes, W1€e INa  - aut
den Sarkophagen beobachten ann: Di1e Bılder aut dem Kästchen sınd
SAanz anderer Art Es werden 1er keıine Geschichten erzäahlt, sondern all-
gemeıner zültige Gedanken Zl Ausdruck gebracht. Daraus wırd klar,
da{ß diese Bılder ursprünglıch einer 1e] bedeutenderen un: CI -

habeneren Aufgabe gewıdmet se1n muften un: einer Stelle hervorragen-
der Wiıchtigkeit tür eıne oröfßere Oftentlichkeit bestimmt | waren. Daher
wohnt ] ıhnen künstlerisch un gedanklıch ein solcher Reıichtum un wırklich
monumentale Größe inne.Das Petrusreliquiar von Samagher  33  zeigen kann. [Es wird dergestalt vielmehr in besonderer Weise] .. die Auf-  .....  merksamkeit . ..auf Petrus gelenkt 1  [Würde dies nicht für hinreichend  erachtet, um Paulus-Reliquien vom Inhalt des Schreins auszuschließen, so  muß aber für die Bilder] jedweder Ort [ausscheiden], der nichts mit den bei-  den Aposteln und ihren Reliquien zu tun hat. Die Auswahl ist . . damit nicht  mehr .. unbegrenzt. Was hätte z. B. die Erlöserkirche im Lateran hier noch  zu suchen? .  ‚... Die beiden Andachtsbilder sind Erzeugnisse handwerksmäßiger  Kleinkunst. Es ist aber [bei] derartigen Erzeugnissen  nicht zu.erwarten,  daß die Bilder erstmals dafür geschaffen werden. Sie erhalten meist nur durch  die Art der Auswahl, der Auffassung und des Gebrauchs durch den Hand-  werker ein besonderes Gepräge.  . Bei einem Reliquienschrein [läge es] ..  nahe, .. Bilder aus dem Leben und Leiden jenes oder jener Heiligen zu er-  warten, dessen oder deren Verehrung der Gegenstand gewidmet war. Solche  Bilder gab es für Petrus und Paulus schon sehr früh, und sie hatten sehr bald  Eingang gefunden in den Bildervorrat des Kunstgewerbes, wie man z. B. auf  den Sarkophagen  . beobachten kann. Die Bilder auf dem Kästchen sind  ganz anderer Art. Es werden hier keine Geschichten erzählt, sondern all-  gemeiner gültige Gedanken zum Ausdruck gebracht. Daraus wird .. klar,  daß .. diese .. Bilder  ursprünglich .. einer viel bedeutenderen und er-  habeneren Aufgabe gewidmet sein mußten und an einer Stelle hervorragen-  der Wichtigkeit für eine größere Offentlichkeit bestimmt .. [waren. Daher  wohnt] ihnen künstlerisch und gedanklich ein solcher Reichtum und wirklich  monumentale Größe inne. ....  ... Leicht .., so daß schwerlich noch irgend ein Bedenken aufkommen  möchte, [stellt sich die Annahme ein, daß] .. die wiederverwendeten Bilder  unmittelbar von Vorlagen gewonnen wurden, denen an Ort und Stelle be-  reits von Anbeginn derselbe Bezug auf dieselben Reliquien innewohnte.  .. Die fraglichen Vorlagen [müssen] sich in einer der großen Basiliken [be-  funden haben] . ., die ein Reliquienheiligtum beherbergten und zwar im ge-  gebenen Falle . . hinsichtlich beider Bilder ein Heiligtum, das unbedingt und  in erster Linie Petrusreliquien, vielleicht daneben auch solche von Paulus  barg. Unter diesen Umständen wird dann allerdings nicht nur die Wieder-  verwendung durch den Zusammenhang mit den entsprechenden Reliquien  naturgemäß vollauf erhellt, sondern zugleich wird auch der monumentale  Zug an den Bildern selbst mit einemmal vollkommen klar.  .... [Buddensieg hat] den Reliquienbezug zu wenig klar ins Auge ge-  faßt, um ans Ziel zu kommen. [Es war] .. bei der Anwesenheit von Ansich-  ten gewisser Heiligtümer im Bildbestand des  . [Elfenbeinschreines] aus  16 Hierzu ist zu sagen, daß allerdings eine von oben abweichende Plazierung des Petrus  unten schlecht denkbar wäre. Sein Platz oben ist auch für seinen Platz unten vorbestimmend,  selbst wenn kein besonderer Anlaß wirksam wäre.Leicht da{ß schwerlıch och ırgend eın Bedenken aufkommen
möchte, [stellt sıch dıe Annahme e1n, dafs] die wıederverwendeten Bilder
unmıttelbar VO  3 Vorlagen wurden, denen (Ort un Stelle be-
reıits VO Anbeginn derselbe ezug auf dieselben Reliquien iınnewohnte.

Dıe {raglıchen Vorlagen | müssen | sıch in eıiner der großen Basılıken [be
funden haben ! die eın Reliquienheiligtum beherbergten un ZW ar 1m C
gebenen Falle hınsıchtlich beider Bılder eın Heıiligtum, das unbedingt (
iın erster Linıe Petrusrelıquien, vielleicht daneben auch solche VO Paulus
barg. Unter diesen Umständen wırd ann allerdings nıcht LLUT dıe Wıeder-
verwendung durch den Zusammenhang mMIi1t den entsprechenden Reliquien
naturgemäfßs vollauf erhellt, sondern zugleıch wırd auch der monumentale
Zug den Biıldern cselbst MmMIi1t einemmal vollkommen klarDas Petrusreliquiar von Samagher  33  zeigen kann. [Es wird dergestalt vielmehr in besonderer Weise] .. die Auf-  .....  merksamkeit . ..auf Petrus gelenkt 1  [Würde dies nicht für hinreichend  erachtet, um Paulus-Reliquien vom Inhalt des Schreins auszuschließen, so  muß aber für die Bilder] jedweder Ort [ausscheiden], der nichts mit den bei-  den Aposteln und ihren Reliquien zu tun hat. Die Auswahl ist . . damit nicht  mehr .. unbegrenzt. Was hätte z. B. die Erlöserkirche im Lateran hier noch  zu suchen? .  ‚... Die beiden Andachtsbilder sind Erzeugnisse handwerksmäßiger  Kleinkunst. Es ist aber [bei] derartigen Erzeugnissen  nicht zu.erwarten,  daß die Bilder erstmals dafür geschaffen werden. Sie erhalten meist nur durch  die Art der Auswahl, der Auffassung und des Gebrauchs durch den Hand-  werker ein besonderes Gepräge.  . Bei einem Reliquienschrein [läge es] ..  nahe, .. Bilder aus dem Leben und Leiden jenes oder jener Heiligen zu er-  warten, dessen oder deren Verehrung der Gegenstand gewidmet war. Solche  Bilder gab es für Petrus und Paulus schon sehr früh, und sie hatten sehr bald  Eingang gefunden in den Bildervorrat des Kunstgewerbes, wie man z. B. auf  den Sarkophagen  . beobachten kann. Die Bilder auf dem Kästchen sind  ganz anderer Art. Es werden hier keine Geschichten erzählt, sondern all-  gemeiner gültige Gedanken zum Ausdruck gebracht. Daraus wird .. klar,  daß .. diese .. Bilder  ursprünglich .. einer viel bedeutenderen und er-  habeneren Aufgabe gewidmet sein mußten und an einer Stelle hervorragen-  der Wichtigkeit für eine größere Offentlichkeit bestimmt .. [waren. Daher  wohnt] ihnen künstlerisch und gedanklich ein solcher Reichtum und wirklich  monumentale Größe inne. ....  ... Leicht .., so daß schwerlich noch irgend ein Bedenken aufkommen  möchte, [stellt sich die Annahme ein, daß] .. die wiederverwendeten Bilder  unmittelbar von Vorlagen gewonnen wurden, denen an Ort und Stelle be-  reits von Anbeginn derselbe Bezug auf dieselben Reliquien innewohnte.  .. Die fraglichen Vorlagen [müssen] sich in einer der großen Basiliken [be-  funden haben] . ., die ein Reliquienheiligtum beherbergten und zwar im ge-  gebenen Falle . . hinsichtlich beider Bilder ein Heiligtum, das unbedingt und  in erster Linie Petrusreliquien, vielleicht daneben auch solche von Paulus  barg. Unter diesen Umständen wird dann allerdings nicht nur die Wieder-  verwendung durch den Zusammenhang mit den entsprechenden Reliquien  naturgemäß vollauf erhellt, sondern zugleich wird auch der monumentale  Zug an den Bildern selbst mit einemmal vollkommen klar.  .... [Buddensieg hat] den Reliquienbezug zu wenig klar ins Auge ge-  faßt, um ans Ziel zu kommen. [Es war] .. bei der Anwesenheit von Ansich-  ten gewisser Heiligtümer im Bildbestand des  . [Elfenbeinschreines] aus  16 Hierzu ist zu sagen, daß allerdings eine von oben abweichende Plazierung des Petrus  unten schlecht denkbar wäre. Sein Platz oben ist auch für seinen Platz unten vorbestimmend,  selbst wenn kein besonderer Anlaß wirksam wäre.[ Buddensıieg hat ] den Reliquienbezug wen1g klar 1Ns Auge SCc-
talt, ans Zıel kommen. |Es war | be1 der Anwesenheıt VO  ; Ansıch-
ten Zew1sser Heiligtümer 1m Bildbestand des [ Elfenbeinschreines ] AUS

16 Hıerzu 1St 9 daß allerdings eine VO  $ oben abweichende Plazierung des Petrus
chlecht denkbar wAare. eın Platz ben 1st auch für seinen Platz vorbestimmend,

selbst WEeNn kein besonderer Anlaß wirksam ware.
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strıen nahelıegend, viele Ortsbezüge denken, als Bilder vorhanden
sınd, zumal der heutige Ansıchtskartenbetrieb andauernd nach diesem Ver-
tahren vorgeht. [ Buddensieg hat|] aber selbst dıe Regel durchbrochen, 1N-
dem das Deckelbild miıt der rückwärtigen Ansıcht in Verbindung brachte.
Damıt hat jedoch vollkommen willkürlich die beiden Bılder Zanz ach
seınem Belieben verschieden behandelt. |Seın | Lösungsversuch 1St viel-
leicht mehr zutällig entstanden, weıl CT aut anderem Wege Aazu kam, das
Deckelbild der Fradıtio leg1s mMi1t der Apsıs VO  a} Sankt DPeter in Verbindung
bringen. Bedenklich hätte ıh [ aber‘] die Gewaltsamkeit stımmen sol-
len, die CS braucht, WenNnn INa  >; die Darstellung der tyadıtıo legis mi1t jener des
Grabbezirkes VO  e Sankt DPeter Gegenstand selber in Verbindung bringen,
die Verbindung Schreine SOZUSASCN vollziehen a Denn CS annn LLUTL

gelingen der Voraussetzung, da{ß INa  l die Einheit der Vorderansıcht
ZzerstÖrt,; das Deckelbild Aaus dem beschriebenen testen Verband herauslöst,
ın den CS eingeschlossen 1St. un 1ın dem 05 eigentlıch lebt, un CS rücksichtslos
schlechthin auf den Kopf stellt. Dazu aber aln INa  ’ seıne Zustimmung
ıcht hne weıteres geben; INan mü{fte schon VO völlig unabweısbaren
Gründen Aazu CZWUNECH se1in.

Was hätte enn eınen Künstler hındern können, selbst die Verbindung
herzustellen, MT N gyemeınt war”? Wenn diese Darstellung ach
Sankt DPeter iın die Apsiswölbung ber dem Grabdenkmal gehört ”> ann

1st unmı{($verständlich dieses Heıligtum als das wichtigste Behälter
bezeichnet, weıl dadurch die Aufmerksamkeit dahın gelenkt se1n
wollte. Es müflte Iso unbegreiflıch anmuten, wenn der Künstler durch seine
Gestaltung des Bildzusammenhangs gerade diesen Eindruck zerstorte, zumal
nıcht einzusehen 1St, W as ıh gehindert haben könnte, die Ansıcht des rab-
denkmals siınngemäfßs OTN anzubringen un darüber das Apsıisbild auf dem
Deckel, CS sıch Jjetzt vorfindet. SO konnte er ] nıcht 1Ur der Bedeu-
’ sondern auch den tatsächlichen Verhältnissen Rechnung tragen.
Wenn der Künstler CS nıcht hat, MUu 1ın der Rechnung bestimmt
irgendwo eın Fehler unterlaufen se1n, den ES aufzuspüren gilt [ Bud-
densıiegs ] Lösung dürfte wahrscheinlich iıcht einmal annn als möglıch
gelten WEenNn fern VO  e} Rom eın ortsunkundiger Künstler mMI1t Vorlagen
arbeıitete, die nıcht kannte un dementsprechend nıcht sach- un
sinngemäfs behandelte

Nachdem einerselts die rel Wiedergaben Von Heıiligtümern sıch klar
un deutlich VO  3 den beiden Andachtsbildern abgehoben un: als eigene
Gruppe herausgestellt haben m1t einer unübersehbaren Hervorhebung der
bevorrechteten Stellung des miıttleren unter iıhnen un anderseits gerade
diese Darstellung des Grabmals VO Sankt DPeter durch die Miıttelstellung
unmıiıttelbarsten in Beziehung steht den beiden Bıldern der Vorderseıte,
die ihrerseits ıcht blofß durch die einz1ge UÜbereinkunft 1ın der Blıckrichtung
und dieselbe Beziehung Z selben Offtnung CNS aneinander geschlossen sche1-
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NCN, sondern sıch darüber hiınaus un ZW ar mehr noch als iın der L IMONU-
mentalen Darstellungsweise namentlich mıiıt derselben einhelligen un: AauUuS-
schlie{fßlichen Verherrlichung der Apostelfürsten Petrus und Paulus

übereinstimmender Hervorhebung des ersten als eine unauflösliche Eıinheıt
ausgewl1esen haben, wırd nıchts näher lıegen, als eben diese Vorder-
seıte des Schreines unmiıttelbar mıiıt jenem rückwärts abgebildeten Heıligtum

Vatıkan 1n Verbindung bringen. UÜber die Schranken Von Raum
und Zeıt hinweg, VO  $ den Pılgern des und Jahrhunderts mitger1ssen,
Z Haupt der konstantıinischen Basılika schauend [sıeht man | OFrt den he1-
lıgen Grabbezirk 1mM reichen Lıichte des Kreuzarms dalıegen un: Ww1e€e hütende
Hände das und der Apsıs sıch darüber wölben. Hınter dem Architrav, der
ber die gewundenen Siäulen der Umftriedung jenes Weıiheraumes VO einen
and der Apsıs ZU andern hıinüberläuft un die Bekrönung ber der he1-
lıgen Mıtte halt, scheint gleichsam eın Palmenhain sıch aufzutun, davor sıch
die Begrüfßung des hımmlischen Ihrones vollzieht; darüber eilen VO rechts
un lınks AUuUS den Toren die zwolt Schate Z Erlöserlamm in der Mıtte
aut dem Vierströmehügel; un ın der Wölbung zwıschen den höchsten Pal-
inen begibt sıch das Schlüsselgeheimnis, dıe Übergabe des Gesetzes. SO scheint
1er wirklich alles Wesentliche des Eindrucks eingefangen. Ich weıiß nıcht, W AS

6S Eintacheres un UÜberzeugenderes geben könnte.
Da INa  —$ sıch tatsächlich den Zusammenhang der Bılder vorzustellen

habe, Xn vielleicht eiıne Einzelheit deutlichsten zeıgen, dıe aut jeden
Fall Beachtung verdient. Ganz sonderbar |erscheıint | in der Mıtte der
Vorderseite das Gotteslamm auf dem Vierströmehügel in den Raum
jenem tejierlichen Stuhl hineingezwängt. hne weıteres |wırd| ein 111-
kürlicher Eingriff erkennbar, der be1 der Übertragung des Vorbildes 1n dıe
Schnitzerei erfolgt seın mMu Es 1St. hne Schwierigkeit sofort erkennen,
da{fß dieses eingeschobene Stück Aaus einem Limmerfries Stammt Entscheidend
1STt CS aber beobachten, W1e dieses Stück die erwähnte Stelle kam Denn
oftenbar hat INa  ‘ den Frıes nıcht dem Biıld vorgefunden, ja
beeinträchtigt bleiben konnte. | Das eingezwängte amm stammt | AaUS

dem Fries ber dem Bıild / Es mufite OFrt Platz machen ], weıl das Schloafß
seine Stelle treten sollte.
Aus dieser Feststellung wırd INa  e} ebenso sıcher schließen dürfen, da{ß

I1  - sıch das Bild der Vorderseıite des Schreines ursprünglıch d 1ın der
Vorlage] als dem Lämmerftries befindlich denken hat Beide Bıl-
der, sowohl diıe tradiıtıio leg1s als die acclamatıo sedis, dür‘ten der eiınen
un selben Apsıs VO  = Sankt DPeter MESLAIMMME un Ort LLUTr durch den
ämmertries voneınander SCWESCH se1in. Der Taubenfries wırd da-
be] keine Schwierigkeit bereıten, schon deshalb |nıcht ], weıl die Zahl un
Gruppilerung der Tauben nıcht die yleiche Festigkeit des Motivs ergeben.
Anderseıts 1STt nıcht auszuschließen, da{ß darın eıne Borte wıiederkehrt, dıe
sıch ber der Apsıswölbung befand, W1€e INa  — e tür Santa Sabına be] C1am-
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pını angedeutet findet un wotür INa  — ın der erhaltenen Taube der (Gsrotten
eiıne Bestätigung finden [kann]

Zum Nachweis der Herkunft der tradıtıo legis Aaus Sankt DPeter habe ıch
nıcht 1e] beizufügen. Das Unterfangen, auch den Streiten der accla-

mMatıo sedis VO Ort herzuleiten, |möchte ıch ] für den Fall [der Kritik]
von vornherein in doppelter Hiınsıcht stutzen Vorerst mu ıch
[aber ] noch 1es und Jjenes ZUur Komposıtion der Bilder selbst anmerken. Im
Vergleich ZU Bilde der tradıtio legis tragt der Streiten mıiıt dem Ihrone
bei weıtem ıcht sovıel Oom Gepräge der Eintachheit un: Ursprünglichkeit

sıch Man meınt, jer Sdanz deutlich eıne Nahrt verspuren, wodurch das
Mittelstück der Cathedra 7zwiıschen Detrus un Paulus CrSE miıt den beiden
Seıtenstücken, den Jüngerpaaren, verbunden wurde. 1)as scheinen mır gerade

|Buddensıiegs] Beobachtungen *° besonders ebhaftft hervorgehoben
haben Wenn INa das Bıld nımmt, Ww1e CS sıch darbietet un ohne sıch
einzulassen auf eine allentalls möglıche, aber eben ‚AWühe möglıche, keineswegs
bewiesene Annahme der Verkürzung, wırd INa  —$ ohl eintach CZWUNSCH
se1ın, die beiden Jüngerpaare mıiıt Schritten 1n der Hand einer Vıierzahl
zusammenzutassen un: darın nıchts anderes als eine Darstellung der 1er
Evangelisten erblicken. Dabe!] wırd INa  ) überrascht se1n beobach-
VON,; dafß 1er eine solche Darstellung vonnoten Wa  e Dadurch nämlıch, dafß
1Ur wenıge Gestalten für die Ausstattung der Wölbung in der Apsıs Ver-
wendung fanden, muflßten diese ungewöÖhnlıche Verhältnisse annehmen, W 9AS

gerade 1er natürlich für dıe beiden Apostel csehr erwünscht W  — Damıt aber
WAar notwendıg verbunden, namentli;ch be] Verwendung der Palmen als
Umrahmung, W eım Grabe des Sıegers besonders angezeıigt erscheinen
mulßste, da{ß 1L1UTr wen1ıg Raum für hıimmlische Erscheinungen übrigblieb. Aus
anderen, 1aber nıcht wenıger selbstverständlichen Gründen WAar auch 1im
UunNnNLeren Streiten tür solche eın Platz Was konnte solchen Umständen
un zumal tür einen Künstler, dem otfenbar der menschlichen Fıgur
meısten gelegen WAar, 1U näher liegen als [dieses]], das viertache Zeugn1s
der Frohbotschaft Menschengestalt 1n Erscheinung treten lassen?

Zum Symbol des Thrones Kästchen mu ıch be] dieser Gelegenheit
och eine Bemerkung beiıfügen. Mır scheinen nämlıch Anzeıchen genügend
vorhanden / zu seın ] ZUr Annahme eınes besonders vyearbeıteten, wahrschein-
lıch ın kostbarem Metall ausgeführten und mMIt Steinen geschmückten auf-
gEsETIZTLEN reuzes. Von den Schlüssen, die sıch davon ableiten lassen, sehe
iıch 1er ab, un [ıch ] 111 1Ur dıe Anzeıchen NECNNCNHN, dıe m1r datfür

17 Gilovannı Ciampın1, Vetera monımenta, 1n quibus praecıpue musıva D illu-
(Kom Falttafel hinter 188

15 Galassı Paluzzi, San Pıetro 1n Vatıcano. J6 Le Sacre Grotte (1965) Saal
Nr. 15 und Abb 23 auf

39
2() 168
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sprechen scheinen. Am Kıssen auf dem TIhrone 1St eıne Verzierung beob-
achten, die deutlıch eiınen Raum AauSSparen will, auf welchem an
jedoch nıchts als einıge Abarbeitungen bemerken sind. Dıiese Erscheinun-
SCH können, zlaube ıch ıhre gemeiınsame Erklärung L11UTLr darın tinden, da{ß
VO eiınem solchen Metallkreuz oder besser VO Sıegeskranz, der entweder
das Kreuz umgab der als Diadem, W1e 1ın Marıa Maggiore, 1L1LUTr
den Fufß des reuzes umfing 21 dıe Bänder herunterhingen un OFrt die Leere
auszufüllen hatten un: daher die Verletzungen der Unterlage hervorgerufen
haben

Da schon VO materiellen Bestand des Schrein dıe ede 1St, füge ich
noch eine diesbezügliche Beobachtung bet, obwohl S1e anderswohin gehört

un wahrscheinlich schon yemacht worden ISt; W as iıch aber leider ıcht weıfß
un augenblicklich nıcht nachprüfen ann 22 1n der tyradıtıio leg1s 1St bej der
Wiıederherstellüung das Stückchen ber dem Zzweıten amm VO  $ rechts auf
dıe alsche Selite geraten. Es sibt den Ansatz des linken Palmenstammes un:
die Spiıtze des rechten Fufes VO'  - Paulus, wOomıt Höherrücken der
Palmenkrone un der beiden übriıgen Stücke der Fıgur das Bewegungsmotiv
dieser Gestalt och klarer un dasjenıge VO Petrus Eerst richtig erganzt
werden nn

Dieser tlüchtige Blick auf den Zustand des Deckelbildes 1St vielleicht
nıcht Sanz ohne Bedeutung für die 1er dringlicheren Anlıegen. Denn die

dabej aufgefallenen Einzelheıiten kehren beide auch 1m innocent1janıschen
Mosaık Banz wıeder 25 Oraus sıch erg1bt, da{ß darın die Vorlage
Jjener miıttelalterlichen Erneuerung kenntlich wiırd, die also 1in dieser Bez1e-
hung MI1t der Darstellung des Schreins übereinstimmt; während für die
Gestalten VO  $ Christus un Petrus dieser Zusammenhang ıcht mehr
testzustellen ist, wahrscheinlich aber 1Ur | deshalb nıcht ], weıl der mıiıttel-

Z Wiılpert, Dıie römischen: Mosaiıken und Malereıien, I11 'Taft. A Mıtte.
Es andelt sıch die Arbeit VO Wiılpert, ${ della Pont. Acc Romana dı

Archeologia (Serıie I11) Memoriıe I1 (1928) 144 Wilpert bespricht Rekonstruktionsfehler
1ın der ersten V O]  = Gnırs, tt1ı Memorie Societä Istriıana dı Archeolog1a Stor1i1a
Patrıa 11 (1908) 25 Abb 22 veröffentlichten Fotografie des Elfenbeinkastens. Dıie VO|]  -

Wiılpert 147 Abb wiedergegebene Rekonstruktion ordnet das fragliche Stück als rechten
Fuß Christi und Kopf des Lammes auf dem Paradiesberg (Agnus De:) aholt Diese Anordnung
beansprucht uch Angiolını 1n iıhrem ÖO. A, Buch (1970) ff mMI1t Anm 285 und Abb
Künzles Vorschlag 1St ıcht wenıger überzeugend, W As die Fotografien eutlich machen. Dıie
Kopfhaltung des Lammess, aut der linken Seıite angeordnet, stimmt. Dıie Größe des Kopftes
kann nıchts entscheiden, da die Vergleichsköpfe ehlen neıge ZUr Annahme VO  - Künzles
Vorschlag, weıl MI1r eıine höhere Anordnung der Paulus-Gestalt nötıg se1ın scheint.

25 12COmMOo Grimaldis arbıge Nachbildung (Descrizione della Basilica antıca dı
Pıetro 1n Vatıiıcano. Codice Barberini Latıno 2733 Edizione Oftfe CUra dı et0o Niggl

1972 Abb Dıie Herausgabe dieses Werkes Wr Paul Künzle übertragen worden. eın
trüher Tod hinderte die Vollendung. Über seinen Anteil das OrWOrt VOoOonNn Stickler
und die Einleitung des Herausgebers Nigg] 2611) Weıl eichter zugänglich, wırd auch
hingewiesen aut Wilpert, Dıie römischen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten
VO: bis XL Jahrhundert und 261 Abb 114
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alterliche Künstler 1er VO seiner antiıken Vorlage abgewichen ISt, der
herrschenden Geschmacksrichtung Rechnung tragen.

Was aber weıter tühren verspricht un ıcht NUur die AnNgSCHOMMEN
Herleitung der Darstellung Schrein VO  a} derjen1ıgen in der Apsiswöl-
bung VO  3 Sankt Peter stutzen kann, sondern ın der ursprünglıchen tyadıtıo
legis der vatıkanıschen Basıilika bloß die Vorlage der beiden verglı-
chenen Nachbildungen vielmehr das Urbild dieser künstlerischen
Schöpfungen überhaupt [ oder wenıgstens | das Vorbild für eine gyroße
Zahl VO  e derartigen Darstellungen erkennen läfst, 1St der Blıck auf die
Schafe des Elfenbeinkastens], die zweıen AUuSs Je einem Torbogen VO  —

beiden Seiten der Mıtte zustreben, Christus, autf dem Berge der 1er
Ströme erscheinend, Petrus das teijerlich verkündete (zeset7z überreicht. Man
möchte iın dieser Vierergruppe eine verkürzte Darstellung eines Zwölfläm-
mertrieses erkennen, oftenbar miı1t Fug un echt Hıngegen 1St beobach-
ten, da{ß solche‘ Verkürzung nıchts mi1t der Entstehung dieser Wiıeder-
yabe tun hat, sondern dafß Ss1e schon Z Bestandteıil des wiedergegebenen
Bildes selbst geworden Wa  — | Dıes schlie(ßt aber ] das gyleichzeıitige Vor-
andenseın eiınes Zwölflämmerfrieses 1n derselben Apsıs ıcht au  N

Glücklicherweise [1äfßt sıch die Einzelheıit] BAanz unabhängıg
VO der Beobachtung elines solchen Zwölflämmertfrieses 1n Sankt DPeter Z7W1-
schen dem Wölbungsmosaik un dem Streıiten miıt der Thronbegrüßung
z1emlich klar verfolgen. Dıie Gruppe der 1er Schafe kehrt nämlıiıch auftf dem
Kästchen ÜAhnlich W 1€e auf dem Mosaık VO Santa Costanza wieder,
da{ß INa  = S1e unmöglıch anders als in einen genetischen Zusammenhang
gehörıg denken amn Einmal mMu also sicher dıeses Vierlimmermotiv ın
den Bıldzusammenhang einer ma{iigebenden Darstellung der tyadıtio legis
aufgenommen worden se1In. 6S gleich yeschah, als der Bildgedanke ZU

Eersten Mal monumentale Gestalt annahm, 1St nıcht festzustellen: CS scheıint
sıch [aber] mIit aller Wahrscheinlichkeit ergeben, da{fß jenes einzige
Mal, da CS geschah enn 1n der großen Kunst 2n sıch unmöglıch
eın Z7zwelıtes Mal gleich wieder ergeben eben die Apsıswölbung VO

Sankt Deter damıt jene Ausstattung empfing, die 1mM innocentianıschen Mo-
saiık och lange weitergelebt hat, bıs Grimaldı: Zeıt tinden konnte, uns 1n far-
bigen Nachbildungen davon einen verbindlichen Eindruck vermıiıtteln 29
Wenn nämlıch schon 1ın diesen Wiedergaben auf den ersten Blick das fragliche
Motiıv ıcht Z Vorschein kommt, werden darın einer starken Um-
gestaltung bei niäherem Zusehen noch viele Anhaltspunkte kenntlıch, da
INa  — dem Vorbild dasselbe mM1t Bestimmtheit zuschreiben ayın. Die beiden
Hiırsche lassen schon hınter der Verwandlung leicht die ursprünglıchen

Deichmann, Frühchristliche Kıiırchen 1n Rom, Taf
25 Jetzt 1ın dem Anm 23 geNaANNLTECN, VO  3 eto Nigeg]l herausgegebenen Cod

Barb.lat 2733
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Gestalten rTMUuften; eın weıteres Schaf 1St. aut der linken Bildseite seiınem
Platze iın einer anderen Umdeutung testzustellen:; mMIt größter Leichtig-
eıt 1st schliefßlich abermaliger Umbildung in den runden Hütten

seıten der Apostel das jeweılige Ausgangstor der Lammer wıederzuer-
kennen. Wenn alsdann e1inem Sarkophag Arles (17 Benoıt 206

1m Mittelstück, das schon durch seltsam unangebrachte Palmen eıne dem
Architekturrahmen z1emlich fremde Herkunft verrat, wıederum eıne solche
Gruppe VO  e} Schafen erscheint, vielleicht allerdings gerade der Arkaden

dıesmal ohne ihre jeweıligen Torbogen, wırd nıcht 1Ur die weıte
Verbreitung des Bildes greitbar, sondern auch csechr wahrscheinlich, daß
manche Darstellungen der traditio leg1s, die durch Austall der einen oder
anderen oder auch aller kenzeichnenden Begleiterscheinungen nıcht als
gehörig ausgewı1esen sınd, gleichwohl eben daher VO  3 der Apsıs-
komposition in der Basılika des heiligen Petrus| LAaAaMMEN können.

Nun zurück Zu Bildstreifen der Vorderseite des Schreins|
un ZUuU eigentlichen Anliegen, dem Vorschlag seiner Einfügung in die Aus-

der Apsıs VO  _3 Sankt Peter, unterhalb der Fradıtio leg1s un: davon
durch den üblichen Zwöltlämmerfries. Als unangebracht annn dıe-

SOr Versuch allenfalls AaUS Z7wel Gründen erscheinen, VO  $ denen der eıne dem
Biıld cselber [zukäme], während der andere VO Ort se1iner Anbringung
hergeleitet ware. Man könnte VO Bıld [ her] bemerken, da{ß mı1t
dieser Lösung dıie Darstellung den Anspruch, eine eigentliche Apsıskompo-
S1t10N 1m üblichen Sınne bılden, aufgeben müßßte, weıl IN  a sıch eine solche
gewöhnlich in der Wölbung des Halbrunds angebracht vorstellt Biısher
at och nıemand VO  23 eiınem solchen Streiten gesprochen [ un INan

mufß ] zugeben, da{ß Aaus dem Biıld der Vorderseite des Kästchens] eine der
üblichen Apsısausschmückungen ıcht ohne Eingriffe iın den Bildbestand

erreichen ist, während eigentlich das Bild in seiner SAaNZCH Auffassung
dem breitgedehnten Rahmen sehr ZuLt entspricht un gerade darın die
gemäße Erklärung selner Gestaltung un: seines Autbaus finden scheint.
Bezeichnenderweise wırd INan eiım Deckelbild dieser Übereinstimmung SC-
rade nıcht begegnen, sondern den Zwang der Anpassung noch ebhaft Velr-

spuren. | Das Zusammenspiel der Vorderseite und des Deckels 1mM Sınne
des Aufbaus der Apsıs kommt eiınem 1n solcher Weıse näher.

Wer aber ] AaUS Mangel besseren Gründen sıch darauf beruten möchte,
dafß VO einem solchen Band dieser Stelle n1ıe beobachtet wurde
un m der Überlieferung Nn1€e davon verlaute, geschweige denn da{ß 1F-
gendjemals irgendwo VO der Dastellung einer solchen Thronbegrüßung ın
Sankt DPeter dıe ede sel, der brächte nıchts anderes als eın argumentum
sılent1i0 mı1ıt 11 seinen Schwächen vor. |

206 Dieses einz1ıge Zitat 1n der Arbeit ezieht sıch auf Benoıtt, Sarcophages paleo-
chretiens d’Arles de Marseılle, 1n ? Gallıa Suppl (1954) S. 36 Nr. 5
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An der fraglıchen Stelle [ der Apsıs machen ] siıch [Bedürfnisse] geltend,
|die] VO  $ doppelter Art |sınd ], Je nachdem S1e den sachlichen Voraus-
SETZUNgEN entsprechen oder den Bedingungen der herrschenden Vorstellungs-
welt genugen, Wenn s1e siıch auch weıthin gegenseılt1ig durchdringen. In rein
materieller Beziehung 1St einmal beobachten, da{ dıe Apsıs 1ın dieser
Grabbasılika 1m Gegensatz den städtischen Basıliken keine Fenster aut-
weısen durtte un dementsprechend eın Wandstreifen, der als
Fensterzone | beansprucht wurde, der Ausschmückung eiıne ungewohnte Auft-
gabe stellte. Wıe immer INa  5 sıch dıie Verkleidung dieser Wand VOI-

stellen INAaS, sicher ware mı1t em Bildstreiten der Eindruck einer
Fensterreihe gul ErSETZT, da INa  5 sıch des Unterschiedes aum bewufßt
wurde.

Anderseıts kommt hınzu, da{f(ß durch diıe Stellung des Grabmals der
gewohnte Blick in die Apsıs behindert wurde. Gewiß ahm der kostbar
verkleidete un teierlich umfriedete Grabüberbau einigermafßen die Stelle
der üblichen cathedra eın ber der | vertraute | Eindruck [ fehlte,
WEeNN mMa nıcht ] mıiıt dem Biıld der Thronbegrüßung auch diesem ge1ist1-
gCn Bedürfnis [entsprach]. Dieser himmlische TIhron, der hınter dem rab-
mal schweben schien, konnte siıcher als vollgültiger Ersatz des Gewohn-
ten | gelten.

Unter diıesem Bildstreiten mufsten VO eiınem gewi1ssen Zeitpunkt A
den ıch bald z1emlıch bestimmen hoffe, die Worte jener bekannten

65 mMI1run umstrıttenen Inschrift gestanden haben Iustitiae sedes
gelıngt, ber die Deutung und Datierung derselben hınaus och für
dıe Mosaikausstattung zewınnen, wird siıch zeıgen. Hıer 1St nıcht mehr
der Ort dafür

Noch] eiıne Bestätigung meılıner Vermutung [bietet sıch an. | Als
offenbar ach dem Vorbild VO  = Sankt Deter ein1ıge Zeıt spater auch dem
anderen Apostel der DLd ()stiensis eine gzroße Grabbasilika errichtet WUT[LI-

de, siınd Apsıs un Triumphbogen VO  $ Anfang mı1t Mosaıken D
schmückt worden. Leider wurde nıchts weıter davon bekannt. Übrigens
mußte dem Unterschied der Ausma{fße und dem verschıiedenen Verhältnis
zwıschen Apsıs un rab Rechnung |worden se1n | Um
orößere Überraschung mu N diesen Umständen hervorrufen, auch
heute och der entsprechenden Stelle eiınem Stuhl begegnen,
der allerdings inzwischen mittelalterlich umgestaltet [er ]scheint, wobel
aber gerade das Kreuz mI1It der unzeitgemäfßen Gestalt eın antıkes Vorbild
deutlich werden aßt

Der entsprechende mıittelalterliche Frıes in Sankt DPeter bietet och
bedeutend mehr Der Zwölflämmerfries, der Ort der innocent1anı-
schen tradıtio leg1s der üblichen Stelle dıe Apsıswölbung begleitet hat,
tragt Züge sıch, dıe eiıner Erklärung unbedingt bedürten. Am auffallend-
SsSten wirkt vielleicht zunächst der Hintergrund VO  —_ hohen Baumen, VOrTr dem
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dıie Reihe der Schate Za Mıtte hinstrebt; die Höhe dieses Frieses 1St dem-
entsprechend ungewöhnlich angewachsen; das Wiıchtigste aber ıst die
Miıttelgruppe selbst. Hıer 1St ıcht 1LUTr E worauft schon hingewı1esen wurde, |
der Ihron erhalten mıt eiınem großen Kreuz, £reilich einer Art Baldachıin
umgedeutet; CS stehen daneben gleichtalls 7Wel1 begrüßende Gestalten, dıe
Detrus un Paulus entsprechen, inzwischen sıch aber Ecclesia und
apst Innocenz 111 verwandelt haben Diese Gruppe steht autf demsel-
ben Hintergrund VO Palmen, un CKSE davor hat das Erlöserlamm auf dem
Vierströmehügel Platz gefunden. Es wırd |zur Erklärung dieses Bestandes ]
ohl keıiner bedürten. Die Überliete-| weıteren | Ausführung
LUNS scheint 1er klar und eindeutig sprechen, da eine schönere Bestä-
tıgung |nıcht denken 1St | Denn da 1er 7wel Frıese, die sich untereıin-
ander befunden haben, hintereinander geschoben wurden, nachdem der
hor erhöht un: autf der Erhöhung der Altar errichtet worden WAal, scheint
einzuleuchten ?”. Woher die beiden Vorbilder StaAMMCN, |braucht Jetzt|
keine rage mehr |zu se1n. | Vom ursprünglichen Sınn der Darstellung hatte
INan keine Ahnung mehr, als dıe CC Inschritt angebracht wurde, Ww1e€e sıch
klar ın der Umdeutung nıcht 1Ur der Cathedra, sondern auch in der moralı-
schen Erklärung der Palmen un der Beitügung der Tugendblüten un der
entsprechenden Ptlanzen zeigt 28

| Somıit 1St | der Eindruck der alten Apsıs VO Sankt Peter
wıedergewonnen, un dıe Vorderseıte des Reliquienschreins VO  e} Samagher
hat ıhre Aufklärung gefunden. ]

Vgl Zu leichteren Verständnıis das S, 35 über einen willkürlichen Eingriff des
Elfenbeinschnitzers Gesagte, der das Lamm 7zwischen die Thronbeine zwangte. Thematisch
gehört das Gotteslamm aut den Vierströmehügel der t+radıtio leg15, sıch auch
befand. Dıie innocentianiısche Komposıtion seLIzite 6S Weglassung oben ebenfalls Zu

Thron, Berücksichtigung des erhöhte_n Chorraums die Darstellung UuUSammenNzZUu-

ziehen.
28 Dıe Inschritt bei Wiılpert, Mosaıken und Malereien I’ 363



Apocalypse et » Iraditio leg1s«
Par VES CHRISTE

POUr Olivier Reverdin

Depuıis la parutıon, K de V’etude revigorante de Schumacher, de
nombreux Aautfeurs ON l’occasıon de reexamıiıner la thematique et lesor1-
zines de la pretendue tradıtio legis Quelques cCorrections de detaiıl ONtT \  Q
apportees, ma1s SUr le fond meme de la quest10on, SUr la s1gnıficatıon ylobalede iımage, les conclusıons de Schumacher devraient DPas etre  Ä modi-
fiees 11 s’agıt D  une << tradıtion de la lo1 > >  une image de la
primaute de Pıerre, ma1s une theophanie solennelle du Christ ressuscıte
quı MArQuUEC l’instauration d’un regne NOUVCAU, celu1 du Christ ET de l’Eglise.(JY’est ONC Juste tıtre que Nıkolasch recemment insıste SUr les implı-catıons ecclesiales er << apocalyptiques >> de ImaSC d’apparat qu1 Ly PO-logiquement depend du tormulaire imperi1al de V’adlocutio du SOUVvVeraın
COS:  IO So/l INVLCLUS

Cette etude 1SEe ONC pPas les conclusions 1CONO-
log1ques de Schumacher, de Sotomailor, de Nıkolasch et de Franke, ma1s
preciser, apres Berger, la Dart des references des cConnotatıons Ca-lyptiques, de meme JuUC leurs resonnances eschatologiques particulieres.

Schumacher, S4a|dnıs insıster davantage, avaıt eja soulıgne l’intrusion de
references ’Apocalypse complement de la tradıtıio legis: Agneau (Aln
cıgere ><  <o au-dessous du Christ, leuves du Paradıs, Agneau SUur
la de S10n, Ga Ses FEMAFrQUECS ON >\x  SQ developpees ParNıkolasch et plus recemment CNCOTre Par Franke 3bis, cecı ans une«e

perspective eschatologique ET parousıaque JUC Je Cro1s exageree. La compre-
ref rappel bıbliographique: Kollwitz, Christus der Lehrer und die esetzüber-

yabe Petrus, (1936) 45—66; Schumacher, «Dominus legem dat», 54 (1959)1—3 VOILr egalement Lexikon der christlichen Ikonographie ‚ 347351 ; Sotomaıor,UÜber dıe Herkunft der « TIradıtio legis », (1961) 215—-230; Dawıs-Weyer, Das
Traditio-legis-Bild und seıne Nachtolge, Münchner ahrbuch der bildenden Kunst

/—45; er M.-J. Congar, Le theme du don de 1a lo ans V’art paleochretien, Nouvelle
Revue theologique (1962) 215—933: Nikolasch, Zur. Deutung der «Dominus-legem-dat»-Szene, (1969) 35—/3; Klauser, ans Frühchristliche Sarkophage 1n Bild und
Wort (Olten SU1V.; P, Franke, Traditio leg1s und Petrusprimat, Vigiliaechristianae (1972) 263—271; Berger, Der tradıtionsgeschichtliche Ursprung der
«T radıtio legis» bid (1973) 104—122, Ou l’on ul bibliographie plus complete.D Voir IL’Orange, Studies the Iconography otf Cosmic Kıngship 1n the ncıent
OF. S10 9 particulier 165 SU1LV.: Perler, Die Mosaiken der Juliergruft 1mM
atıcan (Freiburg 1n Nombreuses indıcations sCcCMNS ans l’article de Dawıs-
Weyer, Cite  Z n. l1. Pour V’ensemble du probleme, voır /. Dölger, Sol Salutis (Münster1 19728
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hension EXCBELIQUE de VI“® s1ecles permet pPas une e-
Latıon NELLE, de qu«c la Omiınante eschatolog1que plus EX1CTIE-
mMent deutero-parousiaque JuUC CCS euxX derniers Autfeurs ONtT GE POUVOLTL
degager tend  er 'estomper ’effacer GCONTLAGCL des Inmentaıres
SUr Apocalypse.

de these, Nıkolasch met relation, JUC JE la
de l’Agneau seul de euxX tiles ASNCAUX de Part eit d’autre de

la figure apocalyptique du Christ, d’Ap 14 1 —5 11 est des 144 01010
QUu1 entourent l’Agneau SUTr la de 10N Le rapprochenaent deja
oOtfe Par Schumacher, est indubitable I1AdUls Aautres references Par exemple
a Ap 1 12 16 d HI, Z SO eiCc ) SONT LOUL legitimes
el AufOrisent WE interpretation exclusıvement deutero ParOusS1aquc«c
PU15QUEC tel est 1en le sSsCe1N5S du eschatolog1ique AamMs le vocabulaire actuel
de archeologıe chretienne Les CX LES Par Nıkolasch (p 4 / 52) 1en
qu«e de Berangaud, Aautfeur medieval pOSTEr1LEUr Ia tin du siecle,

eja JUC est pPas oblıgatoırement Aans V’eschatologie future
ParOuUuslaqu«c >1 faut aller chercher la solution. 1 Par les 144 000 d’Ap

P 4, 11 taut entendre les elus de l’Eglıse presente, Dper 144 000 Draesentıs
Ecclesiae elect: designantur GUAEC hac 154 laborat, JE OlLS pas
les 144 00Ö d’Ap ] _5’ SOUS pretexte JuUC leurs aAMes er 'insıste SUT

partıcıpent Nx  -&  o la beatıtude celeste devraıent €eLre assımıles AU X

seuls e  lus de 1a seconde resurrection 11 est 1C1 JuUC de leurs AaMMCS,
er Berangaud OD DOSCI Eglise QUAE peregrıinat hac
25a —— 2 Eglise celeste des JUSTES decedes GUHOTUNW ANLMAE caelestı beatıtudine
C domiıino exsultant Tavers document medieval OUS eITrOuUuvons

sımplement CCS euxX pöles une MIGHIG realıte ’ Ecclesia ıd est VESZNUTL
Christı QUAEC AUNC regnal el OYLMULS th  eme  A 1en 9 FCDT1S el

developpe Par Augustın, QUu1 quels JUC SO1leNT les amenNageEMECNTS
Par Berangaud partıiculıer I’insistance SUr la possibilıte donnee au  54

JuStes acceder des leur MOTT Au  d caelestia 1a beatitude celeste
permet pas sSans de rejeter Ap del de 1a Seconde Parousıe
el du Jugement dernıer * L’argument lıtteraıire Par Nıkolasch
dossıer de la tradıtio leg1is est ONC prejudiciable Ia taveur de
laquelle 11 EesTt

11 eSTt exclu eftfet JuUu«C PUI1SSC V’attriıbuer Ambrosıiaster, CON-

temporaın de Damase er de —— CPANOUISSCMENT de la tYadıtıo legis;
ı] iıntirme de AI la th  ese  A << eschatolog1que > defendue Par

’auteur.

OD GLE E 1! D 259
3hıs OD COr

PpropOS VOIFr INO artıcle: Apocalypse interpretation 1Conographique,
(1974) — VOIFr egalement Christe, Les representations medievales dAp

V1S10115 de Seconde Parousıe, Cahıiers Archeologiques (1974) 61 / 2
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La dominante eschatologique der eschatologische Grundtenor donnee
evıdente Par Franke AA  est OoOnC Das AUSS1 qu'’ıl parait. Ce

qu1 semblait aCQquUIS SUTr pomit discuter, ma1s de revenır plus
detaijl SUr les complements 1conographıques et SUr l’eschatologie de la

tradıtıo [eg1s, Je Cro1s utıle de definır d’abord So  3 triomphal, et plus
particuliıerement fıgure du Christ. Sur po1nt, les conclusions de Schu-
macher devraıent etre maıntenues. 11 s’agıt premıer lieu une represen-
tatıon du Christ trıomphant, er que celu1-cı tässe le de V’adlocutio
du COSMOQETALOT, definition sensiblement 1a meme: le Sauveur est
assımıle souveraın VictorıeuxX, parlant SCS Lroupes l’issue une
batauılle, V’occasıon de SOn ACcCcession pOouvoır supreme. Le Christ FrEeSSUS-

Cite, vaınqueur de la IMOTFT d’ou les palmıers et le phenix proclame la
face du monde l’instauration des LEMDOTA NOVLSSIMA, d’un regne NOUVEAU et
eternel. Le monticule Aau quatre leuves UG allegorie de l’expansıon de
l’Eglise tient lieu de SuUZZeESLUS; Pıerre et Paul representants de L’Ecclesia

Gentibus et. de ’Ecclesia Judaeis ONT prıs la place du auıf etat-maJor
ımperı1al, la NnNatiure de la victoiıre etant elle-meme rappelee Par la CrO1X-
trophee JuC Pıerre, Get egar  /&  d privilegie par rapport Paul La EYd-
dıtzı0 legis seraıt ONC lecde composıtion << milıtaire >>

mi1se rapport AaVEC l’epiphanie pascale: Christ de tace, ımperator sS$EIN-

Der er ubique VLCLOY, debout, tenant un cro1x-trophee Jongue hampe. Mar-
d’autre Part l’instauration d’un regne cCOosm1que l’occasıon une

epıphanie victorıeuse, elle PCUL etre remplacee er tel est le CAas SUT le Pan-
el central des sarcophages de Aaut luxe de 1a seconde partıe du LV® siecle

Par equivalent statıque, mMals de meme SC Croix-trophee sommee
d’un chrisme, Christ intron1ıse au-dessus une allegorie du COSMOS DDans
COUS les Cas, Par unc proclamation, une apparition trıomphale, l’erection
d’un trophee unec intron1ısatıon COsm1que est repetee eadem alıter 1a meme
realite: l’instauration d’un regne NOUVCAU, inaugure pPar la viıctolre de SON

tondateur, qu1 OCccasıon proclame la naıssance er la dıtffusıon de
l’Eglıse, ıd est rEZNUM Christz. La omiınante est OnC pascale et ecclesiale,
ET SV  ] allaıt parler 1C1 d’eschatologie, le devraıt etre  Ä complete pu1sque
le Regne du Christ et de l’Eglise est instaure ET que«e l’essentiel est aCQquıs. Dans
CEs ımages d’apparat, et. partıiculıer ans la Fyadıtio leg1s, OUuUS verrons»s
ONC des tormules evidemment orıentees CIS le tutur et. le KRoyaume de
Dıieu, ma1ıs prenant appuı SUTr unNne realıte eja presente quı eSt I’instauratiıon
du Regne du Christ. 11 convıendrait OnNC de parler d’eschatologie presente

oO1l1e€e de realisation, V’element roprement deutero-parousiaque etant
absent de CEes images.

Etant donne le caractere pascal, trıomphal,; UrtfOoOut monarch1ique de
la tradıtio legis, ı] ,  est Das etonnant qQu«Cc des references l’Apocalypse, COIMN-

Voıir Christe, La Vısıon de Matthieu (Parıs 19—22
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C’est le CA4as POUrFr d’autres COmposıt1ons efritLant evıdence I’ıinstauration
du Regne du Christ, solent VeNNUCS s’ajouter, point de le transformer,
repertoire habıtuel de l’1iconographie de tradıtiıon imper1ale

Traduit figures ormule apocalyptiques, le Christ COSMMN  OoY
de la tyradıtıo leg1s effet le Christ ressuscıite, debout les

candelabres ıd est Ecclesia septiformıs d’Ap I; 13—16, celu1 ont la
face est resplendissante COTININC le Soleil. In facıe e1US5 clayıtas P1USs UL
sol Clarıtas e14US5 qguod dixıt, apparıtzo ıllius fuit, GU A OCutLyus est OML-
nıbyus facıe CONLYA tacıem. Solıs glorıa MUNOY esti GOQUHAM glorıa Domainıt,
sed propter et OCCAaASıaermn et YUTYSAUS “& guod sit er DASSUS et

yesurrexXıt, ab dedit sımılıtudinem scrıptura facıem e1US5 gloriae solıs
Ya facıes e14S5 splendebat UL sol Splendorem e1LUS manıfestam dıcıt ın

praesentiam, GUA loguebatur hominiıbus facıe ad facıem. Solıs
comparatıo Dropter szgnıfıcatıonem adhibetur: Dropter et
OCCasırm el TUYTYTSAS9 quod NALuS SıE er DASSUS et YyesurrexXıt. Sed et sımılı-
t+udınem glorıae solıs, futuram SUAC Ecclesiae 'OMILNUS rebromittit dıcens:
Tunc Justı fulgebunt S1CUT sol ın Patrıs mel (Mat 15, 43)

egalement ’ Agneau-Lion de Juda d’Ap 5% Lu1 seul, PU1S-
qu/’ı] Valncu, est habıliıte prendre et derouler le rouleau Au  d SCDL SCCAUX,
ACiIeEe d’investiture et d’ıntronısatıon qu1 precisement inaugure les LeEMDOYTA
NOVLSSIMA, le Regne eschatolog1ique du Christ et de l’Eglise. devincendam
enım mortienm Ieo dıctus eSE, ad patiendum DTO Oomiınıbus LAMGUAM
ad OCCLisLiıONEM adductus est Sed Qu1a devicıt mortiem et draevenıt CAarnıfiCLs
offıcıum, quası OCCLSUS est Hıc EYSZO aperıt et resıgnat guod ıDse sıgnAaverat
testamentum ?. Et S$1C demum VESUTSENS Yyeseravuıt sıgilla, guando discıpulis
SULS aperuıt QUAC scrıpta de 1ın lege Moysı 10

Sub sDEeCLE angelı, ı] est egalement l’ange quı du sole;] levant,
POrtant le du Dieu vivant (Ap A 2 GeTl. << ANSC du grand conseıl >> quc
LOUS les OoOmMeEeNnNtAateurs de tradıtion t1iconıenne rapproche d’Is 9 (LXX),
Ont le NO est Orıens (Za 6, 12) et. qu1 designe le Christ Vvictori1eux de la
Premiere Parousıe. En pPassant, nNnOtLera2 l’allusıiıon sole1l levant, NO

d’Orıent de la reference bıblique, tOufes choses quı Aans le 1CONO-

0 Sur quelques-unes de CGS ımages quı V’origine n’avalent rıen VOlLr e uUunNne

illustration de Ia Seconde Parousıe selon Mat. 24—25, VOIlr Christe, OD CLt. 11.

Vıctorin de Pettayu (texte de 1a recension de Jeröme), SEL 49 (e Haussleiter) Z
Prıimase, 68, SO2C, PropOoS d’Ap 1: 12—-16, nOiera UJuUC les OomMmMeENTLATtLEUFrS

de tradıtion ticonıenne volent ans Fıls d’homme ViICtOr1euUX de la IMOTT une theophanie
du Christ SOUS l’aspect d’un ANSC, l’Ange du Grand Conseil d’Is D eCc1ı meme
tıtre QuC celles quı apparaıssent plus loın, des cQharnieres recapitulatives, Ap Z S
S, > 1 9 > eicC. En SCNS, CCS qUaLre V1S10NS devrajent etre considerees
superposables SYNONYMCS, LOUTLES qQUaTLreE maniıfestant SOUS divers aSPECTS figures un

meme realite, celle dont Ap A lıvre un version statıque et palatine.
Vıctorin (texte de Jeröme), SEL 49, 623
Aymon d’Auxerre, ITZ
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graphique contemporaın renvolent Christ COS  or faısant le
de Sol INDLICLUS. Hıc Domauinı Tesu Christı Drımus declaratur adventus, quı
alıbı magZnı consılıı Angelus appellatur (Is 9, 5 Ideo ab orıente sole
secundum qguod de Ilo ın Zacharıa legimus: CCce DLY Orıens e14US5
(Za 6, 12 11 Cesaire qu1 contraıre de Prıimase (maıs SUr le modele de
Ticon1us), assımıle l’ange l’Eglıse, lıvre cependant unc exegese interessante
de la ormule ab OYLIyM solis, (1d est‘) passıone eL resurrectione Domunı 1 Car

appliquee l’ınterpretation christolog1que des revisions orthodoxes du
de Tiıconıuus, elle definıt unlle iımage du Christ-Soleil apparaıssant dans
gloire L’occasıon de la resurrection JuUC QOUuS retirouverons PropOS
d’Ap 105 $

Au mMeEMEe tiıtre eit fonction des loıs de la recapıtulation, le Christ de Ia
Tradıtio legis UrtOoOut l’ange quı descend du c1e] Ap 1 ö Lu1
AuUss1 est assımıle Christ-ange du grand conseıl d’Is D 5_’ ı1 domine Ia

i la NC SO  $ visage brille le soleıl, et le OI1tTt apparaltre
entoure de nuees, maın droite levee, teNHANT. lıvre OUVert ans la maın
yauche. En depit de CCc5 nuees et de l’ımage de la descente qu1 normalement
auralent dA evoquer la Parousıe d’Ap 1, de Mt, 24—25, LOUS les COMmMEN-

tateurs, meme Vıctorin de Pettau, 49, 55) l’ont assımıle auı Chriıst de
la Premiere Venue, et UrtOoOut ressuscıte du matın de Paques, les eux
colonnes quı SONLT SCS jJambes etant elles-memes interpretees des ımages
de Pıerre et. Paul Angelum alıum tortem, descendentem de caelo ube
amıctum, omınum Christum descendentem de caelo, ube amıctum, ıd est
Ecclesia, $1UE ube CAYNILS indutum... Et oultus P14US5 eYalt UT sol, manıfestato
Der yesurrection1is gloriam Domino Tesu Christo 13 Amuictus nube, OMINUS
intelligitur Aamıctus Ecclesia. Et facıes eYal S1CUL sol, ıd est de resurrectione.
SiCut sol enım apparnut, guando MOTLEULS apparnit. Pedes apostolos ducıt,
Der Qu OS ın UNLVEYSO mundo doctrina e1USs discurrıt (JY’est d’ailleurs
mMeme ANSC quı1 d  e  but du chap. tend Jean,; fgure de ’ensemble de
l’Eglise, le petit lıvre Ouvert (le rouleau deroule?) de 1a Nouvelle Allıance.
Hıc ın Iibro aperLo No0v%1 Testament: revelata claruısse creditur gratia 15

L’Agneau SUTrT la AaU X quatre tleuves, les euxX theories de brebis
quı des portes de Jerusalem et de Bethleem dırıgent ers lut, renvolent
naturellement Ap Zn 5 au 144 000 Cı la foule immense qu1 blanch;
g vetements ans le Sang de l’Agneau, er UrtOutLt Ap 14, 1—5, Aau.  D4 144 0Q0OÖ

Primase, 65, 841C
1° eSsaLıre d’Arles, 39 24975

Primase, 65, 863 A-— Cecı1 tres Justement >O  U soulıgne Par Berger,
CLt 11. P JC le SU1vVral cependant pas dans tentatıve, Par ailleurs seduisante, de

rapprocher de ımage les Apocalypses apocryphes.
14 Cesaire, I 2430 Voiıir 2USS1 ol. 2431 Voır QUSs1 meme endroit Bede,

9 9 160D Et merıito facıes e1U4S UL sol, Qu1a 1am librum gestat apertium, CeC1ı apres Avolr
renvoye Ap

15 Beatus, Sanders (Rome 19726
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quı1 acclament l’Agneau debout SUr la de 10N. Or les 144 000, la
toule immense quı agıte des palmes designent rıen d’autre ans les COM-
mentaıres de tradıtion ticonıenne Ju«c l’Eglise des elus ans le millenium, ıd
est de adventu prımoa Domuniı nOostrı ad finem huius saeculı. 11 s’agıt
ONC >  une ımage iıdeale de ’ Ecclesia caelestis GUAE UNC regNnNat ın DLULS
et mMmOTrtuLS, de Eglise d’avant le Koyaume qu1 est iıte Regne du Christ.
En conclusıon de SO commentaıre S U: Ap / 4A Cesaire d’Arles PCuL OnNC
s’exprimer A1NS1:! OMMNLA aec etiam ın Ddraesent. 1tda spirıtnalıter Ecclesiae
evenıunt, cec1 apres AVvOIlLr Cite le celebre MSI er deducıt ad uutae fontes
AGQUAYUM 16

n’exıste malheureusement Das de temolgnNages suftisamment complets
SUr la S1gN1f1catıon allegorique d’Ap / A 7 er 14, 1455 au  5
s16cles. Les commentaıres, ecrits Vle sıecle, de Prımase, d’Apringius et
de Cesaire d’Arles, de meme JUC les versi1o0ns medievales de Bede, de Beatus,
d’Ambrosius Autpertus, du Pseudo-Alcuin, d’Aymon, de Rem1i d’Auxerre
EL de Berangaud permettent touteto1s de reconstıtuer Aans SCS lineaments
essentiels le commentaıre de l’africain er donatiste modere T1ıconıus,
175 380 Malheureusement, ı] eSt difficile de SAVOIF 61 quı Aaut POUFLF GEL

exegete estime, auquel referera la tradıtion latıne partır
d’Augustin, Aaut egalement POUrFr la comprehension COIMMNINUNE de

360—450 Dans la LNECSUTC Ou l’interpretation d’Ap ZO; 4, empruntee par
Augustın T1icon1us, correspond qu en 1ra Par 1a sulte l’ensemble de la
tradıtiıon catholique; ans 1a INESUTre egalement Ou l’exegese ante-parousiaque
du cavalier d’Ap 19, 1116 chez Ambroise de Mılan 1 correspond egalement

unlc charnıere recapıtulatıve DassıonNe Dominı, ONt l’origine reMONTE
T1ıconıus pourraıt PENSCI Ju«C SO  3 intluence s’est exercee des la tın

Cesaitre, 3D 2427
Et ıdeo fortassıs Zohannı evangelistae caelum abertum albus U est

demonstratus, uD GUCHL sedebat habens ın Capıte dıiademata el ın femore SM

scrıptum: K 96 eL dominus dominantıiıum. Albus eralt quı eral iımmaculatus, quı nulla
peccatı ıinquınamenta COYNOVEYAL hıc CTRO U est uulneratus (Ambroise viıent de cCıter
Gen 4 $ K sed ”no ryetardatus. Denıque C 1DSO uulnere de +umulo ryesurrexıt
(cT. l’Agneau egorge d’Ap 53 6 9 CUCUYYILL ad caelum D angelos el archan-
gelos, melocior MN eguitatu milıtiae caelestis inventus, etiam ıLlos 19NEOS de
guibus Helias raxDtius est. Et merıto velocıor, quı upDper caelos el u caelum
caelorum ad sedem dei omnıpotentıs ascendıit eLt sedet, scrıptura NOS docuıt dıicens:
uıdebitis abhinc Jılıum hominiıs sedentem ad dexteram Patris (Mt 26, 64) (Expl pPS 4 9 2 9
SEL 6 9 247)

185 Contre attenNte, epit de l’interpretation de Victorin- Jeröme (er. SEL 49,
136—138) et de qu«c sera l’utilisation medievale de theme 1COonographie du Jugement
dernier, OusSs VOYONS Ambroise utiliser Ap , T1 6 uUunNnCc iımage de la Resurrection
er de I’Intronisation la droite du Pere C@ faisant, il assımıle le cavalıer l’Agneau

egorge d’Ap 5’ SUuPCrDPOSC a1nsı e deux figures christolog1ques. Or ela
correspond LOUL taıt Qqu«C l’on TrOuve chez les COMMENLATEUFS de l’Apocalypse dans
1a tradıtion tiıconı1enne. hez Beatus E1 Ambrosius Autpertus qu1 SONT iındependants
’un de l’autre, che7z Aymon d’Auxerre Bruno de Segn1, meme P qu un lıvre
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du I1Ve sıecle, d’autant QuUC nı Primase, nı Cesaire, n1 Aprıingıus, nı plus
torte raıson les chaines exeget1ques carolingiıennes, qu1 utilisent
abondamment Vıctorin et la recension de eröme, »  Ont odıfiıe substan-
tiellement V’interpretation ticonıenne de l’ensemble du On OTtfe a1lnsı
qu«e l’interpretation parousiaque de l’ange d’Ap 7 che7z Vıctorin de DPettau
CX Paulın de Nole 19 est abandonnee Par les OoOmmMeEeNTLAaTteuUrS latıns, alors
meme JuU«C devaıt S Y attacher l’autorite de Jeröme, editeur et COrTecLeuLr de
Viıctorin. Lu1:-meme refere Ticonıus PTODOS de l’ouverture de 7e

49, 81), quı laıisse PCNSCI Jqu«C l’oeuvre de donatiste fut rapıde-
ME CONNUEC dehors de l’Afrique.

Certes, che7z Ticon1us, la Omınante ecclesiale etaıit E GONE plus marquee
nıhıl enım est quod Draeter Ecclesiam describit rapportent les COMMECN-

2LeUurs catholiıques quı1 tont l”’echo de son MaAals qu1 COMPTE Ü1C1
est moOo1nNs le transtert SUTr 1a du Christ de figures interpretees
ecclesiales Par TL1ıconıus Ju«C V’Enteschatologisierung de P’exegese apocalyp-
t1que rendue possıble Par revısıon allegorique CT a-hıstor1que de la
revelatıon de Patmos. Le princıpe meme de V’interpretation recapiıtulatıve,
princıpe qu/’il mia Pas invente mMals systematise multipliant l’exces les
pericopes superposables, MONTIre suffisamment SO opposıtıon Aau  54 deviations
historicısantes, millenarıstes << adventistes } 2USS1 1en JUC politiques eit

antıromaınes, JuUuC l’ıllusion du triomphe de l’Eglise Aans l’Empire devenu
retien semblaiıt AVOlLr rendu caduques. I1 est d’ailleurs frappant de
CONSTLAaTiLer que«e la reintroduction de )’« historicıte », d’un semblant
d’historicıte ans ’interpretation de l’Apocalypse de paır ANVECC uUunNne

NOUVCAU, Ap 19 111216 introduit un recapıtulation nouvelle Dassıone, ab 071ZiNe, quı
che7z Primase, Beatus, SC renvol1e Cavalıier, ote du meme SCI15, d’Ap 6! esaire lu1

meme introduit un nouvelle homelie Dar unl cCıtatiıon de Cec1 OUuUS renvole
ONnNC systeme de Ticon1us, unNne charniere recapitulatıve situee ans SO  ; commentaıre

l’intersection de L’adoratıiıon deutero-parousiaque d’Ap 1 9 Al du reLIOuUr recapıtulatıf
matın de Paques d’Ap 1 $ DE

Preparant 18881 etude SUT l’exegese de pericope, Je contenteraı POUrFr l’instant, de
CEeSs quelques ındicatıons.

19 Angelum au ascendentem ab orıente sole Heliam prophetam dixıt guı
antıcıpaturus est LlempDOora Antichristi C 4 $ 81), G egalement Paulin de
Nola, Carm 24, 159) SEL 302 (ed Hartel) D Quod fine mundı dividendis gentibus
Dıiscrimen ın Cunctıs erıt Cum DY:  S OYAd vexılum CYUCLS Transıbit ultor angelus.
Ce mOontfifre j1en qu«c Paulıin ignore eNCOTE T1iconıus qu1, inserant le 6e
le O $ Ap 77 ET SU1V, un recapıtulation ab O7LZINE, s’est refuse assımıler les elus
marques tront A4U  D praenotatı du Jugement dernier. Pour le de la tradıition latine,
l’ange du Seigneur d’Ap AL rester4a Jusqu’a Bruno de Segn1 le Christ-Ange du Grand
Conseil de Ia Resurrection des apparıtıons angeliques du ressuscite au-deläa du
de I’Incarnatıon.

() En effet, OUS le applique A  o par Viectoriın de Pettau: et licet repetat
per fialas Quicquid ıg1tur ın +ubis MUNUS dixit, hıc 1n fialıs est. Nec aspiciendus est

ydo dictorum, QuoNLAM D spirıtus SANCLUS, ubı ad NOVLSSIML temporıs fınem
percucurrerıt, YTUTISUS ad eadem LempDOora redit et supplet au AE MULNUS dixit 49,
85—87).
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diminution sensible du nombre des recapitulations Z Dans la LLCSUTE effet
Ou celles-ci faisajent obstacle deploiement historique, tendant une
revelation TOUT la fois retrospective et prophetique des interventions de
Dieu ans l’histoire, la perspective deutero-parousiaque, de recul,

trouvaıt brisee pPar les icanes reverberantes de la V1S10N recapitulative.
En rejetant les recapitulations d’Ap Z Z (quı forme tout)

d’Ap 14, S au seuls contins parousıaques de l’oceuvre du Salut,
OnNcC pPas les STruCfk.uUures recapitulatives qu1 determinent largement

la comprehension bas-romaine et. ticonıenne de l’Apocalypse. On mmMemMe
au-delä de l’opinion millenariste de Vıctorın quı ans Ap 14, 1—5 OI1Lt
essentiellement une image de la premiere resurrection 2 AVIS qu«c partageront
Ia plupart des ommMentateurs post-ticonıens, regne terrestre et millenaire

moO1ns. Aınsı, lorsque Prudence, C115 400, evoque son PropOos le seJour
des AamMes bienheureuses, l MAaNuUC pPas de referer, CT} mMemMe N  qu’a
Mt 1 12 et Jn 1 Z Ap 1 1—5, AaU X C< vierges quı ulvent l’Agneau. Et
l EeSstTtT claır JUC PasSsage designe POUrFr lu le Regne actuel des Justes, et 110  —

Pas le Royaume post-parousiaque.
Multa ın thensaurıs Patrıs est habiıtatio, Christe,
Disparıbus discreta Focıs. Non beata
In regi0ne domum; Sink ıllic MYOTUM
Agmind
Lux IMMEeENSAa alıos et LeEMDOYAa vıncta COYONLS
Glorificent; Tevis clementer adurat 283

Que l’on adopte ONC la posıtıon millenariste eit depassee de Vıctorin
de Pettau, 1a posıtion privilegiant le present, les caelestia du Christ
et de l’Eglise Aans le millenium, qu1 SCT 4 celle de Ticonius et de la tradition
latıne posterieure, PCUT rejeter SA4anıs les allusions 1Conographiques

Ap /n 5171  NI e 1 15 ans le seu] domaine de l’eschatologie deutero-
post-parousiaque. Apötres, MAartyrSs tideles, les qu1 dirigent
CIS5 le Christ, ers l’Agneau la Cro1x SONT CEIlICOTE et d’abord que des
ames Ils evoluent, 61 l’on PCUL dire, ans le de l’Eglise, ıd est ıSto 1am
LiemDore DrLOTLS e1US adventus, SUr les praırıes verdoyantes du Regne du

21 Par rapport Beatus Ou s’est maıntenue la complexite recapıtulative du
modele tiıconıen, observe -&  o chez Prımase, DU1S che7 de vıtf ettfort de siımplifica-
t10nN. Bede ettet reduit l’Apocalypse SCDL periodes principales, V/GE recapitulations
internes POUT les V1S10NS la fin du Cale siecle, Bruno de Segn1, LOUT s$’inspırant
de Bede, d’Ambrosius Autpertus d’Aymon, fera pas de plus supprimant certaınes
recapitulations internes. On vOolt a1Nsı preparer un ecture plus discursive, ONC plus
historique. J’espere plus tarder A achever u1Lle etude detaillee SUr probleme des
recapıtulations dont la STEIruCiure determine POUr uUu1lle bonne Part la sıgnıfication des
diverses V1S10NS. En attendant, vOolr V’essai tondamental de Kamlah, Apokalypse un
Geschichtstheologie Berlin

SEL 49, 140
3 Prudence, Hamartıgen1a, 952-—-966, (D Lavarenne, Coll BUDE,
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Christ et de la premiere resurrection. Nısı alıo regnO) alıquo modo, lLonge
quidem ımparı, 1Lam UNC regnarent CM Ilo sanctı e1US5 guibus ALt Ecce CZO
mabıiscum SM ın onsummatıonem saeculı (Mt 28, 20) profecto NON

etiam UNGC diceretur ecclesia VEZRNUM P1US caelorum (De CL1U Dei,

11 SN al et 11 convıent de le soulıgner Ju«C l’on rencontre d’autres
apprecliations, de caractere plus nettemen eschatolog1iques, Par exemple
chez ecrome Paulın de Nole l’occasıon de recension de Vıctorın,

Ap 20, > Jeröme s’oppose d’abord l’interpretation millenarıste du
MAartyr pannonıen, pu1s definit le regne de mıille 4115 de anıere allegorique
et morale. Ceux qu1 observent le Decalogue Can  Il 10) et menent une V1€e chaste

100); CE11x SONT les vrals pretres du Christ (cf Ap 20, 6 Ils regnent
spirıtuellement AVEC lu1 dans le millenıum ei: le demon est 1i eu  54

(cf Ap 20, 2 DPar la su1lte, apres la resurrection des C  9 ıls SerOnt reunıs
l’Agneau. F# DOStL modıcum tellus reddiıt Sanciorum quı dudum quieverant

COTrDOYTA: ımmortale CM aeterno VELC suscıpıentes VERNUNN, quı NO  S solum
COrDOore VLYZINES sed ei lingua el COogitatione, exultaturos C A8NO
demonstrat?*. Ap 1 15 est ONC 1en Situe 1C1 del de la Parousıe et du
Jugement, et 11O plus CM dec  4, ans le «regne millenaıre» COMMEC C’etait le
CA”ds che7z Vıctorin.

Nous A 1a mMeMe epoque, Aans la lettre de Paulin de Nole, WE

conception simılaıre d Ap I er f STICcOTE un fO1s l’adoration de
l’Agneau semble 1en etre  A rejetee del  A, de la tin des Aut au1a
1DSL5 ım pLLS generatıo DENLUTA est electorum, guı de sIngZulis trıbubus
elect: ın duodenıs milıbus sıgnabuntur, qguibus 1DSa revelatıo Johannis
OCe angelı praenuntiantıs hoc testiımonıum perhibet, qu1da comiıtatun regıs
ageternı familiarıus adhaerebunt Ddenıtus inmaculı et humanae CONLUNCLLONLS
expertes, de quibus specialiter aıt sequentur HNOCUHMAUNE jerıt, gu1a
C mulieribus NO  S CcormnquınNaAVeErUNL; vLIrgINES enım 5  S25

Maıs la meme epoque auUsSSL, l’interpretation ante-parousiaque quı SCIA

celle de la tradıition ticonıenne est attestee Rome, che7z Prudence, quC OUuS

venons de cıter, E1 che7z ’ Ambrosiaster, a1nsı qu Mılan, che7 Ambroise.
Celui1-cı evoque Ap 14, 15 la fın de De EXCEesdu fratrıs, 1L, 132 Habet
Aanımus hoc 1am utde anfractu el errenı Corporıs conluvione dıiscedere el

ad Ila concılıia SuDerna contendere, etsı sanctorum ıE pervenıre, laudem
dıcere deo GUAM cıtharızantes ıllos dıcere prophetica lectione CON-

perımus 26
11 est de meme che7z ?>Ambrosiaster Aans SO  3 commentaıre de JE

I]ı les bons, Par opposıtıon A4U X MauVvals) UL siınt ın yequıe C ceterıs
sanctıs guı de tyrıbulatione venıentes, VESNUM accıpıent ın

D4 SEL 49, 147
25 SEL 281 (ed Hartel) 410
26 SEL 731 (ed Faller) 3922
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adventu domuinı de caelo, C coeperiıt venıre CUu caelest: exercıtyu SUO Z
1 la fin des les Ons accederont Royaume de Diıeu DOUFr etre
reunis au X Aautres saınts qu1ı SONT de la grande trıbulation (Ap V 14),
cela signiıfie ONC JuU«C C6s derniers partıcıpalent H.h une certaıne manıere,

la beatitude celeste, Regne du Christ, que la v1isıon de l’Agneau
et de la foule immense quı P’acclame.

Ce de ’ Ambrosiaster rejJoınt Aa1NsS1 la priere faıte Christ DPar
Prudence, OUu conclusion de SOM Hamartigenie est evoque le SOTrT des Justes

la seconde resurrection.
’autres sondages, plus systematiques, devraijent etre POUrSU1VIS. Les

quelques textifes -&  > C1ites toutefo1s l’ambivalence d’Ap / 5T
et. 14, 1—95, 1a bipolarite du VERNUM , antöt Regne, tantöt Royaume de
Dieu 28 Cec1 dıt, et LOUT tenant COMPDTE des discordantes de Jeröme
er de Paulıin de Nole, PCUL Olr quel SCI15 l’1ıconographie de l’Agneau et
de son EeSCOrte tranche. Les artıstes du IN£A siecle avalent leur disposition
les elements suffisant une interpretation de 1a resurrection des
leur eut ONC >U  Q tacıle, o1ls l’avaıcnt voulu, de s1tuer ıimage Aans

deutero-parousiaque, installant l’une et l’autre extremiıte de
la composıtıon quelques petits9 11US vetus, Ortant d’un sarcophage.
Le theme ex1ste, ProDOS de scenes miraculeuses, et SLM na Jamaıs ete retenu

complement une theorie de brebis, Om1ssıon PCeuUL etre  A QquEC
signıficative. ans exclure un proJjection, MmMa1s posteri0r1, une ımage du
Regne Aans le regıistre complementaire du Royaume, A voulu insıster
d’abord SUr quelque chose d’acquıis, la realite actuelle du Regne du Christ,
Ou pouvaıt FrCcDOSCF UE esperance eschatologique particuliere collective.

Nous possedons d’ailleurs du siecle Ou la question eSsST
clairement resolue: l’epithaphe historiee d’Aurelios Theodoulos. Icı, les
brebis SONT assımılees au  54 AıAmes de la premiere resurrection. L’accuse absout
recolt l’imposition des maıns de SON maitre: le Christ rönant de profil SUT
HME estrade er designe tel Par chrisme EL l’inscription AECIIO
MN Atfranchi de LOUL o  B Theodoulos est admıs EIC ALT’AIIHN,
compagnıe d’autres Aames-agneaux 29

Sur la s1ıtuatiıon des Justes dec  e  >  d  es quı des leur INOTT regnent A VE le
Christ, Augustın adoptera HME attıtude plus rıgoriste. 11 les exclut, meme
tıtre JuU«C les Martyrs et les apötres, de l’Eglise angelique Ou ıls penetreront
qu’apres la seconde resurrection S0 Sa posıtıon est plus nuancee

SEL 813 (ed Vogels) ITA
28 JT’utilise 1C1, PrODOS de la notion de 92a TOY OQEOY, la distinction de

Schnackenburg, Regne Royaume de Diıieu (trad franc. de (Sottes Herrschaft un Reich)
(Parıs

20 Ws 205 Voıir de Bruyne, L’ımposıtion des maıns dans l’art chretien ancıen,
RivAC (1943) 254-—255, fg

30 E. Lamirande, L’eglise celeste selon saınt Augustin (Parıs Sur le SOTT de
17  ame apres la MOTFT, VOILr l’etude generale de Stuiber, Refrigerium interım [ Theophoneıa 11]
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ans SCS ermMmons peuple, l’occasıon de la ete des MAartyrs öl I8 rejoınt
alors \ optimısme >> de Damase, de Paulin de Nole, celuı1 des inscr1ptions
tuneraires contemporaınes Ou s’exprime l’esperance eschatolog1ique des
ıdeles quı finıra Par ımposer ’ın hparadıso deducant angelı de la lıturgıe
des tuneraıilles. Purpuream rapıunt anımam caelestia (a ProODOS de
saınt Felix martyr) 32 Venıt festa zes caelo celeberrima FerYrıS Natalem
Felicıs GUua CorpDore FerYYiS Occıdıt et Christo superis est ın
AStrıs Caelestem NANCLUS SINe sanguınNe MAYLYY honorem (a ProODOS de saınt
Feliıx, confesseur) 33 Hunc C1to sıdeream raptium omnıpotentıs ın aulam — Et

blanda el frater Sıne funere (a PIODOS de l’eveque Concordius
d’Arles) 34 Bassa membris MLUECNS Dper saecula Aeterıas SEeCULd domos

Dıiorum Solvere COrDOoreos meryTult pulcherrima nodos Stelliger
accepit polus Aanc et sıdera caelı (a PFroOPDPOS une simple {ıdele) 39

ans doute, C’est unle interpretation de Lype quı d/\ prevaloir
ans V’art tuneraire: sarcophages (25 exemples), plaques de loculı 19 tond
de (1), decor de tombeau (S)! martyrıal (coffrets de Pola et de
Ravenne), et. Par extens10on baptısmal (Naples), Ou OUS 1a quası
totalıte des OoONUumMeEeNT. conserves faıt place la tradıtio legis. Le

COMMMUN, celu1 de la premiere resurrection, de l’accession la
communaute ecclesiale des Justes des elus, pouvaıt pas pas conduire

une interpretation optimıste de l’introduction ans le Regne du Christ.
Les defunts proskynese Au  d pıeds du Christ et de l’Agneau des CO-

phages Borghese Louvre, de Saint-Ambroise Miılan de Saiınt-Sauveur
Aıx temoignent pPar leur attıtude de Cet espoır NOUVEAU Mıs presence du

Christ, audience ans SO palaıs-temple celeste, iıls manıftfestent leur
desır d’  etre  A 2ccueıllis Aans 1a communaute de SCS AQNCAUX, quelles JuCc soJent
la realıte, la localısation ex121Cte de regne paradisıaque quı antıcıpe le
Koyaume futur, accorde eja centurıon er I’hemorroisse.

GCec1 dit, OUS POUVONS revenır plus detaiıl SUr V’arriere-plan exegetique
er scrıpturaıre de la fıgure du Christ ressuscıte, NOUVEAU Sol INVLCLUS
du matın de Paques. Nous plus auf UJUC l’ange quı du sole1l
levant d’Ap f Z de meme JucC V’ange qu1 descend du c1e] miıliıeu de nuees
d’Ap 1 i designent le Christ triomphant de 1a Premiere Parousıe. Ces
eux SONT ONC des figures equıvalentes, et SC115 superposables,
quı du princıpe de recapıitulation SONT SYNONYMES de la vV1sS1oN
les candelabres de l’apparıtion de ’ Agneau-Lion de Juda La reference
soleil et 2 1a resurrection appelle aussıtöt des cC1tatıons de LeEeXTtiES vetero-

(Bonn et le compte-rendu de CPu OUVrage Par Debruyne, RıyAC 34 (1958)
T bid 201 SU1LV.

Carm F21; Ihm 4 $ 9) Ferrud, Epigrammata Damasıana (Kome 252
z Paulın de Nola, Carm 14, 1—4, SEL (ed de Hartel) 45—46

C AIL, 9472 Inscription SUr le couvercle du sarcophage de l’eveque Concordius
d’Arles, VeOTS 380 Ws 4, Arles, INV. n

35 Cimetiere de Praetextat, cf. Josı, RıyAC (4935) 1 Ws Z07
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Parvulustestamentaıres Juges complementaires, Par exemple Is ” 5—6
est nobis, filıus datus est nobis, CULUS princıpatus factus est

humerum e14S5. Et mocabitur e1US magnı consılı nNUNLLUS: adducam
enım princıpes (Vulgate: et mocabitur e145 admirabilıs,
consiliarıus, Deus, fortıS, futurı saeculı, princeps DaCıS). Est egalement
Ciıte 7a 6, Haec dıcıt domiıinus omnıpotens. CCe DLY, Orıens e14S:!

4, Et Orietur vobis sol Justitiae; s 23, Qu15 est ıste YEX glorıae.
Dominus fortıs el potenS, domiıinus DOLeENS ın proelio; Ds A yıetur ın
diebus Pe1US5 Justitia et multitudo DAaCIS; etcC

Dans le ideologique de la tin du 1V® siecle, regard de L’icono-
graphiıe imperiale contemporaiıne, O1t immediatement quel pouvaıt etre  Ä
l’echo de GEs quelques references bıbliques. Le PasSsSasc d’Isaıe, le saıtı
evoque immediatement le Christ EMMPCICUL VicCtOr1euX, croi1x-trophee
SUr l’epaule gauche (et ımperium humeros C1US) la ormule statıque
equivalente, qu1 Par ailleurs renvoı1e OMINUS DOLeNS ın proelio de
Ps Z Christ debout, de face, croix-trophee longue hampe Aans la maın
droite. Ce dernier LYPC, 1’a V PCUL remplacer la FYyadıt1ıo [egis SUTrT le
PaNnncau central d’un sarcophage. Quant Christ-ange ont le 19(0) est

Orıens, le sole1l de Justice quı viıent de lever, ı1 evoque naturellement
]’image de l’empereur COSMOCYALOTY, DACALOY orbis, ryestıitutor DAaCIS, et'  O
de la propagande monetaıre. Sur V’arriere-plan ecclesial d’Ap 7R 521  J
et 14, 1—5, quı est uı1-meme guere dissociable de l’intronıisation d’Ap D
OUS VOYVYONS a1nsı dessiner 1a sılhouette exeget1que de la fıgure du Chrıist
ressuscıte, Cetit Ange-Soleil d’Ap I% 12—16; Va et 1 qu«c OTte 1CONO-
graphiıquement la ormule imperiale jJugee la plus adequate, celle du
souveraın sempDper ef ubıque ULCLOY, debout SUr Er tre et faısant le du
005  Z 36 L’expression materielle est OnC claire, 1en detfinıe
semantıquement. Accompagnee de l’Agneau, superposee une theorie de
brebis d’agneaux quı s’avancent CI lu1 et de SC5 OUTGEes d’eaux vıves,
OUVent meme inseree Aans une evocatıon de la Passıon, elle Yenrichit

de connotatıons scrıpturaıres quı 1a sıtuent DOUTF le Spectateur
avertı ans SO  3 veritable Cn celu1 >  une reflexıon S exprımant Par
l’image SUr la viıctoıre et SUr les CONsEqueENCES de l’epiphanie victorieuse du
Chriıst ressuscıite. Or cec1 constıitue l’essentiel des preoccupations des
commentaıres SUr l’Apocalypse, et ı] seraıt etonnant Ju«eC le developpement
une 1conographıe triomphale Ou ı1 EeSsST. faıt allusion dojve rıen,
une anıere une uxır developpement parallele de l’interpre-
tatıon exegetique 37

306 PAULY-WISSOW. 14 375—376; Enciclopedia dell”’arte antıca 1, 265—26/;
L’Orange, OD Cit. Z 141 SU1V. ; Apotheosıs 1n ncıient Portraiture S10 61

SU1LV.
57 Un rapprochement de l’image du Christ de la tradıtio legı1s > VEOC celles du Sol

INDVDLICLIUS romaın des fıgures angeliques >> d’Ap 1) 12—16; A 24 8) 2, ‚e devraıt etre
etendu au  bd apparıtıons triomphales du PaNnNcau des Ortes de Sainte-Sabine de l’abside



VES CHRISTE

Les COMMENLTLATLEeUFrS JuUu«C OUS cıtes SONT evidemment posterieurs
la constıitution de image. Toutefoıis, ans la ImMeSsSure OUu le temoijgnage

de Priımase, de Cesaire d’Arles d’Apringius et oncordant
alors mMemMme qu'’ıls ONT elabore leur commentaıre independamment ’un de
l’autre, seraıt droit d’admettre JU«C COUS les tro1s S’inscrıvent ans
meme COUFaNT, celu1 qu1 SOUTCE Aans ’oeuvre aujJourd’hu1 perdue de
T1ıconıus. N’etant eux-memes Jqu«C des Aauteurs de second plan, SAans Orıgına-
lıte, nı personnalıte tres affırmee, PCuUL PECNSCI qu'en referant unanıme-
mMent Aauteur Tiıconıus, heretique, ıls faisajent. JUC
poursu1vre Uu1llc habıtude -&  >vo 1en etablie. Nous aussı quC celu1-cı
est regulierement prefere Victorin- Jeröme, qu/’ı] leur tournıt NO seulement
de la matiere exeget1que, ma1s la STIrucfiure recapitulative et allegorique de
L’ensemble de l’interpretation. Vers 350, l’oeuvre de Ticonıus representait
ONC l’avenir, alors que la recensio0n de Jeröme qu1 eJa subıt son influence

etait ENCOTE ournee CS le passe, apparaıssaıt un survıvance eJa
caduque des points de VAUTS eschatologiques qu1 Jusqu’au triıomphe de l’Eglise
avalent domine l’interpretation de

Entre la fın du 1V® et le miılieu du VI® sıecle, Ou rAavers Priımase, Cesaıire,
Apringıius er mMmeMe Cassıodore OUuUS SA1S1SSONS entin Que« fut la << revolu-
t10n >> tıconnıennNe, l’1iconographie apocalyptique supplee ans une certaıne
LIGESNTE Aau.  5 AaCunes de ınformation litteraire. Aınsı qu ont le CONSTLATLEe1I
les chercheurs de Beuron qu1 s’Ooccupent de la Vetus Katına l’Apocalypse,
dehors des commentaıres roprement dıts, est PCU cıtee ö8 En revanche, OUS
24SSIStONS la fın du LV et le miılieu du VIe®e sıecle, NOTLaAamMMeEeENT Rome,
une << 1nvasıon apocalyptique » ans l’art Ssacre de grand style. Sereine et

trıomphale, de caractere essentiellement monarchique, centree UrtOoOut SUTr un«c
exaltatıon du Christ et de SOM Regne-Eglise, elle OUS taıt Salsır quC
pouvaıt etre  A la comprehension de milıeu orthodoxe et apres
l’intervention de T1ıconıus et z eloge » de dernier Par Augustıin. En depit
de la de SsSon commentaıre, des Aacunes de 1a discretion de la OCU-
mentatıon patrıstıque contemporaıne, unc analyse striıctement tormelle de
l’1iconographie apocalyptique revele uUunec concordance etroite
la conception du IMNCSSaSC apocalyptique ans V’art et celle qu1 faıt Jour
de Saiınts-Cosme-et-Damıien Rome Pas plus Juc SUT les DOFrTtes de l’Aventin, Je
reconnaıs effet, dans >absıide des Saılnts Anargyres, ulle evocatiıon deutero-parousiaque

rappoOrt VEC l’ecce venıt C: nubibus d’Ap 17 En depit du brillant essal de
E. H. Kantorowicz (ArtBull 11944 | 221 SU1V.), Je persiste croire, VeEeC Altendorf,
Wıederkunft und Kreuz, Habiılitationsschrift manuscriıte (Tübingen 113 SU1V.,
un apparıtıon triomphale ans pascal, ul reference Ap 1 9 >
paraıssant preferable unNne foıs CINCOTE la V1sS10Nn deutero-parousiaque d’Ap I
regulierement evoquee Occasıon. Je reviendrai SUuT probleme ans le t. 1  md de

TOY OEOY, suılte du La Vv1isıon de Matthieu (Parıs
Voıir Fischer, Das NEeCUeE Testament 1n lateinıscher Sprache. Dıie alten Über-

SETzZUNgEN des Testaments, die Kirchenväterzitate und Lektionare, herausgegeben VO
Aland (Berlin-New York D f
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Tavers les commentaıres de tradition tiıconıenne. Fortulte NON,
contfluence de euxX tradıtions meritait ’etre signalee, particulierement
PTrODOS de la < tradıitio leg1s » creation quası contemporaıne de ’ oeuvre de
Ticonıuus, qu1 inaugure Rome une empriıse apocalyptique Aans ’art qu1
CEsSsSCcCTIT 2 de croitre. Le erraın etaıt prepare, er l?on PeuUL comprendre UJUuUC
l’ceuvre d’un donatiste, apres WE tojlette sommaıre, SO1t S1 tacılement
iımposee Aau.  D4 exegetes orthodoxes.



Die Instruktion für Cor1i0olano Gatrzadoros Sondermi1ssion
nach öln im a  te
Von WITISTÄADT

Instruktionen un Finalrelatzonen als Geschichtsquellen
In Diskussionen ber Möglıchkeiten von Nuntiaturberichtseditionen

wurde 1ın etzter Zeıt der Blick zunehmend auf Instruktionen un
Finalrelationen der untıen gelenkt. Instruktionen un Finalrelationen
bilden den yrofßen Rahmen der Nuntiaturkorrespondenz, da die Instruktion
eınem untıus die Fragen und Probleme seiner Nuntıatur VOTLT ugen
führt, die Finalrelation Ende der Nuntiaturzeıt eıne Bestandsaufnahme
der anstehenden Probleme un Aufgaben darstellt. Es 1St nıcht übertrieben,
WenNnn INa  3 SagtT, da{ß 1n den Instruktionen un Finalrelationen die Bilanz
e1nes untıus für die interne Intormation un ZU künftigen diploma-
tischen, kirchenpolitischen und kirchenrechtlichen Gebrauch un Nutzen
SCZOSCH wird. Instruktionen und Finalrelationen enthalten SOZUSaSsCNH die
Quintessenz der Amtszeıt e1nes untıus.

Damıt 1St zugleich schon ber den Quellenwert der Instruktionen
un Finalrelationen auSsgeSagt. Mıt der Edition samtlıicher Instruktionen un
Finalrelationen der Kölner Nuntıiatur gewanne INa  e eınen Grundri{( ıhrer
Geschichte un einen Einblick in iıhre Probleme. m zeitlichen Abstand der
durchschnittlichen Amtsperiode eınes Nuntıus, VO  5 eiwa2a fünfeinhalb
Jahren, ware damıt eıne Basıs für eiıne spatere sorgfältige Durchdrin-
Sung des gewaltigen, 1n der Nunzıatura un 1mM Archivio della Nunzıatura
dı Colonia liegenden Materials geschaffen und SOZUSagCN, eine Art

Abkürzungen
Archivum Vaticanum Römische Quartalschrift

Borghese: Fondo Borghese RST Reformationsgeschichtliche
Bıblioteca Vatıcana Studien und Texte

Hıer ath l  Hierar:  12 Catholica Sua Altezza
F} Historisches ahrbuch Sua Beatitudine

Sec Brev.: Secreter1a breviumIMONSOT : mons1ignor
Mtäa Maestä Mta Sua Maestä
NDB Neue Deutsche Biographie Urb lat. Codex Urbinatus atınus

Nostro Sıgnore Vostra S1ıgnori1a
Quellen und Forschungen Aaus

italienischen Archiven und Bibliotheken
Zu den Nuntiaturberichten Garzadoros hat Vert. umfangreıche Vorarbeiten geleistet.

Das AA Garzadorozeit gehörende Quellenmaterial wurde bereits gesammelt. Die ücke
7zwiıischen den Nuntıen Frangıpanı und Amalteo kann demnächst geschlossen werden.
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Koordinatennetz ber dıe Geschichte der Kölner Nuntiatur und ıhre noch
nıcht inventarısıerten Quellen gebreitet.“

Instruktionen und Finalrelationen sınd Bestandteile der Nuntiaturkor-
respondenz. Eıne vollständige Bearbeitung der Nuntiaturberichte des
un 18. Jahrhunderts scheint iıcht mehr 1n Frage kommen. Dıie
Geschichtswissenschaft wırd S1e vielmehr VO  $ Fall Fall heranzıehen un
ıhnen wertvolle Einzelheiten entnehmen können. Im umgekehrten Verhältnis
ZUr Bedeutung des Inhalts nımmt der Schrittwechsel Umfang Sanz
außerordentlich Wıe sol] sıch die Erforschung der kırchlichen Seıite der
Nuntıaturen gestalten? Hıer se1l erstier Stelle eine alte Anregung
wıederholt: die Sammlung der Instruktionen un: Finalrelationen. In diesen
wichtigen Aktenstücken kommen neben den Personalnachrichten ber dıe
Höftfe hauptsächlich jene ständig schwebenden kirchlichen un kirchenpoliti-
schen Fragen Z Sprache, die NUur be] besonderen Anlässen Spuren 1n
den Nuntiaturberichten hinterlassen haben

Verschiedene Finalrelationen un Instruktionen siınd bereıits veröffent-
lıcht worden: . B Cauchie un Maere haben die Instruktionen der
Brüsseler Nuntıatur bıs ZUur Mıtte des 17. Jahrhunderts herausgegeben
lle Instruktionen und Relationen der Kölner Nuntıiatur würden sıch 1ın
eiınem Bande unterbringen lassen. Auf diese Art gewanne iNan eiınen
Grundrif(ß der Entwicklung, der 1n Zew1ssen zeitlichen Abständen die
wichtigsten Veränderungen sichtbar machte.

In der NEeEUECICHN Forschung hat wiederholt Heribert aab auf die
Wichtigkeit der Editionen VO  ; Instruktionen und Finalrelationen hingewie-
SCH Auch Heinrich utz betont, da{ß für die „Aufarbeitung des
außerordentlich umfangreıchen und wichtigen Quellenmaterials, das die
deutschen Nuntıiaturen (Köln, Wıen) der Zeıt ach dem Westfälischen
Frieden bieten, Monographien, thematisch abgegrenzte Teijleditionen un
registerartıge UÜbersichten 1n Frage  CC kommen

Aus dem Gesagten wiıird deutlich, daflß INan VO  3 der bıs 1648
angewandten Methode der Volledition abgehen WIrd. Nıcht L1LUTLr die
Materialfülle, sondern auch nhaltliche Gründe lassen sıch dabe] eıne
Volledition anführen. „Der Quellenwert dieser Nachrichten verringert sıch
och dadurch, daß 1M und 18 Jahrhundert ber die meısten Gegenstände

Raab, Dıiıe Instruktion Ifür den Kölner Nuntı1ıus Jacobo Oddı, W7Z82, 1in
36—70, 41

/ust, Dıe Erforschung der päpstlichen Nuntıiaturen Stand und Aufgaben beson-
ers 1n Deutschland, 1n (4932/38) 244—258; 253

Ebd 2748
Vgl Raab, O., 21741

Lutz, Nuntiaturberichte Aaus Deutschland:. Vergangenheit und Zukunft einer
„klassıschen“ Editionsreihe, 1n A 274—324 Vgl Lemann, Recueil
des instruct10ns generales au  D4 NONCCS ordinaires France de 1624 1634 (Parıs Lille
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bereıts anderwärts bessere Zeugnisse vorliegen“ 1ın umgekehrtem Verhält-
N1s ZUT Bedeutung des Inhalts nımmt der Schriftwechsel Umfang Zanz
außerordentlich Nun 1St dem Historiker bekannt, w1e unbefriedigend
etzten Endes Teijleditionen oder Sar registerartige Übersichten sind. Vielleicht
aber weısen dıe systematischen Editionen VO  . Instruktionen un Finalrela-
tıonen einen Mittelweg. Man annn ımmer wıeder feststellen, da{ß VOTLT allem
1n Instruktionen alle wichtigen Fragen der Nuntiatur eingefangen werden.

Dıiıe Instruktionen un Finalrelationen der Amitsträger der ständigen
Nuntıatur 35 Tractum Rheni“ ın öln DO  S 155854 his 1794

Eın großer el VO  - Instruktionen un: Finalrelationen der Kölner
untıen wurde bereits veröffentlicht. Im einzelnen ergibt sıch hierzu
folgendes Bild

Auf die ersten s1ieben Kölner untıen braucht ıcht weıter eingegangen
werden, da ıhre Korrespondenz ohnehın ZAN eıl] bereits bearbeitet

wurde un och bearbeitet WIr  ° 65 handelt siıch die untıen Bonom:ı,
Frangıpanli, Garzadoro, Amalteo, Albergati Montori1o0 J  Q un Carata 10

Just, O: 248
a) Nuntiaturberichte A4US Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken 1585 (1584)

bıs 1590 Erste Abtrl Die Kölner Nuntıiatur, Hiltfte Bonomıi 1n Köln, Santon10 in der
Schweiz, Die Straßburger Wırren, hg. V® St Ehses und Meıster (Quellen und For-
schungen us dem Gebiete der Geschichte, 1ın Verbindung mi1t ıhrem Hıiıstorischen Institut 1n
Rom, hg Görres-Gesellschaft, Bd IV) Paderborn 1895 Nachdruck München-Pader-
born-VWıen 1969

Nuntiaturberichte AUS$S Deutschland nebst ergänzenden Aktenstck. 1585(1584)—-1590,
Erste Abtl Die Kölner Nuntiatur, zweıte Hilfte ttAav1o Mırto Frangıpanı 1n KÖ
Z  9 hg w St Ehses (Quellen und Forschungen Aaus dem Gebijete der Geschichte, 1n
Verbindung miıt ıhrem Historischen Institut 1n Rom, hg Görres-Gesellschaft, Bd VII)
Paderborn 1899 Nachdruck München-Paderborn-Wıen 1969

Nuntiaturberichte AUuUS Deutschland nebst ergänzenden Akten-Stücken. Dıiıe Kölner
Nuntıiatur, Bd 2 Nuntıus ttavıo Mırto Frangıpanı 1590 August—-1592 Junı, hg.
Görres-Gesellschaft, bearb \ Roberg, München-Paderborn-Wiıen 1969

Nuntiaturberichte Aaus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken. Dıe Kölner Nun-
tlatur, Bd IL, Nuntıus ttavıo Mırto Frangıpanı 1592 Juli—-1593 Dezember, hg V,

Görres-Gesellschaft, ear \ Roberg, München-Paderborn-VWıen 1971
C) Bıs Z.U] Jahre 1600 1St die Quellenlage für Garzadoros Nuntiaturzeıt sehr unvoll-

ständig. Umso bedeutsamer 1st d1e Veröffentlichung seiıner Instruktion.
Die Instruktion für Atıilio Amalteo: Wittstadt: Atıilıo Amalteo Apostolischer

Nuntıus 1ın Köln e Eın Beıtrag ZAUT: Geschichte der katholischen Reform und
Gegenreformatıion. (Dıss Theol Münster 15—30

e) Nuntiaturberichte AUS Deutschland nebst ergänzendem Aktenstck. Dıie Kölner Nun-
tıatur, Bd V! Erster Halbband, Nunt1ıus Nnton10 Albergatı 1610 Maı-1614 Maı, hg. NX

Görres-Gesellschaft, bearb Reinhard, W., München-Paderborn-VWiıen 1971
Nuntiaturberichte Aaus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstck. Die Kölner Nuntı1a-

LUr, Bd Zweıter Halbband Nuntıus NntOon10 Albergatı 1610 Maı-1614 Maı, hg. e

Görres-Gesellschaft, bearb u Reinhard, W., München-Paderborn-Wien 1972
Dıie Nuntiaturkorrespondenz Pıetro Francesco Montorı10s, VO: Nunti1us

ın Köln, bearbeitet Jaıtner.
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Der zehnte ordentliıche untıus 1n Öln War Marıa Giluseppe Sanftelıce,
April 1652 bıs September 1659 Dıe Finalrelation tragt das Datum

VO 6. Oktober 1659, s1e wurde VO  3 A. Franzen veröffentlicht 11 Dıiıe
Instruktion VO  3 Francesco Bonvısı lıegt ebentalls VOoTrT, Bonvısı WAar VO

1 Juli 1670 bıs Dezember 1672 untıus in öln Ebenso verhält CGS siıch
MIT der Instruktion VO  3 Ercole Vısconti, der VO Oktober 1680 bıs
7 Jul: 1687 1n öln weılte. Hıngegen besitzen WIr VO  - Antonı1o Sebastiano
NUur dessen Finalrelation Aaus dem Jahre 1690 uch die Finalrelation se1nes
Nachfolgers, Antonıo Giovannı Davıa, die das Datum VO April 1696
tragt, 1St vorhanden. Die Finalrelation tfür Fabriz1ıo Paoluccı, der VO  3 1696
bıs 1698 untlius in öln WAarL, wurde [0)81 a2ab veröffentlicht 12
während die Finalrelation für Gilovannı Bussı, untıus VO  a} 1706 bıs T/
VO  3 eıster ediert wurde 13 Ebenso lıegt die Finalrelation für Girolamo
Archinto VOoTlrL, WAar VO Dezember 1002 bıs C Juli 1/ 2 untlus ın
öln Dıie Finalrelation VO (GGaetano de’Cavalıer1, untlus VO 1: / bıs
1737) 14 SOW1e die Instruktion des Jacobo Oddı, 72 bis 1735 15 wurden
VO  3 aab ediert. Dıie Ediıition der Instruktionen für Niccolo Oddı, 1754
bis 1760, un für Caesare Alberico verdanken WIr L. Just 16 Ebenfalls
veröffentlicht wurden die Finalrelation 17 un Instruktion 18 des untıus
Battısta Caprara, der VO  3 1767 bıs H75 1n öln WAal. Als etzter AaUus$ der
Reihe der Kölner untıen 1St Carlo Bellisomi NECNNCN, dessen
Finalrelation ediert wurde 19

Überschaut Ma  a die 1er gegebene Übersicht der bereits veröffentlichten
Instruktionen un Finalrelationen der Kölner Nuntıen, mu{ß INan feststellen,
dafß den ordentlichen Nuntıen, die die römische Kuriıe nach
öln entsandt hatte erst eın geringer eıl der Forschung zugänglich 1St Es

10 Dıi1e Nuntiaturberichte Pıetro Luingı Carafas, VO:  e} SI Nunti1us 1n Köln,
werden VO:  a Wijnhoven für den ruck vorbereıtet.

Franzen, Dıie Finalrelation des Kölner untıus Santeliıce VO Jahre 1659, 1n :
510 (1955) 69—88

Raab, Dıe Finalrelation des Kölner Nuntius Fabrizio Paoluccı (1698), 1n
55 (1960)

18 Meıster, Dıiıe Finalrelation des Kölner Nuntius Bussı, in 08892
347364

14 Raab, Dıe Relatıon des Kölner Nuntıius 4etano de’Cayvalıer1 VO 1702 1n
58 (1963) 7188

Raab, Dıie Instruktion ftür den Kölner Nuntıus Jacobo Oddı (L/SZ)Y, 1n 62

(1967) 216-—69
16 Just, Dıie Instruktion für Niccoloö Oddı, in Annalen des Hıst ere1ins

Niederrhein 134 (1939) DD
17 Raab, Dıie Finalrelation des Kölner Nuntı1us Giovannı Battısta Caprara, 1n

(1955) 2072279
18 /ust, Dıe Instruktion für Giovannı Battısta Caprara, 1n } Annalen des Hıst Ver
Niederrhein 134 (49359) 752270

Raab, Dıie Finalrelatiıon des Kölner Nuntıus Carlo Bellisom1: (1785—1786), 1n
51 (1956)
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silt vielmehr noch ımmer: Dıie Instruktionen un „Finalrelationen siınd
bısher weder genügend bekannt yemacht noch ausgewertet worden. Eıne
ıcht unbeträchtliche Anzahl VO  - wichtigen Relationen un Instruktionen 1St
der Forschung bisher überhaupt ıcht der 1Ur dem Namen ach
bekannt.“ 2

EIMD Corzolano Garzadoro (1593/1596—1606)
Am Februar 1593 richtete das Kölner Domkapitel eıne Klageschrift

ber die schlechte Regierung des Erzbischofs den Stuhl] 21 In Rom
erkannte INan sofort die Gefahr, die AaUuUsSs dem Verhalten Ernsts für das
Erzbistum erwachsen konnte, verfügte INa  } doch ber genügend schlechte
Erfahrungen mIiıt Gebhard Iruchsef VO  3 Waldburg 22 So versteht CS S1  9
da{f noch 1 yleichen Jahr die Sendung eınes Sondernuntius ach öln
beschlossen un verfügt wurde. Am 11. Dezember 1593 wurde der
kaiserliche Hof VO  —$ der Entsendung Coriolano Garzadoros unterrichtet 23
Vom gleichen Tag 1St auch das Beglaubigungsschreiben Garzadoros datiert,der März 1594 1n öln eintrat und OT noch 7wel Jahre neben
Frangıpanı wirkte; eiıne einmalıge Sıtuatıion, da{flß 7wel untıen nebeneinan-
der arbeiteten 24 Im Jahre 1596,; nach der Abberufung Frangıipanıs, eitete
annn arzadoro allein die Nuntiaturgeschäfte bıs Zu Oktober 1606 Die
Hauptaufgabe Garzadoros ın öln WafrT, die schon lange schwebenden
Verhandlungen ber die Wahl eınes Koadjutors eım Kurfürsten un eım
Domkapitel Ende tühren. „Der untıus scheint vielleicht ıcht miıt
Unrecht der Meınung SEWESCH Se1N., dafß die allzu zrofßse Rücksichtnahme
auf die Empfindlichkeit des Kölner Oberhirten den bisher langsamen Gang
der Retformation wesentlich mıtverschuldet habe.“ 25 In den ersten OoOnaten
des Jahres 1595 wurde der untıus durch die Koadj)utorieverhandlungen voll-
ständıg 1N Anspruch SCHOMMCN , diese Verhandlungen wurden durch die W.ahl
Ferdinands VO Bayern Aprıl glücklich abgeschlossen.

UÜber die Person Garzadoros SOWI1Ee ber die ersten Jahre seiner
Nuntıiaturzeıt 1St der unzureichenden Quellenlage wenıg bekannt.
Garzadoro LAaAmMmMmMLTe Aaus Vıcenza 1ın der Terra Ferma. 1575 wurde Bischof
VO Osor (UOssero) auf der venezianıschen Insel Cres (Cherson) 1n Dalma-

Raab, Caprara, ©i, 20
N  en Di1e Coadjutorie des Herzogs Ferdinand VO  3 Bayern 1mM Erzstift Köln, ın

H]J (1887) 245—27/0, 5853—608; 2572
Hennes,; Der Kampf das Erzstift Köln AT Zeıt des Kurfürsten Gebhard

TIruchsess und Ernst VO: Bayern (Köln
253 Unkel, Dıie Coadjutorie, O., 256
D4 ber die Abgrenzung der Kompetenzen zwıschen beiden untıen 1St nıchts bekannt.
25 Weiler, Die kirchliche Retorm 1M Erzbistum KölnS RST Mün-

Ster 45
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tıen, 1M Metropolitanbezirk VO  3 Zadar ara) 26 Da Garzadoro ZUur Klıen-
tel der Aldobrandıni 27 zählte, bedeutet der Tod Clemens’ VIII. ®S das Ende
seiner Karriere. Vermutlich kehrte 1606 ach seiner Ablösung als untıus
in se1ine 10zese zurück, allerdings lebte 1612 nıcht 1n Usor, sondern 1n
Rom eın Todesdatum 1St nıcht bekann 209

Der unmittelbare Anlaß tür die Sendung Garzadoros den Rhein WAar

die Eınsetzung Ferdinands VO  3 Bayern Z Koadjutor VO  3 öln 30 Neben
der Koadjutorienfrage wıdmete sıch Garzadoro Zanz besonders der kırchliıchen
Retorm ö1l eın Erfolg schiıen jedoch gefährdet, als sıch anschickte, die
ıhm VO apst aufgetragene „VaSıta rtıtorma“ 1n die Hand nehmen,
ohne sıch darüber MmMIt dem Erzbischof verständıgen 32 In der
Korrespondenz zwischen Garzadoro un der Kurıe £5llt ımmer wıeder auf,
da INan ıh ZUrrF Vorsicht aufrief, keinen der deutschen Fuürsten
verletzen ö3 Gerade dadurch, da{ß ohne Rücksprache miıt Ernst gestutzt
auf seine päpstliche Vollmacht mıt der Vısıtation begann, verargerte sıch
den Kurtftürsten vollends; Ernst sah VOT allem dıesen untıus nıcht SEINC,
weıl 1n seiner Sendung die Wirkung eıner VO  5 dem Kölner Domkapitel 1mM
Oktober 1593 ıh eım Stuhl eingereichten Klage erblickte. Lr
fühlte sıch durch das selbständige Handeln des untıus gekränkt un gab
seınem Unwillen VOTLT allem die VO untıus ausgeübte Jurisdik-
tıon 34 1ın 7wWwel Schreiben VO 29. Junı und 18.. Juli 1594 Kardıinal
Aldobrandıini Ausdruck. Diese ablehnende Haltung zegenüber untıen
seıtens Ernsts VO  — öln sollte sıch auch aut den Nachfolger arzadoros
übertragen.

SO unterschied sıch Garzadoro von seiınen Vorgangern w 1e VO  e} seinem
Nachfolger durch eın entschiedeneres Auftreten un härteres Vorgehen
Mifstände, da{flß mMan ıh se1tens der Kurıe ımmer wıeder größerer
Zurückhaltung aufrufen mußfte. Auch 1n dem Breve des Papstes VO
LA Dezember 1593 wırd der Wunsch deutlich, dafß der untıus eın
Einvernehmen mı1t dem Erzbischoft anstrebe. Da Garzadoro bej allem, W 4as

tat, Banz 1m Sınne der katholischen Retorm arbeitete, zeıgt se1ın

Hierarchıia Catholica medi1 recentl1on1s evV1 dl inchoavit VO:  3 Gulik, absolvit
Eubel, editio altera, CUL. Schmitz-Kallenberg (Monasterı1 19725 104

27 A Sec Brev. 491, tol.
28 Klemens a starb März 1605 Vgl Ludwig Pastor, Geschichte der

Papste se1t dem Ausgang des Mittelalters, Bd Z Geschichte der Päpste 1mM Zeıtalter der
kath Retormatıon und Restauratıion: Klemens HT (1592—1605) (Freiburg 625

Vgl Reinhard, FEın römisches Gutachten VO': Julı 1612 ZUT Strategıe der Gegen-
reformation 1m Rheinland, 1n (1969) 168—190; 169

30 Urb lat 366, tol 1697
51 Vgl Weiıler, Kirchliche Reform, a 34—36
32 Ä Borghese { 1 14, tol. 125

Vgl A  9 Borghese 2/4, fol 15
34 Ä  9 Borghese ILLE 1078, tol l6rv
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Engagement für die Errichtung des Kölner Kırchenrats. Er führte annn auch
derbis Z Jahre 1606 also bıs dem Zeitpunkt SCHMGT Abberufung —

Congregatıo ecclesi1astıca den Vorsıitz
Garzadoros Tätigkeit WAar bestimmt VO Eınsatz für die Durchführung

des Konzıils VO  - Trient un: für dıe Erneuerung des kirchlichen Lebens nach
den VO Konzıil erlassenen Reformdekreten Beide Fursten Ernst und
Ferdinand empfanden CS miıt Unbehagen, da{fß SIC dem erfahrenen
untıus fortwährend Mentor ZUTFr Seıite hatten

Dıie kırchlichen Verhältnisse öln Ende des Jahrhunderts
a) Der Weg der Wittelsbacher ach öln

Bereıts 1566 hatte erzog Albrecht Kontakte nach öln
aufgenommen, während gleichzeitig Rom noch die Bestatıgung
SC111C5S5 Sohnes für Freising hatte Zu Zeıt da erzog Ernst
noch iıcht einmal dıe 4a11l Carentjge hinter sıch gebracht und da ıhm noch
jegliche Berechtigung gefehlt hatte, Kapitelsplatz erhalten und
damıt „elıgibilıs ad archiepiscopatum“ werden, hatte Albrecht bereits
untersucht, ob sSein Sohn iıcht P Nachfolger Erzbischof Friedrichs
gemacht werden könne „Hıer un nıcht erst Jahre 1569 sind also
Bayerns Bemühungen das Erzstift öln inden

] )Dıese ersten Bemühungen fanden ıhre Krönung Jahre 1583 als
Wahl Ernsts von Bayern Z Erzbischof VO  . öln eın sichtbares
Hiıindernis mehr entgegenstand „ VAerzZIE: Stunden Jlang hatten die Kölner
esuıten den etzten Treı Tagen für die Wahl gebetet als siıch orgen
des 23 Maı 1583 das Generalkapıtel gewohnter VWeıse Dom
versammelte, das Hochamt De SP1F1ıtU SANCTIO fejern und danach
Kapitelsaal ZULT Wahl zusammenzutfreten Nur IT Vortrag
auswartıger Gesandter, nämlich dem Jülıchs, mu{fßte iNnan siıch diesmal
befassen Dann wurden die tTeıi verschlossenen Vota der reı 1abwesenden
Domherren Johann VO  3 Manderscheid Christoph VO  en Sulz un Philıpp VO  e

Truchse(ß AaNSCHOMMECN, un endlich wurden die reı Skrutatoren gewählt
Anton VO  3 Schauenburg, Ladislaus VO  a} Thengen und Konrad rth Die
Wahl hatte begonnen Obwohl S1C ach dem alten Wahlmodus
durchgeführt wurde, Warlr S1C schnell beendet W 1e Jange nıcht mehr9
weıl C6 CC1S10 diesmal sıch erübrigte EINSUMMIIS hatte sıch das Kapitel
für erzog Ernst VO  ) Bayern entschieden, un der dreitache Bischof ach

35 Herkenrath Die Reformbehörde des Kölner Kirchenrats 1601 1615 Eıne
rechtshistorische Untersuchung (Studien ZUTr Kölner Kirchengeschichte, hg V. Hıst. Archiv
des Erzbistums Köln, Bd 1V) (Düsseldorf

Lojewskt, Bayerns Weg nach öln Geschichte der bayerischen Bistumspolitik
der zweıten Häiltfte des Jahrhunderts (Bonner Hıstorische Forschungen, Bd 24) (Bonn

45
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langen Jahren endlich Zıel se1nes ersten und größten Wunsches, hatte
iıcht einen Augenblick gezogert, sıch ZUrTr Annahme der schweren Erzwürde
bereit erklären.“ 31 Der CC Erzbischof, dessentwillen die bayerische
Kriegsmacht in den Kampf öln eingegriffen hatte, „ War VO  w} Anfang

eın großes Kıirchenlicht“ 38 Er Wr der Jüngste Sohn erzog Albrechts
VO  , Bayern, eın „ZUum Leichtsinn neigender Knabe“ 39 EsS drohte dıie
Politik erzog Albrechts scheitern der Unlust Ernsts, dem geistlichen
Stande beizutreten. Ernst überwand diese Unlust; da{f sıch die höheren
Weihen geben liefß, ann nıcht in rage gestellt werden. Da{ii 1es tat, we1l  ]
die Münchener Politik S ıhm vorschrieb, ann angesichts der
Leichtlebigkeit un Lebensftreude des Prinzen gleichfalls als siıcher gelten.
„Denn mehr und mehr hatte der Bischot tatsächlich Gefallen seiner
passıven Rolle 1n dem Spiel des Münchener Hofes gefunden. AÄngstlich wıch

schließlich jeder ‚last und burden‘ aus, b1s seine Haltung beschimend
sichtbar wurde, als 6S Begiınn des Jahres 1583 galt, persönlich in dem
Kölner Erzstitt die Spitze der katholischen Front Gebhard
Truchseflß ireLenNn Nur dem unauthörlichen Dräangen der nächsten
Verwandten sSOw1e der römischen Gesandten gelang 65 da, den mehrtachen
Bischot VO  — seiner augenblicklichen Liebschaftt loszureißen und VO  3 der
Wiıchtigkeit seiner Kölner 1Ssıon überzeugen. s wıder se1iınen Wıllen
kam 1ın den Besitz der erst VO seiınem Vater Albrecht, annn VO

seınem Bruder Wıilhelm volle füntfzehn Jahre unablässıg angestrebten
Erzwürde VO öln  CC 40

Ernst als Erzbischof VO  — öln Notwendigkeit e1ınes Koadjutors
Durch die Wahl Ernsts VO  e Bayern hatte iINan geglaubt, das Erzstitt

öln gegenüber dem Protestantiısmus abgesichert haben „Jedoch kehrte
die Getahr wieder, als Erzbischof Ernst siıch der fortdauernd schwierigen
Lage seiner hohen Begabung, infolge sıttlicher Schwäche, nıcht
gewachsen zeıigte. Er selbst vergalfßs sıch einmal ın heftiger rregung weıt,
dem untıus Frangıpanı mıt der Lossagung VO römischen Stuhl
drohen.“ 41

Leider bewıes Ernst schon allzu früh se1ne völlige Unzulänglichkeit, un
die Restaurationspolitik, die auf ıh die größten Hoffnungen DEeSCULZE hatte,

37 Ebd 403 Lossen, Der kölnische Krieg, Bd 11 (Gotha 296 Fast we1l-
undert Jahre ollten die Wittelsbacher Rhein regıeren, VO El/61, bis Zzu Tode
Clemens Augusts Vgl Walter, Das alte Erzstift und die Reichsstadt öln Entwick-
lung ıhrer Verfassung VO' füntzehnten ahrhundert bis ıhrem Untergang (Bonn

38 Franzen, Dıie Durchführung des Konzıils VO  ; Trient 1n der 1Özese Köln, 1n
Schreiber, G, Was Weltkonzil VO:  3 Trient, Bd [1 (Freiburg 272

Lossen, Der kölnische Krieg, a. O., 640
4U Lojewski, Bayerns Weg nach Köln, O., 420/21

Unkel, Dıiıe Coadjutorie, .. 245
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WAar sıch bald darüber klar; dafß eine Besserung der relıg1ös-sıttlıchen Lage
VO  e} ıhm nıcht WAal,. Im Gegenteıl wurde durch seine
Mißregierung und seiınen unsıttlichen Lebenswandel das Erzstift den
and des Abgrundes vebracht, 6S drohte ZUu dritten Mal 1ın diıesem
Jahrhundert AusSs den ugen gehen. Es WAar miıt ungeheuren Schulden
belastet. Diıe Gesamtsumme der Zınsen, die das Erzstift jährlich zahlen
hatte, betrug 1mM Jahre 1593 O00Ö0Ö Goldgulden 4e Die Verwaltung WAar
durch erbitterten Streıt 7zwischen Hof, Domkapitel un den Ständen vielfach
bıs ZUrF völligen Auflösung zerruttet 43 Wollte INnan eine Darstellung der
kirchlichen Reform 1M Erzbistum öln Ernst VO  a} Bayern geben,
müßte Man sıch SOmMIt auf die Tätigkeit der untıen beschränken, da VO  3

Ernst selbst nıchts in dieser Hınsıcht ntie  me wurde. ISsSt MITt dem
Regierungsantrıitt des Koadjutors Ferdinand VO  a} Bayern andern siıch die
Verhältnisse, und VO  e} 1595 aAb ann InNnan das Wirken der erzbischöflichen
Behörde in Reformangelegenheiten verfolgen 44

Der e  9 der auf die Notwendigkeit eınes Koadjutors hinwies, WAarTtr der
Kölner untıus Frangıpanı 45 Am Maärz 1588 hatte eıne besorgniser-
regende Schilderung des Charakters und der Verwaltung des Kurfürsten
den Apostolischen Stuhl gesandt un: die Notwendigkeıit ernster Mafßßregeln
betont für die militärische Sicherheit des Landes, Maßregeln, die VO  —3 Ernst
un seiınen bisherigen Ratgebern 2uUum Das Leben Ernsts
zeıgte wen1g, „ Was INan VO  3 eiınem Bischof verlangen mußlte: Er Wr nıcht
allein dem Würftelspiel un dem TIrunk ergeben, sondern unterhielt miıt dem
Edelfräulein Gertrude von Plettenberg eiınen offenen Liebeshandel un:
gestattete dieser Concubine SAamıt seınem MIt derselben geZEUgLEN Sohne den
dauernden Autenthalt seinem Hofe.“ 46

Nun scheint 6S dennoch nıcht se1n, da{(ß Ernst NUTr negatıve Seıiten
gehabt hätte, betrachtet InNnan seıne Tätigkeit als Bischof vVvon Münster,
verdankt gerade ıhm die Erneuerung des katholischen Lebens Ort sechr jel
Er hatte MIt der Eıinsetzung ’ des Geistlichen Rates eıne zentralısıerte
Organısatıon die Protestanten geschaffen. Vor allem bediente sıch
be] der Durchführung der katholischen Reform der Jesuiten. Mıt den
Reformen des Klerus und der Heranbildung des Priesternachwuchses erhijelt
die katholische Kıiırche allmählich wiıeder Priester, die ‚1n untadelhaftem
Wandel und reiner Lehre das olk ZU katholischen Glauben zurückführen

Unkel, Dıe Finanzlage 1m Erzstitt Köln Kurtürst Ernst VO Bayern
5 Aufgrund der Kölner Nuntiaturberichte 1 vatıkanıs  en und borghesischen
Archiv, 1n ! H] 10 (1889) 4953--524; TU TL T7A

43 Stieve, Wittelsbacher Briete AUuUs den Jahren L  y Abt. (München
Weıler, Dıie kırchliche Reform 1m Erzbistum Köln,

45 Unkel, Dıie Coadjutorie, O., 2746
46 Ennen, Geschichte der Stadt Köln, Bd (Düsseldorf 309
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konnten“ 47 uch 1in Arnsberg traf die ersten Anstalten AT Restitution
der kirchlichen Verhältnisse. So 1ef% alle Pfarrer auffordern, VOL dem
Dechanten VO  a} Kaiserswerth, Johann Nopel, un Z7wel anderen VO  a ıhm
ernannten Geistlichen erscheinen, „über iıhren Glauben Bekenntnis
un Rechenschaft“ abzulegen 45 Alles 1n allem jedoch W Aar das Wirken
Ernsts VO  3 öln tür die katholische Reform wen1g überzeugend, wollte iINd  =)

ıcht riskieren, da{fß öln ın protestantische Hände gerate, mu{fßte INan

unternehmen: die Lösung schien 1n der Bestellung Ferdinands VO Bayern
Z Koadjutor lıegen.

Ferdinand 708}  - Bayern als Koad]utor V“DO  S öln

Am Dezember 1595 traft der neugewählte Koadjutor 1n öln e1n. Der
18jährige hatte eıne cehr schwere Stellung. Das Erzstift War mıiıt ungeheuren
Schulden belastet, un die Verwaltung WAar durch den erbiıtterten Streıit un
den grimmıgen la welcher 7zwıischen dem Kurfürsten un seınen Räten
elinerseılts un den Landständen andererseıits geherrscht hatte, vielfach bıs

völliger Auflösung zerruttet worden. Nur widerwillig un durch
papstlıchen Einflufß SOWI1e durch die Not der Lage CZWUNSCH, hatte das
Domkapiıtel den bayerıischen Prinzen gewählt, un Ww1€e seine Miıtglieder
anmaßend, selbstsüchtig un zänkısch 9 hatte es be] den
Verhandlungen ber die Wahlkapitulationen nıcht Ur sıch un den
Landständen alle früher ErrFruNgSCNCN, dıe Macht des regıerenden Herrn stark
einengenden Rechte gesichert, sondern Cu«c Beschränkungen hinzugefügt.
„Mıt gebundenen Händen sollte also der Koadjutor das Erzstift A dem
Sumpfte heilloser Zustände emporheben. Dabe] 1aber muften ıhm durch die
Nachwirkungen der früheren Verhältnisse, durch die Selbstsucht des
Domkapıtels un der Landstände, durch die Kirchliches gleichgültige
oder geradezu protestantische Gesinnung vieler Stittsinsassen un durch die
Lauheit un Zuchtlosigkeit der Geistlichen weıtere Schwierigkeiten bereitet
werden.‘ 49 Irotz aller Schwierigkeiten beginnt mI1t dem Amitsantrıtt des
Koadjutors für öln die „glückliche Wendung der Reform un eın
Abschnitt 1ın der Geschichte der Einführung des Irıdentinums 1ın das
Erzbistum“ 90

Infolge des ablehnenden Verhaltens Ernsts gegenüber seiınem Neften
konnte dieser erst i Marz 1596 VOrLr dem versammelten Domkapitel den
Eıd eısten.

Heger, Dıe Landespolitik Ernsts VO: Bayern als Admıinıistrator VO Münster
(Dıss phil Göttingen

FeauxX de Lacro1xX, Geschichte Arnsbergs (Arnsberg 38
Stieve, Wi;irttelsbacher Briefe, O., 119
Franzen, Die Durchführung des Konzıils VO Trient, O $ 275
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Dıie Bestätigung der Koadjutorenwahl erfolgte 1n dem Konsıstorium
VO Dezember 1596, ın dem auch Ferdinands Bruder Philipp, Bischof
VO  w Augsburg und Ompropst 1in Köln, Z Kardıinal ernannt wurde. Miıt
der Wahl e1ınes Koadjutors hatte 1m Erzstift öln eın Werk vieljähriger
Mühen seiınen Abschlufß gefunden. Miıt ıhr WAar die Voraussetzung gvegeben,
aut Grund deren INan eine Wiederherstellung des Katholizismu 1mM Kölner
Erzbistum erhofftfen durfte. urch Breve VO Januar 1597 teilte Papst
Klemens 111 dem Koadjutor seiıne Bestätigung MIt Gleichzeitig ermahnte

ıh ZUuUr eifrıgen apostolischen Verwaltung se1ines Amtes un namentlıch
Z Vısıtation iın Stadt un Erzbistum Köln, ındem ıh auf sein eigenes
Beispiel hinwies, da auch ungeachtet seiner vielen Verpflichtungen die
Vıisıtation 1ın Rom mıi1t sıchtbarem Nutzen vornehme öl

Ferdinands gesamtTte innerkirchliche Tätigkeit W AaAr der Durchführung der
Reform gewıdmet. „ Wır dürfen ıh miıt echt als den triıdentinischen
Reformbischof der Kölner Erzdiözese bezeichnen. Sein Privatleben WAar

tadellos und rein.  CC Wichtige Marksteine autf dem Wege ZUur Durchfüh-
rung der tridentinıschen Reform dıe Diözesansynoden, die Ferdinand
1n den Jahren 1598, 1612, 1614 un 1627 1M Kölner Dom abhielt. Dazu
kam die Einrichtung des „Kırchenrates“ 1m Jahre 1601, terner die Gründung
des Priesterseminars 1M Jahre 1615, sodann die Herausgabe der liturgischen
Bücher für die Erzdiözese öln (Kölner Agende, Brevıer und Missale).
Schließlich £traten zahlreiche Erlasse ZUrLr: Belehrung und ZUr: Abstellung VO  3

Mißbräuchen 1m kirchlichen Leben hinzu 52 Ferdinand enttäuschte ıcht die
auf ıhn gesetzten Hoffnungen.

Instruttione monsignore VESCOVO di Ossero del 1593
Spedito in Colonia L’anno

( berblick ber dıe anstehenden Fragen. Das schlechte Verhältnis
zayıschen Ernst und seinem Kabpbitel. Anklagepunkte des Kapitels
Ernst Dıe Einseitigkeit Frangıpanıs ın dıeser Angelegenheit. IJm Abbhilfe

schaffen, ıst dıe Sendung Garzadoros ach öln notwendig.
Ira ’arcıyescovo di Colonia, ı1 capitolo SUO gli statı provintiali dı

quella chiesa, SONO atı 1in un dieta, che hormaji DCI parecchi mes1 S1 tiene
nella cıitta dı Colonı1a poOotersene CAVAaTe conclusione buona, dispareri
grandissimı varıı capı, che NO  5 OCCOTrTIe recıtare dı resente, OVC 11

51 Vgl Weiler, Dıie kirchliche Reform 1m Erzbistum Köln, aua On
Franzen, Die Durchtührung des Konzıils VO: Trıent, (JD2 276

Die Instruktion tür die Sondermission Garzadoros befindet siıch 1700 B  9 Urb lat 566,
tol 169° --177° ; Fondo Bolognetti 42, tol 8”"_67°
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VESCOVO dı Iricarıco ? ha fatto qUAaNtOo ha pOtuto PCI eSscIe eZZA4anNO

quelle discordie, dalle quali derivare le maggı10r1 ruıne d;
quella chiesa er perturbatione piu uniıversale nell’imperi0 } la lJunga
STtanza che C550 VESCOVO dı Iricarıco ha tenutfo 1in quelle partı et la necessıitä

ha havuto di mostrarsı morevole et contıidente dell? elettore, PCI
Ca V Aarne ı] ene che da lu1 S1 pretendeva glorıa dı Dıi0, salute SUua et de SUO1
popoli, Parc che 110  $ habbia lascıata nelle altre partı ıntera la contidenza

auttoritä dı miınıstro dı questa Santa Sede, la quale rıcercava aANımoO
disappasıonato AapPpParechz alcuna d’aftfetto propri0 quello

qUeSTO.

{{

Klagepunkte Ernst “VO  - öln
eın unsıttlıcher Lebenswandel Abfall “VO hatholischen Glauben
Geheimabkommen mMLE den aufständıschen Häretikern ın den Niıederlanden

Wirkungen des schlechten Beispiels.
nde (D Aavenuto che, volendo ı] capıtolo tar arrıyvare all’orecchie dı

notit1a d’alcunı SraVv1sSım1ı sospettI generatı CONTIrOo P’arcıvescovo
NO voltato ı] nuntı1o, COME CONven1Vva, In pCI qQqUANTLO
intende, ha havuto r1COrSo all? ambascıatore dell? ımperatore et quello de]l

ttavıo Mırto Frangıpanı wiırkte se1it August 1557 1n Köln: tast NeuUunN Jahre lang,
biıs seiner Versetzung nach Brüssel 1596, versah se1ın Amt 1n Köln Die Entsendung
Garzadoros WTr ber doch wohl wenıger dadurch veranlaßt, dafß Frangıpanıs „Urteıil den kla-
TECIMN Blick vermıssen 1e1 und deshalb nıcht als die geeıgnete Persönlichkeit für die verwickel-
ten Coadjutorie- Verhandlungen erschien“, als durch das Bestreben der Kurie, die Verwirk-
lıchung ıhres außerordentlich eiklen Vorhabens, einem bei Domkapıtel und Erzbischot
gleichermaßen unbelasteten Vermiuittler anzuvertrauen, der unabhängig VO  3 persönlıchen
Rücksichten dxe Autorität des Stuhls Z Geltung bringen konnte. Frangpanı ber hatte
sich nach Meınung Roms 1n den Auseinandersetzungen 7zwıischen Kurfürst und Kapitel
VO]  $ letzterem hing der lan einer Koadjyutorie entscheidend ab csehr auf die Seıite des
Erzbischots gestellt, als unpartelisch gelten. Nuntiaturberichte Aaus Deutschland
nebst ergänzenden Aktenstücken. Die Kölner Nuntiatur, Bd OE Nuntıius ttavıo Mırto
Franzıpanı 1590 August—-1592 Junit, hg Görres-Gesellschaft, bearb Roberg,
(Paderborn D/ 1l

3 Vgl Lossen, Geschichte.. des Kölnischen Krieges (München-Leipzı1g
153—191 eilnahme der großen katholischen Mächte Kölnischen Krıeg Kardınal

Andreas VO  e} Oesterrei und Herzog Ernst VO Bayern.
Zur Zusammensetzung des Kölner Domkapıtels vgl Roth, Das kölnische Dom-

apıtel VO: 1501 biıs seinem Erlöschen 1803, 12 ! Der Dom Köln, Festschrift, hg. VO

Kuphal, (Köln 257295
Das Domkapiıtel nahm den Landständen die Stelle ein Es estand Aaus 50

Kanonikaten und den damıt verbundenen Präbenden. Davon hatte der Papst eines mi1t dem
ersten Sıtz aut der Evangelienseite des Chors, der Kaiser das tallum auf der Epistel-
seıte und jeder wel Vikarien für den Chordienst. Dıie übrigen Z Häilfte
Kapıtular- und Domicellarpfründen. Unter jenen efanden sich dıe sieben Prälaturen: der
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Re Cattolico, consıderatione che ne 411 un ne a]]’ altro dı questi
Convenıva ingerırsı 1n simıle prattıca COM accaduto: perche S1 po1
inteso che 11 VCcCa di Sessa ® ha rimandata la ettera a ] capıtolo,
dicchiarandos; 110  > voler’ metter IMNMAanO in COSa tale, er 11 barone d’Harach
ha rıcevuta la Suq, Ain che della Mtä dell’Imperatore oli

C100 che habbia fare
Le COSC che dal capıtolo AaDPONECVANO all’arcivescovo, la ıta

licentiosa, sospett1 dı mala dı POCAa religione C: dı qualche SeEgreta
intelligenza et lega CO  3 I statı dı Fiandra, rıbell;i de]l Re et dı DiI0 Tutto
queStO iınteso quı PCI ettere de]l VESCOVO dı Iriıcarıco CTE da
altrı partıcoları di Colonia, huomin1ı prudenti S zelantı, 1ı quali avertiıvano
che 61 rimedio, prıma che ı] male S1 facesse p1u per1icoloso et

piu
he S1 transferiscaesta la cagıone, pCI la quale vuole

subıto Colonia, 110  . comportando la carıta GT offitio Su pastorale
che S1 lascı PCCOTA smarıta 1n per1icolo dı smarfırsı, senz’ andar ANCO nelle
lontanıssıme partı C TCGAI6 di rimetterla et. dı conservarla ne] SICcSSC

Dompropst, der Domdechant, der Vice- und Afterdekan, der Chorbischof, der Scholaster,
der diaconus sen10r und der diaconus 1un10r. Zur Erlangung eıner Pfründe nach der
Observanz 1Ur reichsunmittelbare Fürsten, Graten der Herren tahıg Eıne Ausnahme
machten die acht Priesterpräbenden, hierzu WAar ohne Rücksicht auf delige Abkunft eine
akademische Würde 1n der Theologie der Rechtsgelehrtheit ertorderlich.

Vgl Walter, Das Ite Erzstift nd die Reichsstadt SÖln Entwicklung iıhrer Vertas-
Suns VO füntfzehnten Jahrhundert bis ıhrem Untergang (Bonn Im spaten 16
ahrhundert dachten auch dıe Kapitulare nıcht die Erfüllung ıhrer kırchlichen Pflichten
1 Dom Verwicklungen Ernsts miıt dem Kapıtel mufßten sıch ErST bıs Z Unlösbarkeit
steı1gern, ehe Ernst sıch bereit erklärte, eınen Koadjutor anzunehmen. Das Domkapıtel LIrat
1n oftenen Kampf > den Erzbischoft. Zuerst verweıgerte N ıhm die Zustimmung
eıner Einberufung des Landtages, und als CS ıhm endlich nachgab, wufte ( die Stinde 1n
Hader mM1t dem Erzbischof treiben. Als das Kapıtel erkannte, da{fß Ernst einem fried-
lıchen Ausgleıich nıcht bereit Wal, eNts! CS sıch, Beschwerde eım Nuntıus, Papst un
Kaıiıser erheben. Man begann, siıch mMI1t dem Gedanken eıiınen Antrag aut Absetzung
des Erzbischots machen. In Rom hielt in  - eıne Aussöhnung ıcht mehr für
möglich. Vgl Ennen, Geschichte der Stadt Köln, Bd (Düsseldorf 312

S5essa, Herzog VM spanischer CGesandter 1n Rom Vgl Roberg, Nuntiaturberichte,
(3 XX OX N AT

Baron Karl VO  - Harrach WarTlr kaiserlicher Dıplomat, vgl Mayer, Nuntiaturbe-
richte A4US Deutschland. Siebzehntes ahrhundert Nebst ergänzenden Aktenstücken. Dıie
Prager Nuntıatur des G10vannı Stetano Ferrer1ı un: die Wıener Nuntiatur des 12COmMO
Serra (1603—1606) (IV. Abteilung, Jahrhundert, hrsg. durch das PreufßSische hıistor1-
sche Instıtut 1n Rom und dıe Preufsische Archivverwaltung) Berlin PW Nr VOT:

Den Tatsachen entsprach das ungeistlıche Leben Ernsts, daß gemeınsame Sache mi1t
den Häretikern 1n den Niederlanden mache, Wr eın Gerücht. Vgl Ennen, Geschichte
der Stadt Köln, ©: 317
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Politische Gründe für dıe Vermutungen:
Gebiete, dıe zuaährend des Kölner Krıeges den Grafen “vO Mansfeld
gefallen wurden nıcht zurückgegeben. Meuytereı der Soldaten,
Plünderungen un Zerstörungen. Dıie ablehnende Haltung des Kurfäürsten
gegenüber anderen katholischen Fürsten. Bereitschaft, mMiıt den Häretikern

verhandeln.
In sospettı1 concepıitı CONLTLra quel prencıpe MO SONO cagıone et

qualche, almeno apparente, fondamento: dı che ene che S12

informata, pCI meglı0 ıntendere quello che tar  z bisogno.
La ıta POCO honesta e POCO contorme all offitio di VESCOVO, CO  e}

neglıgenza continua delle COSE er pertinent1 a culto divıno, 1a
prıma dı tar argomentare dalla POCAa devotione la POCAa relig10ne;
disgust1 dannı patıtı, PCI NO  3 esserg]l1ı restitulte da minıstrı dı Spagna
alcune plazza che furono da loro pressidiate durante la guCILA dı Colonia
er le continue molestie, che 11 soldatı de]l Re ora ammultıinatı O2 oiudatı da
capı Cattıvı et rapacı, hanno ate popoli COsS1 dı Colonı1a COM di Liegg1 tal
volta CO ruıne O1 incendi1 hostıilı, hanno tatto sospicare che l’anımo SUl:  O

fosse alienato dal servıt1o de] Re Cattolico; et le conventıon1 dı neutralıta,
1ccordate CO  3 1ı ribell;i dı Fiandra, ben necessarıe et uscıte tal volta 110  —$

solo dal9 anche da] consiglio de] medesimo ÜcCca dı Parma
hanno po1 Ata OCccasıone que1l sospetti d’intelligenza et dı lega.

Tutte queste ombre, mMentfre V1Sse il ÜCZA dı Parma, Frestarono sopıte; ne
83 CIa altra querela che della ıta lıcentiosa et. della POCa edificatıone che
ricevuta la ZENTE, 1n che essemp10 dı pieta el dı devotione haverıa
DPOTLULO Z10vare9 et ©T b1sognoO pCI restauratıone della tede
cattolica dopo le 1ser1e 1n che haveva apostasıa de]l TIruchses 10
Ma che fu 11 duca, restando l manegg10 eit auttoritä PTIESSOo cont]ı
dı Mansfeld 11 aAaggravaron®o da ogn1 1ı sospett1 et le dıffıdenze:;

„Der Tanz 1sSt angefangen, Jacta EeSsTt alea  «  , schrieb Gebhard Truchsefß Z No-
vember 15852 Johann VO' Nassau. ADie Würtel tatsächlich gefallen Aährend
ın Köln Gebhard Truchse{fß losgeschlagen hatte, hne sich verbindlich des Beistandes anderer
protestantischer Fürsten versichert haben, antwortfetie die katholische Kirche autf die
Bedrohung iıhrer Macht mit einer-allmählichen, ber unauthaltsamen Verstärkung des rO-
mischen Zentralıismus.“ Lojewskıt, Bayerns Weg nach Köln Geschichte der bayerischen
Bistumspolitik 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts (Bonner Hıstorische Forschungen,

21) (Bonn 359 Kölner Krıeg 583/84 In diesem Krıeg findet Truchsefß 1Ur

schwache Unterstützung 1M protestantıschen Lager.
Alexander Farnese Herzog VO' Parma. DEST 1592 olgt 1586 Vgl Isenburg,

Stammtateln ZU: Geschichte der europäischen Staaten, Bd 1l Dıie außerdeutschen Staaten
(Marburg Tatel r27

10 Gebhard Truchseß Lrat 1582 Z Protestantismus ber.
11 Graten VO Mansteld Ernst, Hoyer Christoph, DPeter Ernst; Brüder der Grätin

Agnes. S1e CS, die 1m Apriıl 15892 Erzbischot Gebhard charten Drohungen
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perche essendo SCIMNPIEC eS551 PCI emulatione PCI altro POCO
concordi: col detto uca allontanavano AIlCO CO  3 la volonta da quellı
che vedevano ESSCTC SUOlN1, CO efa V’elettor dı Colonıi1a, dal quale,
continuando egl SCCO una STrettıSSımM er buona intelligenza haveva Cav4ato

ONı gyrandissimi commod]ı delle COSEC del Re et haveva
A41NCO all’ coltivata CO  ; offiti1 utiılıssımı al
elettore.

Ma I dı Mansfeld quando le GUSe OM1INC1AaFroONO dipendere da
loro difficoltarono la restitutione delle P1l1azZZC, della quale erı hormaı
VvenutoOo 11 CONCEFTALO; 4a1nz1l 4A CIa Aato PI1INC1IDIO er Bonna,
che € la princıpale, erı g1A CONSEgNALA IMNMA”anO dell’ a  VO, et.

CammMınNO lı OMn  111 pCI fare 11 medesimo dı Berga et Novesıa,
quali all;ı AaVV151 della de] uUCcCa di Parma furono subito
olı ordını; 11 che 110 S1 pOte tare che 110 NascesSsSero 1SIECHIE querele
lamentationi, diffidenza er manıfesta INIM1C1U1A, la quale credeva AaANCO che
havesse havute altre OT1S1IN1 perche la femina che ındusse ı] Truchses alle
PIaZzZC CIa de di Mansteld et altra parente loro, era moglie de]l

dı Ovenar 12 coplice di CSSO Truchses che PEICIO era Pr1VatOo
domuin1ı1 qualı teneva nell AarCLIVESCOVATLO di Coloni1a, et tinalmente

nde instavan 11ı che la vedova tosse L1mMessıa QUC1 domuin1ı1 eit

Parecva mirabilı COSa STrana che la medesima VEeENLVA fatta A1NCO da
gli dı Fiandra quali la vedova haveva havuto L1ICOTSO ond’ SS 1 la
favorıvyano COMME heretica et lı conti COMNIE parente.

Da queste discordie ATa la deffamatione, CO  ; la quale l’elettore
P1IU volte lamentato che S14 lacerato honor SUO questa C  9
quella del]? ımperatore et quella di Spagna, modo che AaNCO tenuto
che PCI indegno 19(0)  a} S1 precC1ip1tasse qualche SErana risolutione. Ma 11
VEesSsCcCOTV® dı Tricarıco € SCMPTIC dı Parcre eTt NOl PCT diverse CON1LETLUFCE

accordiamo SCCO che V’elletore dı le altre OppOS1U10N1 SıiA inNOCEnNtT:
eccettfuata quella dell INnCONTINeENZA, contessata da lu1 medesimo C0

frequenti d emenda che S1 PO1 SCMPIEC allungando et questo
nodrisce iınfıne et fomenta ol]i altrı DETI; vediamo hormaı che
P1IU SPpCTArEC NIiIOrNO questOo poıiche volte la
SpCTanzZda, sebene ultımamente levata dı Casa la femiına, dalla quale
deriıva 11 P1U scandalo restando ella nella dı Liegg1,
NO ch] S51 ch egı S14 PCI lascıarla affatto, S61 COINC NO  3 basta

dem Versprechen9 die verletzte hre ıhrer Schwester durch 1NC Heırat wiederher-
zustellen — Vgl Lojewski, Bayerns Weg nach Köln, 357

Am Februar 1582 hatte Truchsefß Agnes VO:  — Mansftfeld geheiratet Erste sıchere
Nachrichten dafür, daß Truchseß sıch INIT dem Gedanken Abkehr VO den Gesetzen
der römischen Kirche machen begann, finden sıch SCIL dem Frühjahr 1580 Zu
dieser eit wurde zunächst 11UT ENSSICHN Freundeskreıs bekannt, da{fß der Erzbischof
heiraten beabsichtige Vo] Lojewskit, Bayerns Weg nach Köln, 376 350
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questo levar 11 scandalı, eLt le mormotatıon! dı mal essemp10; CT quellı che
CONOSCONO l’ingegno del prencıpe er di quell; che o]1 STannO d’intorno,
dicono che PCT S1 lunga consuetudıne dı 4ta mal regolata ata alıenatione
S1 yrande dı tutt]ı buon1, et 1ı cattıvı S1 SONO talmente impossessatı
d’auttorita C che ı1l riımedio (D difficilissımo; perche 1un huomo
da ene di vıvere 1n quella PCI la mala conspıratiıone che
hanno tutt1 Cattıvı CONTIrOo dı lui; onde, G1 qualche huomo V1rtuoSo,
CO1IHNE PUur iıntende che S1ANO0, convıen) loro destreggıare CO  3 orand’
2Artie TAannO pPer lo p1u untanı S1 ul1l' doppo P’altro licentiando
perche quel che SONO miınıstrı de placerı e divitın, ACCOTSONO facılmente,
che che S1 tosse sem1ınato l’amore della virtu; restarıano oratıa et

senz’ auttorita. er° &industriano dı NO  $ las clar pıglıar pıede che POSSAa
CAausar po1 la caduta loro

Oltre dı queSstOo V’elettore, col lungo essemp10 d1 fatta vıta,
1n discredito PTCSSO tuttı quel popoli che, un gaglıardıssıma eit
violenta mutatıone, alla quale Sarı torse impossibile 11 ridurlo Mal
A4aNCO impossıibile rimettere la rıputatione SUuxa iın quelle partı, 1n modo che le
COSC del gOVEIrNO COS1 temporale COTHE spirıtuale POSSaNO PasSsarl ene

Verbesserung der Sıtyation:

a) Der Kurfürst soll schriftlich bezeunugen, daß och auf dem Boden des
Glaubens steht un daß mMLE den Niederlanden eın Geheimabkom-
men geschlossen hat

b) Obwohl Frangıpanı diese Vorwürfe für unbegründet hält, möchte NMa  >

eine schriftliche Versicherung des Kurfürsten.
Rıceva dunque lo due dı riımedio. 11 prımo

Assıcurarsı fermamente dı quello che alcuno LeMmMEe che elettore fosse mal PCI
dı partırsı dalla tede cattolica DPCI collegarsı GC»  e oli hereticı d’Olanda per
qualunque SUO tine. No1, COMME detto dı9 10  $ POtemMO quası temere
ne dell? un ne dell’ altra dı qUESTE COSE perche LTOPPO 2r1an0 contrarıe
a ]] essemp10 de SUO1 magg10r1, alla SUua instıtutione propriıa e alla
congıuntione et d1 SaNngZucC che tiene G dı Spagna, da Cul ha
4A411CO ricevut1ı bisogn1 SUO1, COS1 notabiıli alutı che PuO contessare di GSSETE

ın dell’ elettorato dı Colonıa Par benefic10 PUure Mta.: 11 quale
NO  = merıta ESSCTEC contamınato pCI malı portamentı de mınıstr1ı PCI
iınsolenza de soldatı, quali 1n BUEITEC lunghe eit untane 1O S1 pPuO mMetter
treno. Tuttavıa habbiamo vedutı de p1u SaV1l1 et 1Stesso ch hebbe 1n ONO
da Di10 miıracolosa sapıenza prevarıcare PCI di femiıne; perci0 NO  e

puO pensiero. Dı QqUESTO dunque havera CO  —$

A, 1n modo che mostrı ESSCTEC Pervenuto a ll orecchıe dı Stäa 11



NITTESTATYT

SOSpELLO, che altrı 9 che perö NO V1 S1 S14 ata credenza alcuna
pCI le FagıloNı dette di 9 da] VESCOVO di TIricarıco intenderäa che S1

9 COMNE Parc verıisimıile, gli offitiı EeNTAEtı QU1 dal capıtolo PCI
deglı ambascjatori GESAaABEeOd— et. cattolico, potra 4SS1ICUFrAare che da loro

NO  aD} udita panolas quando la COosa4 fosse occulta, 110  $ OCccorerä farne
peCIr NO  3 dar di 235 dissension1ı Procurara perö ella

OSN1 CAdSO CO  } destrezza dı CGAaAMVATE chiara che C1 dell un et
dell altro pericolo 110  3 solo VOCC, A41NCO SCIF1LTLO, C  n} OCCAaS10NE dı
rispondere alle ettere di nelle qualiı studıo0samente S1 fara
mmen LLONE dell’ NO et del] altro onde ella

dichiararsene PCI SUua discolpa et PCr confusione de SUO1
melevolı aCCuSatorı, ostrando che quello, che ella prometterä di STESSA
&8}  $ parola dı 51 P1U tede che qualungue CONTIFANı4
testificatiıone d’altrı, et CO  3 effetto s’ella promettera esplicitamente,
crediamo dı deporre OSN1 dubbio S1 procedesse CO  e}

amfıbiologicı, Can SCMNS1 restarebbe qualche dı LeEmMEeTre

qUEeSTO 11 riımedio PILIMO et P1U$quale tenNn1AamMO PCI tacıle el

pPCI SICUTF O, INa 11O0O pCI COS1 utıle et. ne] COMe LLCCKC2: 11 bisogno

Der Bischof oll sıch freiwillig DO  x& SEINEN Bıstämern zurückzıehen
soll sıch ach Bayern oder Rom begeben. In dieser Hinsicht soll sıch der
Kurfärst Öfter gedäußert haben 1INWELS auf Schwierigkeiten dieses
Verfahrens: Verlust Ehre un eld für Ernst I/m dem Ehrverlust
begegnen wuürde MMa  x MLE der Verteilung der AA Bıstumer vorgehen da ß
ZWEL öln un Lüttich der Nefften des Kurfürsten übertragen
zuuürden zährend Unster UuN Hildesheim Bruder Rudolfs I
tallen sollten

IJm dem Kurfürsten allzu großen finanziellen Verlust ersparen,
sol]! dıe Abteien Stablo un Malmedy das Bıstum Freıising erhalten

Er hönnte auch die Abteı Fulda erhalten Renten VDVO Könıg “onNn Spanıen
oder S apDs Um ZU zel gelangen das Hayus Wıttelsbach soll mMLE
den Plänen einverstanden SELN das Hayus Österreich soll Zufriedenheit
bekunden das Kölner Kapıtel soll Zustimmung erteılen arzadoro
soll deshalb die notwendigen Verhandlungen führen

ero 11 secondo et. P1Uu ımportante ] dı 110 et alla salute del]?
allontanare quel da luoghi OVC, PCI le rFreS10N1

dette dı aspettare da lu1 POCO frutto et da temere che OgN1
convalescenza S14 PCI haver VIC1INAa la residua COMe A hanno
l’esperienze passate oltre che, quando ANCO eftfetto COM PONCSS l’anımo
SUOo ad ONı VIrIU, qualunqgue pıccolo accıdente GCOMNABEAHAO basteria SCMMPIEC

er le dıffidenze
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Hora quel che S1 discorre pPCr queSto secondo rimedi0, ene 1O  e} Paic
prıma vısta COS1 facıle, perö da ch]i GCGONOSGE la MAaLura Gr pensıer1 dı
10  3 stimato impossibile perche ella 10MN ha maı volontäa dı
perpetuare la STanza 1n quelle partı et. perci0 NO ha mal voluto sentire di
dispossessarsı dal VESCOVATO dı Frisınga, che 1n Bavıera, mostrando
dıssegn1 dı volersi un volta visıtare 1n quel luogo et. che voler ANCO vıvere
Roma 15

Qui peENSaLO che la ıta mısera prıva d’ogn1 dı commodita
dı splendore sostantıale, INa rıpıena dı dissensı1 et dı m1iserie et atfannı,
quali torse CerCato riımed1i0 G placer1 ıllecıtı, che pol C6 lungo habıto
S1 SONO res1 difficıli lascıare, menato quel prencıpe pPCI tantı annı, oli
taccıa desiderare di mutarla COM qualche altra p1u quieta INCNO

travigliosa: 11 che p1u volte udito della SUL propria bocca eit letto in
ettere scrıtte SUO1 pıu conhidenti. ero d&andava discorrendo che 61

POLESSEC persuadere lascıare le quattro chiese che tıene 1n quelle DArtis ET

venırsene vıvere in Bavıera 1n Roma.
Due ragı1on1 far CONLTLraSsSto nell’anımo SU peCI abbraccıare

tale consiglıo: l’una dell’utile, l’altra dell”’honesto perche, lascıando quelle
chiese, NO  3 glı restarıa materıa CO  3 che mantfenere la dignita Sua, et l
mondo potrebbe attrıbuirglı bıasımo l’essers1ı ın tal manıera riıtirato da
COS1 sublime tortuna; INa INOSTraremo COTINC S1 provedere all’uno et
all’altro di quest1 malı, da poiche S1 Sara meglı0 esplicato 11 fondamento dı
queStO consiglio.

Delle qUaLro chiese arıano dı PareIc che due, C10€e Colonia et Liegg1, S1
facessero cadere 1n un de SUO1 nıpotı et V’altre due, C10€ Monaster10 er

Eildesıa, 1ın fratello dell’ımperatore?>, la CUu1 Mtäa Parc che applıchı
l’anımo voler ettere un de S1101 fratelli nella professione ecclesiastıca; et

queSta sarıa commodiıta molto opportuna: perche altre volte S1 SONO tatte
gIran prattiche PCI ] VEeSCOVATO di Monaster10 1n tavore

1: Dıieser Vorschlag 1St 1m Zusammenhang miıt Ernsts erstem Romautenthalt 574/75
sehen. Am Dezember 1975 nach einem Aufenthalt VO fast ZWanzıg Monaten, brach

Herzog Ernst VO  3 Rom auf Lossen, Der Kölnische Krıeg, ©r 134 35%
Ernst erzog VO Bayern wurde 1566 Bischof WiC) Freising, Hiıldesheim 1579

Lüttich und Admıinıiıstrator VO: Stablo-Malmedy W5 Erzbischot VO Magdeburg
1602. — M. Braubach ın: NDB BaAlX 613-615. Hier. Cath.., Bd. ILL, 883, ZI 5 DLln 252 Z65

Schellhass, Italienısche Schlendertage Herzog Ernsts VO Bayern, vornehmlıch auf
Grund der Correspondenz Camiıullo Capılupis mM1t Rom 1575 1in9 X j 17275—2164

Polain, Ernest de Baviere, eveque et prince de Liege 1-1 1n ! Bulletin de I’institut
archeologique 53 Lüttich Th Ulrich, Der Katholizismus 1n Magdeburg
VO Ausgang der Reformation bıs 1n das 7weıte Jahrzehnt des Jahrhunderts, ın (Ge-
schichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg (1937/38)

Brüder Rudoltfs IL Erzherzöge Matthıias (gest. Albrecht (gest. 9 Maxı-
mılıan (gest. 9 Ernst (gest. 1595). Isenburg, Stammtafteln, In 22140
Tafel



AU'!

dell’arcıduca Mattıas 16, essendo quella chiesa pPCI ı]l lu0g0, OVeEe pOSTaA,
pCI 11 NUMmMeTro et qualita de popoli che domina, et PCI l’entrate, molto
princıpale, et quella d’Eildesia, ene mutilata da Brunsvıcensıi1, 110  —$
dıfficıile perö da CSSCTEC redintegrata nella SUua antıca potenza, che la
faceva stimare fra le principalı; el CO queste due s’apprirebbe la strada
S1cCura Cavarne molte altre dı INAanNO d’eretici CO  } incredibile V  O
della relıgi0ne cattolica. beneficio dı Mında, d’annı er dı C  9
dımanda coadıiutore per dubbio che, lui, la chiesa NO 1n A

ol’heretici; er bisogno che ella s12a ditesa da prencıpe potente; HON
dubbio che S1 voltarebbe quello che enesse Monasterı1o DPCI la vicınanza el
auttoritäa de] SOggeTLLO; et questa chiesa insıgne pCr molti riıspetti,
sapendosi ANCO QUanto fece l’imperatore Carlo della cCittä dı Mında
nella SuCcIra di Germanıa, pCI rıputarla Aa tenere 1n freno le forze dı
Sasson1 dı Brandeburgensi et dı Brunsvıicensi1, ogn1 volta che PCNSASSCIO
perturbare l’altre partı dell’;mperio; oltre dı queSto S1 COTINEC StannoOo le
chiese d’Alberstadio er d’Osnaburgo CO  - tant altre dı quelle partı; che

S1 potrıa SpCIare d’andar dı INAanNO 1n INAanO cavando da ol1 artıglı deglı
hereticı: poiche 1ı CAaNnNnON1CI medesım1, A1N1CO che molti; S1aANO0 dı contrarıa
relig10ne, lo desiderano pCr loro propri0 interesse et COS1 le tamiıglıe
nobilı; cattoliche heretiche: di QqUeESTO daremo pOo1 NO1 la intormatione
convenıente a1]°? imperatore G che besognasse, quando il partıto S1 vedesse
placere altrove. In qUeSTO modo S1 Sarıa proviısto 1ın SIan alla
rıputatione del]? elettore perche, lascıando le chiese parentiı talı, ] mondo
o]1 darıa ode che, doppo haverle MaAantenutfe 1ın temp1 COS1 Stranl. liberate da
oli hereticı et. difese da nemı1C1, haverse voluto scarıcarsene 1n quel modo,
causando anche COS1 ul maggıor congluntione d’amore iıra la cCasıa SUuxa er
quella d’Austriıa.

Ma quando QUESTO fine S1 desiderasse ANCO qualche COSsSsa d; p1u et che
elegesse di venıre viıvere Roma, potrıa ımpilegarsı quı nelle COSC

publiche della (Germanıa et dell’imperio, 1n modo che 61 vedesse che fosse
1amato fuor un BÜ particolare alla p1u unıversale:; et Sta

pensarebbe 1n QUEeSTO dı darglı ogn1 honore, amandolo COMEe propri0 fgliuolo
e portando effettione orandıssıma la C4sa Sud; nde QqUantLOo questa

potrıa PECNSArC V’elettore d’acquistare, NO  3 di perdere. Quanto
all’entrate necessarıe pCr mantenımento della digniıta Sua, crediamo ANCO
che 110  — mancarıano modiı convenıient!ı. Prıma potrebbe rıtenersı le due badie
dı Stabulo et dı Malmedi, che SONO unıte col VESCOVATO dı Liegg1 nella SU.

PErSONa 110  $ 1n9et ol]1 restarıa insıeme ı] VESCOVATO di Frisınga, oltre
che, PCr dı Monaster10 et d’Eıldesia, S1 potrıa dı farglı

16 Matthıias, Erzherzog VO:  3 ÖOsterreich, dritter Sohn Maxımıulians IA geb 1557,
geSst 1608 Z Könıig VO Böhmen, 1612 Zu Kaıiıser gekrönt. Schwarzenfeld,
Rudolt n Der saturnısche Kaıser München 284
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cadere la badıa dı Fulda 17 et quella dı Colonia et dı Liegg1 accordare
col] nıpote dı qualche pensione; onde potrıa credere di dover’ restare molto
p1u r1CCO perche molto mınor1ı sarıano le 9 oltre che potrıa promettersı
qualche gratia de]l dı Spagna, ne restarıa di favorirla 1n quello
che pPOTteSSeE.,

1 ene questa materıa ha molti capı et ha bisogno de]l dı molte
PEISONC, ı]l fondamento dı concluderla restringe perö ın tre sol;
puntı: che la C455a di Bavıera v’inchini, che la Casa d’Austria content1
et che l capıtolo di Colon1a V1 S1 disponga ° perche oli altrı Sarıa POCa

nıuna difficultä. ero dovendosi cOomıncıare 11 negot10 CO uon ordıne,
ATa necessar10 che procurı d’udirne 11 Parere prima de] SOI duca dı
Bavıera de] pericolo che la Casa dı Bavıera, CO  =) C NO sappıamo
perö convenıra abboccarsı, PCI NO ettfere 1n l medesimo
elettore che l’orditura derivasse da quella medesima PCI benefitio de
SUO1 figliuoli; S1 ara A V1SO medesıima dell’ andata di et
della 1ın SCHEIC, perche Ia taccıa SAapere nel camıno o1udıica
convenıente che ella 61 transterisca Monaco N! almeno manderä
quel prencıpe qualche SUOo consigliere Partar SC  9 et in qualunqgue modo
Sara ene 110  —$ scoprıre COS1 dı subito consigl; nOostr1, discorre prima del
pericolo che la Casa di Bavıera, mentfre ı] fratello di lascıa dı se
luogo simıilı sospett1; onde deriyano diffıidenze princıpi suprem1 del
mondo, esione della fama et. impedimento alla tortuna de gliuoli,
secondarjiamente de] danno dı anıme, che S1 perdono S1 mal
SOVEINO, le qualiı pietäa dı e o bligata dı SOCOTTIETC , ANCO quando
tosse CO  e interesse notabile della Casa et dello, ultiımamente dell?
che alla C4Sa et 1n spetie filiuol; dı et del desiderio
che ha della grandezza loro;: ricercando 1ın fıne che 1CA dı C10O ı]

SU!: et quello che giudichera cCONvenırsı pCI servıt10o dı Di1i0 CT
dı SUua chiesa et pPCr ben propri0 della Casıa dı Bavıera et di chiesa, et
ANCO peCI ben propri0 della C4adsa dı Bavıera; cadesse nell; sopradetti
partıtı almeno ın dı loro, haveräa d’andarlı avıcınando, quantOo p1u
S1 potra, alla ftorma descritta d19 S1 strıngesse nelle spalle
MOSITrAasSse di rımettersı assolutamente nell’arbitrio dı all’hora S1
haverä d’aprirle ı] foglio delle nNnOSTIre consideratıion1, facendole LTOCCAr CC

INAanO che, doppo 11 prımo fine, della divına glorıa, olı altrı consigl; mırano
alla dignita et orandezza della Casa dı Bavıera, et che 1n queSto modo
viene stabılire lo de figlioli, termare V’elettorato nella Casa er

17 Zur Sıcherung der Abtei Fulda dachte INa mehrmals daran, s1e eınem Fürsten A2US

einem mächtigen Hause übertragen. Vgl Epistulae cCtia nuntiorum apostolicorum
apud imperatorem Tomus nton11 aetanı nunt11ı apostolıcı apud impera-

Epistulae Ca Pars ME 1608 Jan.-Maı (Prag Nr. 65, 101
Dieses Beispiel beweist das vorsichtige Vorgehen der Kurıie.
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strınger” maggıo0r vincolo di amıcıtı1a CO quella d’Austria, merıitando ANCO

CO Dıio0, CO  3 l’occasione che P  5  > di liıberare chiese delle manı
d’heretici; le quali ragıon1 110 dubita che OVETANNO 110 solo
contentarsı, ANCO desiderare che S1 camını PCI questa strada; et. ella pCr
SUu prudenza xiudichera po1 congıiungere CO  3 SUO1
huomin1ı altra o CO  $ quali alutasse dıporre l’anımo del
fratello. Der QqUESTO eftetto le breve DCI P} PCI ı] prencıpe Sul

figliuolo, er o]ı altrı due ecclesijastıicı: questi1 AarTAhaNNO per semplice oftfhitio
er pCI mostrar’ loro la continuatione della paterna volontä dı

Quando S1 l’inclinatione de] duca, che ella dia AVVISO qu1
CO  e qualche fondamento della che habbia A., dı riuscıta dı
ı1 negot10, pigliaremo nNnO1 di trattarne CO  $ l’iımperatore EL di tiırarlo
buona conclusione da quella par  9 mMentire el]la andara persuadere ı]
medesimo all’elettore (GCOM le rag1o0n1ı che S1 SONO Occate di°

Per haver pDO1 auttoritä dı disporre ı1 capıtolo dı Coloni1a, besogna che
ella S1 mostrı1 compassionevole dello loro et dı la
chiesa, ne 61 partiale 1in alcuno dell’elettore, d’essere
mandata da pCI consolatione loro et. PCI ricecrare riımedio tantı malı,
acendo 1n modo che, quando sentiıranno 11 partıto, consıderıno che S1

pCI propri0 servıt1o0 loro, 1O d’altrı, GCOME haveranno da far
CONOSCETG ben chiaro le conditioniı che vl 61 PFroOpOrFannO: le qualı doveranno
GSSCT'G dı lıbera rısegna dı coadıutorı1a, contorme quello che parera
meglı0, CO  —$ perö che L’elettore discost1 er che ı] SUCCESSOTC PCI
tantı annı on aggraVvı la chiesa dı alcuna, 111 61 1n
pagamento de debiti; et che l’adminıstratione spirıtuale SEl ordınata CO un

mın1ıstro apostolico, ı] quale Sarıa V1Carıo cCOomMmM1SSsarıo nuntı1o, COMEC

loro placera dichiararlo, et 11 etmporale CO  e} huomin1 de] deputatı
daglı statı della provıncıa, CO obligo dı rtender contı d’anno in ANNO l
m1ın1ıstro apostolico; et de] arC1VesCOVO 110 caverä altro che
qualche d1 denarı che Saccordasse dı lascıare all’elettor pPCI
SUO SoOstentamentTo, che NO voreıamo perö che perö diecı
dodecı miılla scud)]. 11 capıtolo V1 troverı1a Qqua dentro tantı enı publıicı er

prıvatı che Sarıa quası impossibile che 61 contradirviı:;: PUIC perche
ha da fare CO  3 cervell; ASSal stranı, Sara necessarıo0 domesticarsı G6ON

alcunı dı loro et andare alla Junga, generando desiderio dı quello che S1 ede
UN1CO rimedio alla salute della chiesa, lascıarsı iıntendere 1inan7zı 4]

dı CcCI1® che habbia nel pens1ero, AaNCO CO quellı che
pu volenterosi, I1la cavando da C1ASCUNO destramente ı] ecretio0 de] loro PCN-
s1ero et mostrando che desider; ANCO intendere i loro Parere 1ıntorno
questO. I] capıtolo consıste de CanOn1C1, sedicı de quali SONo dı tamıglie ıllu-
strissıme 19. eit quest1 pCI 11 p1u hanno POCO dell’ ecclesiastıco MC interi1ormente,

19 Vgl Roth, Das kölnische Domkapitel, e 257295
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NC esterıomente, ne C1 fra d; loro alcuno ”mminente ingegnO, NO  - fosse l
conte Arnoldo dı Manderscheid, chee scolastıco et mal aftetto V’elettore,
d;i costum1 altierı et da idarsene POCO GIl;i altrı SONO sacerdoti1 ograduatı,
tuttı ıncer1 nella tede er obedienti questa sede; quando questı1 OTITtTO
SOM1O unıt1 insıeme, reSSoNO le attıonı de] capıtolo modo loro; Sara
tacıl COSsSa l’unirglıi, quando S1 tar  A} loro CONOSCETEC dı 1O haver altro tine
che del ben publico et della salute della chiesa;: perche era contı 110 mal
congıuntione d’anımi ı intera, FreSNAanNO emulation1, controversıe et
ditfidenze. D quel NUmMeTIO ı] VESCOVO dı Minda che decano er suo]
esseITC aımatore de buoni consigli; V1 p1u Z10vane Manderscheid,
buono elt zelante; et afrannO forse degl:ı altrı, de qualı tutt]ı ella haverä
necessarıa notıtıa de] VESCOVO di Irıcarıco, 11 quale, COIMNC 61 detto dı SOPTa,

stimato dal capıtolo troppo partiale delV”’elettore dı Colonia; perc10 Sara
necessarıo0 lascıarsı ıntendere di I9(0)  3 dipendere 1ssolutamente da consigl;
SUO1; er per queSstO Sard ANCO bene, nel che stara 1n Colonia, pigliare
allogiamento et accommodare AaNCO raggıonament 1 questa
dissımulatione, col mostrarsı perö nel AM1CO d’esso ArC1IVeSCOVO:!
perche ın fine 1n queSTtO consıste 11 di guadagnare auttoritä co]
capıtolo, 11 quale dı manıera essacerbato CONLTIFO V’elettore che andarebbe
4A41CO COMLTA l’utile propri0 PCI 19(0)  ; aderire SUO1 desider11.

VI
Übergabe VD“O Breven.,

Haverä pCI quest1 effett1 breve dı semplice credenza PCI V’elettore
perche piu lungo oli scri1veräa dı SUuxa mMa altro pPCI ı] capıtolo
et alcunı pCI CAanon1C1 partıicoları, de quali S1 valerä, COTIHNE le parera
convenıre co] consiglıo dı IMONSOFTF dı TIriıcarıco.

Se le AaANCO breve PCI l SENATO, 2CC1Ö gli rappresenti l’amore che olı
S ı] quale NO che quella alcuno SUOo

m1nıstro, particolare dell’anımo SUO et dell’affetto che
alla pieta et zelo, col quale attendono CONSECTVATrTe in quella cıttä la
religione cattolica: et che mer1ıtano V’esser molto lodatı: et quando enNnNtONO

le lodı, sogliono AaNCO accendersı desiderio d 110  3 indegn]. Se
”ncamınaranno ene princıpil dı questi1 dısegn1, S1 penserä pOo1 CO

col capıtolo dı Liegg1 er CO  — oli altrı nomınatı dı
110 S1 dıa a] altra cCarıca dı questa. Pıaccıa Dıi10 benedetto di

concederle oratia di portarla telıcemente, ın modo che rı1esca 11 SU

Servıt10o et la consolatione di Sta che l’accompagna CO la benedittione
SUa.
In Rama IVII novembre 1593

2() Bischot vo. Minden Christian VO  - Braunschweig-Lüneburg (1597—1633).



Zur Neubesetzung der Bistümer Limburg un
1885-1887

Von ATZ

Dıie Besetzung der preufsischen Bıschofsstühle 1m Jahrhundert 1St se1it
einıger Zeıt wıeder 1n den Blickpunkt der Forschung Eıne wichtige
Voraussetzung dafür bıldert die Tatsache, da{fß die einschlägigen Quellen,
mentlich staatlıcher Provenienz, Jjetzt eichter zugänglıch sSiınd. Hıer sınd
VOTr allem die reichen Bestände AaUsSs dem Politischen Archiv des Auswärtigen
Amtes 1n Bonn, terner die Akten der ehemalıgen preufßSischen Oberpräsidien

CM ber ıcht LLUT die günstıge Quellenlage, auch das Interesse
den leitenden otıven und den Praktiken der kırchlichen W 1e staatlichen
Personalpolitik haben einer Neubelebung dieses Forschungsbereiches gC-
führt

Im folgenden werden einıge Dokumente ZULT. Neubesetzung der Bıstümer
Limburg un: Fulda AUusSs den Jahren 885/87 vorgelegt. Beide Sprengel
1821 durch die Zirkumskriptionsbulle „Provıda sollersque“ gegründet bzw
1ECU umschrieben worden Limburg WAar seıtdem Landesbistum tür Nassau
un: Frankfurt, Fulda tür Kurhessen. In den Bıstümern der Oberrheinischen
Kirchenproviınz regelte die Bulle 35 Domuiinıcı Zreg1s custodi1am“ mi1t dem

Abkürzungen
Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Bonn.

NS Archiv des Collegium Germanıcum, Rom
BAL Bistumsarchiv Limburg.
BAT Bistumsarch1iıv Trier.
StAM Staatsarchiv Marburg.

Über Neubesetzungen 1n Preußen nach dem Kulturkampf: Chr. Weber, Kiırchliche Po-
lıtik zwıschen Rom, Berlin und Trier Maınz 1970; grundlegend für Köln und ‚-

gleich paradıgmatisch für Banz Preußen: I’rıppen, Das Domkapitel und die Erzbischofs-
wahlen 1n Köln z  y Köln-Wien D: Fr. Hohmann, Domkapıtel und Bischofs-
wahlen 1n Paderborn, 1n ! Wesrtfälische Zeitschrift 121 (TO71) 365—450, 127 (1972) 191—282,
123 (1973) 215—-263; Gatz, Akten der Fuldaer Bischotskonterenz —  9 Maınz
1976; ders., Akten SA preufßischen Kirchenpolitik 1n den Bıstümern Gnesen—-Posen, Kulm
und Ermland AaUS dem Politischen Archiv des Auswärtigen Amtes 1n Bonn9Maınz
1976

Über beide Bıstümer: Brück, Dıiıe oberrheinische Kırchenprovınz VO  3 iıhrer Grün-
dung bis ZU!r Gegenwart, Maınz 1868; Höhler, Geschichte des Bistums Limburg, Limburg
1908; Becker, Liberaler Staat und Kirche 1ın der Ära VO  - Reichsgründung und Kultur-
ampft, Maınz 1973; befriedigende Gesamtdarstellungen fehlen.
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Breve „Re sacra“ VO  e} 1852 die Bischofsernennungen ?3. Danach WTr den
Kapiteln das Wahlrecht 1n der VWeıse zugestanden, da{fß S1e sıch VOL der Wahl
vergewiıssern mußsten, ob die Z Debatte stehenden Kandıdaten dem König
ıcht mınder genehm S1ıe stellten daher eine Kandıdatenliste auf, Aaus
der der Monarch die ıhm mınder genehmen Namen strıch. Aus den verblei-
benden wählte das Kapıtel annn den Bischof. egen seliner Bedeutung für
die Bischofswahl un die Bıstumsverwaltung hatten sıch die Regierungen der
Oberrheinischen Kırchenprovinz auch aut die Bestellung des Domklerus
einen weıtgehenden Eintfluf(ßß reservIiert. Be1 eintretender Vakanz des eka-
n  9 eınes Kanonikates der eiıner Domrvikarıe hatten alternatıv der Bı-
schof und das Kapitel der Regierung 1er Kandidaten vorzuschlagen, VO
denen dıese die mınder genehmen streichen konnte4. Aus den verbleibenden
Kandidaten wählte annn der Wahlberechtigte die VO  3 ıhm gewünschte Der-
sönlichkeit Au  ®n Dıie Annektierung Nassaus, Franktfurts un Kurhessens durch
Preufßen 1mM Jahre 1866 hatte der Kıirche 1n beiden Bıstümern die Vorzüge der
damals in Preuflßen praktizıerten Kirchenfreiheit gebracht. Dıie staatlıche
Mitwirkung bei der Besetzung kırchlicher Ämter blieb jedoch nverändert.

In den etzten Jahren des MIt erdrückender Autorität regierenden Für-
sten Bismarck versuchte die Regierung vielleicht och systematischer als
früher, ıhr wohlgesonnene Geistliche, dıe s1e mIiIt den Epitheta „Triedlie-
bend“ un „versöhnlıch“ schmückte, ın die Domkapiıtel un OIHSE recht auf
die Bischotsstühle bringen. Unter dieser „Friedensliebe“ verstand S1e VOTL-
nehmlich politische Abstinenz oder zumındest kritische ıstanz gegenüber
dem Zentrum, das die kırchlichen Belange des katholischen Volksteıiles
Veri ar Dıie staatliche Personalpolitik 1m kirchlichen Bereıich 1St se1t dem
Abbau des Kulturkampftes VT allem auf diesem kırchenpolıitischen Hınter-
grund sehen . Denn die Staatsregierung wünschte eın kıirchliches Füh-
rungspersonal, das ıhrem Kurs entsprach oder ıh zumiıindest ıcht storte.
uch der persönliche Werdegang, namentlich die Ausbildung eiıner eut-
schen Universıität, ferner kırchliche Integrität spielten natürlıch eine Rolle
Von der Beförderung ausgeschlossen wurden, s eben möglıch WAar, alle
Altgermanıker, weıl S1e den Jesuiten nahestanden oder doch VO Miıtgliedern
der Gesellschaft Jesu ausgebildet worden waren“®. In diesen sah INan nämlich
die geistigen Urheber jenes römischen Zentralismus, der ın der Definition
des Unfehlbarkeitsdogmas un: des Universalepiskopates seiınen pragnan-

Fried ßerg, Der Staat und die Bischofswahlen 1n Deutschland, Bd (Leipzig
201 ff

Hinschius, S5System des katholischen Kirchenrechts mi1t besonderer Rücksicht auf
Deutschland, Bd 11 Berlin 695

Dazu besten Chr. Weber. Vgl auch Bachem, Vorgeschichte, Geschichte und
Politik der deutschen Zentrumspartel, Bd (Köln DL S

Die Germanıiker hatten 1n Preufßen während des Jahrhunderts M1t Laut-
bahnbehinderungen rechnen. Vgl Steinhuber, Geschichte des Collegiıum Germanıcum
Hungarıcum 1n Rom, Bd I1 (Freiburg 4236 f, 444 449
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testen Ausdruck gefunden hatte. uch Konflıkte miıt den kirchenpolitischen
Gesetzen der Kulturkampfzeıit, terner die StrenNgec Betonung des Konfessions-
prinzıps schlossen für die Betreftenden eıne staatlıche Förderung AUus. Spiel-
ven diese Gesichtspunkte schon be] der Besetzung der Kanonikate un: selbst
der Domrvikarıen eıne Rolle Ö legte die Regierung bel der Besetzung der
Bischofsstühle noch gzrößeren Wert auf ıhr wohlgesinnte, „friedliebende“
Persönlichkeıiten. In Fulda hatte S1e 1881 einen solchen Kandidaten durch-
setLzen können: eorg Kopp der eım Abbau des Kulturkampfes durch
seıne Vermittlung 7zwischen Rom, Berlin un dem preufßischen Episkopat 1ın
eıne einz1gartıge Schlüsselstellung hineinwuchs. Fuür Bismarck VO tiefer
Bewunderung ertüllt, unterhielt auch CNSC Beziehungen Kultusminister
(sustav VO Gofßler (1881—-1891), während die dem Zentrum nahestehenden
Bischöfe un die Zentrumspartel selbst ıh als „Staatsbischof“ verdächtigten.
Kopp ahm auf eine Reıihe VO  3 Bistumsbesetzungen mafißgebenden Einflufß
un hat versucht, dabei Gesinnungsgenossen se1nes eigenen politischen Kurses

Ördern.
]dieses Bestreben wırd für u1ls5 erstmals greifbar, als nach dem ode VO

Bischof DPeter Joseph Blum (F Dezember das Bıstum Limburg MNCU

besetzen AA Zunächst schien 1eS$s problemlos, enn ach allgemeiner
Ansıcht verfügte S in Domdekan arl Kleın dem Jlangjährıgen Mitarbeiter
des verstorbenen Bischofs, ber eınen Kandidaten, der in jeder Hinsıcht für
die Nachfolge prädestinıiert schıen. In der sıcheren Erwartung seliner Wahl

Sa1ef6 die Regierung daher, nachdem s1e sıch mı1ıt KOopp verständigt att
erstmals ach dem Kulturkampf eiıne freıe Wahl Dıiıese endete jedoch mıiıt
eıner völligen Überraschung, enn das Kapitel wählte Februar 1885
nıcht Kleın, sondern den tarblosen Limburger Stadtpfarrer Christian Roos?
Es hatte Januar 1n die Kandidatenliste die Namen aller Kapitulare
aufgenommen. Davon hatte die Regierung Matthıas Höhler un: Ernst
Münzenberger als „minder genehm“ erklärt. Dıie Motive dafür sind auf-

Über die staatliche Personalpolitik autf dieser Ebene jetzt: Scharwarth, FEıne
staatlıche „Nachweisung” gzeeigneter Bischots- und Domherrenkandidaten der 10zese Trier
AUS dem re P902; 11a.: AmrhKG (1968) 335—346; Knopp, Kirchliche Personalpolitik
1mM Düsseldorfer Regierungspräsıdium VO Ausgang des Kulturkampfes bıs Z nde der
Monarchıe, I HVN 175 | s 41 br ol

Zur Person: Morsey, Georg Kardıinal KOopPp,; Fürstbischof VO Breslau (1887-1914).
Kirchenfürst der „Staatsbischof“? 1n Wichmann- Jahrbuch Berlıin 4765

Vgl Dok 7’ Nr 3) Gatz, Akten Bischofskonterenz.
8a KOopp hatte die Neubesetzung Anfang Januar mI1t dem Oberpräsidenten der Pro-

V1N7z Hessen-Nassau Botho rat Eulenburg (1881—1892) und dem Unterstaatssekretär
1mM Kultusministeriıum Hermann VO Lucanus erortert. Dezember 188{ Goßler
Eulenburg; StAM 150/2339

<} Johann Christian Roos (1823-1898), 1853 Prıiester, Seelsorgstätigkeıit, 1860 Sekretär
Blums, 1864 Prof un: Subregens, spater Regens Priesterseminar Limburg, dann Stadt-
pfarrer und Domkapitular ebd ( atz, Akten Bischofskonferenz, Reg
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schlufßreich 10 Der erst 37jährige Höhler 11 W Aar Altgermanıiker, W as ANSC-
sichts des Vorurteıils die Gesellschaft Jesu und ıhre Geistesverwandten
für seıne Exklusive genugte. Der damalıge Domkapitular hatte tatsächlich
während se1nes Romaufenthaltes jene Streng „ultramontane“ Pragung erfah-
rCN, dıe iıhn 1n Deutschland dem Lager der Intransıgenten zutührte und ıh
staatlicherseits seiner Qualitäten für eıne höhere Laufbahn unannehm-
bar machte Er teilte Sanz die kirchenpolitischen Ansıichten se1nes Bischots
Blum, der ıhn ach seiner Priesterweihe (1872) seınem Privatsekretär
beruten hatte un: dem se1it dem böhmischen Exıl @ 8/76—1 883) eın
Vertrauensverhältnis besaß Nıcht UMSONST 1St der 42)jährigen Regierungs-
Ze1ıt dieses Bischots 1ın der Bistumsgeschichte AaUuUs der Feder Höhlers der breite-
StTEe Raum gewıdmet 1 Der Junge Geistliche hatte also nıemals in der ordent-
liıchen Seelsorge gearbeitet, sondern früh eıne exponıiıerte Stellung erhalten,
die seinen ehrgeizigen Vorstellungen entgegenkam. Die Arbeıt be1 dem seh-
behinderten Bischof, dem der Sekretär nıcht 1Ur vorlesen, sondern auch die
Korrespondenz besorgen mußte, War eın muühsames Geschäft, das die Kriäfte
vollauf beanspruchte Wäiährend der langen Abwesenheit VO  —$ Limburg Jag
die Leıitung des Bistums Sanz 1ın den Händen VO Domdekan Kleın, den
Blum seınem Geheimdelegaten ernannt hatte. Kleıins Loyalıtät gegenüber
seınem Bischof steht aufßer jedem Zweiıtel. Dennoch mißtraute Höhler ihm,
der die Zügel test 1n der Hand hielt )as hatte seiınen Grund 1n den er-
schiedlichen kırchenpolitischen Auffassungen, enn Kleıin folgte 1er seit
eLtwa2 1881 den Auffassungen OPPS, mıt dem völlig ein1g W Aar.

Blum hatte seiınem Sekretär 1582 ein Limburger Kanonikat 1n Aussıicht
gestellt 15 un als ach seiner Rückkehr ach Limburg (1883) dem ber-
präsidenten 1er Kandidaten für eıne VO  S: ıhm besetzende Kapitelstelle
vorschlug, strich dieser ohl Keller und Ab:t, nıcht aber Höhler un
Regens Lala VO  3 der Liste. Daraufthin Blum Z Aprıil 1884
HKöhler. Erst nachträglich erfuhr die Regierung AUS der Presse, daß der Hf=
wählte seıne Studien 1n Rom gemacht hatte 16 In der Folge hat s1e be] Neu-

10 Belege 1n StAM 7340
11 Matthias Höhler (1847—1920), 1m Germanikum. Kosch, Das Katho-

liısche Deutschland Bd (Augsburg 1636
Eıne Anzahl VO!]  $ Briefen die Rektoren des Collegium Germanıcum und

Kardinal Steinhuber bezeugen seine bleibende Anhänglichkeit das Kolleg. Mäarz 1850
Höhler Steinhuber: „Denn ıch möchte doch lieber alles 1ın der Welt über mich ergehen
lassen, als miıch MIt dem Stuhle 1ın dem geringsten Widerspruche w1ıssen und die kınd-
ıche Pıetät und Liebe >  11 denselben verletzen, die ıch als meın kostbarstes Gut mMI1t
AusS dem teuren KollegMund miıt Gottes Gnade auch bis meln nde bewahren
will“; XC  Q

13 Vgl Anm
SO Jul: 18872 Höhler Steinhuber; AC  Q

15 September 1882 Höhler Steinhuber: AC  O
16 Junı 1854 Lucanus Eulenburg; StAM
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besetzungen sorgfältiger nach der Vorbildung der Kandıdaten geforscht. Als
1 September 1854 eın Domvikarıat besetzen Wal, schrieb der Unter-
staatssekretär 1 Kultusminıisteriıum Lucanus, der ZUr Debatte stehende Kel-
ler komme nıcht 1ın Betracht, weıl „seıne Studien FA eıl 1in Rom er
macht habe17. Den außerordentlich aktıven Frankfurter Stadtpfarrer Muün-

zenberger strich die Regierung 1884 VO  e} der Lıste, weıl ihr ultra-
erschien un: weıl mıt exıilierten Ordensleuten seelsorglich koope-

rıert hatte
Kleın vermutete zunächst, da{ß die überraschend ausgegangelnN«C Bı-

schofswahl VO Februar 1885 durch ROo0OS un Gerlach inszenıert worden
Wr (Dok och spater ergab sıch, da{ß Höhler ıh auszuschalten suchte.
Dabe;j spielten unterschiedliche kirchenpolitische Auffassungen, aber auch
eıne gehörige Portion persönlichen Ehrgeizes be1 Höhler eıne Rolle Neben
Kleın hätte Höhler ohl aln auf die Bistumsleitung Einflufß nehmen kön-
NCIL, während ıhm das als Mitarbeıiter VO  ; Ro0os durchaus möglich schien.
Dıie Freude ber den seinen Wünschen entsprechenden Wahlausgang spiegelt
sıch 1n eınem Bericht den Rektor des Germanıkums A Danach War der
Erwählte „einer WUNSeETET beliebtesten oder ohl besser der beliebteste Diöze-
sanpriester, überaus klug un besonnen 1ın seinem Benehmen und dabei VO

sehr teinen angenehmen Manıeren, die ıhm überall die Herzen öffnen“.
Dıie Wahl se1l VO  3 der Bevölkerung MI1t oroßer Freude aufgenommen W.OT-

den Höhler bat darum, da{fß die Gregoriana den Bischot ehrenhalber
Za Doktor der Theologie promovıerte. Roos W ar be1 den Staatsbehörden
durchaus geschätzt“*. Mıt seinen wissenschaftlichen Qualitäten W aArlr C5 dage-
CI nıcht weıt her 22, Seine Präkonisatıiıon folgte Aa1llılı 274 Maäarz 18385, die
landesherrliche Anerkennung amnl Maı Die Konsekratıon ahm Kopp

Maı Assıstenz VO  - Sommerwerk (Hildesheim) und Korum rer)
VOT

September 1854 Lucanus Eulenburg;
Ernst Franz August Münzenberger (1833—-1890), 1556 Priester (Köln) 1868 Sub-

reESCHNS Limburg, 18721 Stadtpfarrer Frankturt; hochverdienter Seelsorger. Kosch I,
3148

19 Am 17. Januar 1882 hatte Reg.Pras. Wurmb (Wiesbaden) iıhn vegenüber Eulen-
burg noch DOSItLV beurteilt: „Münzenberger steht 1n Frankfurt 1in bürgerlichen und kirch-
lıchen reısen 1n hohem Ansehen und seıin Einflufß 1St 1n der katholischen Kirchengemeinde
dominierend. Im Kulturkampf 1sSt nıcht besonders hervorgetreten, sondern soll beruhıi-
gend und mäßigend den Kaplänen entgegengetreten “  seıin StAM

21 Februar 1555 Höhler den Rektor; Al  C)
Februar 1882 Wurmb Eulenburg: „Ro0os 1St 1U  - Vermittelungen gene1igter

Mann mıt friedliebender Gesinnung der Staatsregierung gegenüber“; StAM
So 18 März 1885 KOomp den Rektor: Der Ehrendoktor der Gregoriana tür ROo0s

schade dem Ansehen der Hochschule. „Denn VO der Wissenschaft des Herrn Domkapitular
Ro0os 1St nırgends emerkt worden und VO: der Doktrin 1mM armseligsten Limburger
Semi1inar 1St außerhalb der renzen der 10zese Jetzt erst ZUrrC Kenntnis gekommen“ ;
Al}  G)
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Das tolgende Jahr brachte ann freilich für die Wihler VO Roos eıne
OSse Überraschung, enn das Freiburger Metropolitankapitel postulıerte
dıesen 1m Sommer 15586 für das Erzbistum, un diesem Ruf konnte Roos sıch
nıcht verschließen 23 Be1 seinen Limburger Freunden mu{fßÖte 1eSs srößte Be-
sturzung auslösen, enn 1er zeichnete sıch wiıederum un: PUL endgültig die
Kandıdatur Kleins A b vgl Dok 2 Höhler yab sıch angesichts der Vorfälle
des Vorjahres keinen Illusionen hın „S50o eın Rılß heılt nıcht: darüber siınd
WIr uns alle klar.“ Die TIranslation VO  D Roos Aastete WwW1e eın Alp auf ıhm 24
Diesmal wollte die Regierung allen Rısiken Aaus dem Wege gehen un: eıne
Wahl durch das Kapıtal ermeıden. Ihr Kandıdat, den auch KOopp befür-
wOortete, WAar Kleıin Dok 3 Aus dem Bıstum selbst wurden daneben Pfar-
HWE Dr Keller VO VWeıiskirchen, der Wiesbadener Stadtpfarrer Weyland
und der Dombherr Abt als Kandidaten ZENANNT. Der Kanzler sprach sıch
für Kleın Aaus un wıes den preußischen Gesandten eım päpstlichen Stuhl,
urd VO Schlözer, A darüber 1n unmittelbare vertrauliche Verhandlun-
D  gen mıt der Kurıie einzutreten ®> Jener berichtete wen1g spater, daß Klein
bei eiınem erst urz zurückliegenden Rombesuch allenthalben einen
Eindruck yemacht habe Dok 4) An eıne Suspension des Wahlrechtes des
Kapitels se1l dagegen aum denken, da Leo 111 sıch scheue, ımmer
wieder iın dieses alte Recht einzugreifen. Eınige Wochen spater teilte Kardı-
nalstaatssekretär Jacobinı dem Fuldaer Bıschof annn überraschend mıt, der
Papst werde sıch die Neubesetzung Limburgs wahrscheinlich doch vorbehal-
ten Dok 5 Seine Kandıdaten se]en erster Stelle der Fuldaer Domherr

KOomp, terner der Limburger Domhbherr Abt un Pfarrer Dr Keller.
KOopp möge sıch dafür 1n Berlin verwenden. Dieser Dreiervorschlag soll, W 1€e
der Legationssekretär rat VO  z Monts spater erfuhr, aut Roos zurückgegan-
SCI1 se1ın (Dok 8) Goßler begrüfßte ZWar die Suspension des VWahlrechtes,
allein keiner der reıi Kandıdaten tand seiıne Billigung Dok 6 Ihre Cha-
rakterisierung bildet geradezu eın Musterbeispiel tür die Einordnung der
Persönlichkeiten 1ın vorgefafite Klischees Dok ZU) Wiährend Komp 1er als
rototyp des „glatten Römlings“ erschien diese Verzeichnung wurde Eerst
eın Jahrzehnt spater korrigiert W ar Klein Z ‚vornehmsten“ Geistlichen
des SaNzCh Sprengels avancıert. Der Kanzler wollte 11U aber doch
wıssen, woraut sıch enn dieses Urteıil SUtZEe: und erfuhr die Gewährs-
leute Goßflers. Es der Oberpräsident Eulenburg VO  a} Hessen-Nassau,
Regierungspräsident Nasse VO Trıer, Bischof KOpPp; Justizrat Adams AUuSs

Koblenz un Gymnasıialdirektor Warnicke Aaus Montabaur 26. Monts VT -

wandte sıch wiährenddessen tür Klein Dok 8 LeO DE fürchtete ZW ar

23 M Stadelhofer, Der au der Kulturkampfgesetzgebung 1m Großherzogtum Ba-
den (Maınz 141

D4 Junı 1886 Höhler den Rektor: AC|  ®
25 Juli 1886 AÄAusw. Amt Schlözer; Preußen 2-2d/Bd
26 August 1586 Lucanus Berchem:
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noch Wıderstand diesen AuSs dem Diözesanklerus, doch entgegnete
Monts ihm, „dafß 1€eSs bei einem gewıssenhaften Generalvikar, den das
Odium der bischöflichen Kıirchendisziplin träfe, ohl unvermeiıdlich se1ı
Wenn daneben eıne ZEW1SSE Parteı den Domherrn perhorreszıere, se]jen
1es die Unversöhnlichen, mI1t deren Kandıdatur der Kuriıe ebenso wen1g
gedient se1ın könne WwW1e€e uns.“ Mıtte September LanNng LeoO 111 sıch anı
ZUr Ernennung Kleıns durch (Dok 19) Es 1St autschlufßreich für die ama-
lıgen Verhältnisse, da{fß die Regierung trüher als das Kapıtel ber diese Tatı
sache iıntormiert wurde 28 Klein ahm ohne Zögern 209 Er W ar sıch ber
die Voraussetzungen seiner Ernennung völlig 1m klaren un brachte 1eSs
1n eiınem Schreiben den Kultusminister auch Z Ausdruck Dok 11)
Klein 1efß sıch aM November 1886 1n Rom 1ın der deutschen Nationalkirche
Santa Marıa dell’ Anıma durch Kardınal Melchers konsekrieren. Seine In-
thronısation 1in Limburg folgte Dezember.

Höhler, der Roos viele Pläne geschmiedet hatte, SA 11U

rück Auf die Bistumsverwaltung konnte seiıtdem keinen namhatten Eın-
flu{ß mehr gewınnen. Seine Kratt widmete seiner Arbeit ın der
Bistumsverwaltung, ıhm die relatıv unwichtige, 1aber mühselige Prüfung
der Kırchenrechnungen oblag. Der hochbegabte Mann, der Klein
ein leidliches Verhältnis unterhielt, sich VO  3 diesem treılıch unselbständig
behandelt fühlte, suchte freilich wıederholt, Aaus dieser Arbeıt auszubrechen 50
SO betätigte sıch literarısch 31. Insgesamt empfand seiıne Lage Je-
döch als bedrückend. Daher 1St 6S verständlich, da{ß sıch 1890, als das Bıs-
Lum Straßburg besetzen Wal, für eıne Kandıdatur bereıit hıelt??2. Von
seıten se1nes früheren Rektors 1m Germanıkum, Steinhuber, brachte ıhm
seın Ehrgeiz schon 1885 ernstie Vorwürte e1In. Hınter diesem Bestreben stand
$reilich auch der starke Wounsch ach einer Seelsorgstätigkeit. Unter diesem
Gesichtspunkt 1St die Kritik verstehen, die 1898 ach dem ode Kleins
zußerte: „Ich sehe der bischöflichen Tatıgkeit seıit 76 Jahren 1n nächster Niähe

Keın Beichtstuhl,; keine Krankenbesuche, eın lebendiger un belebender

August 1886 Monts Bısmarck;: Preußen O2a
28 15. September 1886 Telegramm Monts Ausw. Amt:;: Preußen 2—2d/Bd 1x

September Mocenn1 Klein difficultates praecavendas, QuaC ob extraordinarıa
adıuncta WG GTE POSSCNL 1n electione Capituları 1110 vVvacCcCaturae 1St1Us Ecclesiae

Limburgensıs, Summus Pontitex NOV1 Episcop1 nomınatıonı directe prospicere OpPOrtunum
censult. Dum VCTO hac ratıone Sanctıtas S12 trepidae condition; SWUGCGULTTGTE decernıit,
vult insıiımul ıntegrum Capitulo 1US PrOo electione Episcop1 1n pCragen-
a“ September 1886 Mocenn1ı Klein Mitteilung seiıner Ernennung; BAL 5/5

September 1856 Klein das Domkapitel: „Indem ıch miıch der klar vorliegen-
den Fügung (jottes anbeten unterwerfe, erbitte ıch mIır dıe herzliche und kräftige Mıt-
wirkung meıner hochgeschätzten Herren Kollegen,“ BAL 2/5

Zahlreiche Schreiben 1n ACG
81 Verzei  nıs: Kosch M 1636
30 18 September, 21. Oktober, 29. Oktober, 1. Oktober 1890, 25. März 1891 Höhler

Steinhuber:; AC  ®
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Verkehr mi1t den Gläubigen, jer un: da einmal eiıne Predigt, bei den Fiır-
mungsreısen keine solıde Vısıtatıion, eın anregender Verkehr MI1t den Gelst-
lıchen, 1e] ar un Parade; un WECeNnN 1er ist; TIhronen 1n respektvoller
Höhe un Aktenschreibere1.“ 33 Das W ar treilich eın anderes Bıld als jenes
Ideal, das sıch anläßlich der Straßburger Vakanz VO  ; 1890 selbst als Ma{fßs-
stab geSETIZL hatte. Danach sollte der Bischot „parochus primarıus dioecesis“
se1ın 54

Nach dem ode Kleıins setiztfe das Kapıtel Februar 1898 wıederum
ausnahmslos alle se1ne Mitglieder auf die Kandidatenliste. Daneben benann-

6S als weıtere mögliche Kandidaten Stadtpfarrer Keller, den Ziısterzien-
serabt Dominıkus Wll: VO Marıenstadt un den münsterschen Weihbischot
Maxımıilian Gereon Von Galen 35. Höhler empfand die damalige Sıtuation
als verzweıtelt. Er hoffte ohl auch jetzt wıeder aut seıne eigene Wahl3®,
wollte 1aber VOT allem der für ıh stupıden Arbeit 1 Ordinariat entweichen.
Andererseıits schlo{fß auch die Wahl Kellers nıcht AZU  Nn In diesem Falle
wünschte als dessen Nachfolger Stadtpfarrer 1n Wiesbaden werden:
„Der Gedanke, N einmal tüchtig ZU Predigen, Beichthören, Kinderseel-
SOTSC, Krankenpilege kommen, begeistert mich förmlich: un ebenso die
Hoffnung, mıt meınen füntf Kaplänen un: den anderen zahlreichen Ge1lst-
liıchen 1n Wiıesbaden un Umgebung ein kleines Zentrum anderer priester-
lıcher Bestrebungen bilden.“ uch diesmal sollten siıch se1ine Hoffnungen
nıcht ertüllen. Die Regierung strich nämlich ıh selbst W 1e€e auch Keller, terner
Trel weıtere Kandıdaten als mınder genehm VO  - der Liste. Das Urteıl, das
der Wiesbadener Regierungspräsident AUuSs diesem Anla{s ber ıh zußerte,
spricht für siıch: VDE Höhler 1St neben dem vierter Stelle auf der Kandıi-
datenliste enannten Domkapitular Hilpich be] weıtem das bedeutendste
Miıtglied des Limburger Domkapitels; 1St wissenschaftlich hervorragend
gebildet und se1it längerer Zeıit schriftstellerisch tätıg Dr Höhler genießt
auch in katholischen reısen Zroßes Ansehen. Von illoyaler Gesinnung hat

1Ur insotern Beweıse gegeben, als siıch VO  3 den Festen ZAUF. Feier des (ze-
burtstags Seiner Majyestät biısher ferngehalten hat Im Verkehr mı1t den
Staatsbehörden hat betont,; W 1€e csehr ıhm eın friedliches Verhältnis
der Staatsregierung un eın einträchtiges Hand-in-Hand-Gehen der beider-
seıt1gen Behörden Herzen lıege; ob sıch allerdings, auf den Bischofs-
stuhl berufen, tatsächlıch durch besonders friedliche Gesinnung un: 1mM Falie
VO Dıifferenzen, durch Entgegenkommen auszeichnen würde, 1St mM1r be1
seinem energıischen Wesen un seınem Bildungsgange sehr zweifelhaft: ıch

53 Februar 18598 Höhler Steinhuber: A  ®
34 18 September 1590 Höhler Steinhuber; A  Q
35 Akten BAL 7/6

16. September 1899 Höhler Steinhuber: „Ware ıch aut UNSCICI Bischofsliste
nıcht gestrichen worden, ware ıch jetzt wohl Bischof.“ AC  ®

Mäaärz 1898 Höhler Korum: BAT 08/281
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nehme Z da{fß eventuell SC1NECNMN Standpunkt MI Energıe un: ohne Nach-
vjebigkeıt behaupten würde. Dr Höhler stand bereits Jahre 1885
Alter von Jahren auf der Bischofsliste für den Limburger Stuhl wurde
jedoch damals als minder genehm bezeichnet Meınes Erachtens liegt be1
SCINECT VO Jesuiten geleiteten Vorbildung eın Grund anderen
Stellungnahme VOT eb 35 Die Regierung wünschte jedoch andere Biıschöte etwa2
VO der Art des Marienstadter Zisterzienserabtes ber ıh heifßt es gle1-
cher Stelle ‚Wıllı hat sıch bisher als e feıin gebildeter Mann IIC eCiten
Blick VO weltmännıschem Wesen und VO lıebenswürdıigen Umgangsfor-
NCN SCZCISTL In katholischen reisen erfreut sıch großen Ansehens
un 1ST speziell auch be] der Geistlichkeit sehr belıebt Er WAar bısher Su*
ıch bemuht allen staatlicherseits ıh als Klosteroberen gestellten Antor-
derungen nachzukommen Auf ıh tiel auch ZR80l 15 Jun1ı 1898 die Wahl des
Kapitels

Damıt Wr die Kette der Enttäuschungen für Höhler och nıcht
abgeschlossen, enn der eSeie Bischof berief IMI1L Rücksicht auf die Regierung
nıcht iıhn, den unermuüdlıchen Arbeıter, sondern Hılpıch Z General-
vıkar 39 Überdies erklärte ıh die Regierung be1 der Neubesetzung des L1ım-
burger Domdekanats auch 1899 noch einmal als PCrSONA 110  z Unter
diesen Umständen konnten die Besuche die der Kultusminister un der
Oberpräsident iıhm Spater machten, 1L1LUTr csehr bescheidenen Irost DG
währen Mınıster Bosse soll ıhm be] dieser Gelegenheıit erklärt haben

11UI C116 fast A4a1ls Unglaubliche grenzende Verkennung der Person oder
ETTIEG Zanz unbegreifliche Bosheit „dıe trüheren Berichte ber ıh
INSP1rıert haben 40. TSt 1915 Höhler Bischof Augustinus Kılıan
7U Generalviıkar auf

uch die Neubesetzung NC Fulda ı1111 Jahre 1887 soll ı Zusam-
menhang Uurz ZUT Sprache kommen weıl S1I1C MI denen VO  o} Limburg ı den
beiden Vorjahren nıcht 1Ur zeıitlich sondern auch sachlich CNg 11=

hängt Nachdem die Kegierung 1885 Limburg CIM freıie Wahl zugelassen,
1886 dagegen CinNe Suspension des Wahlrechtes erreicht hatte kam S VS8Z

Fulda, das durch die Translation OpPS ach Breslau vakant geworden
WAar, wiıeder W.ahl Diese W Ar ındes keineswegs Hen sondern W Ee1IL-

358 April 1898 Reg Pras Oberpräsident Magdeburg; StAM
39 Dazu November 1898 Höhler Korum „Rmıi Tımidität bez HEG Verwen-

dung 1enste wird be1 jedem Anlasse wiederkehren und be] SC1iNECIN demnä‘:  sten Be-
suche Berlin natürlı noch bekräftigt werden Meıne Tage 1er Rechnungsbüro be-
schließen, kann iıch ber nıcht ber mıch S1e kennen Liebe ZUuUr Seelsorge und
können auch gewifßß nıcht verwunderlich finden, da{fß dieselbe bei dıesem Anlasse IN1L VeOeI-

stärkter Kraft wieder aufgewacht 1ST Das sehe ıch C1IN, da{fß Rolle, 5  ,
dahier nde 1ST Wenn ich dıe Berge V O] Rechnungen VOTr ILLEr sehe, die ıch 1U  a VO INOTr-

SCHS bıs abends durchzugehen habe, kommt ILLE C1MN Gefühl des Überdrusses, das ich LLULT

schwer überwinden kann, noch weıiter arbeıten BAT 08/281
4() 16 September 1899 Höhler Steinhuber AOCG
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gehend vorprogrammıert *}, Von seıten der Regierung dachte INan be1 der
Neubesetzung wenıger die Bedürfnisse des 55 CD und für sıch nıcht bedeu-
tenden Stuhles“ (Dok. 15 als die künftige Konstellation 1ın der Bischofs-
konterenz. In Berlın wünschte INnan sıch eınen „triedliebenden“, dem Staat
gegenüber loyalen Kandidaten. Noch bevor die Translation OpPpS DE-
sprochen W aAr Q August recherchierte die Regierung 1n diesem Sınne.
Fulda selbst besafß ZW ar 1ın dem Domherrn Georg Komp “ eıne für das
bischöfliche Amt durchaus qualifizıierte Persönlichkeıit, doch als ehemaliıger
Germaniker hatte keinerlei Chancen, 7zumal VO seıten der unteren

Behörden schon 1881 als StreNg ultramontan un als treibende Kraftt des
Fuldaer Wiıiderstandes 1im Kulturkampft perhorreszıert worden Wa  —$ KOopp
selbst WT als möglıche Nachfolger den Fuldaer Geistlichen Rat Engel un
den aınzer Domhbherrn "LThoms Das Kapitel selbst ahm 1n seine Liste
dagegen rel Fuldaer Domherren, den Kasseler Dechanten Müller, den Maın-
Z Domhbherrn Holzammer SOWI1e den Wiesbadener Stadtpfarrer Weyland auf
Dok 16) Interessant sind auch diesmal wieder die Gesichtspunkte, aut die
die Staatsbehörden für die Beurteilung der Kandıdaten Wert legten (Dok
117} Ausschlaggebend die „triedliche“ Haltung, terner der Bildungs-
gang un das Verhältnis den Nichtkatholiken. OmMPps angebliche „Feind-
seligkeıt“ wurde SAr nıcht CHSE überprüft, obwohl KOopp ıhm eın posıtıves
Zeugni1s ausgestellt hatte. uch die Komp nahestehenden Kandıidaten Braun
un Holzammer kamen ıcht 1n Betracht. Unter den verbleibenden re1ı
Namen wiäihlte das Kapitel autf nachdrückliches Drangen OpPS Weyland 45
Der Erwählte Wr der Kandıdat der Regierung 44 doch erwıes sıch ach
Ansıcht der Behörden dem Zentrum un den demokratischen Strömungen ünı
Kirchenvolk gegenüber als nachgiebig. Dıiese Tatsache tührte dazu, da{fß
ach seiınem ode Januar Komp doch noch den bischöflichen Stuhl
besteigen sollte. Es W ar se1ne vierte Kandıidatur tür Fulda Die Voten Zzweıer
Beamten gyaben den Ausschlag, da{ß die Regierung diesmal davon absah, ıhn
VO der Liste streichen. Der ehemalige Fuldaer Landrat TIrott schrieb
nämlich Februar 1894 den Oberpräsidenten, Komp se1l der DCHC-
ene Bischofskandidat, doch ach dem Kulturkampf habe in  e geglaubt,

UÜber die ahl auf Grund der uldaer Akten St Hilpisch, Dıe ahl des Wıes-
adener Stadtpfarrers Joseph Weyland Z Bischof VO Fulda (1887), 1n : Fuldaer Ge-
schichtsblätter T>

Georg KOomp (1828—-1898), 1853 Priester, 1855 Lehrer Knabenseminar, 1860
rof Priesterseminar Fulda NIn Hilpisch, Ignaz Komp (1828—-1898). Bischot VO Fulda
(1894—-1898), in Lebensbilder 2US$ Hessen und Waldeck Bd (Marburg fi , ber
se1ine Stellung 1m Kulturkampf: Jestaedt, Der Kulturkampf 1m uldaer Land, Fulda
1960

Oktober 1885/ KOpPp Domdechant Kalb;: i Hılpisch
Oktober 18587 Goßler Eulenburg: Er hofte, 99  a CS dem Einflu{ß des Fürst-

bischofs gelingen“ werde, „dıe Wahl auf den Stadtpfiarrer Weyland 1n Wi;iesbaden len-
ken  « StAM 150/1629
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gehöre „dem Jesuıtenorden Aa da{ß ıhm iıcht rTauen se1 un: ıch als Land-
rat hatte cselbst die Ansıcht, da{fßs CS nıcht ratsam sel, ıh die Spıtze der
107zese stellen“ 45. Den Ausschlag gab jedoch erst das Urteil des damals
amtıerenden Fuldaer Landrates Flıedner 46 Dıieser zlaubte, gegenüber der
eintlußreichen Posıtion der katholischen Presse un des Zentrums se1l 1n
Fulda eın starker Bischot Platze, der „den ungebührlichen Eintlu{$“ der
politischen Kräfte zurückdränge. Dazu se1 1Ur Komp gyee1gnet. „Meıner
testen Überzeugung ach 1St ıhm eben auch Sal vieles ZUur Schuld angerechnet
worden, ıh sicher eın Verschulden tritft. Es Jag Ja nah, 1n ıhm
den besonders klugen Mannn un: 1n dem VO  a den Jesuiten auf dem @ölles
z1um Germanıcum 1n Rom gebildeten Geistlichen den gefährlichsten Gegner

erblicken, aber W 1€e vielfach siınd Sanz Jandläufige Ansıchten doch auch
unrichtig!“ Er habe inzwischen eine Sanz andere Auffassung CN.,
Komp se1l ZW ar StrenNg kırchlich, aber zugleich auch gegenüber em Staat
loyal „Von aristokratischer Gesinnung un: eın durchaus selbständiıger Cha-
rakter, empfindet die Schwächung, welche die bischöfliche Autorität durch
die VO MI bereits gekennzeichneten Einflüsse erlitten hat; 11UT MIt Bıtter-
eıt un würde diese als Bischof energisch zurückzudämmen suchen.“ Daher
wurde Komp nıcht VO  m der Lıste gestrichen 4l Am 2 Aprıl 1894 fiel die
Wahl aut ıh Er ahm S1e A obwohl damals bereits Jahre Zzählte. UÜber
seıne Motiıve schrieb CI4 der sıch dem Germanıkum ach W 1€ CT“ herzlich VeEeI-

bunden fühlte, seınen ehemalıgen Rektor: „Auch das bestimmte mich, da{fßs
einmal eın Germanıker 1ın Preufßsen zugelassen werde und spateren Würdige-
1 CI das Tor nıcht verschlossen bleibe.“ Komp WTr in der Tat der
Germanıker aut eınem preufßischen Bischotsstuhl. Eın eigentlicher Durch-
bruch WAar damıt £reilich keineswegs erreicht, ‚ denn bıs ZUY Aufhebung des
Jesuitengesetzes ED un dem Ende der Monarchie blieben die Vorbehalte

die römische Ausbildung be] den Staatsbehörden oro(fß, da{ß 1n reu-
en 1Ur vereinzelte Zöglinge des Kollegs Z bischöflichen Würde aufsteigen
konnten 49

45 Februar 1894 TIrott Magdeburg; StAM
Februar 1594 Fliedner Magdeburg;

Vgl auch Bachem d  y 774 über ıine vorherige Begegnung miıt Kultusminister
Bosse.

49
April 1894 Komp Steinhuber: AC;  ®

Nach Komp wurden 1n Preußen VOrerst NUur folgende Germaniker Diözesanbischof:
1907 Joseph Damıan Schmitt Fulda), 1930 Anton1ius Hilfrich (Limburg), 1936 Johann
Dietz (Fulda).
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Kleın Korum
Limburg, Februar 7885

BAT 108/28 Eigenhändige Ausfertigung.
Hochwürdigster Herr Biıschof, Gnädıger Herr!

w Bischöflichen Gnaden haben miıch durch Zusendung eiınes Exemplars
Ihres diesjährıgen Fastenhirtenbrietes un: hohe Zuschrift Onl G hoch
treut un geehrt. Mıt orößter Erbauung un warmstem Interesse habe iıch
Ihre gottbegeisterten Worte gelesen un mıch mächtig 1n dem Entschlusse hbe-
stärkt gefunden, womöglıch och iın diesem Frühjahr Z drittenmal ach
Rom pilgern un: der lieben (sottesmutter VO  a} Loreto ank SASCHl, da{ß
S1e geholfen hat, unseren hochselıgen Oberhirten uns zurückzugeben un: die
Nöten der Temporaliensperre ylücklich überwinden!. Es lıegt mIır 1U  —

noch ob, Ew Bischöflichen Gnaden geziemend danken; un dieser ANSC-
nehmen Pflicht beehre ıch mıch hierdurch respektvoll entledigen. Es ware
schon früher geschehen, WenNnn nıcht die vielen Geschäfte VOT und ach WW SCrET.

Wahl mıch allzusehr beansprucht hätten. Dıiese 1St SOWEeIlt glatt abgewickelt
worden, da{ß$ Herr Domkapitular Stadtpfarrer Roos mi1ıt sechs Stimmen gC-
SCIL seiıne eıgene, die em Domhbherrn un: Vincentius-Hospital-Okonomen
Eiffler zab, Za Bischot rıte gewählt worden ist: ber WIr mussen 1U noch
abwarten, ob die Staatsregierung ıhm den Staatseıd erlassen wırd Dieselbe
hatte Sanz sıcher aut meıne Wahl gerechnet, W1e€e 7z1emlıch alle Welt,
mentlich nachdem frühzeıt1g bekanntgeworden Wal, da{ß die Wahlherren
alle miıt Ausnahme des Herrn Roos un Dr Gerlach sıch für meıne Wahl als
die allein ın Betracht kommende wiederholt ausgesprochen hätten nament-

ıch auch mMIr selbst gegenüber. So W ar enn gul w1e sıcher, da{fß MI1r der
Eıd erlassen würde. uch wurde 1n der testen Unterstellung meıner Wahl VO  —

der Exklusiıve eın sehr mäfßiger Gebrauch gemacht, iındem 1LUFr Dr Höhler
un Münzenberger den ıch gewählt vesehen hätte als mınder ANSC-
nehme Personen bezeichnet wurden. Roos un: Gerlach machten M1r aber

1n aller Stille den DrCr un: durch diesen Münzenberger ab-
wendig un nötıgten ann die beiden anderen Wähler Eitffler un: Walter,
sıch ıhrer Koalition unterwerten. So kam enn eın Sanz unverhofftes
Wahlresultat ZUuU Vorschein; un WwWEenNnnNn auch ich (sott VO  z Sanzem Herzen
danke, da{fß GT mıch VOL eiıner Aast bewahrt hat, die ıch 1m Lebensjahre,
7zumal VO  ; wıiırksamer Unterstützung Zanz entblößt, aum hätte bewältigen
können, und 1n Herrn Ro0os eınen Sanz annehmbaren Bischof sehe: SO 1St doch
bereits VO Berlin her durch Zentrumsmitglieder die Nachricht gelangt, INall

se1l 1n den Regierungskreisen sehr unangenehm berührt. Hoffentlich vergeht

Bezieht sıch auf die Rückkehr des 18576 staatlıch als abgesetzt erklärten Bischots
Blum A2US$S dem böhmischen xıl
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der ungünstıge Eindruck, 7zumal glücklicherweise dem Electus nıcht der gC-
ringste Beweıs antigouvernementaler Gesinnung entgegengehalten werden
Aan: Man wırd MIt ıhm mindestens zuLt auskommen W1e MIt MI1r un:
WUMNSGEE 10zese eine etwaıge Mifßstimmung ber die erfahrene Tauschung
nıcht entgelten lassen. So leben WIr enn der trohen Hoffnung, bald ach
(O)stern wieder eınen Bischof haben Das Wahlinstrument lıegt 1n Rom
schon VOT, und der Informativprozel$ wiıird sıch ohl rasch abwickeln lassen.

Vorstehende Miıtteilung bıtte ich als eıne vertrauliche betrachten, die
Ew Bischöflichen Gnaden iıch schuldig seın zlaubte. (sestatten Hoch-
dieselben mır 1U och den erneuten Ausdruck der innıgen Verehrung,
MT ıch bın

Ew Bischöflichen Gnaden
dankbar gehorsamster

Dr Klein

Höhler Korum
Limburg, unı 7886

BAT 08/281 Eigenhändige Austertigung.

Hochwürdigster Herr Bischof, Gnädiger Herr!

Kaum siınd WIr der Not, 1n die Wald durch den Tod UMSELES hochseligen
Herrn * geraten9 ENTILONNEN£ und schon wiıeder droht uns die Gefahr,
in die nämliche un: in eıne vielleicht och schlimmere Not geraten.

Dıie Nachricht VO der Freiburger Postulation hat unls W1e€e eın Blitz AUS

heıiterem Hiımmel getroffen. Dr Knecht? verhandelte mı1t Rmo in Frank-
turt aln Bahnhof£. Rmus. lehnte kategorisch ab; aber Dr Knecht erklärte
nachher Kollegen Münzenberger: Wır wählen ıh doch iıne Gratula-
tionsdepesche Bachmanns? Straßburg Nachmittag des Wahltages
Rm brachte uns, die WIr S1e öffneten, die Nachricht. Rat- un sprach-
los sahen WIr uns Wır baten Rm telegrafisch, doch be1 uns bleiben.
Hochderselbe lehnte auch in Schreiben ach Freiburg, Karlsruhe un Rom
entschieden a1b Wır wandten uns NAO: Kapitels mMIt einem dringenden
Gesuche an den Vater, uns Rm lassen: WIr mot1ıvıerten das Gesuch
namentliıch auch mı1ıt der nıcht testen Gesundheit Rmı., dıe dem AÄrger, den
Schwierigkeiten un: dem Parteihader, welche ıh iın Freiburg warten, SC
wı nıcht standhalten wiırd, 7zumal 1n fremde Verhältnisse kommt,

Bischof DPeter Joseph Blum, ZEST. Dezember 1884
Friedrich Justus Knecht (1839—-1921), se1t 1874 Erzbischöflicher Schulinspektor 1n

Freiburg.
S Bachmann, katholischer Buchhändler 1n Straßburg.
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während 1er ıhm alles bekannt 1St Er fühlt auch die Getahr un schrieb uns

Helft mır, da ıch loskomme. Schon hat eın Schreiben des Kardinal-
staatssekretärs VO mi1t dem Bemerken erhalten, der Vater wünsche,
da{fß alsbald annehme. Rmus. hat wıeder abgelehnt, freilich schliefßlich C1-

klärt; WenNnn der Vater befehle, werde gehorchen. Was nun” Heute
geht eın Entwurft einer Adresse den Vater Vvon seıten des Diı6zesan-
klerus, der ebenftalls petitionıeren wiıll, sämtlıche Dekane. Wırd
helfen? Es lıegt w 1e eın Alp auf un  n Ew Bischöflichen Gnaden wıssen, wel-
che organge sıch be1 der etzten Wahl hier abspielten. Domdekan Wr

ZUT Zeıt der Freiburger Postulation in KOom, beim Papste, eım Kardinal-
staatssekretär un auch gewifß be1 den maßgebenden Persönlichkeiten.
Er 1St noch 1n Italien. Was das für Gedanken erwecken mufß, brauche ich Ew
Bischöflichen Gnaden nıcht niäher Ich bıtte herzlich un dringend,
Jegen Sie eın Wort für uns 1n Rom e1ım Vater ein, da{fß uns

Bischot lasse. Wer Rm niäher kennt, SAaQL, geht al Freiburg 1n
seinen 'Lod Sıe kennen ıh selbst. bıitte, heltfen Sıe uns! Wır sınd 7zunächst
die Geschlagenen. Ich meısten. Ich 111 das Kreuz tragen, das mM1r
der hochselige Bischot autf seiınem Sterbebette vorausgesagt hat: aber Gott
moge uns ILNWSELHEGN Bischof erhalten. SO vieles Csute 1St jetzt angefangen,
mıtten 1n der Förderung; alles 1St zufrieden un ylücklich, daß WIr diesen
Bischof haben:; un 1U soll uns werden. Ich habe Sr Emiıinenz
den Kardinal Melchers Fürsprache gebeten. Heltfen S1e uns auch,
onädıger Herr, WIr werden Ihnen ew12 dankbar se1n.

Mıt dem Wunsche eıner recht glücklichen Fırmungsreıse un: der Bıtte unnn

Ihr Gebet verharre ich
Ew Bischöflichen Gnaden

WneCUu ergebenster
Dr Höhler, Domkapitular.

Goßler Bismarck
Berlın, unı 7886

Preufßen 27—2d/Bd Kanzleiausfertigung Tl eigenhändıger Unter-
schritt auf gedrucktem Brietpapier mit Kop!t: Mınısterium der geistlichen,
Unterrichts- un: Medizinal-Angelegenheiten. Eingangsvermerk: pr Juni
1856 Bearbeitungsvermerk: KRom GTl esandten] mth

Sekret!
Nach den mMI1r ZUgeSaNSCNCHN vertraulichen Nachrichten Afßt sıch CN-

wärtıg och nıcht übersehen, welche Kandıdaten für den durch die Berufung
des Bischots ROo0os ach Freiburg freiwerdenden Bischofsstuhl Limburg
seıtens des Domkapitels 1in Vorschlag gebracht werden. Der Pfarrklerus ag1-
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tiert für den Pfarrer Dr Keller 1 1n Weıskıirchen, eınen 1er ekannten Geist-
lıchen, ber welchen ıch MI1r das abschließende Urteil och vorbehalte. Wohl-
gyesinnte Katholiken treten tür den Prälaten Weyland in Wiıiesbaden ein,
eınen der Regierung völlig genehmen Mann, welchen 1aber bei der
Mehrheit des Domkapitels eıne erhebliche Abneigung besteht. Den berech-
tıgten Anspruch auf die bıschöfliche Würde hat der Domdechant Klein 1n
Limburg, dessen Erwählung be1 der etzten Vakanz ganz sıcher erschien, aber
1MmM etzten Augenblick durch die Intrigen des Domherrn Höhler, eınes oglat-
Cn Germanıikers la Franz ZuUur allgemeinen Überraschung vereıtelt wurde.
Höhler, unterstutzt VO dem ultramontanen Ehrendomherrn, Stadtpfarrer
Münzenberger Frankturt A M., scheint die Kandidatur des wiıllenlosen
Domherrn Abt?3} begünstigen und dahıin streben, da die Verwaltung
der 10zese bıs ZUuUr Wahl elines Bischofs nıcht VO  3 eiınem Kapitular-
vikar, be] dessen Wahl Klein nıcht werden könne, sondern VO

dem Erzbischof Roos VO  —$ Freiburg ausgeführt werde. Bischof KOpp, welcher
dıe Höhlerschen Pläne für verhängnisvoll hält un sıch für die Kleinsche
Kandidatur ebhaft interessiert, macht den Vorschlag, da{( die Regierung mıt
dem Vatıkan der Ernennung des angeblich 1ın Rom ZUr Zeıt belıebten
Kleıin ın unmıttelbare Verhandlungen treten“ un ach Abgang VO KRoos
auf die Bestellung eines Kapitularvikars dringen mOge. Die Berufung des
Kleın, ber welchen iıch mich trüher bereıits eingehend geäufßert, auf den
bischöflichen Stuhl in Limburg würde ich VO staatlichen Standpunkte für
die erwünschteste halten, beschränke miıch jedoch darauf, den Koppschen
Vorschlag Ew. Durchlaucht gyeneigter Kenntnısnahme bringen.

Ich 7weıftle nicht, daß Bischof Kopp be] der Lebhaftigkeit se1nes Brief-
wechsels MIt Jacobini un Montel 4 seine Ansichten schon 1n dem Vatıiıkan
Al Geltung gebracht, auch sıch eventuell bereit erklärt hat, die 1ö7zese
Limburg admınıistrieren, bıs das Domkapitel sıch beruhigt hat uch möch-

iıch nıcht unerwähnt lassen, da{ß Höhler miıt Kardıinal Melchers® 1mM schrift-
lıchen Verkehr steht.

Goßler.

A& Margınal Bismar  O5 fiat.
Aegı1idıius Keller (1848—1911), Bruder V O] dam Keller (vgl Dok 7 Nr. 2

Franz, Domkapitular 1N Breslau und ma{fßßgebender Mitarbeiter VO  } Fürst-
bischof Herzog. Hatte N1!  cht 1n Kom studiert und WAarTr somıt keıin Germanıiker.

Vgl Dok / Nr
Johannes de Montel, Öösterreichischer Rotaaudıitor und Geistlicher Botschaftsrat: Ver-

*X  nn KOopps 1n der Kurie.
Paulus Kardınal Melchers, bis 1885 Erzbischof Vo  } Köln, galt als Seele des bischöf-

lıchen Wiıderstandes 1mM Kulturkampf; der Kontakt ıhm WAar somıt der Regierung suspekt.
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Schlözer Bismarck
Rom, Juli 1886

Preußen 2—2d/Bd Kanzleiausfertigung mMi1t eigenhändiger Unter-
schritt. Eingangsvermerk: pr 10. Julı 1886 AA Bearbeitungsvermerk:
Kult[usminıster | mth Baden G[esandten] vertr.lich Zu gelegentliıchem Be-
richt, ob die Meldungen Spolverinı richtig sınd

ber die demnächst 1n Aussicht stehende Limburger Bischofswahl habe
iıch nach Madfsgabe des hohen FErlasses Nr 95 VO eıne vertrauliche
Besprechung mi1t Monsignor Montel gehabt. Derselbe machte miıch autf tol-
gende Punkte aufmerksam.

Bischot Roos habe VO  z} Karlsbad AausS, eıne Kur durchmache, den
Papst gebeten, och ein1ge Zeıt in Limburg bleiben dürfen, OTrt VOT

selıner Übersiedelung ach Freiburg verschiedene Geschäfte erledigen kön-
11C  = Seine Heiligkeit habe ıhm die nachgesuchte Erlaubnis erteıilt un werde
die Präkonisation desselben (durch Breve) aum VOL Ende August stattfın-
den Bıs dahin bleibe Herr Roos 1mM „Besitz“ des Limburger Stuhls un erst

ach seınem eggange wüuürde die rage der Bestellung e1nes Kapitularviıkars
ZUUE Geltung kommen.

Was den Domdechanten Klein anbetreffie, habe derselbe 1er während
seı1nes Jüngsten Aufenthaltes einen recht Eindruck gemacht, W 4as den
Intransıgenten unerwünscht SCWESCH sel; letztere hätten versucht, seıne Vor-
stellung eım Papste verhindern: dieselbe sel 1aber dennoch erfolgt un se1
sehr vünst1g ür Klein verlauten. Über die rage, ob Klein durch den aps
Z Bischof VO  3 Limburg „ernannt“” werden könne, dürte INa  e} jetzt och
nıchts verlauten lassen; eıne solche pontifikale Ernennung se1 bekanntlich
eıne Sanz außergewöhnliche Maßregel, welcher Seine Heıligkeit sich NUrLr

selten un 11UTE notgedrungen entschließe, da CS seinen Ansıchten widerstrebe,
iın die Rechte der Domkapiıtel einzugreıfen. Augenblicklich ebe der Pontifex
noch den „Nachwehen der Kraftleistung“, welcher sıch dem Kul-
IinNer Kapıtel gegenüber ermannt habel CS musse 11U. ein1ıge Zeıt 1Ns Land
gehen, bevor mMa  3 dem hohen Herrn wıederum MIt dem Antrage eiınem
ÜAhnlichen „Exzesse“” kommen dürfe; jedenfalls se1l CS notwendıg, das Lım-
burger Kapitel erst ZUTr Autfstellung der Kandıiıdatenliste usamm:  EPeLEN Z

lassen, W as vermutlıch spat 1m September statthnden werde.
Die Bedenken, welche der apst hege, ein Domkapitel der Vollziehung

der Wahl eınes Bischots hindern, annn letztere selbst vorzunehmen,
habe darın seiınen Grund, da{ß die Kapitel MIt großer Zähigkeit die-
SCIMN ıhnen zugesicherten Wahlrecht festhielten und da{(ß S1€e oft bıs die

Leo XILILI hatte sich 1mM Julı 1886 entschlossen, für das vakante Bıstum Kulm
Suspension des Wahlrechtes einen Bischot (’Jatz, Preufßische Kırchen-
politik, Reg
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2ußersten Grenzen des Widerstandes Singen, sobald S1e merkten, da{ß die
Kurıe oder ırgendeine Regierung S1e bei der Ausübung ıhres Privilegiıums
beeintlussen wolle Noch Jüngst, fuhr Herr Montel fort,; habe der Vatıkan
1n Freiburg 1 recht trübe Ertfahrungen gemacht. Denn während die Ze1-
tungen VO  - den „Erfolgen“ sprächen, welche Monsıignor Spolverini als Ab-
gesandter des Papstes ZUur Bischofswahl daselbst gehabt habe, könne miıch
versichern, da{( das dortige Kapitel diesen Vertreter Seiner Heiligkeit -
rade7zu verhöhnt habe; und in demselben Madße, W 1e€e die Aufnahme Spolve-
r1inıs 1ın Karlsruhe bei Hofe un: be1 den Mınıiıstern elıne glänzende
sel, 1n demselben Ma@ße habe das Kapıtel 1ın Freiburg siıch befleifßsigt, ıhm
durch einen kalten fast Unhöflichkeit grenzenden Empfang beweıisen,
da{f( INan den Zweck seiner Sendung durchschaue und denselben mißbillige.
So 1St enn auch die Wahl celbst Zanz un Sal die üunsche der Zrofß-
herzoglichen Regierung ausgefallen. Letztere hatte näamlıch alles aufgeboten,
damıiıt Professor Dreher, der auf der Kandıiıdatenliste stand, Erzbischof WeTli-

de Sobald das Kapitel eıne solche Absicht merkte un Spolverini sıch Uumn-
sten Drehers aussprach, wurde sofort 1mM Kapıtel beschlossen, diesen VO

Papste unterstutzten Regierungskandıdaten keinestalls wählen un: 1Ur

AUS Wiıderspruchsgeist vereinıgte sıch ann die Mehrheit der Stimmen auf
Bischot Roos

Schlözer.

Jacobini Kopp
Rom, Julı 7886

Preufßen 27—72d/Bd Abschriftt.

Illustrissıme Reverendissime Domuine.

difticultates praecavendas, quibus elect10 Capıtularıs INO  54 WMACATUWUKAE
Ecclesiae Limburgensis obnoxı1a praeviıdetur, Sanctıtas Sua OVI1 Episcopı1
nomınatıonem probabiliter <1b1 avocabıt.

Inter candıdatos ejusdem Sedis Limburgensis caeterI1ıs praeferendus
videtur Reverendus KOomp, Rector Seminarı1 Fuldensıis. Rem gratam ASCICS
S1 Gubern1i1 mentem explorare, anımumque eiıdem candıdato favorabilem
exhibere velıs. Alter GST: Canoniıcus Abt, varıls nomiınıbus commendandus.
Tertıius est Parochus Keller, qu1 Sedi Limburgensi regendae et1am alias
ıdoneus dijudicatus est

Dıese Darstellung Wr nach einem Bericht des preußischen Gesandten 1n Karlsruhe
VO 2 Juli 1886 falsch Roos se1 vielmehr Kandıdat der Regierung BCWESCNH; Preußen
7-2d/Bd
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Amplitudinem ITuam ut iın hac agenda impendas,
et qQqUa polles Gubernium aestimatıone Sanctıtatıs u4e vot1ıs
satisfacere eidem suadeas.

Hac OCccasıone lıbenter TOr ut anım1 mel SCIHSUS 1b1 profiteor.
Amplitudinis Iuae

Addictissiımus
ZCZ Cardinal Jacobinı.

Goßler Bismarck
Berlin, August 7886

Preufßen 7—-2d/Bd Kanzlejausfertigung mıt eigenhändiıger Unter-
schrift auf gedrucktem Briefpapier MIt Kopf: Mınısterium der geistlichen,
Unterrichts- un: Medizinal-Angelegenheıiten. Eingangsvermerk: pr August
1886 Ka Bearbeitungsvermerk: t1at PTrO

Ew Durchlaucht hatten auf meın Schreiben VO Junı 1in wel-
chem ıch mich ber die bevorstehende Limburger Bischotswahl geädußert hat-
UC; dem Juli mir mitteilen lassen, da{ß 05 ach Ansıcht des Gesandten
iınopportun sel, miıt dem Papste Eınsetzung eines Bischofs verhan-
deln, da derselbe Bedenken n  9 das Wahlrecht des Domkapitels
gehen. Unter diesen Umständen WAar iıch überrascht, als MMr gestern der
Bischof Kopp das 1n Abschrift ganz ergebenst beigeschlossene Schreiben des
Kardinalstaatssekretärs VO A Julı® 1mM Original übersandte, AaUuS welchem
hervorgeht, da{ß der apst die Nomuinatıon des Limburger Bischofs
wahrscheinlich sıch avozıert, reı Kandidaten vorschlägt un: den Bischotf
Kopp auffordert, seiınen Einflu{fß ZUgUuNsSteN derselben be] der Staatsregierung
geltend machen.

An un für sıch halte iıch es 1m Einvernehmen mı1t Bischot KOopp {für C1-

wünscht, da{fß das Domkapitel, welches In der Mehrheıit dem Eintlu{f
VO Höhler un: Münzenberger steht, se1n Wahlrecht nıcht 21usuübt. Was die
reı Kandidaten betrifft, 1St der e  9 KOomPp, der Kandıdat der Intransı-
geNLEN. Eın schöner stattlicher Mann, glatt un gewandt, Germanıiker. Röm-
lıng durch un durch, 1n der Rıchtung Korum, 1im kirchenpolitischen Kampfte
1873 schwer kompromiuittiert. Be1 der Besetzung des Fuldaer Bischofsstuhls 1m
Jahre 1881 wurde seıtens der preußischen Regierung zurückgewiesen, des-
gleichen be] der Besetzung des Freiburger erzbischöflichen Stuhls 1mM Jahre
1882 durch die Allerhöchste Kabinettsorder VQ 26. Aprıil 1882, ebenso

Dok
D Dok
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durch die Großherzoglich-Badische Regierung be] Besetzung desselben Stuh-
les Jahre 1886 urch Aufnahme den preußischen Episkopat WUL-

de die Gruppe Korum (Reußß) erzog Franz) Ce1iNeE bedenklıche Stärkung
erhalten un annn iıch mıiıch daher pflichtgemäfß LLUT Komp aussprechen

Der 7 W eıte Kandıdat, Abt GCin JUNSCI Domherr, 1ST G1n wıllenloses Werk-
ZCUS den Händen VO Höhler Bischof KOopp schreıibt ber ıh 35  bt ann
ıcht ANSCHNOMIM: werden 1ST C1nNn harmloser, Mann, würde aber 11UTLr

C Puppe den Händen der Herren Höhler, Münzenberger un Gerlach
SC1N, die S1C nach Belieben dirıgieren würden.

Der dritte Kandıdat, Pfarrer Keller, trüher Seminarlehrer ı Montabaur,
könnte allein ı Frage kommen, 1ber doch 11UTr INI1IL Bedenken. Er ı1SE heute einN

unbeschriebenes Blatt und die, welche ıh naher kennen, trauen ıhm nıcht
Allerdings 1STE 11115 VO SLAATSTIrEe Seıite schon früher empfohlen, auch
hält Bischoft Kopp ıh für kırchen- un: STAaAatstreuen Mann, der 7zudem
der Höhlerschen Parteı sehr tern, wenn ıcht ıhr entgegensteht Indes Zweı-
t+e] SELMEGT Zuverlässigkeıit lassen sıch nıcht unterdrücken

eınes Zanz ergebensten Dafürhaltens 1ST die Regierung den Verhand-
lungen MT der Kurıe sehr ohl der Lage auf die Kandıdatur des Dom-
dechanten Kleın, des vornehmsten Geistlichen der Di1iözese, MI Nachdruck
zurückzukommen Im Jahre 15885 wurde VO Domkapiıtel als erster Kan-
didat für den Bischofsstuhl bezeichnet da{ß be1 der Wahl unterlag, beruhte
11UI aut Höhlerschen Intrıge Seitens des Papstes 1ST Klein SC-
zeichnet worden, namentlich 1864 ZUuU Geheimkämmerer 1873 ZU Pra-
laten des Päpstlichen Hauses, 1882/3 ZU Apostolischen Protonotar ernannt

Irgendeıin anderer Grund als daf dem Rınge Komp Höhler-Reulfß Franz
un den römischen Intransıgenten unangenehm 1ST lıegt Klein nıcht
VOT

aAus diesen rwagungen ich AL Zanz ergebenst vorzuschlagen,
geENEISZLESLT durch den Gesandten aut die Wahl VO  3 Kleın hinwirken, eVvVelnN-
tuell Keller als Umständen annehmbar bezeiıchnen lassen  b cSobald
Ew Durchlaucht den Zeitpunkt welchem Seiner Majyestat Vortrag hal-
ten SCIN möÖchte, tfür gekommen erachten, darf ıch Hochdero geneigter Miıt-
teilung SAaNZ ergebenst entgegensehen“

Dıe näheren otızen ber Abt Keller un: Kleın iıch INr Sanz
ergebenst beizufügen

Goßler

a-h Marg Bismar:  S fiat, t1at
d Marg Bismar.  s jederzeıit 1Ur nıcht während der Kur asteın
Bischoft Korum VO] Trier und sCcC1MH kırchenpolitischer Berater rot Dr eufß

4 Dok
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Charakterisierung der für dıe Neubesetzung VOo Limburg
vorgeschiagenen Kandidaten
OOlr

Preußen Abschrift als Anlage Dok
Abschritt

Anton ADr Hülfsgeistlicher Königsteın, geboren Seelenberg
26 Dezember 1841 besuchte das Gymnasıum Hadamar un studierte
den Seminaren Maınz un Limburg Philosophie un Theologie Priester
SEIT dem D Dezember 1864 WAar ZuUuerst als Kaplan Hadamar spater
der bischöflichen Kanzlei Limburg, sodann aber als Gymnasiallehrer
Montabaur beschäftigt In den Jahren 1870 bıs 1875 eitete als Rektor die
höhere Bürgerschule Oberlahnstein und führte, utfe ach Ru-
INAaNien folgend bıs Ende des Jahres 18872 die Oberleitung der katholischen
Mädchenschulen un Pensionate Bukarest wofür ıhm Anerkennung
SCT1MGT.: dortigen Tätigkeit be1 secinNner Rückkehr die Heımat das Ritterkreuz
des Ordenssterns VO Rumanıen verliehen worden 1ST Nach SCHIEGT Rückkehr
W Aar während des Jahres 158583 der Seelsorge der Pfarrei Frankfurt
Maın Seine Berufung als Kaplan nach KöÖOöni1gstein erfolgte Ja-
UuUadr 1884 Gegen Führung 1S5T weder politischer och kırchenpolıiti-
scher Beziehung einzuwenden. Derselbe erfreut sıch SC1INEIN Amts-
bezirke der ungeteilten Hochachtung der Mitglieder aller Konftessionen und
bekundet E loyale” Gesinnung.

Dr t+heol dam Keller. Religionslehrer Lekhrerseminar Mon-
tabaur geboren Horbach IAl August 1839 hat das Gymnasıum
Hadamar besucht un daselbst die Abiturientenprüfung abgelegt sodann auf
der Unı1iversitat Würzburg, den Semıinaren Maınz un Lım-
burg Theologie ınd Philosophie studiert und die Seminarprüfung PED VOT-

züglichem Erfolge bestanden Priester SCeIL dem Maı 1862 hat anfangs
der Bischöflichen Kanzlei Limburg un als Hauskaplan des Bischofs,

Spater als Lehrer der lateiniıschen Schule Eltville funglert und beklei-
det SeITt dem Jahre 1869 SC1IMH Amt Er steht dem utfe SCc-
scheıiten un kenntnisreichen Mannes dessen Gesinnung ZW ar ultramontan
1ST der CS 1aber durch vorsichtiges Auftreten geschickt vermieden hat Kon-
t]lıkt MIt den staatlichen Behörden geraten

arl Klein 1ST 11 Januar 1819 Frankfurt Maın geboren,
selbst SC1IN AUS Regensburg stammender Vater Oberpostamtssekretär W ar Er
besuchte Zuerst die Selektenschule SCHNET Vaterstadt un den Jahren 1851
bıs 1837 das Gymnasıum Regensburg Sodann studierte auf den Umi-

Marg Bismar  $ Wovon”? W essen Ansıcht 1ST darın ausgesprochen?
D Marg Bismar  S Höhler?
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versıtäiäten München un: Freiburg Theologie un: Philosophie un Lrat
Ende 1840 nach vorzüglich bestandener Prüfung 1n das Priesterseminar
Limburg. ÖOstern 1841 Zing wıeder ZUur Universıität, un ZW ar nach Tubin-
SCNH, sıch auf das theologische Doktorexamen vorzubereıten. Er bestand
dasselbe bei der katholisch-theologischen Fakultät Freiburg GÜ

laude un: erlangte darauf die akademische Würde
Am November 18541 Z Priester geweiht, wurde Klein Dezem-

ber desselben Jahres Kaplan 1n Wiesbaden, Oktober 1847 Kaplan 1n
Frankfurt Maın, Januar 1843 bischöflicher Kaplan un Sekretär

Limburg, Oktober 1845 Domvikar un Maı 1849 Dom-
kapıtular un Geistlicher Rat, Dezember 1871 aber Domdechant da-
selbst. Unterm 12. Dezember 1864 wurde nach einem zweımalıgen
Auftenthalt 1n Rom ZU Päpstlichen Geheimen Käammerer ernannt und C1-

hielt mıttels Allerhöchster Order VO Marz 18573 die Erlaubnis ZUr An-
nahme der Würde eınes Prälaten des Päpstlichen Hauses, ebenso mıittels Ad-
lerhöchster Order VO Marz 18823 die Erlaubnis Z Annahme der Würde
eınes Apostolischen Protonotars.

Obschon Kleıin bereits 66 Jahre alt Ist;, besitzt doch eine für se1n
Alter ungewöhnliche körperliche Rüstigkeit und geistige Frische. Er 1St eın
stattlicher Mann VO  3 iımponierendem, aber zugleich gewinnendem Aufßeren
mıiıt angenehmen Umgangstormen. Im Domkapitel 1St unzweitelhaft die
hervorragendste geistige Kraft un galt seither als der eigentliche Leıiter der
Geschäfte Bıschotssitze. In Rom 1St gul akkreditiert un sol1] OFrt
mentlich seiner vorzüglichen Berichte 9 die sıch durch präzıse orm
und durch sachlich erschöpfenden Inhalt auszeichnen, sehr veschätzt se1in. Be1
den Laıen der 107zese 1St allgemeın beliebt, ıcht aber in gleichem Ma{(ße
be] den Geistlichen, welche iıhn, da seiınen Untergebenen gegenüber Z
Strenge ne1gt, mehr türchten-als verehren scheinen.

Seine politische und kiırchenpolitische Haltung hat Bedenken keinen
Anlaf gegeben, vielmehr steht 1n dem ufe eines ehrenwerten Geistlichen
VO  $ friedlicher un: loyaler Gesinnung. In den Jahren 1867 bis 1870 1st
Mitglied des Abgeordnetenhauses SCWCESCH, hat sıch aber eiıner bestimmten
Fraktion ıcht angeschlossen. Bemerkenswert ISt, da{fßs siıch ın seiınem
Empfangszımmer neben den Bildnissen kırchlicher Würdenträger diejenigen
Seiner Mayestät un Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheıt des Kron-
prinzen befinden, eın Beweıs dafür, da AUS seiner Anhänglichkeit das
Herrscherhaus keinen Hehl macht.
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Monts Bısmarck
Rom, September 1886

Preußen 2—-2d/Bd Kanzleiausfertigung mı1t eigenhändiger Unter-
schrift. Ausgangsvermerk: urch Königlichen Feldjäger. Eıngangsvermerk:
Dr September 1886 A Bearbeitungsvermerk: ult mth

Als Kardınal Jacobini W ZU ersten Male auf einıge Stunden
1m Staatssekretarıiat erschıen, bot sıch mır endlich die Möglıchkeıit, einer ofti-
ziellen Persönlichkeit gegenüber den Inhalt des hohen Erlasses Nr 116 VO

ira M.;, betreffend die Kandıidatur Klein tür Limburg, verwerten. In-
folgedessen wurde sotort Bischof Kopp telegraphisch aufgefordert, sıch ber
das ıh dem 23 Jul: gerichtete Schreiben Jacobinis! un: die reıl
darın W1e ich nachträgliıch erfahre, nach Anhörung VON Bıschof ROoos
vorgeschlagenen Kandidaten außern. Bald darauf hatte ıch bei ber-
reichung des Schreibens Euerer Durchlaucht Gelegenheit, Seiner Heılıgkeit
persönlich die Ernennung Kleins nahezulegen.

Herr Jacobini hat mMI1r gestern eröffnet, dafß die Antwort Kopps 11U11-
mehr eingegangen un: dieser wıeder auf Herrn Klein zurückkäme. Der e1IN-
tflufßreichste Gegner des letzteren se1l inzwiıschen verstorben? un ware der
Regierung keiner der rel Roosschen Kandıdaten genehm. Alleıin durch diese
AÄAntwort des Bischofs VO Fulda selen die Chancen des Herrn Klein erheb-
ıch bessere geworden. och habe schon Seine Heılıgkeit ihm, dem Kar-
dinal, seine eventuelle Geneigtheıit erkennen gegeben, Außeracht-
lassung des Wahlrechts des Limburger Domkapıtels Dr Klein Z.U) Nach-
folger des Herrn Roos Herr Galimberti? MI1r dasselbe, 1N-
dem gleichzeitig versprach, SOW1e ıhm die chinesische Sache noch ein1ger-
maßen Luft lasse, die OVA ın der Limburger Angelegenheit Beantra-
Sung der definıtiven Entscheidung tür Klein be] Seiner Heılıgkeit ZUuU Vor-
trag bringen. Es sınd nämlıch iınzwischen dem Msgr Galımberti VO  S}
Herrn VO  3 Montel die diesem ZUSCHANSCNCNH, für Klein sıch verwendenden
Schreiben VO  — Limburger Geistlichen iın ıtalienischer Übersetzung SAamıt_ eıner
kurzen Denkschritt übermittelt worden.

Einstweilen 1St aber die vVo Bischof Roos dringend beantragte Auster-
tıgung der Ernennungsbulle für Freiburg inhibiert worden. Unsere vatıka-
nıschen Freunde ürchten nämlich, da{ß Herr RO0S, dessen Haltung betrefts
der Wahl sel1nes Nachfolgers eine csehr zweıfelhafte, 1m Besıtz der Bulle

Dok
Domkapitular Dr Hermann Gerlach (gest. 31. Julı 1886), Dr 1ur. Uer.s War se1it

S68 Generalvikar SECWESCNH.
Luigı1 Galimberti, Sekretär der Kongregatıon für die außerordentlichen ırchlichen

Angelegenheiten, War damals MIt Verhandlungen betr. Aufnahme dıplomatischer Bezie-
hungen zwıschen Stuhl und Chına betafßt
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sofort Limburg verlassen möchte. Die amn unvermeidliche Wahl eines Ka-
pıtularvıkars würde sıch aber keinenftalls aut Kleın lenken, eın Umstand, der,
als den Domdechanten schwer 1NSs Gewicht fallend, Anlaf
Zettelungen geben mußÖte.

Sobald der Papst in der Sache das letzte Wort gesprochen, werde iıch mMIr
erlauben, eıne kurze telegraphische Meldung nach Berlıin richten.

Monts

Monts Bısmarck
Rom, September 1886

Preufßen 2—2d/Bd Kanzleiausfertigung miıt eigenhändiger Unter-
schriftt. Ausgangsvermerk: urch Königlichen Feldjäger. Eingangsvermerk:
PT. September 1_88(> Bearbeitungsvermerk: ult mth

Geheim.
Wıe iıch gESLIEIN telegraphisch melden die Ehre hatte, 1St VO  e Seiner

Heıligkeit die Ernennung des Domdechanten Kleın DU Bischof VO  $ Lim-
burg selben Tage endgültig verfügt worden. Be1 dem VO Msgr. Galim-
bertı1 hierüber gehaltenen Vortrage der apst, habe die Sache be]1 der
MI1r anläßlich der Überreichung des Brietes Eurer Durchlaucht erteilten
Audienz Ja schon Wenn sıch auch viele 1m Klerus der 10zese
Herrn Kleın erklärt hätten, ergreite doch SCIN die Gelegenheıt, sıch
Eurer urchlaucht getällıg erweısen.

Herr Galımberti legte nunmehr dem Papste Z7wel schon 1mM Entwurt ter-
tiggestellte Schreiben VOILI, deren eınes dem Kapiıtel VO  m Limburg eröffnet,
da{ß der Stuhl die Wahl eiınes Nachtolgers für Bischof Roos sıch
ziehel. Das 7weıte Schreiben, welches eLtwa2 acht Tage spater als das
datiert werden wırd, teilt dem Kapıtel mıt, da{ß die Wahl Seiner Heilıgkeıit
autf en Domdechanten Kleıin gefallen se1®, Beide Schreiben wurden VO

apst sogleich approbiert. Das Schreiben ad geht heute ab, 1n eLwWw2 acht
Tagen wiıird dann, W1e€e be] derle:1 Anlässen üblich, Nr nachfolgen. Damıt
1U  S nıcht dem Klerus bekannt würde, der oberste Hırte habe, ehe der
Domegeistlichkeit T: überhaupt seınen Entschlufß eröffnet 1n deren Wahl-
recht einzugreıten, schon miıt der weltlichen Obrigkeit alles bıs auf die DPer-
SOI des Bischots gewissermaßen abgekartet, bıttet Leo 111 Euere urch-
laucht, etw2 noch Tage die Miıtteilung als eine yeheime etrachten.

Übrigens erhält der Monıiteur de Rome VO heutigen Tage den
me1lst 1er verfertigten depeches particulieres dıe unscheinbare, AUS Berlın
den 15 datierte vorbereitende Meldung „On ASSUTIC JUC la nomınatıon d’un
eveque Limbourg eSstTt prochaine“.

Monts

15 September 1886 Mocenn1 Klein: BAL 2/5B
September 1886 Mocenn1 Klein; A,
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Schlözer Bısmarck
Rom, September 71886

Preufßen 2—2d/Bd Kanzleiausfertigung mıiıt eigenhändiıger Unter-
schrift. Eiıngangsvermerk: pr September 1886 Bearbeitungsver-
merk Orıg. mıtg. Kult.Miın.

Monsıgnor Mocenn1, der Stellvertreter des Kardıinalstaatssekretärs, hat
mMI1r gESLIEIN 1mM Auftrage des Papstes mitgeteıilt, da{fß der Domdechant Kleıin
nunmehr VO  3 Seiner Heılıgkeit ZU Bischot VO Limburg ernannted worden
sel. Das amtliche Schreiben, durch welches der Papst das dortige Domkapitel
VO dieser Ernennung 1n Kenntniıs sefzen laßt, 1St gestern VO  z 1er abgegan-
T  CN; auch 1St. der untıus 1n München bereıits MIt der Einleitung des
eENANNLEN „kanonıschen Prozesses“ des Herrn Kleın einer Formalıtät, wel-
che der definitiven Ernennung eines Bischofs vorangeht beauftragt worden.

Schlözer.

FT Klein Goßler
Limburg, September 7886

Preufßen 27—2d/Bd Abschrift

Seine Päpstliche Heıilıgkeit haben ach dem abschriftlich beigefügten
Schreiben des Herrn Unterstaatssekretärs Erzbischofs Marıus Ocenn1 4an

mıiıch KRom 25 September Allergnädigst geruht, miıch ZUum Bischot ViO

Limburg erwählen.
Indem diese für miıch überaus ehrende Entschließung VO Seiner Heılıig-

eıt 1U MIt Allerhöchster Zustimmung Seıiner Majyestät unNnseres olorreich
regierenden alsers un Köni1gs erfolgen konnte, fühle ıch mıch gleichmäßig
gedrungen, Allerhöchstdenselben W 1e dem Oberhaupte der Kırche den Aus-
druck meınes alleruntertäniıgsten Dankes ehrfurchtsvoll Füßen legen,
Wa bitte Ew Exzellenz Sanz gehorsamst, be1 Seiner Mayestät vyütilgst der
Dolmetscher meıner tieftempfundenen Geftühle der Dankbarkeıt, Liebe un
Verehrung Allerhöchstdieselben se1ın wollen.

Ew Exzellenz werden übrigens ıcht überrascht se1N, WEeNN ıch gestehe,
da{ß mMI1r 1n meınem vorgerückten Alter noch vorhandener Rüstigkeit
des KöOörpers un Lebendigkeıt des (Geıistes OIn persönlıchen Standpunkte
AaUusSs der Wunsch unvergleichlich niäher Jag, meıne mIır EerIw 2 noch VO  z Gott
beschiedenen Lebensjahre in uhe des Gebetes Wn wıssenschaftlicher Be-
schäftigung zuzubrıngen, als die S: des bıschöflichen Amtes übernehmen:
er neben dem Umstande, da{fß meıne Ernennung, sovıel iıch AaUuUSs den mır
gehenden zahlreichen Sympathieerweisen schließen darf, der allgemeinen Er-
wartung un dem Herzenswunsche der Diıözesanen, iınsbesondere des Klerus,
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entsprechen scheint, ermutigt miıch NT UÜbernahme dieses schweren Amtes
die klar vorliegende Fügung der göttlıchen Vorsehung un: das bereıts MIt
den glücklichsten Resultaten gekrönte yemeıinschaftliche Streben der höchsten
Autoritäten 1n Staat und Kırche nach Gewıiınnung eıner solıden, 1n allerwege
befriedigenden Concordia inter Imperium et. Sacerdotium. würde miıch
wahrhaftt glücklich preısen, WEn 6S mMI1r eschieden se1n sollte, dieses Streben
1mM bischöflichen Amte iırgendwie Öördern können.

Es erübrigt mır noch die sehr angenehme Pflicht, Ew Exzellenz für Hoch-
ero gnädige Mitwirkung meıner Erwählung Z Bischof VO  ; Limburg

W1e€e ich hıermiıt ehrerbietigst Lue auf das warmste danken und schon
jetzt um Hochdero mMır überaus wertvolle Förderung 1ın der Erfüllung der
bischöflichen Amtspflichten angelegentlichst bitten.

Genehmigen Ew Exzellenz be1 diesem für miıch hochbedeutsamen
Anlasse den tietempfundenen Ausdruck der ungeheuchelten Verehrung,
mıiıt iıch beharre

Ew Exzellenz
Banz gehorsamster
SCZ Domdechant Dr Klein

Schlözer Bismarck
Rom, Oktober 71886

Preufifßen Qa Eıgenhändige Ausfertigung. Ausgangsvermerk:
Durch Feldjäger. Eıngangsvermerk: pr Oktober 1889 A. Bearbeitungs-
vermerk: Kult.Min. C1to.

Vorgestern 1STt auf dem Staatssekretariat eın OIn Kr datiertes
Schreiben des Limburger Domherrn Walter eingetroffen, welcher, als Sen10r
des dortigen Kapitels, 1n seınem un: 1mM Namen dieser Körperschaft dem
Papst für die Ernennung des Dr Klein Zzu Bischof iın lebhafter VWeıse dankt
Zugleıich spricht Herr Walter 1n dem Schreiben den Wunsch AUS, da{ß Seine
Heılıigkeit die Verwaltung der 10zese schon jetzt dem Dr Klein übertragen
mMOÖge, weıl AaUus der weıten Entfernung des Wohnsitzes des ZU Bıstumsver-

Erzbischofs VO  e} Freiburg sıch manche Schwierigkeiten für
die Administration ergeben hätten.

Im Auftrage des Papstes teilte mIır Monsıgnor Montel gestern dieses
Schreiben mıiıt un bemerkte dabei, dafß Seine Heiligkeit aut den Antrag, den
Dr Kleıin Zu Bistumsverweser 9nıcht einzugehen beabsichtige;
da{ß vielmehr für dessen schleunigste Inthronisation Dorge tragen wolle un:
C055 ıhm sOomıt nıcht der Mühe Wert erscheine, für eıne kurze Zeit och Än-
derungen 1n der Administration vorzunehmen. Demgemäfs hat der untıus
in München telegraphischen Befehl erhalten, den kanonischen Prozef( des
Dr Kleıin unverzüglıch Zu Abschlufß bringen und 1St zugleich die atarıe
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angewı1esen worden, obgleıich dieselbe Jetzt Ferien hat,; das Bischofsbreve für
den Genannten sofort nach Eingang jener Prozeßakten auszufertigen, dafßs,
W1e€e der apst wünscht un hofft, och 1ın diesem Monate die Konsekration
des Dr Klein statthinden könne. Heute 1U  — traf 1er der hohe Erlafß VO

e1n, welcher sıch ZUgunsten des obigen Antrages des Limburger
Domkapiıtels ausspricht. überlegte mı1t dem Monsıgnor Montel, ob ach
dem Beschlusse, welchen der Papst bereıts 1ın der Sache gefalßit un M1r habe
mıiıtteilen lassen C noch erfolgreich se1ın könne, aut die letztere zurückzu-
kommen. Herr Montel verneınte dies; meınte, da{ßs der Papst sıch die
Sache gyründlich überlegt und 1n wohlwollendster Absıcht die obige Entschei-
dung getroffen habe

DDann 1aber machte Monsıgnor Montel miıch darauf aufmerksam, da{ß$
siıch der Wunsch des Domkapitels auf 1e] eintachere Weıse un: ohne alle
päpstliıche Vermittlung realisieren ließe In dem hierher gerichteten Schreiben
VO SapCc nämlıich der Domherr Walter ausdrücklich, da{fs der Erz-
bischof Roos gene1gt un: damıt einverstanden sel, die Limburger Bıstums-
verwaltung dem Dr Kleıin sofort übertragen; demzufolge brauche der
Erzbischof L11UTLr ganz AaUusS eigener Machtvollkommenheit den Dr Klein

seınem Generalvikar für die dortige Administration CN; eın
Gleiches habe 1mM vorıgen Jahre Herr Krementz o  9 als nach seıiner Er-
hebung auf den Kölner Stuhl se1ne bisherige 107zese Ermland och bıs Z

Inthronisatıon des Bischots verwalten gehabt; für dieses Adminıi-
strationsgeschäft habe ohne weıteres den damaligen Generalvikar Thiel
mıt seiner Stellvertretung beauftragt

Schlözer.

Klein Eulenburg
Rom, November 71886

Preufßen 7—-2d/Bd Abschrift.

Ew Exzellenz
gestatten mMI1r ohl züt1gst ein1ıge vertrauliche Zeıilen meınem amtlichen
Schreiben. Am 28 nachmittags Uhr j1er angekommen, hatte ich noch
selben Abend das Glück, VOoNn Sr Eminenz dem Kardinalstaatssekretär CIMP-
fangen werden. Derselbe bedauerte herzlıch, seiner och angegrif-
fenen Gesundheit mich nıcht selbst, W1e ıch gebeten hatte, weıhen können,
un teılte mMI1r mıit, da{flß der Vater den Kardıinal Melchers als deutschen
Kardıinal miı1t dieser Funktion beauftragt habe (CGestern sodann empfingen
Seine Heıiligkeit mich 1ın Privataudienz un geruhten eıne herrliche, ganz VO

Vgl Gatz, 1N * Rheinische Vierteljahrsblätter (1973) 225
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Geiste des Evangeliums der Liebe getragene Ansprache ber die Pflichten
namentli;ch eınes deutschen Bischofs miıch rıchten, un ZW ar rück-
haltloser Kundgebung seiner Anerkennung der vortrefflichen Intentionen
Sr Majyestät des alsers un: Königs un Allerhöchstdero Staatsregierung.
uch das zroße Wohlwollen w Exzellenz wurde berührt. Nach mehr als
halbstündiger Audienz entließen Seine Heılıgkeit mich, jedoch MIt der huld-
vollen Weısung, VOT der Heıimreise nochmals kommen.

Eıner großen Anzahl VO  3 Eminenzen un Monsıgnorı habe iıch bereits
meıne Aufwartung gemacht; anderen werde ıch s1e 1ın den nächsten Tagen
machen, hıerın miıch nach dem Rate unseres Herrn Gesandten richtend, wel-
cher mich sehr freundlich empfangen hat Ich entnehme AusSs allem, daß meln
Hierherkommen einen höchst günstigen Eindruck gemacht hat un daß Seıine
Heıiligkeit sehr erfreut siınd, volle Gewißheit erlangt haben, da{ß meıne
Ernennung ZUuU Bischof dem allgemeinen Wunsche der Diözesangeistlichkeit
un namentlich dem des Domkapiıtels entsprochen hat Bıs meıner ück-
reise nach Deutschland dürtten ımmer noch reı Wochen verfließen,

sehr ıch auch wünsche, ehestens die Diözesanverwaltung ın die Hand neh-
INeN können.
Ew Exzellenz ternerer Geneigtheıit miıch empfehlend, habe ıch die Ehre,
mMiıt ausgezeichneter Hochachtung beharren

Ew Exzellenz
SlanNzZ ergebenster
SCZ Dr Klein

Schlözer Bismarck
Rom, November 71886

Preußen 2—2d/Bd Kanzleiausfertigung mı1ıt eigenhändıger Unter-
schrıftt. Eingangsvermerk: pr November 1886 Bearbeitungsver-
merk: ult mth

Am 28 A 1St der neu  n Bischot VO Limburg, Dr arl Kleın,
iın Rom eingetroften, U1l sıch 1er weıhen lassen. Derselbe hatte ursprung-
iıch den Wunsch gehabt, in Mailand ın der Grabkirche se1nes Schutzpatrons,
des heilıgen Carlo Borromeo, konsekriert werden. Als der apst VO

diesem Vorhaben des Bischots hörte, 1eß Seine Heılıigkeit ıhm 9 dafß,
WEeNN Z 7 wecke der Konsekratıion doch ach Italıen reisen wolle, S das
Passendste se1n würde, diesen Akt ın Rom selbst vorzunehmen.

Am 31 wurde Dr Klein VO Papste 1ın längerer Audienz CINP-
fangen. Aus der Ansprache, welche Seıine Heıiligkeit be1 der Gelegenheıit SC-
halten, hat der Bischof auf meinen Wunsch eiınen Teıl, welcher für uns

VO Interesse se1n dürfte, nıedergeschrieben un beehre ıch mıch diesen Aus-
ZUS 1er gyehorsamst beizufügen.
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Am hat die Eiınweihung des Dr Klein 1n der deutschen National-
kırche der Santa Marıa dell’ Anima stattgefunden; der Kardınal Melchers
hat dieselbe vollzogen. Es 1St 1er Gebrauch, da{ß der Konsekrator ach be-
endeter Funktion eın Gastmahl z1bt. Kardınal Melchers veranstaltete das-
selbe 1n seiner Wohnung un hatte Seine Eminenz CS sıch nıcht wol-
len, auch mich diesem Feste iın tejerlichster Weıse einladen lassen. Unter
den vierzehn GAasten befanden siıch auch der Hausgenosse des Herrn Melchers,
der Jesuıten-Kardıinal Massella, SOWI1e der Jesuıtenpater Schröder, der Rektor
des Collegium Germanıcum. egen Ende der 'Tatel brachte Herr Melchers
eiınen Toast auf „den Oberhirten der 10zese Limburg“ AauS, wobe1l
derselbe des nunmehr 1n Preufßen angebahnten Kirchenfriedens gedachte, den
die Katholiken gemeinschaftlich dem Papste LeO Arl W 1e€e auch Seiner
Majyestät dem Kaiıser un: Könıge verdanken hätten. Die VWorte, die
Dr Klein ann an seiınen Konsekrator, den Kardıinal Melchers rıchtete, hat

mır yleichtalls aufgeschrieben un ıch mır, dieselben 1er
auch anzuschließen.

Nach Beendigung des Mahles hatte der Bischof eıne 7weıte Audien7z eiım
Papste un verehrte Seine Heıligkeit ıhm be1 dieser Gelegenheit eın pracht-
volles Pektorale. In der nächsten Woche gedenkt Dr Kleın seine Rückreise
nach Deutschland anzutreten, ann baldmöglichst seine Aufwartung in
Berlin machen können.

Z]aube, be1 dieser Gelegenheıit gehorsamst darauf autmerksam machen
dürfen, dafßs, sorgfältig iıch auch den Kardınal Melchers 1er überwachen

lasse, seın Auftreten un Benehmen mır bısher keinen Grund der Ver-
MUTLUNg gegeben hat, als ob durch die Intransıgenten se1 un
eLtw2 deren antı-deutschen Machinatıionen teilnehme1. Seine schon früher
erwähnte Harthörigkeıit un: andererseıts se1ne höchst mangelhafte Kenntnıs
des Italienıschen, a se1ın vorgerücktes Alter VO  ; 3 Jahren un seıne
Kränklichkeit alle diese Umstände bringen S miıt sıch, daß se1ın Verkehr 1n
Rom ein außerst beschränkter 1St un da{flß siıch überhaupt Unterneh-
INUNSCIL, die außerhalb seınes geschäftlichen Wirkungskreises lıegen, 1ın keiner
Weiıse aufgelegt fühlt

Schlözer.

Goßler Bismarck
Berlin, August 1887

Preufßen 7—2c/Bd Kanzleiausfertigung mıiıt eigenhändiger Unterschrift
auf gedrucktem Briefpapier mıt Briefkopt: Mınıster1ium der geistlichen,
Unterrichts- un Medizinal-Angelegenheıiten. Eiıngangsvermerk: Pr Au-
ZusSt 1887

Zum römischen Aufenthalt Melchers Gatz, 217
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Sekret!
Nachdem ure Durchlaucht durch gene1gtes Schreiben VO 31 Julı

mIır die erbetene amtliche Mitteilung der Grofßherzoglich Hessischen Regıe-
rung *iber den Dombherrn Thoms1 übersandt und wıederholt schriftlicher un
muüundlıcher Meinungsaustausch 7zwıschen dem Bischof KOopPp; dem Oberpräsıi-
denten und MI1r stattgefunden hat, erlaube iıch mMI1r der Behandlung der
Fuldaer Bischofstrage nachstehende Vorschläge Sanz ergebenst machen

Das Aaus fünf Mitgliedern bestehende Domkapitel Fulda besteht AUS

reı loyalen, aber einflußlosen Mitgliedern (Domdechanten Kalb, Erb un:
Kleespief5) un Z7wel Intransıgenten, dem ganz bedeutenden Komp, eiınem
entschlossenen Anhänger VO  =) Korum, un!: dem intrıganten Braun. Sobald
Bischof Kopp den Rücken wendet, wırd selbstverständlich Komp die Herr-
schaftt sıch reißen und, da selbst VO  e der preußischen Regierung als
M1INUS Sratus (dies 1St bereits ZU zweıten Mal der Fall ygewesen) bezeichnet
werden wird, 6S durchsetzen, dafß eın unbedeutender, seiner Führung folgen-
der Mann PBischof gewählt werden wird

Der Bischotf KOopp und der Oberpräsident vereinıgen sıch daher MI1t mMI1r
1n der Ansıcht, da{ß die freie Wahl des Kapitels Z Nachteıl der Interessen
der Staatsregierung un! der friedlichen Entwicklung der Dınge austallen
wurde. Auftf die Besetzung des un tfür sıch ıcht bedeutenden Stuhles MIt
einem wohlgesinnten Manne 1St aber me1ınes ganz ergebensten Dafürhaltens
ein besonderes Gewicht legen, erstens die Nachbarbischöte (Klein
Limburg und Sommerwerk Hiıldesheim), welche schon Jetzt schwer be-
drängt werden un:! mıiıt OPpPpS eggange iıhre unmittelbare Anlehnung VE -

lieren, auf dem richtigen Wege erhalten, 7weıtens endlıch 1n dem
Episkopate der friediertigen Richtung die Mehrheit siıchern. Gegenwärtig
gruppileren sıch die Bischöfe W 1e folgt?:

Unfriedfertig sınd  °
Erzbischof Krementz Köln, welcher immer wiıllenloser sıch dem Herrn
Kleinheidt und (CGsenossen überliefert,
Bischof Brinkmann Münster, welcher ımmer zahlreichere Spuren VO  ;

Geistesabwesenheıt zeıgt un: VO dem Generalvıkar Giese gänzlıch be-
herrscht wird,
Bischof Korum Trıer,
Bischot Drobe — Paderborn, welcher hochbetagt 1n dem Domherrn Schulte
seinen Lenker gefunden hat
a,-D Marg. Bismarcks: ıch kann mM1r daraus keine Ansıcht bilden, auch keıin bestimmtes

petitum des Ressortministers entnehmen, welches iıch 1n Rom befürworten könnte, uch V1a
Galımberti. weiiß 1n den geistliıchen ersonalıen ıcht Bescheid.

Der Maınzer Dombherr Thoms Wr als Kandıdat für Fulda ZENANNT worden.
Zu den verschiedenen Strömungen 1mM Episkopat: Chr Weber, Kirchliche Politik,

un Gatz, Akten der Fuldaer Bischofskonterenz.
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Zweitfelhaft sind:
Bischof Hötıng Osnabrück, welcher leider dem Einfluf(ß VO  e} Köln, Müuün-
Ster un: Wındthorst sıch ımmer wenıger gewachsen ze1igt,
Erzbischof Dıinder Gnesen-Posen dem Eintlu{ß VO  — Likowski
Posen un: Franz Breslau.

Friedfertig sind:

Kopp Breslau,
Sommerwerk Hildesheim,
Klein Limburg,
Redner Kulm,

11 Thiel Ermland, welcher allerdings dem jetzt beginnenden Reg1-
mMent des Domherrn Hipler allmählich immer wenıger zuverlässıg W CI-
den wiırd.

Was 1U die DPerson des künftigen Bischofs 1n Fulda betrifft, hält
Bischof Kopp VO  — samtlıchen Geistlichen der Fuldaer 10zese 1Ur den Geilst-
lıchen Rat Engel Fulda der Gesinnung, W1e€e dem Wıllen un der Fähig-
eıit ach für imstande, die Leitung der Diıiözese führen. Der Oberpräsi-
ent annn ber Engel wenı1g Auskunft geben, da derselbe aum jemals her-
vorgetreten un 1n weıteren reisen nıcht bekannt 1St ber auch KOopp hält
6S für zweckentsprechender un besser, den Bischof AaUsS eıner remden
1ö7zese nehmen un o1bt dem Domhbherrn Thoms AaUusSs Maınz nach allen
Rıchtungen den Vorzug. Dıie Schilderung, welche der Staatsminıister Fınger
VO Thoms 1Dt, stimmt vollkommen MI1t dem Bilde übereın, welches ıch Aaus

den meı1nerseıts angestellten Ermittelungen habe Hıernach bitte
ich ure Durchlaucht Sanz ergebenst, gene1gtest die Frage der Besetzung des
Fuldaer Bischofsstuhls ın den Kreıs Ihrer rwagungen zıehen wollen.

Goßfßler.

Lucanus Bismarck
Berlin, September 1887

Preußen 207 c/Bd Kanzleiausfertigung MIt eigenhändiıger Unter-
schrift auf gedrucktem Briefpapier mıt Briefkopf: Mınısterium der geistlı-
chen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, Eingangsvermerk: Dr

September 1887 111.

Ew Durchlaucht beehre ich miıch beifolgend eın Schreiben des Démka-
pitels Fulda VO September aı} nebst Anlage abschritftlich ganz
ergebenst übersenden, daraus geneıi1gtest ersehen wollen, daß das
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Domkapıtel für die Wahl Bischotfs VO  3 Fulda folgende Kandı-
daten auf die Vorschlagsliste DESETZLT hat

den Domkapıtular Kleespiefß Fulda,
den Domkapitular Prot Komp daselbst
en Domkapitular Prof Dr Braun daselbst
den Dechanten Müller Kassel
den Domkapitular Prot Dr Holzammer 7A01 Maınz un:
den Stadtpfarrer Weyland Zzu Wiesbaden.

Eıne Zusammenstellung der Personalıen der Kandıdaten 1 Z d
un erlaube ich MLE ZUE gefälligen Kenntnisnahme Banz ergebenst beizu-
fügen, iındem iıch untier Bezugnahme autf en Inhalt dieser Zusammenstellung
)MMEC1 ME unvorgreiflıche Meınung dahın xylaube aussprechen sollen, da{ß die
Kandidaten Oomp un Braun als mınder genehm bezeichnen SC11I1 würden
Dasselbe oilt auch VO dem Domkapıtular Holzammer, obwohl ber
denselben weder I1T noch dem Oberpräsidenten Graten Eulenburg un
dem Fürstbischot Kopp Niäheres bekannt ist * Da indessen, WIC

letzterer vertrauliıch mıtgeteılt hat 1LUTLXE auf KOomps dringenden Vorschlag
aut die L.ıste gebracht 1ST aflßst sıch ohl annehmen, da{ß dessen (jesin-
NUNSS$SSCNOSSC 1ST un dürtfte daher mehr abzulehnen SCIMN, als CS beı
der Dringlichkeit der Sache am ANSAaNS1IS erscheint och SIN Erkundıi-
SunscCch ber ıh einzuzıehen

Fürstbischof KOopp 1ST der Ansıcht da{ß WENN die vorgenannten reı
KOomp, Braun un Holzammer VO  3 der Lıste gestriıchen würden, M1 Z

lıcher Siıcherheit SCI, da{ß$ die Wahl aut den für uns durchaus
akzeptablen Stadtpfarrer Weyland tallen werde 7war 111 iıch W 4S Komp
betritft ıcht unbemerkt lassen da{fß Fürstbischot Kopp sıch dem aller-
etzten Stadium der Verhandlungen folgendermafßen ber denselben C
außert hat „Wenn Komp unbeanstandet bleibt wırd EINSUMMUS gewählt
Wenn ıch demnächst CINE Stellung hätte, die mıch berechtigte ıh CIM

Einflusse unterstellen, würde ıch keinen Augenblick anstehen, den-
selben empfehlen Derselbe 1ST der angesehenste Geistliche der 107zese
besitzt Geschick un: Verwaltungstalent hat das Vertrauen Ta cehr eiten

reısen durch Deutschland un Rom, leider sınd CN gerade diejenıgen
Kreıse welche der Staatsregierung Bedenken eintlöfßen Was
miıch angeht mu ıch demselben das Zeugnis geben, da{ß iıch weder pCI-
sönlıch WI1IC amtlıch irgendwelche Klage über denselben führen kann, da
derselbe csehr oft den Außerungen fanatischen Unverstandes eENtTgZgESCNSELFE-
ien 1ST un Generalviıkarıate ıcht denen gehört welche gene1gt siınd
MI der Staatsregierung Schwierigkeiten suchen uch möchte N och der
Erwähnung wert SC1IN, da{ß die Wahl Omps dem Papste nıcht allein pCI-

Johann Baptıst Holzammer E, SCEITt 1857 roft. Maınzer Priester-
SCIN1NAaTr und 1556 Domkapitular ebd,, WAar Vertreter der Maınzer Strengkirchlichen.
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sönlıch angenehm se1N, sondern diesem VO  D} der Richtung hoch A1N-

gerechnet werden wuürde. Welche Garantıen omp ındes für die Zukunftt
bıetet, annn iıch nıcht9 da ıch denselben 1Ur füntf Jahre hindurch
gENAUCT kenne.“

möchte jedoch olauben, da{‘ auf diese Außerung eın entscheidendes
Gewicht aum legen sel, da Fürstbischof Kopp damıt ohl keinen
deren Zweck verfolgt, als se1n Gewı1ssen salvieren un nötigenfalls in
Rom darauf hinweisen können, da{ß CT se1nerseıts C555 nıchts habe tehlen
lassen, Komp be1 uns annehmbar machen.

UÜbrigens Jegt der Fürstbischof mMı1t dem Oberpräsidenten sroßen Wert
darauf, da{ß die Bischotswahl och während seiner Anwesenheıt 1ın Fulda
erfolge, damıt Gelegenheıit habe, seıinen Einflufß ZUugunsten Weylands
geltendzumachen. Da I6 1Ur noch bıs ZUuU Oktober iın Fulda verweılen
gedenkt, würden Ew Durchlaucht miıch besonderem Danke verpflich-
ten, Wenn Hochdieselben dıe Gewogenheıt haben wollten, mıch tunlichst bald
MIt eıner geneigten Antwort versehen

In Vertretung
Lucanus.

Charakterisierung der Kandıdaten für die Neubesetzung des Bıstums
Fulda

IL, DD Anlage Dok
Preufßen Reinschriftt.

Wılhelm Kleespieß 1St 78 Oktober 18728 Frammersbach 1 Kön1g-
reich Bayern geboren un Alllı 15 November 1851 ZAUB Priester geweıht. Im

Jahre 1 8653 wurde Ptarrer Orb iın der 10zese Würzburg un spater
Dechant. Infolge der 1 Jahre 1866 vollzogenen Einverleibung bayerıscher
Staatsgebiete 1in die preußische Monarchie kam mıt seiner Ptarrei AT

10zese Fulda un wurde, nachdem durch Allerhöchste Order VO

M Aprıl 1882 als Seıiner Mayestat dem Könige genehm bezeıichnet WAar, ın
demselben Jahre ZU Domkapitular ın Fulda ernannt

Kleespie{fß hat sıch durch se1ine Wirksamkeıt 1mM geistlıchen Amte sowohl,
als auch 1 Schuldienste Anerkennung erworben. Er entbehrt ZW dl die C1-

forderliche Urbanıiıtät der Umgangsformen, 1St aber ın seınem Auftreten
ruhig un besonnen, auch zeist1g nıcht unbedeutend un: eın Mannn VO  =) eben-

konservatıven Grundsätzen w1e€e VO  a} friedliebender Gesinnung, welche
namentliıch in Orb dadurch betätigt hat, da{fß den fast AaUS-

schließlich katholischer Bevölkerung in der Dıaspora ebenden Evangelischen
die freundlichsten Beziehungen unterhielt.

Marg Bismarcks: e1ınverst.
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Georg Komp 1St Juniı 1828 Hammelburg 1M Königreich Bayern
geboren und, nachdem ın die 1OÖ7zese Fulda aufgenommen worden,
12 Juniı 1853 ZU Priester geweıiht. Er WAar Zögling des VO  3 Jesuiten gelei-

Collegium Germanıcum iın Rom, hat Ort Collegium Romanum die
Doktorwürde erlangt un 1St als eın tanatıscher Anhänger der schroffsten
ultramontanen Rıchtung bekannt. Als bald nach Erlafß des Gesetzes VO
I8 Maı 1873 das bischöfliche Klerikalseminar Fulda, dessen Regens
damals WAafl, eıner staatlichen Revısıon unterzogen werden sollte, hat Komp
dieselbe durch se1ın Verhalten unmöglich gemacht, indem den entsandten
Staatskommiuissarien jede gewünschte Auskunft ausdrücklich verweıgerte un
damıt drohte, da{fß die Lehrer den Unterricht abbrechen würden, sobald die
Kommissare dıe Lehrsiäle beträten;: HIR einer Besichtigung der Anstalt 1n
sanıtätlicher Beziehung erklärte sıch iıcht wiıdersetzen wollen. Auch
1mM Jahre 1874 scheiterte der entgegenkommenden Haltung des 1INZW1-
schen eingetretenen Bıstumsverwesers Hahne der erneuerte Versuch einer
Revısıon der Anstalt hauptsächlich deshalb, weıl Kopp der Spiıtze des

Lehrerkollegiums eine schrittliche Erklärung des Inhalts abgab,
da{flß S seinem (Gewı1issen un: seiner Ehre schuldig seın 7z]laube, nıcht
dulden, da{ß dıe Revisionskommissare den Unterrichtsstunden beiwohnten.
Infolge dieses fortgesetzten un hartnäckıgen Wiıderstandes die Staats-
ZESETZE, welchem Komp sıch in hervorragender un: energischer Weıse
beteiligt hatte, mu{flte die Schließung des Seminars erfolgen.

Mıt Rücksicht hiıerauftf und da Komp nach dem vorliegenden aktenmäfßi-
SCIl Materi1al sıch durch se1n offenkundiges feindseliges Verhalten dem Staate
gegenüber kompromaittiert hatte, 1St VO der Königlichen Staatsregierung
wıiederholt als Bischofskandidat abgelehnt worden, un ZW ar iın den Jahren
18574 und 1881 be] den Verhandlungen ber die Wiederbesetzung des Ful-
aer Bischofsstuhls un: zuletzt durch Allerhöchste Order VO 26. Aprıil
1882, als CS sıch die Wiıederbesetzung des Erzbischöflichen Stuhls
Freiburg handelte.

Wenn Komp trotzdem auf den Vorschlag des Bischofs KOpp als Dom-
kapıtular Fulda durch Allerhöchste Order VO Z Aprıl 1882 ıcht be-
anstandet wurde, liegen die Gründe hierfür, W 1€e 65 in dem Immediat-
berichte VO 15 Aprıil 1887 heißt, ın der besonderen Stellung, welche Komp
1n der 10zese Fulda einnımmt. Er 1St unzweıftfelhaft eın geist1g bedeutender
Mann, un be] dem Einfluß, welchen 1n der 107zese besitzt, würde er iın
den beteiligten reıisen Befremden ErFeRgt haben, wWwenn damals be] der
Besetzung erledigter Domhbherrenstellen übergangen [ worden] ware. Auch
hoffte Bischof KOopPp, KOomps Gegnerschaft dadurch ein1germaien paraly-
sıeren können, da ıh durch die Ernennung Z Domkapitular 1n
seıne Nähe ZOS un dadurch möglıchst unschädlich machen suchte. Bıs
einem gewı1ssen Grade scheint 1eSs auch gelungen se1n, wenıgstens hat der
Bischof ıhm neuerdings der theologischen Lehranstalt Fulda eın Lehr-
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aln  —+ un zugleich die Leitung des dortigen Priesterseminars A  en
können.

arl Braun 1St 271 Oktober 1835 Fulda geboren und kto-
ber 1858 Z Priester geweıiht. Er besitzt tüchtige Geschäftskenntnis un:
wurde deshalb 1m Jahre 1874 ZU Assessor un stimmführenden Mitglied
des Generalvikariats ın Fulda bestellt Im Jahre 18872 erfolgte seıine Ernen-
Nung ZUu Domkapitular daselbst, nachdem durch Allerhöchste Order VO

Z Aprıl jenes Jahres als solcher zugelassen W adl. Braun 1St eın Mann VO  s

gewandten Umgangstormen un: eıne geist1ige Kapazıtät. Er 1St Doktor der
Rechte un neuerdings VO  ; dem Bischot KOopp Z Lehrer der theolo-
yischen Lehranstalt un dem Priesterseminar in Fulda beruten. In Konflikte
mıiıt den Staatsbehörden 1STt Z W aAr nıcht geraten, doch oilt ach Versiche-
rung des Oberpräsidenten Graftfen Eulenburg als das gefährlichste Element
1mM Domkapitel.

Heinrich Mäüller 1St 23 April 1837 geboren und Za Oktober 1859
ZUuU Priıester geweiht. Früher WAar Pftarrer 1n Bockenheim, seit dem Jahre
1872 bekleidet die Pfarrstelle landesherrlichen Patronats Kassel un
funglert zugleich als Landdechant.

Müller 1St ein wissenschaftlich gebildeter, tüchtiger Geistlicher, SC-
zeichnet als Musikkenner un: Komponıist geistlicher Lieder. Auch das
Schulwesen der Stadt Kassel hat sıch verdıent gemacht. Seine Haltung Wr

eıne würdige, VO Gesinnung 1St loyal un: friedliebend, un: steht
ın katholischen W 1€e 1ın nichtkatholischen reısen ın Ansehen.

Joseph Weyland 1St 13 März 1826 Hadamar geboren, besuchte
Zuerst die Schulen seıner Vaterstadt un bestand (O)stern 1844 auf dem
Gymnasıum Weıilburg die Abiturientenprüfung. Sodann studierte rel
Jahre auf der Universıität Giefßen un LrAT 1mM November 1847 ach ab-
gelegtem theologischem Fxamen 1n das Priesterseminar Limburg. Nach-
dem September 18548 die Priesterweıhe empfangen hatte, funglerte

eLIw2 zehn Jahre lang als Kaplan, un ZW ar bıs Januar 1850 Oberwesel,
bıs Maı 1850 Rennerod, bis Dezember 1851 Höchst, woselbst auch
ın der Realschule französıschen Unterricht erteılte, un endlich bıs Septem-
ber 1858 Frankfurt A, Hıerauft verwaltete eine Zeitlang die Pfarr-
stelle Lorch R: spater aber diejenıge Wiesbaden, WAar daselbst auch
Religionslehrer den Gymnasıen un: der Kadettenschule.

Im Jahre 1861 wurde Weyland ZUuU Stadtpfarrer in Wiesbaden, 1863
ZU Dekan und 1866 ZU Geistlichen Rat un: außerordentlichen Mitglied
des bischöflichen Ordinariats Limburg ernannt. Durch päpstliches Breve
VO 141 August 18872 wurde iıhm die Würde eınes päpstlichen Hausprälaten
verliehen, un durch Allerhöchste Order VO November 1887 erhielt

die nachgesuchte Erlaubnis AT Führung dieses Tıtels. e1it dem Jahre 182
besitzt den Königlichen Kronen-Orden Klasse mIit dem Kreuz,
un 1m Jahre 1857 wurde bei Gelegenheıit des Krönungs- un Ordensfestes
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ın Anerkennung seiner segensreichen Amtswirksamkeit durch Verleihung
des Roten Adler-Ordens Klasse ausgezeichnet.

Weyland 1St. eıne stattliche Persönlichkeit VO würdiger Haltung un
angenehmen Umgangstormen. Er 1St wıssenschaftlich un theologisch MIıt
tüchtigen Kenntnıissen ausgerustet und hat auch als Miıtglied der städtischen
Schuldeputatıion Wiıesbaden besonderes Interesse un Verständnis für das
Schulwesen den Tag gelegt. Er erfreut sıch vermoge der hervorragenden
Eıgenschaften seınes Geistes un Charakters 1ın weıten reıisen elnes wohlver-
dienten Ansehens un: gehört den bedeutendsten Geistlichen der 107zese
Limburg. Seine kvoyalıtat: sel1ne allzeıt trıediertige Gesinnung un seıne
Toleranz werden gerühmt. Der Oberpräsident ratf Eulenburg in Kassel
un der Regierungspräsident VO  - Wurmb Wiıesbaden erteilen ıhm das
beste Zeugnıis, un hıermit stimmt auch das Urteil anderer zuverlässıger
Auskunftspersonen übereın.
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Concılium Tridentinum. Dıarıorum, Actorum, Epistularum, Iractatuum
Nova Collectio. Edidit Socıietas (CGoerresiana promovendis inter (GGermanos
Catholicos Litterarum Studi1s. Herder: Freiburg Br 1972 et 1974

Tomus 1/2 Conscılı Irıdentin1ı ACEOTUM partıs ertiae volumen secundum.
Vota patrum et theologorum orıgınalıa ın Concılıo Bononiıiens1 prolata ve] 1n
scr1pt1s ata Invenır1ı pPOtuerunt. Collegıt, edidıt, iıllustravıt
Theobaldus Freudenberger. 755
Tomus 1/3 Concılıin TIrıdentinı ACLOTrUM partıs tertiae volumen ertium.
Summarıa sententiarum theologorum artıculis Lutheranorum de
sacramentis, purgator10, indulgenti1s, sacrıficı0 m1ssae iın Concılıo Bononiensı1
disputatıs. Collegit, edidit, ıllustravıt heobaldus Freudenberger. 577

Es sınd 1U ber Jahre VErSHANSCH, seıtdem Sebastian Merkle den
erstien Band des Concılıum Irıdentinum 1901 der Oftentlichkeit übergeben
konnte. Obwohl 1n dieser Zeıtspanne die Edition rüst1ig vorangeschrıitten IStr
namentliıch in den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts, harrt das
umtangreiche Werk, das 1m Auftrag der Görres-Gesellschaftt herausgege-
ben wırd, dennoch seiner etzten Vollendung.

Dıie 1arıen der einzelnen Konzilsperioden konnte Merkle 1n den ersten
reı Bänden Zu orößten eıl publızieren. Dıie Akten der ersten un dritten
Periode des Konzıls( 1562/63 legte Stephan Ehses in den Bänden
I V, W4 un VOTL. Die Bände un: XI beinhalten die wichtigste
Korrespondenz des Konzıls VO Begınn bıs ZUr Suspension 1 Jahre P3S2:
bearbeitet VO Gottfried Buschbell Mıt der Herausgabe der TIraktate W ar

Vınzenz Schweitzer beauftragt, der jedoch 1LUT Band D Ei! vollenden konnte.
Die Weiterführung der Edition dieser Quellengruppe übernahm ach dem
Tod Schweitzers Hubert Jedin, der 1mM Band 111 die TIraktate bıs ZU

September 1562 vorlegte. Dıie Vollendung der Iraktate bıs Aun Schluß des
Konzıils obliegt dem Schreiber dieser Zeılen, während die och ausstehende
Vollendung der Edition der 1arıen VO Josef Steinruck besorgt wiırd.
Ursprünglich War vorgesehen, da{ß die Akten der Bologneser Periode
(  ) VO  $ Theobald Freudenberger un: diejenigen der zweıten Irıenter
Periode( VO Joachim Birkner bearbeitet werden sollten. Nach
dem frühen Tod Birkners übernahm jedoch Freudenberger nıcht 1Ur die
Vollendung des sıch damals 1m Druck befindlichen Bandes sondern
auch die Bearbeitung der weıteren Halbbände mıiıt dem Material der
zweıten Tagungsperiode. SO 1St der überwıegende eıl der wissenschatft-
lıchen Lebensarbeit Freudenbergers dem Concıliıum TIrıdentinum gew1ıdmet.
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Im Jahre 1950 konnte Freudenberger in Band 1/1 die Bologneser
Konzilsakten des Sekretärs Massarell; der Oftentlichkeit vorlegen, un 1U  -

erschienen die Bände 1/2 (1972) un (1974) MIt den Originalvoten
bzw Summarıen der Konzilsverhandlungen in Bologna in den Jahren
547/48

Die Konzilsverhandlungen VO  $ Bologna nehmen 1mM Rahmen des
Konzilsverlaufs eıne Sonderstellung e1In. Als das Konzıil ach dem

Auftftreten einıger Fälle VO  a Flecktyphus 1mM März 1547 VO  $ Irıent ach
Bologna transteriert worden WAar, kam 65 Z Spaltung 7zwıschen einer 1n
Trıent zurückbleibenden kaiserlichen Minderheıiıt un eiıner päpstlichen
Mehrheit in Bologna. Energische Vorstellungen des alsers vermochten den
apst nıcht bewegen, eıne Rückkehr der Prälaten ach Irient
veranlassen. Da der apst CS andererseıts MIt dem Kaıser nıcht eınem
völligen Bruch kommen lassen wollte, gab Weıisung, das Konzil VON

Bologna solle tortfahren, ber die anstehenden dogmatischen Fragen und
ber Retormmafßnahmen weıter verhandeln, N dürfe jedoch keine
Canones un: Dekrete publizieren. Die Arbeiten in Bologna lıefen zunächst
weıter. Der Kaiıser entschlofß siıch jedoch, Januar 1548 1ın Bologna
un darauffolgenden Januar in Rom fejerliıchen Protest die
Translation des Konzils einlegen lassen. er apst 1e daraufhin VOT

seınem Forum eınen Proze(ß beginnen, der die Rechtmäßfßigkeit der
TIranslation untersuchen sollte, 1aber die Versammlung iın Bologna löste sıch
VO Februar 1548 rasch auf

Wenn auch die Bologneser Konzilsarbeiten nıcht AT Publikation
fertiger Dekrete und Canones tührten, die theologischen
Diskussionen und die Retformbestrebungen VOT allem 1 Hınblick auf die
Arbeiten der spateren Konzilsperioden dennoch nıcht UuMmMSONST

Freudenberger geht be1 der Publikation der Akten der Konzilsperiode
VO  —$ Bologna bewuft einen anderen Weg als Stephan Ehses be] der Edition
der Akten ZUur ersten un: dritten TIrıenter Periode Wa  — Wiährend
Ehses die Originalvoten der Theologen bzw Prälaten in das Protokaoll des
Konzilssekretärs Massarell; eingearbeıitet hat, hält Freudenberger eiıner
Trennung der beiden Quellengattungen fest, da die Originalıtät des
Massarellischen Protokalls zerstort würde. In Band 1/1 hatte Freudenber-
SCI das Protokaoll Massarellis veröffentlicht. In Band 1/2 folgen 1U die
Originalvoten. Für die Bologneser Periode sind relatıv zahlreiche Voten
erhalten dank der zähen Beharrlichkeit, MIT der der Legat Kardinal Cervını
die Theologen un Konzilsväter aufforderte, ıhre Voten schriftlich
abzugeben. Viele dieser Voten sınd in den Vatıkanıschen Materialien ZU
Konzıl enthalten un verdanken ıhre Überlieferung der SOTFrSSaM en Tätigkeit
des Sekretärs Massarellı.

Nach der Translation VO  « Irient ach Bologna begann die Konzilsar-
elit 1mM Plenum mıiıt eıner Generalkongregation 9. Maı 1547 Man
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knüpfte dem Punkt wıeder A} dem iNan iın Irıent abgebrochen hatte,
nämlich be1 der Debatte ber das Sakrament der Eucharistie. Damıt
Band 1/2 eın Der Abschnitt enthält die der Debatte zugrundegeleg-
ten 1CUu gefaßten Canones ber die Eucharistıie und die einschlägigen
erhaltenen Originalvoten, die allerdings un: das oilt generel]l für die
Originalvoten den 1mM Protokaoll (Band VI/1 verzeichneten
Voten MT wenıge siınd Interessant 1St NUur eınes herauszugreıiten das
Votum des Benediktinerabtes Chrysostomus Calvını VO  - Irınıtas in
(Jaeta. Dieser Konzilsvater, der des Griechischen mächtig WAar, welst gerade
auf die Tradition der östliıchen Kırche hın un: die Lateıner, die
sprachliche Formulierung der eucharistischen Eınsetzungsworte ber-
schätzen.

Der 7zwelıte Abschnıitt des Bandes enthält die Vota de SacramentO

poenıtentiae. Be1 der Diskussion dieses Sakramentes SINg 6S VOL allem
7wel Dınge, nämlıch die Notwendigkeit der speziellen Beichte und die
theologische Begründung der sakramentalen Genugtuung. Ausführliche
Stellungnahmen lıegen VO den Franziskanerkonventualen VO  Z

Im dritten Abschnitt siınd die erhaltenen Stellungnahmen ZUr extirema

unct10 un ZzZu ordo zusammengefaßt. Das Hauptanliegen der Debatte Wr

jer der Nachweis der Sakramentalıtät;: 2ZU kommen ausgiebige Vorschlä-
C ZUr Reform der Mißstände, die sıch 1m Zusammenhang mıt dem
Sakrament des ordo eingebürgert hatten.

Um das Sakrament der Ehe geht CS 1m Abschnıitt Dabe!1 1 standen diıe
Probleme der Unauflöslichkeit und der Gültigkeit der Klandestinehen 1mM
Vordergrund.

Voten VO Konzilstheologen un: Vätern ber die „abusus 11=-

torum“”, die ın den Diskussionen die Reform-Canones abgegeben
wurden, beinhalten den Abschnitt

Sehr zahlreich sind die Voten, die dem Problemkreis VO  - Fegfeuer
un Ablaß überliefert sind, Glaubensiragen, die Ja VO den Protestanten 1ın
besonderer Weıse abgelehnt wurden. Interessant 1St beispielsweise das Votum
des Konzilstheologen Gentianus Hervetus, eınes französıischen Theologen,
der als Berater des Kardıinals Cervın1 funglerte, ber das Purgatorium.
Hervetus W AT auch m1t der griechischen Tradıtion Er w 16€eSs daraut
hın, da{fß INa  —_ fälschlicherweıse den Griechen die eugnung jeglicher Art
VO Reinigungszustand für die Verstorbenen zuschreıbe, enn die Orlıenta-
lısche Tradition kenne viele Zeugnisse des Gebets un des Opfers für die
Verstorbenen.

Der Franziskanertheologe Johannes Antonıuius Delphinus kommt in
seiıner umfangreichen Stellungnahme den Ablässen auf die geschichtliche
Entwicklung dieser Instiıtution sprechen. Nach seiner Meınung 1St CS

falsch, die Ablässe abzulehnen, da sS1€e „ Z der Apostel och nıcht
nachweıiısbar sind Etwas anderes 1St, unterscheidet Delphinus, die
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„POTESTAS conterendiı indulgentias“ AQyal der „ USus indulgentiarum“. Die
erstere besitzt die Kırche immerdar, da sS1ie Z ecclesiastica gehört,
die der Kirche VO  3 Christus verliehen worden iSt, selbst WeNnNn der „.USUS
iındulgentiarum“ erst gestern begonnen worden ware. ıne Einführung der
Praxıs der Ablässe W AaAr ach Delphinus 1n der Kırche ErSst notwendi1g,
nachdem die Liebe der ersten Jahrhunderte erkaltet WAar,.

Es schließen sıch sodann die zahlreichen Stellungnahmen der Konzıils-
theologen (theologı mınores) ber die Messe

In einem etzten (8.) Abschnitt werden Stellungnahmen un: Gutaäachten
zusammengestellt, die sıch miıt der umstrıttenen Translatıon des Konzıls VO  e}
TIrıient ach Bologna un Mi1t der VO der kaıserlichen Parte1 geforderten
Rückführung den ursprünglichen Tagungsort befassen.

Eıne Zusammenstellung der benutzten Quellen, eın Verzeichnis der
vorkommenden Biıbelstellen sSOW1e eın Namen- un Sachindex schließen den
Band 1b

Im Band 1/3 veröttentlicht der Bearbeiter zunächst die Prolegomena
allen re1ı Teilbänden des SEXIUS Darın wırd dem Leser gegenüber

Rechenschaft ber die Grundsätze der Edition SOW1e ber die benutzten
Quellen abgelegt.

Die tolgende Textedition 1St überschrieben: „Summarıa sententiarum
theologorum artıculıs Lutheranorum de sacramenti1s, purgator10,
indulgentis, sacrıf1icıo mM1issae 1n concilio Bononiensı1ı dısputatıs“. Der
Konzilslegat Kardınal Marcello Cervını vab, och ehe das Konzıil ach
Bologna transferiert wurde, dem Jesuıiten Jakob Laıiınez den Auftrag, die
Gegenstände, die iın den Theologendisputationen behandelt worden WAarcel),
in summariıscher Weıse zusammenzustellen. GCervını wollte die Summarıen
anscheinend VOT allem für seınen eigenen Gebrauch ZUr Vertügung haben,

ber alle einschlägıigen Argumente AUS Schrift, Tradıition, Vatern,
Konzilıen UuUuSW unterrichtet se1n. Es annn geschlossen werden, da{fß der
Konzilslegat VO Antang 1mM Sınne hatte, die Summarıen den
Konzilsakten einzuverleiben.

Laıinez, der das aupt der jesuitischen Konzilsdelegation 1n Irıent Wal,
bediente sich be1 seiner Aufgabe der Unterstützung seiner Ordensgenossen,
VOTL allem Salmerons. Die Summarıen entstanden ohl alle 1m Jahre 1547
Im einzelnen handelt CS sıch Je eın Summarıum ber die Eucharistie
(Laiınez un Salmeron), dıe Buße (Laıinez un: Salmeron), die Krankenölung
(Laınez un Salmeron), das Weihesakrament (Salmeron), die Ehe (Lainez),
das Purgatoriıum (Ja1us un Salmeron) un ber die Messe (Ja1us un
Salmeron). Dazu wırd die Responsı10 ad artıculos de indulgentiis veröffent-
lıcht, die Salmeron d Jal 1547 1n der Theologenkongregation 1n
Bologna vorgetragen hat

In eiınem kurzen Appendix 1St eine Stellungnahme Seripandos VO

Januar 1548 abgedruckt, die 1N den Problemkreis die Translation des
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Konzıils gyehört. Eın Verzeichnis der benutzten Archivalien, eine Übersicht
ber die vorkommenden Bibelstellen SOWI1e eın Namen- un: Sachenindex
schließen auch den Band 1/3 aAb

Die Bände Freudenbergers sınd mIt vorbildlicher Akrıbie gearbeitet.Welch immenser Fleiß, welch umfassende Sachkenntnis und welch ausdau-
ernde Geduld, namentlich iın der Veritizierung VO  a} Zıtaten, hınter dieser
Edition stehen, VELMAS der Aufßenstehende aum

Zur historischen Beurteilung der Lehrsätze un Vorschritften des Konzıils
VO  $ Trient genugt 6S in keiner VWeıse, 11UTr die endgültigen Dekrete
heranzuziehen, obwohl 1es oft gyerade VO  ; selten der systematischen
Theologie geschieht. Um die endgültigen Dekrete 1n iıhrer theologischenBedeutung, aber auch 1n ıhrem zeıtgeschichtlichen OoOntext verstehen
können, sınd vielmehr dıie vOrangegangenen Diskussionen un die Genese
der Texte berücksichtigen. Wenn INan die zahlreichen Voten 1mM einzelnen
durchblättert, findet sich gew1fß 1e] Miıttelmäßiges, 1aber INa  —$ 1St auch
ımmer wıeder überrascht, welche Vieltalt theologischer Meınungen AaUSs den
verschiedenen Schulen auf dem Konzıil ZUur Sprache kam

Den beiden Bänden 1/2 un: 1/3 des Concılium Irıdentinum wırd iın
Bälde ein weıterer Band desselben Bearbeiters, nämlich ULE zweıten
Trienter Periode, folgen. Auft diese Weıse verringern sıch allmählich die
och vorhandenen Lücken in dem großangelegten Editionswerk der GOörres-
Gesellschaft. Klaus Ganzer

SCHMITZ-VALCKENBERG Grundlehren hatharischer Sekten
des Jahrhunderts. 1Nne theologische Untersuchung mMLE besonderer Berück-
sichtigung “O  S VALDENSES des Moneta ““ON
Cremona. Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes, Neue Folge 11
Ferdinand Schöningh: München/Paderborn/Wien 1971 un 351
11 faut tenır COMPDPTE, des le debut, de euxX limıtations de belle e  V4  tude
elle fut termınee 1968, et elle examıne plus specialement un des ONITCES
de connaıssance du catharısme medieva] (le LTECOUFS Au  d AUtres OTG
/  est Pas neglige, ma1s 11 apparailt touJours secondaire). Le premıier de
CCS euxX points explique l’absence de 1a lıtterature plus recente. L’autre
explique peut-etre l’absence de certaınes publications plus ancıennes (v AuUssı
]a OtTe Z 59) 11 EeSst Ta qu«€ SOUTFCE premiere, La Summa de Moöne-

de Cremone, est tres ımportante, etant ’oeuvre d’un inquisıteur qu1 CON-
nalssaıt les cathares, leurs docteurs er leurs acrits. Pourtant, SOUTCE

presente 2USS] certaıns defauts, M Dar exemple, des MANQUECS de
systematique (v Z meme des insuffisances de doectrine (p 135, 328)
D’autre part elle POSC ENCOTrE des problemes. La ate EX14CTIEe de l’ceuvre laisse
des doutes (p et l’edition de Rıcchin1 (de quo1que globalement sut-
fisante, exıge unc etude plus minutieuse des manuscrıts (v des observations
SUr le 9 21 m® er aılleurs), CAN SOUPCONN eux redactions
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editions du lıvre. La presente &tude POSC implıcıtement euxX quest10ns.
D’abord: quelle est l’essence meme du catharısme SIM son orıgıne? Ensuite:
quelle est la signıfıcatıon de l’ceuvre de Moneta ans l’histoire de la theo-
logıe? L’Auteur POSC pas explicıtement CEes quest10ns, ma1s peut les
deduire de SOM eXpose, quı Su1t plutöt le developpement de Ia discussiıon
antı-cathare de Moneta (Theologıe, Christologie, Soteriologie, Ecclesiologıe),
n’oubliant Pas d’indiquer quelles SONT les bhases ultımes des conceptions Par-
ticulieres des cathares (v particulıer le dernıier chapıtre).

Our introduire l’analyse de discussıon 1> C; bonne
methode, Par quı etalt la 2SEe de LOUL eXpose theologique siecle:
<< l’utilisation de la Ecriture >> (p SS.) La majJeure part du livre SCTA

effet Ia descr1ption de l’argumentatıon scripturaıre cathare et anti-cathare.
Cec1 POSC meme premiere question. En effet, 1> DU qu«C
l’usage de I’Ecriture est un << contradıction >> che7z les cathares (p / ct
286 > E,Ss ann ohl als eine besondere Ironıe gelten, da{fß der Boden der
Auseinandersetzung zwıschen Katharern un Katholiken gerade die Heılıge
Schrift WAalL, nachdem der Dualısmus SIrENSSCHOMMEN eıne yöttliche Often-
barung 1mM ırdıschen Bereich nıcht annehmen konnte«). On demande OnNC
S1 l’usage de l’Ecriture est essentiel catharısme plutöt une sulte (auU

s1ecle faıt 1en etablı et contirme Dar le Liber de duobus DrYINCLDUS,
quı1 eut CX DOSCI la *O1 cathare << PCI testiımon12 divyvinarum scrıpturarum D
et Par la pretention des cathares d)  etire  Ä les vrals chretiens) de leur cCoOex1istence
H VE les chretiens, sO1t mMmOuUuvemen defensıf, SO1t mOouvemen

offensif, DOUr absorber la relıg10n chretienne (comme C’etait le faıit de C6T-

taınes PNOSCS ancıennes). Ou dolit-on envısager un orıgıne chretienne? lcı
CN COTE l euxX possibilıtes. Une chretienne, docetiste Dar exemple
(v S32 auraıt absorbe dualisme non-chretien. Ou 1en 1  9L  e  tude de la

Ecriture auraıt developpe un dualisme (de marcıon1te) d’origine
chretienne, quı seraıt rencontre A ViGE un dualısme etranger. Les quatre
possibilites enumerees PCUVECNL expliquer les coincıdences ideolog1ques 1N-
denjables A le manıcheisme, de meme JuUE les dıvergences PrODOS du

scrıpturaıre, et. Ia presence d’ancıens rıtes (v 230
L’A.n’aborde Pas directement probleme. la de Borst

(p 16) quı1 regarde plutöt une phase intermediaıire (celle des Bogomauls). La
question histor1que complique d’ailleurs par le taıt des differences de
conception du dualısme chez des seCIeES distinctes, Dar la constatatıon >  une
evolutıon des doectrines oyen Age meme une certaıne absence de
systematıque (p »a die Stellungnahme der Katharer csehr unterschied-
ıch W ar nd mangels einer bestimmt festgelegten Lehre ott wechselte«: ct

121 Z07% 323))
On penseralt plutöt uUune orıgıne non-chretienne, S1 »S1e der Schrift MI1t

Voraussetzungen gegenübertraten, die der Schrift selbst widersprachen« (p
59) eii S1 >»der Mythos ohl eines der wichtigsten Interpretationsschemata der
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Katharer (p 65; ct CENCOTE:! »obwohl zahlreiche christliche Elemente im
Katharismus finden sınd, 1St die christliche Grundidee des Monotheismus
aufgegeben«, S »elıne entscheidende Rolle scheint die dualistische
Grundlehre gespielt haben« et »erst danach | nous soulignons] scheint auch
die relig1öse Verfestigung dieses Systems eingesetzt haben, die sıch auf
die vorhandenen Zeugnisse der Schrift stutzte«, S/: »dieser Mythos
|mufßs)] als das entscheidende Lehrstück un: Formelement der katharıschen
Religion angesehen werden«, 16/; » der Mythos MU als das VDOTAUS-

| nOous soulıgnons] der Lehre gelten«, 169; »die ıhren Mythos als
eine Prämuiusse |nOus soulıgnons] erkennen liefßs«, Z SW  ] eXIste des ‚x  SQ

bibliques Aans mythe, ils »geben ın keinem Fall eın befriedigendes
Gesamtbild«, 1/9: V ENcCcCOTE POUTF la doectrine de la Trinıte, 50, 136,
POUF 1a »Geıistlehre«, 143, POUTF la Christologıe, 1510 11 est raı JUC
Un fo1s acceptee la theorie dualıste la mythologie devient necessaıre. Maıs
la questi10on est de SAVOIF S1 la theorie CSE primaıre S1 le caractere C< chretien >>

est primaıre. Aussı Jongtemps qQqu«c OUS n’avons Pas de documentatıon hıisto-
r1que Uun1voque, ONn POUrra echafauder des hypotheses. On pourraıt TrOUver
certaıns indıces s l’usage d’ecritures NO  $ canon1ques (apocryphes
C ’ Ascensio [saıae, 296), Aans le LEGOULS un certaıne philosophie
(v le Liber de duobus priıncıpus, ed Dondaıine, 73 et 1C1, S23 POUrFr le

Arıstote), Aans la presence d’autres elements etrangers (on
la Malılosa mentionnee Par Egbert, A) On EHNCcOTE la
TEMAFrQUC,; » Die katharıschen Sakramente könnten relig1onsgeschichtlich viel-
eicht besser als Mysterıen bezeichnet werden« (p 22%)

Maıs TOUVEe alors devant l’opinion de 1> quı dit » Dıieser Dualısmus
WAar 1aber der relig1ösen Bewegung des Katharertums nıcht ursprünglıch 1n
voller Konsequenz eıgen, sondern 1St enrst 1m Laute der Entwicklung hınzu-
gekommen. In der Folge entwickelte sıch daraus ın Ansätzen eın Systern «
(p 159) On voudraıt une PIFCUVC historique de hypothese. e meme,

hesite devant V’affirmation: » Da auch das Katharertum 1n seiınen An-
fangen eiıne apostolische Bewegung (p 245) AAr reconnait la ditfi-
culte du probleme: » Wegen der Verknüpfung des Mythos mIt Elementen der
Schrift 1St C aber schwier1g, den außerchristlichen Kern dieses Mythos un:
seine eventuellen Quellen festzustellen« (p 326.) Les indıcatiıons de Moneta
ul-meme C2 De orıgine Catharorum) SONT pPas hıstor1ques, ma1s
sıgnalent des analogies. 11 est interessent de OI1lr qu’ıl LrOUVeEe l’origine du
dualisme che7 les Pythagoricıens, un ıdee qu’on reLIirGu‚vera Aans la Summad
T’heologiae attrıbuee Albert le Grand Iraect. Vaelk; membrum Z ed
Borgnet XXAIL, 301)

G1 L’Ecriture est un element secondaıre du catharısme, comprend l’ıllo-
ZiCItE de certaıns arguments qu’ils presentent, et le faıit qQue« le dialogue
cathares et. catholıques etaıt dialogue de sourds (»seıne moralısch begrün-
ete Interpretation lag den ontıischen Vorstellungen der Katharer fern«, 5
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»ebenso INg die Argumentatıon des Moneta den Ohren der Katha-
A AST: vorbei«, —3 » Moneta erreichte seine Gegner aber oft nicht«,

154; »Eıne solche Meinungsdifferenz 1ef8 sıch otftfensichtlıch ıcht NUur

durch den Austausch VO  3 Schriftargumenten beseitigen«, D »da{f 65 often-
sıchtlıch 7zwıschen Katharısmus un Orthodoxie keinem echten Gespräch
kam«, 16/; » Wi€ csehr dıe Gegner aneınander vorbeiredeten un eın echtes
Gespräch mehr stattifand«, 248; X R ERHGOTG 798 S.) On comprendra Aaussı
POUrquoi1 Thomas n’utilise Pas premiere place la Ecriture CONTre les
<< Manıichael a

Le deuxieme pomnt JuC OUS mentionn10ns d  e  but est celuı de la place
hıstor1que de Moneta. IrnAı deecrit XAaCcCtement SO  3 argumentatıon scCr1ptu-
raıre. On auraıt voulu (0)88 le rapport AVCC V’exegese de l’epoque.

les bases philosophico-theologiques. L’ cıte plusieurs
elements Mma1ls ] n en  » taıit pPas 1a synthese 11 determıne pas leur place
ans le mOouvemen doctrinal du siecle, Par exemple V1S-A-VIS des

pre-thomistes COMME Roland de Cremone V1S-A-VIS de Thomas
uı-meme.

Nous PCNSONS Urtout euxX maJeurs de l’oeuvre de Moneta.
( Yest d’abord discussıon << de 4eternıtate mundı >> I: ed Rıcchini
4/7/7—501, V G paragraphe SUT la Providence, 501—506) qu1 meriıteraıt
un etude part, tÜüt Par l’usage du Maimonide (avant Thomas:; V.

108) e la torme de > christlicher Arıistotelismus « (p 1139 qu’elle revele
(cf 114 >> argumentierte mMIt der arıstotelischen Philosophıie «, CEIICOTEC

ProODOS du et. de Vl’eternite, 201 SS.) Nous NOTLONS Aussı la depen-
dance de Moneta V’egard de Guillaume d’Auvergne (p 189, 258 . RO2)
Le second poılınt la doctrine de l’  ame (v 11 e# ET UrtoOut 4)
Nous signalons l’attirmatıon de l’unite de I’homme (p ZO0L, 206, 301)

On pourraıt signaler plusieurs Aautres points, 1a doctrine de la Pro-
vidence (v 126 Sde y Nn Y a-t-ıl] pas de rAGes de Boece?), 1a doctrine du PUur-
yatoıre (p 135 »dıe Argumentatıon des Moneta erschien 1er unbeholfen
un wenıg überzeugend«). Une de 1) meriteraıt U1nNlCc etude plus
poussee: » Dıie christliche Lehre einer unbefleckten Empfängnis 4arıas MU:
sicherlich auch aut dem Hintergrund dieser katharıschen Lehren verstanden
werden« (p 218) Mentionnons ECeHCOLG la justificatiıon de la peıne de MOTT

67 V ZO! 790 SS.), le refus de |’usura (p UZ 298), la ditference le
jugement 01 les heretiques et SUr les Juifs (p 215 S.) analogue 1a pensee
de Thonmas, la doctrine SUr l”?ordo (p 238 SS.) N’oublions pPas les C1tatı1ons
d’Avıcenne, d’Avicebron, Algazel, Albumasar.

Sıgnalons entın Ju«C 1’A releve QUsSs1ı les AaVOCC d’autres SeCTeES

(p 138, 165, 183, 188, 2451 2979 propOos AUX « collusıons »
A VE les MOUVeEmMeEeNntT. << evangeliques >> 22%) et AaVEC la lutte CONTLTIreEe les Men-
diants (p 247; Moneta POSC la question: An lıceat propria relınquere et. de
quaestu vıvere?, Ou l parle Auss1ı du labor manualıs).



Rezensionen 121

Ce JuC OUuUS dıt compte-rendu est. plutöt releve de
desiderata i de suggest10ns, OoOnt beau lıvre Eest l’occasıon, CT 11 contient
une iınfinıte d’allusions interessantes. L’Auteur tres 1en LEn la
enoncee Aans le tıtre de soOn livre, en contirmant a1nsı le Jugement de Don-
daine: << Moneta de Cremone viıent de publier la plus complete crıt1ique theo-
logique quı SO1t sortıie des catholiques » (Liber de duobus princıpus
11939] 58) Nous CIO Y ON\NS Ju«C c’est supplement de merite d’avoır
suggere uUunNne problematique plus Jarge, celle plus generale de l’origine du
catharısme, et. celle plus specıale ma1s particulierement interessante de la
fıgure de Moneta de Cremone ans le s1ecle de la gyrande scolastıque.

Vansteenkiste

Catalogue of the Byzantıne and Early Mediaeval Antıquities ın t+he
Dumbarton aks Collection Vol I11 vorı1es and Steatites by Kurt Weıtz-
INann Washington 1972 108 Sr Taf

Nach den 1962 un 1965 erschıenenen, von OSS bearbeıteten Kata-
logbänden der Dumbarton aAks Sammlung (I Metalwork Ceramıcs Glass
etc I1 Jewelry Enamels GtC) lıegt NUu der dritte Band über Eltfenbein- un
Steatitschnitzereien VOT, der sıcher Von dem hiıerfür meılsten Berutfenen
Kurt Weıtzmann besorgt wurde. Die Dumbarton aks Collection (künf-
tig DOCOoOll.) kam mı1t Hılfe VO  — Mr und Mrs Robert Woods Bliss zustande
(vgl Wıdmung des Bandes), un eine Reihe VO  $ Objekten tTammen AUS
ihrer Sammlung. Weıtere wurden AaUuUSs dem Kunsthandel der Aaus Privat-
sammlungen erworben. Wegen der beträchtlichen Anzahl der Objekte
(42 Nummern) sollen 1mM folgenden VOTr allem diejenıgen besprochen werden,
die be1 Erscheinen des Corpus VO  e Goldschmidt un Weıitzmann ! och
nıcht bekannt ‚9 SOWI1e solche dıie durch GE Forschungsergebnisse des
erf. von besonderem Interesse siınd.

Von den antıken un: spätantıken (profanen) Schnitzereien I7 Stück) se1
e1nNn Medizinkästchen (Nr D Hilfe oder Jh.) mMIt Darstellungen VvVvon

Dionysos (Mıtte), Maenade un S5atyr (Seıten) SOW1e TIyche (Schiebedeckel)
hervorgehoben. Eınıiıge der Fıguren sınd früher anders gyedeutet worden?.
Dıe VO  e als Maenade beze:ichnete Fıgur 1St auch (vgl Anm als
Nymphe oder Arıadne gedeutet worden, der Satyr, miıt Fell die Schul-
tern und Stock pedum) 1n der Rechten, als Herkules. Da einen Weın-
schlauch ber der Schulter hält, bartlos 1St un: seın Stab ıcht der Keule des
Herkules gleicht und außerdem die Zusammenstellung Dıionysos —- Maenade —
S5atyr überzeugend 1St, wırd mMa diesem Ergebnis sicher zustımmen.

Dıie byzantınıschen Elfenbeinskulpturen des bıs 19r Bde (Berlin 1930,
Volbach, Elfenbeinarbeiten der Spätantiıke ... (Maınz Nr 83;

künftig Volbach Eltb
Schon in American Journal otf Archaeology 51 42 Taftf CI und CI
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Aus der 11UT mıiıt wenıgen Stücken VE  en Ffrühchristlichen Epoche
se1l die Pyxıs Aaus Moggı10 Udıne) hervorgehoben (Nr 15, Ende u Jh.)
Zu der 1er dargestellten Gesetzesübergabe Moses finden WI1Ir interessante,
die Quellen betreftende Ausführungen: dıe ungewöhnlıche Darstellung eıner
Rolle und nıcht einer Tatfel aflßt sıch autf eine jüdısche Legende zurück-
führen, ach der die Tatel Aaus hartem Steıin, aber trotzdem 7zusammenrollbar
SCWESCH se1*. ıne weıtere Besonderheit der Pyxıs 1St das neben Danıel in der
Löwengrube dargestellte Götzenbild Bels, das mMI1t der Schlangenszene
SAMMENSCZOSCH 1St (Dan 14, 1—-27). Fuür die Zerstörung Bels in frühchrist-
lıcher Zeıt eın Un1ıkum Ainden sıch Parallelen ın katalanıschen Bibeln des
11 Jh Der dem Schlofß der Pyxıs dargestellte Adler wırd VO  $ als
dekoratıves Motıv bezeichnet. Versuche, seine Fıgur, die auch autf anderen
Pyxıden wiederkehrt, symbolısch deuten (Christus), sind ohl verfehlt?.
Als syrisch-palästinensisches Werk AaUS dem spaten oder dem Jh wırd
eın Relief miıt der Geburt Christı angesprochen (Nr ZO) un hıermıit gelan-
gCch WIr eınem heftig umstrıttenen Fragenkomplex, enn das Werk gehört

der Gruppe VO  S} 14 Elfenbeinen, über die die Forschung sıch bisher weder
hinsıchtlich der Lokalısierung noch hinsiıchtlich der Datıerung einigen konnte
vgl SS hat diese ruppe VO  e} Elfenbeinen, VO denen sıch acht in
Maıiıland befinden, 1ın einem gesonderten Autsatz eingehend untersucht”, mM1t
dem Ergebnis, da{ß die Stücke eiıner syrısch-palästinensischen Werkstatt des

Jh zuzuschreiben Sin) die während mehrerer (Generationen tätıg WAar,
un 1n der einesteıls die Weiterführung frühchristlich-palästinensischer
Tradıtionen, andernteıls ZeWlsse Einflüsse der Omaijadenkunst erkennbar
sınd S i) Wır möchten dem och hinzufügen, daß ZEW1SSE architekto-
nısche Detauils der Elfenbeingruppe mIit ebensolchen iın den Mosaiken der
Omaijadenmoschee ın Damaskus vergleichbar sınd Kuppeln T Zelt-
dächer tragen haufıg eine ach oben ausladende kleine Bekrönung, flach
abschließend auf den Architekturen des Elfenbeins mMI1t der Geburt Christı,
zuweılen auch sıch oben fächerartig erweıternd8®. Dıie Geburt Chrnist] der
DOCOoll 1St den trühesten Werken der ZENANNTLEN Gruppe zuzurechnen
S 41) Für die Erforschung der frühmittelalterlichen Kunst der Länder,
die bereıits arabische Herrschaft geraten9 1St CS VO Bedeutung,

Ginzberg, The Legends of the Jews (Philadelphia 111 119  y 49, AÄAnm 259
Vgl Wehrhahn-Stauch, „Aquila-Resurrectio“, 1N * Zechr des Deutschen ere1ıns

für Kunstwissenscha 21 (1967) 123 Abb
D Goldschmidt, Die Elfenbeinskulpturen aus der Zeıt der karolingischen und sach-

sischen Kaıiıser Berlin Nr 124 alexandrinisch, 600; Volbach E1lfb Nr 249
[ Jh hne Bestimmung der Herkunft; ders., Gı AaVOr1 della Cattedra di Marco, in
Arte del Millenio, tt1ı de]l Convegno di Pavıa (Turın 12574

Weıtzmann, The Ivories of the So-called Grado Chaıir, 1n * DE DE Oaks
Papers 26/1972/43—91; künftig: DOP 1972

e  e DOP 1972 Fıg und 7_7 de Lorey, L’Hellenisme ’°Orient, ın : Ars Islamica
Neudruck 44, Fıg 10, deutlicher Fıg
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da{ß der ert. dıe Weiterführung un Tätigkeit christlicher Kunstwerkstät-
LeCn nachweist, die siıch den VO Byzanz ausgehenden bilderfeindlichen Vor-
schriften nıcht fügten (DOP 1977 84 6 DiIe hıermıt zusammenhängen-
den Fragen bısher och nıcht genügend 1Ns Licht gerückt worden.
urch dıe sehr Handelsbeziehungen 7zwıschen Syrıen un Palästina
einerseılts un Süditalien andererseits mussen Werke der VO nachgewil1e-
SCHECNHN Schule ach Amalfi oder Salerno gekommen se1n: S1e diıenten spateren
Schnıitzern als Muster, Wie Aa den Skulpturen des Paliotto VO Salerno Z

erkennen ist (DOP 19797 89 f Zuletzt berührt ert och die rage,
welchem Gegenstand das Relief NT der Geburt Christ]ı gvehört haben könnte,
un spricht sıch für eine Tur AUS, die den hor (Haıkal) VO übrigen eıl
der Kırche TCeNNTtE, Da{fß solche Türen teıls mMi1t Elfenbeineinlagen exIistliert
haben, älßt sıch nachweısen 41, ausführlicher DOP 1977 } Wenn
mMan 1er auch 1mM Bereıich der Hypothese bleibt, spricht doch vieles auch
technische Einzelheiten tür die Rıchtigkeit des Vorschlags. Der Annahme,
dafß das Verkündigungsrelıef 1n Maıiıland Can IX ] Fıg 16) der oleichen
Tür angehörte, wırd INa  e} sıch, ein1ıger stilistischer Übereinstimmungen
(Form der Hände, Falten, Fransen) ıcht unbedingt anschließen: Cs muüfste
annn die Zusammenarbeit VO  3 Schnitzern ANSCHOMMECN werden, deren Aus-
bıldung un Können z1emlich voneınander abweicht. Dıie Unterschiede Z7W1-
schen den beiden Reliefs, besonders hinsıichtlich des Architekturhintergrun-
des, sind dem Autor natürlıch nıcht eNtgaNgEN (S 40 f.: DOP 1972 67)

Das in den dreißiger Jahren 1m Germanıschen useum ın Nürnberg be-
Andliche un: ber diıe Blıss-Sammlung IM die DOCOoll gelangte Elitenbein
mıt dem Thomaswunder (Nr Z Mıtte JE vgl Vorwort VIL) 1St
schon be] Goldschmidt-Weıitzmann N Nr 15 publiziert. Es 1St e1] eines
Festzyklus, dem auch eine Tatel MIt der Lazaruserweckung 1ın Berlin ANSC-
OFrt erf konnte 1U eıne weıtere, Z U gleichen Zyklus vehörende Tatel
MI1t Darstellung der KoLwmmnesıs nachweısen (Museum of ine Arts, Houston:

45 Taf ‚XL M Fıg 19)
Eın erlesenes Stück der Sammlung 1St das bestens erhaltene Kästchen

MIt Kriegern, mythologischen Fıguren und Tieren (Nr Z5 Wende Z

1A4 Jh.), dem ert. eiıne eingehende Studıe wıiıdmet: das Bıldprogramm be-
ruht auf etw2 ıer verschıedenen Quellen, teıls relıg1ösen, teıls profanen
Inhalts. Dıie Medaıillons mIıt Tieren gehen großenteils auf die Physiologus-
Illustration zurück

Das eıine (SIDX gemmata mi1t Kaiserbild darstellende Relief (Nr 24, Mıtte
Jh.) konnte DA Zeıt des Erscheinens des Corpus (Goldschmidt-Weıtz-

Mannn 11 Nr 37) UT ach einem Stich un nıcht anhand des Originals er-
sucht un beurteılt werden S 56); inzwıschen 1St CS ber die Sammlung
Bliss 1n die DOCOoll gelangt. Be1 dem 1m Kreuzesschnittpunkt dargestellten
jugendlıchen Kaıser handelt CS sıch aller Wahrscheinlichkeit ach Roma-
1NOS I1 (  -  9 der mı1t Jahren gekrönt wurde. Eın dazugehöriger
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Flügel befindet sıch 1m Schloßmuseum Gotha; die ursprüngliıche Existenz
eines drıtten Flügels mIit dem Bıldnıis der Kaıserin annn VOrausgesetzt WeOEI-
den 4

Eın eTST. ach dem Krıeg aufgetauchtes Werk 1St die Miıtteltafel eınes
Trıptychons (Nr Z Hälfte Jh.) mMit Brustbild der Hodigitria, das
als eines der besten Werke der „Nikephorosgruppe“ bezeichnet wırd (vgl

5 Mehrere kleine Löcher weısen darauf 1N, dafß CS 1mM Abendland für
einen Buchdeckel adaptıiert worden WAar,.

Dıie Miıtteltafel e1ınes Triıptychons (Nr Z Ende Jh.) mıiıt Wıedergabe
der Komnesis 1St ebenfalls nach Erscheinen des Corpus bekanntgeworden;
S1e WeIlSst ein1ıge ikonographische Besonderheiten au£, die zweimalıge
Darstellung der Seele Marıens, einmal ın den Händen Christi un TU Z7WEeEl-
ten Mal 1n den Armen eines Engels, eine Eigenheit der „ I'rıptychongruppe“
(vgl 3,

Eın Rosettenkasten (Nr 30, Hilfte 10 Jh.) 1St WwWenn auch ein1ıge
Reliefs tehlen des vollständig erkennbaren ikonograpischen Pro-
STAMMS VO  am} Bedeutung: Deesıs, Erzengel, Apostel, Evangelısten, Krieger-
heilige; ein vermutlich dazugehöriges Relieft miıt dem Evangelisten Matthäus
befand sich iın der ehemalıgen Sammlung Stroganoff, Rom (Aufbewahrungs-
Ol unbekannt, 75)

Von besonderem hıstorıschen Interesse 1St eine Pyxıs (Nr Sal
mI1t der Darstellung 7weıler Kaıserpaare MIt Je einem Prinzen. Auf Grund
verschıedener Überlegungen kommt be]1 der Identifizierung der Herrscher

eiınem VO  $ Grabar abweichenden Ergebnis (Lıt.-Angaben 82)
Letzterer hatte eiıne Veränderung der ursprünglıchen Inschrift der Pyxıs mMIt
Umdeutung der Herrscherfiguren (zweı Kaıiıser mit Namen Joannes) aNSC-

Spuren einer solchen Veränderung sınd aber ıcht erkennen.
Dıie Deutung des Kaıserpaares lınks Tar I C bereitet keine yrößeren
Schwierigkeiten: Joannes VI Kantakuzenos MIt Irene un: dem Enkel An-
dronikos Für den rechts stehenden Kaıser ® Tat .0 d), neben dessen
Kopf sıch der Anfangsbuchstabe befindet, schlägt die Identifizierung
MI1It Matthaios, dem altesten Sohn des Joannes Kantakuzenos, VOT, der 1355
gekrönt wurde. Zwischen dem Kaıserpaar ohl der älteste Sohn Joannes,
der 1356 en Rang eines alsers erhielt. Dıie dargestellten Festlichkeiten
(Musikanten) sınd mıiıt der Krönung des Mattha1:0s erklären. Die Lösung
des Problems 1St auf diese VWeıse eintacher un überzeugender als die bis-
herigen.

Zu wiıchtigen Forschungsergebnissen führte auch dıe Untersuchung e1nes
fragmentarisch erhaltenen Reliefs mi1t dem Erzengel Gabrie] (Nr A

Hilfte Jh.) Nachdem ert. bereits früher erkannt hatte, dafß CS eın
Diptychonflügel SCWESCH seın kann, bringt 1U  e} weıtere Argumente für

Vgl bereits Strzygowskı 1n Byzant. Zschr. (1901) 566
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die These, da 6S sıch einen eıl eines Epistylıons (Ikonostasbalken)
handelt: 1er Reliefs (Teıl einer Deesıs un Z7wel A postel) befinden sıch in
Bamberg, Staatsbibliothek, 7wel weıtere entdeckte ert VOTL wenıgen Jahren
1m Magazın der Ermitage in Leningrad. Sıe stellen die Darbringung Christiı
1mM Tempel dar un gehören ZU Festzyklus, der eın Sspeter eıl des Bıld-
TFTOSTAaIMINS der Epistylia ISt. Dıie Rekonstruktion des Ganzen 103) führt
hinsıchtlich des Festzyklus einıgen aber nıcht unüberwindlichen
Schwierigkeıten. Da die Reliets schmal sınd, eın ZaNzZCS Festbild hın-
einzukomponieren, MUu. Man, w 1e 65 bei der Darbringung der Fall 1St,
nehmen, da{ß mehrere Z7wel oder reı Tiätfelchen für eın Biıld benötigt
wurden. Wenn INa  ; m1t 7woölf Festbilder annımmt, sınd nach der Re-
konstruktion tfür jedes est Z7wel Tateln gebraucht worden sechs rechts
un sechs lınks der erweıterten Deesıs. äflst 102) dıie Mögliıchkeit
often, da{ß für ein1ıge Feste re1ı Tafeln benötigt wurden, und WI1r möchten
diese Lösung für dıe näherliegende ansehen, da INa  $ siıch Komposıitionen mMIi1t
einer Zentralfigur, w1e eLtwa Verklärung, Kreuzıgung; Himmelfahrt, schwer-
lıch 1n 7Z7Wel Tateln aufgeteilt vorstellen Z Dıiese Lösung würde aller-
dings mi1ıt sıch bringen, da{ entweder wenıger Feste dargestellt oder
ein Jlängeres Epistylıon ANSCHOMMECN werden MU. Zu Ende des Jh annn
die übliche Zahl der 12 Feste auch noch nıcht eingehalten worden se1n.
ber diese Probleme könnten 1Ur befriedigend gelöst werden, S och
weıtere Tateln ZU Vorschein kämen.

Außer den Elfenbeinskulpturen sınd och die tüntf Steatitreliefts der
Sammlung (Nr 35—39 besprochen. Dıiese escheideneren Kunstwerke
früher wen1g erforscht un mMIiIt Uns:cherheit datiert worden. Eınen guten
Anfang machte Bank, Les Steatites Essa1ı de classıfication methodes
des recherches1®%. Noch iSt dıe Lokalisierung dıeser Werke außerst schwier1g,
da Werkstättten nıcht bekannt geworden sınd Für das Amulett miıt Halb-
fıgur des Georg (Nr 38) wırd kleinasıatısche Herkunft 1n Betracht SC-
9 für das Fragment einer Himmelfahrt Christı Aaus eiınem Festzyklus
(Nr 39) hauptstädtischer Ursprung, Jh Früher diese Festbild-
steatıte 1NSs Jh datıiert worden, W as sicherlich Zu früh 1St (S 99)

Mıt dem vorliegenden Werk 1St der Forschungsstand für die byzantını-
sche Kleinplastik wesentlich vorgerückt un erweıtert worden, W WIr den
umfassenden Kenntnıssen des Verf. verdanken, der W1€e eın anderer das
umfangreiche un weıt verstreute Materı1al überblickt. Seine Gabe, Zusam-
mengehörendes erkennen, se1ne Kenntnis der Umarbeitungen, die die
Stücke 1mMm lateinıschen Westen ertahren haben, 1St ebenso bewundernswert
Ww1e€e die Sicherheit se1nes Urteils ın bezug auf die stilistische Einordnung
der Werke un dıe ikonographische Entwicklung der einzelnen Darstellungs-

Lucchesi Pallıthemen.

Corso dı Cultura sull’Arte Ravennate Bızantına (Ravenna 2355—381



126 Rezensionen

N HIMMELMAN T’ypologische Untersuchungen römiıschen Sarko-
phagrelıiefs des un Jahrhunderts Chr Phılıpp VQ  w} Zabern: Maınz
1973 Seıten, Tateln.

Dıie vorliegenden Untersuchungen gehören in den Rahmen eıner großen
Sarkophagpublikation, die om Deutschen Archäologischen Institut betreut
wırd un der wWw1e€e 1mM Vorwort mitgeteilt der erf un Andreae
beteiligt sind Da eıne endgültige Publikation 1n nächster e1it och nıcht
gestrebt werden kann, beabsichtigt türs eiıne Aufteilung un Bearbei-
LUNS des Materıjals nach Denkmalgruppen mıt Eıngehen autf dıe jeweılıge
Problematik un mMIt Erstellung eines knappen Katalogs der einzelnen be-
handelten Gruppen.

Dıie Aufgaben, dıe sıch 1im vorliegenden Band (4 Aufsätze) gestellt
hat, sınd MIt nıcht geringen Schwierigkeiten verbunden, da mehrere der be-
arbeiteten Stücke sehr iragmentarısch erhalten un: dıe ursprünglıchen Z{
sammenhänge nıcht leicht rekonstruleren sind. Fuür die frühchristliche
Archäologie 1St VOr allem der 7weıte Aufsatz: Dıie Reliefs Deckel des
Junius-Bassus-Sarkophags (künftig ].B.-Sarkophag) VO Interesse, un INan

1St dem ert ank verpflichtet, dafß das schwierige Problem auf-
gegriffen hat Was dıe Zusammengehörıigkeit VO Deckel nd Sarkophag be-
trıfft, sınd keine ausreichenden Gründe vorhanden, U1l dieselbe 1in rage
stellen (S 15 Anm 6 Der Deckel 1St schwer beschädigt; erhalten siınd auf
der rechten Seıite der iM eıl einer Eckmaske gewöhnlıch als una SC-
deutet die eıne Standleiste anschließt, autf der ein1ıge bıs AT Kniehöhe
erhaltene Fıguren und einıge Gegenstände dargestellt sınd; annn 1St 1n der
Mıtte die Tabula mıiıt der Inschritt erganzen, VO der Fragmente be] den
Ausgrabungen Pıetro Z Vorschein gekommen sind: VO der lınken
Seıite ist wıeder eın Stück Standleiste mML1t spärlichen Fıgurenresten
ber der Höhe der Knöchel abgebrochen erhalten. Da{fß das Dargestellte
keine Szenen christlichen Inhalts bietet, 1St schon früher erkannt worden.

Aauf seine Untersuchung eiıne mühevolle Kleinarbeit auf Vergleichen
mIt nıcht-christlichen Sarkophagdeckeln aut Den wichtigsten Hınweis tür
dıe VO  e erarbeıtete Deutung bıldet der och deutlich erkennbare Tisch,
dessen Beıine (Raubtiertüße) durch eıne Querleiste verbunden sınd un der
ungefähr die Mıtte des rechten Reliets einnımmt (L 20) Ahnliche Tische
sind aut einer Reihe VO  a} Sarkophagen mıt Klinen-Mahl-Darstellungen
sehen, un ZW ar VOT der Kline, auf der sıch der heroisierte Tote befindet. Eın
weıteres Detaıil,; das sıch öfters bel diesen Darstellungen belegen Jäßt, sind die
Z7wel Z Mahle gehörenden und mıteinander verbundenen Korbflaschen,
die Deckel des J.B.-Sarkophags och tast vollständıg erhalten neben
dem Tisch stehen. Dıie Identifizierung dieses Gegenstandes hatte allen frü-
heren Forschern Schwierigkeiten bereitet 16) Als nahestehende Beispiele
zıeht einen Sarkophagdeckel VO Porto Torres (Sardınıen) AUuUsSs der

Hiäilfte des Jh un eın Deckeliragment 1mM Thermenmuseum, Rom, VO
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Antfang des Jh heran (B 33 un: 43); aut dem entsprechen auch
die 7wel Fıguren, die das Klinenmahl rechts und links begrenzen, dem J
Sarkophag: eın Mannn 1n kurzer Tunıca un eıne FAau mıiıt Speıisen oder C322
tränken aufwartend. versaumt nıcht, autf ein1ge Schwierigkeiten hın-
zuweısen, die seine Deutung mı1t sıch bringt: die Füße der Klıne siınd nıcht
sehen, s1e könnten aber 1ın der 7z1emlich gedrängten Komposıition als durch
andere Dınge (Flaschen, Tisch) verdeckt gedacht un nıcht wiedergegeben
worden se1n. Links VO dem Tisch befinden sıch dıe Fıguren eiınes Hundes
un eınes aut Faldistorium siıtzenden Mannes, dem der Hund IS
springt, dieser Gruppe konnten bısher keıne nahen Parallelen gefunden
werden. Eın Hund wırd ZW ar häufig dargestellt, aber me1lst der Kline
un: dem Tisch zugewandt (TT 36b, 37b, 38b) Diese geringfügige Abwand-
lung wırd aber dıe Deutung des ert 2um beeinträchtigen. Für das lınks
VO der Tabula vorhandene un bedeutend stärker zerstorte Fragment
möchte (S Z „eine Aufreihung VO  $ symbolisch bedeutsamen Fiıguren-
typen  “ annehmen. Mıt 1emlicher Sicherheit erkennbar siınd 7wWel Fıguren
VO  } Togatı un: lıinks VO ıhnen eın vielleicht der anschließenden Frauen-
figur gehörendes Rollenbündel. dıe Frauengestalt eine Orans gEeEWESCH SE
annn nıcht mehr entschieden werden. Fur die Togatı sind Parallelen Sar-
kophagdeckeln 1n Rom nachzuweısen (S T t 562 un b, SA der eine, m

Lorenzo tuor1 le MUra befindliche, dürfte nıcht 1el früher als der
Sarkophag entstanden se1n. Das interessanteste, aber ohl auch schwer-
SEn Öösende Problem besteht ohl darın, klären, w1€e N Z Darstel-
lung der Szene des rechten Deckelreliets auf einem christlichen Sarkophag
kommen konnte. weI1lst auf eine Reihe christlicher Sarkophage mMi1t Pro-
fanen Darstellungen Deckel hın ber das Klinenmahl MI1Lt dem heroisier-
ten Toten, das ach Hıs Ergebnissen rekonstruleren ist, geht ber die
„blofß profane Sphäre“ 11NAaUS un nähert sıch der Apotheose, womıt ein
starkes Abweichen VO cQhristlichem Gedankengut zutagetritt. Das heran-

Vergleichsmaterial 1STt 60—80 Jahre trüher als der J.B.-Sarkophag
entstanden. ıne nıcht miıt voller Sicherheit als q—hristlich bezeichnende
Loculusplatte, die „eine Fıgur mıt Becher auf eiıner Klıne“ zeigt, ware och
mi1t Vorbehalt als Parallele anzusehen 28)* Das Klinenmahl des
Sarkophags dürfte also eın Einzelstück un einen Nachzügler darstellen, viel-
leicht erklärbar mı1ıt dem Stolz des Aaus der Famılie der Anıcıer stammenden
Würdenträgers, der noch eine Art „Privatapotheose“ tür sıch 1n Anspruch
ahm 28)

Wenn auch nıcht alle Unstimmigkeıten AaUuUS dem Weg geraumt werden
konnten, 1St die Beweisführung für die Deutung der Szene der rechten Deckel-
hälfte überzeugend, da{ß CS schwer tallen würde, sıch ıhr nıcht ANZ

schließen. W as dıe Zeıtspanne betrifft, dıe 7zwiıischen Entstehung der heid-
nıschen Klinen-Mahl-Deckel einesteıls und dem J.B.-Sarkophag anderesteıils

Stuiber, Refrigerium interım 1n Theophaneia in (1957%) 28
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lıegt, bleibt noch dıe Möglıchkeit often, da{fß Werke, dıe S1e überbrückten, e1n-
mal vorhanden oder auch durch einen glücklichen Fund och Z
Vorschein kommen. Für diese Zeıt generell annehmen wollen, da{fß die
Loslösung VO eiıdnıschen Gedanken un: otıven schon weıt fort-
gyeschrıtten SCWESCH sel, dıe Darstellung eines hero1isierten Toten ZUZ
lassen, ware SCWART. In diesem Bereıich wırd künftige Forschung ber enk-
mäler des Jh noch manches klären haben Eın nützlıcher un dankens-
CTT Beıitrag tür weıtere Untersuchungen ber dıie Mahldarstellungen bıl-
det der Anhang n1It Katalogen der dem ert. bekannten Klınen- un S1ıgma-
mahl-Sarkophage (S /-6 ine Beifügung der Datierungen SOWeIt nıcht
umstritten ware wünschenswert SCWCECSCNH.

Eın kurzer Auftsatz betafßrt sıch MIt em Wagenfahrtrelief in Stockholm
51 —34 It 50) un ZWAAar iın erster Lıinıe MmMIt der stark umstrıttenen Da-

tıierung des Werkes, nebenbei werden auch ıkonographische Probleme auf-
gegriften. Nach handelt CS sıch einen auf Vorrat verfertigten Sarko-
phag, bei dem ein1ge Köpfte (des Deckels) zunächst in der Bosse blieben, eın
Vorgang, der ötters nachgewiesen werden annn Dıie Bearbeitung des
Deckelreliets möchte eLw2 290 ANSETZEN, das Ausarbeıiten der Porträt-
köpfe der beiden Insassınnen des agens hingegen 1ın den Anfang des Jh

34) Bekanntlich hatte Wiılpert in en Wagenfahrtdarstellungen eıne
chrıistliche Szene sehen wollen, namlıch die Reıise des Käammerers der Königın
Kandake un se1ıne Bekehrung durch Philıppus Apg S, 6—3 Um be1 dem
Stockholmer Reliet die durch die Frauengestalten entstandene Schwierigkeit

umgehen, hatte eine Überarbeitung der Köpfe ANSCHOMMECN, eiıne Hy-
pothese, dıe bereits durch Rodenwaldt wıderlegt worden 1St. (S 31 Anm
un 9 weIlst zudem darauf hın, da{flß das Thema gelegentlich als Kınder-

auftritt, mMi1t Kındern als Hauptfiguren un Ziegenböcken AaNStAatt
der Pferde, Was sıch mi1t Wiılperts Deutung ebentalls nıcht 1ın Eınklang rın-
gCn aßt Das trühe Vorkommen der Szene näamlıch VOrTr manchen wichtigen
neutestamentlichen Themen stellt die christliche Deutung ebentalls 1n rage

31 Anm un: 8 Leider bringt keinen eiıgenen Deutungsvorschlag
für dıe raätselhafte Szene, „deren typologische Herkunft und Bedeutung noch
weıtgehend 1M Unklaren liegt“2. Immerhın stellt das Ergebnis, da{ß die Szene
Aaus den christlichen Bıldthemen endgültig ausscheidet, für dıe Erforschung
der trühchristlichen Sarkophagprogramme einen wiıchtigen Fortschritt dar

Begrüßenswert die Biıldtateln des Bandes, denen sıch auch
Detaiulautnahmen des Deckels des J.B.-Sarkophags befinden GEL un

Lucches1 Pallı23)

D verweıist jedoch aut eın diesbezügliches Arbeıitsvorhaben VO  3 Webér (Bonner
Dissertation). Eıne Wıederaufnahme der Wilpertschen These, der WIr uns ber nıcht
schließen können, findet sıch be] Della Torre dı Sangulnetto, Una Lara CONLFrO-

scultura paleocristiana, ın Bollettino de1 Museı Comunalı di Roma 1972 22926
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ARL ENGST Kırchliche Reformen 1 Fürstbistum Paderborn UuN
Dietrich “O Fürstenberg (1)8)—1618). München-Paderborn-Wien, Ferd
Schöningh 1974 326 Sr Tafteln, Karte, Paderborner theologische Stu-
j1en

Diese aut Anregung VO  } Klemens Honselmann entstandene Dıssertation
zeiıchnet sıch aut den ersten Blick Aaus durch eıne klug angelegte un: logisch
tolgerichtige Disposıtion. Zunächst werden die ager der kırchlichen Re-
tormen vorgestellt: der Bischot un seine Miıtarbeıiter, annn wırd aut Ziele
un:! Methoden der Reformen eingegangen ( Vısıtationen, Sendgerichte, Syno-
den Gte.) un: schließlich tindet INa  - die Reformen selbst beschrieben 1in 7zwelı
Kapıteln, nämlich einmal die Retormen des Klerus un ann die der Seel-

In diesen etzten beiden Kapiteln wurde MI1It ungeheurem Flei{f eıne
Vielzahl ochinteressanter Intormationen ber die relıg1ösen Zustände in
dem untersuchten Bıstum UusammeENSgELFASCN CGS wurden SaRCc un schreıibe
113 Archive besucht! doch leider hat Vt das Materıal 1Ur geographiısch
nach Pfarreien geordnet. Diese unreflektiert-positivistische Art der Darstel-
lung ergıbt ein wiırres Dickicht VonNn Detauils. Es ware sicherlich besser SCWECSCH,
die Interpretation der dargebotenen Fakten intensiver betreiıben,
Gründe un Zusammenhänge aufzudecken, un nıcht, W 1e meı1st geschehen,
sıch auf den reinen Bericht beschränken. In eınem Anhang sınd die wiıch-
tigsten Quellen un: eın vollständiges Pfarrerverzeichnıis beigegeben, elch
letzteres allerdings ohl L1LUr Paderborner Lokalhistoriker SCNAUCICIMN
Studium anreızen wiırd. Irotz alledem: ein der Fülle des aufgear-
beiteten Stoffs nıcht unbedeutender Beıtrag Z Erforschung der innerkatho-
ıschen Reform 1 16./1 Jahrhundert. Deter Lang
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Herr, hıltf deinem Knecht
Zur Frage nımbierter Stitfter den kappadokischen Höhlenkirchen

Von GUNTER PAULUS SCHIEMENZ

Der General als Kaıser un des aısers General
Als Kaıiıser Romanos IT 963 starb, SCWANN sein General Nikephoros

Phokas die Hand der Wıtwe un den Ihron SC1NCS5 vormaligen Souveräns.
Damıt standen U ıhm alle Herrschaftssymbole des Statthalters Christı
auf Erden Z darunter der Nımbuss, MT dem ıcht 1Ur un die Kaıiıserın,
sondern auch sein Vater un Bruder der Prothesıis kappadokischen
Höhlenkirche, des Kusluk VO  z Cavusın, abgebildet wurden 1. Niıkephoros
hatte beide MIt hohen Tıteln geschmückt, J1e 1 Regelfall 1Ur Miıtgliedern
der Kaiserfamılie zustanden ?, un: S1C derart augenfällig ı das Kaıserhaus
einbezogen. Seinen Vater Bardas ehrte MI1 dem 'Tıtel C Aasars®, den
Diokletian fur den Miıtkaiser G 1UIe S$UCCESS10ON1S vorgesehen hatte4 un
der auch Spater den rasumptıven Thronfolger auswıes ® bıs Kaıser Hera-
kleio0s für sıch un Söhne und Mıtkaiser den BOOLÄEUG Titel einführte ®
uch danach blieb der Cäsar Titel aber der ach der Kaıiserwürde höchste
byzantıinische Ehrentitel, der 1Ur untypischen Fall Außen-
stehenden verliehen wurde und „SCINCIN Träger ZW ar keinen Anteil der
kaiserlichen Macht, ohl aber Anteil den kaıserlichen EhrenaD“ 4
Z wel der Brüder Leons (775——780) ührten schon ıhrem Vater
Konstantın den Cäsartıtel, Z W e1 (spater alle drei) welıltfere Brüder den
des Nobilıissımus 8, der, ursprünglıch ZU Cäsartıtel gehörig, ı dieser Zeıt

CISCNCNHN Rang zwischen Cäsar un Kuropalates ausmachte ® Hıer 1Ur

Zuerst de Jerphanion, Une nouvelle de l’art byzantın, les eglises rupcS-
tires de Cappadoce Bıbl arch:  eo. hıst (Parıs 1925 (künftig 5235725
Tat 139—2 14372

Ostrogorsky, Geschichte des byzantinischen Staates München (künftig O.)
200

4 O, 28 d U. 51
86—87 vgl Dölger, Die Entwicklung der byzantinischen Kaisertitulatur und

dıe Datıerung VO  —$ Kaiserdarstellungen der byzantinischen Kleinkunst, ders» \ Byzan-
tinısche Diplomatik (Ettal 130—151, 131 (Erstdruck ı Studıies presented
Robinson Il 1958 985—-1005,

F  Q Dölger, Der Kodikellos des Christodulos Palermo. Eın bisher unerkannter
Typus der byzantinischen Kaiserurkunde, ı ders., Byzantınische Diplomatik (Ettal
1—/4 26—27/ (Erstdruck Archiv Urkundenforsch 11 [1929] 1—6  un
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Ausdruck des auf die nächsten Angehörigen des Autokrators fallenden
Abglanzes der Kaiserwürde; 1ST der CAäsar Tıtel Spater wıederholt M1 der
Person verbunden, die ZWAar nıcht dem Namen nach Kaiıser IST, 1aber de facto
die kaıserliche Gewalt ausubt bei Bardas em Onkel VO Michael 111
(842 8567) 1 un ohl dem Niıkephoros Phokas och bekannt be] Roma-
1105 Lakapenos, Regent un Schwiegervater des JUNSCNH Konstantın VII
Jahre 9720 als Vorstufe ZU Rang des Mitkaisers und schließlich regierenden
alsers (220 244) 11 Da{fß die 1er wıederkehrende Verbindung MMI der
Throntolge nıcht 1L1UT Cn hıistorischer Zuftfall 1ST ZC1gCN das Jahr 1041,
dem der Nefte des todkranken Miıchael als designierter Thronfolger
Cäsar un och ı yJleichen Jahre Kaıser wurde 12 un das Jahr 1057,
dem Miıchael VI Stratiotikos dem Gegenkaiser Isaak Komnenos Cäsartitel
un Thronfolge anbot und Isaak Spater, wenngleıch nıcht auf diesem Wege,
Basıleus wurde 13 Das Jahr der Eroberung Kayserı1s durch die Seldschuken,
1067 sıeht Bruder VO Konstantın Dukas, den Casar Johannes
als Regenten für die Söhne des verstorbenen alsers Wa denen der alteste
während der türkıschen Gefangenschaft VO Romanos Diogenes durch den
Cäsar als Miıchael VII 1071 autf den Thron gelangte 14 Alexios Komnenos
der annn als Kaıser C CUuU«EC Titelordnung eintührte beantwortete auf
seinem Wege ZUur Macht den Wunsch des Nikephoros Melıissenos nach
Reichsteilung S der Bereitschaft SCINCN Schwager MIL dem Cäsar Titel
schmücken 15 der Tıtel sol] 1er mıthın nıcht als Ausdruck sondern als Ersatz
tür CiINE reale Macht stehen, utfatıs mutandıs vergleichbar INITL dem Aası-
leus Tıtel solcher Kaıiser, die ZWaar den Thron, nıcht aber die Machrt 11110116-
hatten hne 1U5 S$UCCESS1O1N1S sehen WIT spater Alex1ios Bruder Isaak
Komnenos als ersten Träger des Sebastokrator- Titels, der den
Zuge der Tıtelreform des alsers abgewerteten Cäsar Tıtel VO seiINem
Platz verdrängt hatte die Thronfolge Rechte MT dem Despotes-
Tıtel verbunden, der SEIT Manuel Komnenos noch VOTr dem des Sebasto-
krators rangıerte

Bardas Phokas wurde also geehrt als jemand der ohne selbst Kaıser
SCIN, doch der (1ım Rahmen des Miıtkaisertums ohnehin teilbaren) Kaıiser-
wuürde partızıplerte; ıcht durch sıch selbst ohl aber durch ıgen-

18Ö
213
260
269

14 273
15 278

291
309; Dölger, Das byzantınısche Mitkaisertum den Urkunden; 111° ders.,

Byzantinısche Dıplomatık (Ettal 102—-129, 12 (Erstdruck ı Byz Ztschr. 11936|
121328145, 138), hier auchur Vorgeschichte VO' ÖEONOTNS.

18 200
125
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schaft als Vater des Autokrators stand auch gewissermaßen innerhal
der Aureole des Herrschers der christlichen COkumene.

Kaum geringer W ar der Rang, den Nıkephoros seiınem Bruder eon
Phokas zuerkannte. uch seın Kuropalates- Titel wurde selten verliehen
un WAar normalerweise Verwandten des alsers vorbehalten Der nach-
malıge Kaıser eon 111(suchte als Strateg des Themas Anatolı:kon
be1 der Vorbereitung se1ines Staatsstreichs Theodosios I'l eın Bündnıs
MI1It seınem Kollegen VO armeniıschen Thema, Artabasdos, un stellte ıhm
außer der Hand seıner Tochter den Kuropalates- Titel In Aussicht 1?: Von
Zzwel tast gyleichrangıgen Verschwörern konnte NUu eıner Kaıiıser werden,
aber der andere sollte dessen Würde iın dem Ausma{ß partızıpıeren, w1e
1eS$ konkrete Famıiılienbande un die byzantınısche Kaiıseridee erlaubten:
eon ahm MIt dem Kuropalates- Tiıtel das VOTAaUs, W a4as Alex1ios 264 Jahre
später mıt dem ann freıiliıch nıcht mehr Sanz vollwertigen Cäsar- Tıtel
wiederholte.

In diese Zusammenhänge fügen sıch die Nımben der kaiserlichen Ver-
wandten 1n Cavusın oylänzend e1ın, ındem be1 iıhnen nıcht die Namen, sondern
1L1UT die 'Tiıtel KECAPOC un KOP  IHC stehen 21 Wıchtig
nıcht die Personen des einstigen Domestikos der Scholen un des vormaligen
Strategen des kappadokischen Themas selbst, sondern D ıhre Beziehung
ZU Kaıser Z

Die Malereien werden allgemeın um 965 angesetzt “* und VO den
meısten Autoren als unmittelbare Folge des Aufenthalts der kaıiserlichen
Famılie in Kappadokien 964/65 verstanden Z Gerade WENN die Kırche

}() als Ligatur, vgl 524, Tat 143-—2; ıcht K’ CAÄACEOE: Restle, Dıiıe
byzantinısche Wandmalerei 1n Kleinasıen (Recklinghausen (künftig P

21 524, Tat. 143—2; Latontaine-Dosogne, Nouvelles cappadocıennes,
Byzantıon 32 (1963) 121183 (künftig NN.), Abb 6) /n ID 1LIL: Abb 32/7, 23285
Angesıchts des mäfßigen Erhaltungszustands afßt sıch ıcht ausschliefßen, daß die Namen
e1INst vorhanden Il, ber verlorengingen. Indessen sınd dıe Titel noch csehr gut lesbar,
während schon Jerphanıon VOoOn den Namen keine Spur fand Wer dıe füntte nımbierte
Person IS wıssen WI1r nıcht.

Vgl Schiemenz, Zur politischen Zugehörigkeit des Gebiets umm Sobesos und
Zoropassos 1n den Jahren 22.0-- ]D Osterr. byz Ges (1965) 20/-2538, 287 Z

Stitterinschritft in Sahinefendi, möglicherweise der Kaısername tehlte
Cormack, Byzantıne Cappadocıa: The Archaic Group of Wall-Paintings,

Archaeol Ass [3 30 19—36, 1 963—969 hne Eıngrenzung auf den Besuch der
kaıiserlichen Famlılie;

11 390, 419; de Jerphanıion, La chronologie des peintures de Cappadoce, 1n !
ders., La Voix des Monuments, Etudes d’Archeologie, (Roma/Parıs 185—207,

193 (Erstdruck 1n Echos d’Orıent 30 1931:]);; Weigand, Bespr. VO  3 Teil 2’ Byz
Ztschr. 35 (1935) 131—135, 133; Lafontaine-Dosogne, Separatum 97 Thier-
p Eglises rupestres de Cappadoce (Corsı avenna 579-—-602, 588; dieselbe, Les
peıntures de Cappadoce de la tın de I’”Iconoclasme I’Invasıon LUrqu«e (843—1042), Rev
Univ Bruzxelles (1966/67) 1—2/7, 1 dieselbe, Die Felsenkirchen Kappadokiens, 1 *
Giovannıni, Kunst 1n Kappadokien en künftig KK.) 129—-172, 130; Kostoft,
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aber mehr der mınder den Augen des alısers ausgemalt wurde, enthält
S1C CIn Skandalon Rechts VO  w} Reihe stehender Soldaten AaUuUS der Gruppe
der VICTIZ1E Märtyrer VO  a Sebasteia reiten der Nordwand Z W E1 Krieger
aut die Prothesıs MITt den Kaıserbildern Namensbeischriften üblicher
orm sınd nıcht erhalten neben dem Kopf des westlichen Reıters steht aber

weißen Buchstaben TON AOYAON CO  —< EAHAN
LICTPON Jerphanıion sah dem enannten Melias MagısStros den

Namen des Reıuters CS SC1 $ast sıcher, da{fl( 6S siıch 1er Z W @1 Stitterbilder
handele 1D  (A] Beide RKeıter, der rechte unbekannt der lınke hiıernach ein kaiser-
lıcher General sınd nımbiert Als Magıstros 1ST Melias der höchsten
Würdenträger Z aber 1ST ıcht MmMIt dem Kaiserhaus verbunden un annn
deswegen den Nımbus nıcht tragen

Jerphanıon sah 1er offenbar eın Problem „Le nımbe leur est donne
au  d membres de la amılle imperiı1ale, ans la prothese Den Namen

erkannte als gyriechische orm des armeniıischen Mleh die VO Nıke-
phoros Frühjahr 964 Kappadokien UuSamMmM CHNSCZOSCHNEC Armee habe
zahlreiche armeniısche Kontingente enthalten, un INa  e} könne 1er das
Abbild ıhrer Truppenführer haben

Jerphanıon trug zunächst Hypothese MMI deutlichen Vorbehalten
VOT ”I est preSsque certaın qu«€ SONT CENCOTE euxX POFrTtralts de ona-

29 „enfıin les euxX donateurs, le ‚Magıstros Melias et SsOnN COMPASNON
S1 SONLT eu  54 representes ans une POSC SUCITICIE,

cheval SUr la yauche << Seither fand jedoch Auffassung CiMNe

vollständige Zustimmung, da{ß die be] ıhm unverkennbare Reserve SAa
ıch verloren S1NS Für Gregoiure 31 bestand unbeschadet des Aussehens der
Reıter WIEC Heılıge das Problem inkehe och der Identifizierung des Melıias:
die Beıischritt se1 typisch tür Lebenden dafß N sıch nıcht den
be] Konstantınos Porphyrogennetos eNannten Melias Spatestens 934),
sondern Domestikos Mleh handele dessen unglücklichen Feldzug
ach Obermesopotamien 972/73 un Tod arabische un armeniısche Quellen
mitteilen Das Abbild des Melias der Kirchenwand kommt 1ler csehr
oroßer Bedeutung We:ıl CS neben CIN1ISCH Heılıgen Aaus der Gruppe der
VICTZ1$ Maärtyrer VO Sebasteia steht habe 6S en armeniıschen Chronisten
Matthäus VO  —$ Edessa ınspiırıert dıe Gefangennahme des Mleh be] Amıda un:

Caves of God, The Monastıc Envıronment ot Byzantıne Cappadocia (Cambridge, Mass
künftig Kostof), Z

D, ]6 al 530:
Tat 1472—5 111 Abb 376
200

D 530
2a0 530
30 545

Gregoire, Notes epigraphiques, Byzantıon (1933) 49 —88 VIIL; Melias le Magı-
SCre: 7988
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seınen Tod eiıner Legende von ebenfalls vierz1g Martyrern auszugestalten,
dıe allerdings 1m Detaıil mehr der der vierz1ıg Martyrer VO  $ Amorium als der-
jenıgen VO  - Sebasteija tolgt. Damıt scheint dıe Rolle der Kirche 1m Hınter-
land, VO Edessa 1e] weıter entternt als Amida, eher überschätzt, un der
umgekehrte Weg erschiene plausibler: da{f Melias magıstros eben
seines MmMIt eLtwa vierzıg Gefährten erlıttenen Martyrıums mıt den vierz1g
Soldaten VOonNn Sebasteia assoz1ılert un: deshalb 1n Cavusın MIt ıhnen abge-bildet wurde ??: der Nımbus täiände ann eıne zwanglose Erklärung. Dıies
kommt nach Gregoire indessen nıcht 1ın Betracht, weıl die Malerei durch
das Prothesis-Fresko auf 963—969 datıert se1l un: überdies die Beischrift
„AVEC une absolue evidence“ eiınen Lebenden kennzeıichne. Jerphanion habe
(was iın dieser orm ıcht zutrifft 33) die Kirche VO  = Cavusın als Werk eiıner
armenıschen Bevölkerung angesehen; des Porträts eınes bedeutenden
AÄrmenıiers habe die Kırche den Armenıiern eiıne Zew1sse Berühmtheit
haben mussen, un: CS se1l nıcht erstaunlıch, daß sıch diese bıs Edessa erstreckt
habe Das Bild des alsers 1n der Prothesıis se1l die Ursache für die fehlerhafte
Angabe des Matthäus VO  i Edessa, da{ß die Expedition des Domestikos Mleh
noch Lebzeiten des Nikephoros Phokas stattgefunden habe

Das Reıiterbild der Nordwand von Cavusın wurde dadurch einem
Kernstück des Postulats armeniıscher Einflüsse ın der kappadokischen Wand-
malereı, das neuerdings VO  S Lafontaine-Dosogne * un Restle ®5
entschieden vVertreien und ausgebaut, VO anderer Seıte ımmer wieder kriti-
sıert worden 1St 36 ohne da{flß sıch in der Frage .eıne Übereinstimmung
bahnte.

Gregoire stutzte sıch be1 seiınen Thesen auf dıe Zustimmung VO  e DPeeters
un Adontz 37 Später W ar auch für Jerphanion das Bild der nımbierten
Stifter 1ın Cavusın eın selbstverständliches Faktum: „Dans eglise, le
magıstros Melijas et biıenfaiteur ONtTt le nımbe“ 38 „dans le decor
de Tchaouch In, OUS trouve le portraıt et l’invocation d’un Melias

32 Schiemenz, Bespr. VO: Kostof, Byz Ztschr. 68 (1975) 118—-127
529—530, 549; vgl Thierry, Notes crit1ques PLrODOS des peintures rupeStres

de Cappadoce, Rev Et Byz (1968) 337-366, 2347
34 Lafontaine-Dosogne, Separ 9 51—53; zeselbe, Bespr. VO  >; Ra, Byz

Ztschr. 623 (1970) 117-122, 120; dieselbe, Rospisı Cerkyvi, Nazyvaemo) Cemlekti Kılıse,
Problema Prisutstvija ArmJan Kappadokıi, 1n : Vizantı)ja, Juznye slavjane drevnjaja

Rus, Zapadnaja Evropa (Festschrift Lazarev) Moskau 78—93
30 R.I 6/—-74 Vgl auch Gough, The Monastery of sk; Gümüs Prelımary

Report, Anatolian Studıes (1964) 14/7-161, 1618 Cormack aagı O 2 9 Kostof
2012203

36 Thierry, Notes crıt1ques, Rev Et Byz (1968) 337-—366, 1Wn La question
armenienne, 339—349; dieselbe, Rev Uniıv. Bruxelles, 12—13; dieselbe, 15

Schiemenz, Byz Ztschr. 68 (1975) 118-127, 124
1 Gregoire 8 vgl I1 399 Anm 398

de Jerphanıon, Les caracterist1ques les attrıbuts des saınts ans la peinture
cappadocıenne, 1ın d81'5;, La Voix des Monuments, S, 297-—322,
Analecta Bollandiana 55 1937 ]).

306 (Erstdruck in
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magıstros ı] cooperait la decoratıon de eglıse Füpestre.“ 30 Seıin
Vorbild tür die Legende der vierz1g Märtyrer VO  — Amida nannte eıine
„Hypothese vraısemblable  D 40. Seither sahen Lafontaiıne-Dosogne 4
Thierry *, Cormack 43 Restle un Kostof *5 iın dem Reiterbild
eın Porträat des Mel:as/Mleh; auch 1n eıner eigenen früheren Arbeit blieb
diese Identifizıerung unbestritten.

Dennoch 1St seınen Lebzeiten eın nımbierter General, och 27 1ın
eıner Kırche, die ıhren Schmuck eınem Besuch des alsers verdankt,
möglıch. W ıe peinlich der Nımbus als kaiserliches Zeichen gehütet wurde,
zeıgen uns och eın Jahrhundert spater die Emaıls der ungarischen Stephans-
krone mıiıt den Bildern des regierenden alsers Michael Dukas (1071-1 078),
des Mitkaıisers Konstantınos Un des Ungarnkönigs Geza (1074-1077) 48
Geza 1St durch die Tracht un Insıgnien eınes Patrikios 1n die byzantinische
Hierarchie hoher Stelle eingeordnet; seine Namensbeischriftt 1St in blauer
Farbe, mıt der spater ein1ıge Sebastokratores ıhre Urkunden sıgnıerten,
während den beiden aısern ıhre Privilegfarbe Kot vorbehalten 1St Parallel
”hZu aufßert sıch der Rangunterschied „wischen den Kaısern und Geza darın,
da{ß 1U jene den Nımbus tragen, der dem Ungarnkönig vorenthalten
wiırd 49

i 398
40 B 509 Anm V, 398

Latontaine-Dosogne, Separ. und bid Anm Z dieselbe, Festschrift
Lazarev dieselbe, La Kale kılisesı de Selıme representation de donateurs, Zetes1s
(Festschrift de Strijcker) (Antwerpen/Utrecht 749

A Thierry, Cors1 avenna 1965, 588; vgl dieselbe, Rev. Et Byz (1968)
342; un Thierry, Peıiıntures du Xe siecle Georgie meridionale G: leurs

GE la peinture byzantıne d’Asıe Mıneure, Ca archeol 24 (1975) — Anm 55
Cormack, 218 hiernac! sind beide Reıter Armenıer, W 4A55 der Denkmals-

estand nıcht hergibt
44 3 9 137

Kostof 210
Schiemenz, Jb Osterr. byz Ges (1965) 207-238, 216

Talbot Rıce, Kunst AUS Byzanz München Tat. S, D D DZO 134,
163, 165, Farbtaf. A CM

458 Schramm, Herrschaftszeichen un Staatssymbolık, | &: échriften der
Monumenta Germanıae hıstorica p (Stuttgart 1954—1956) Abb 108hb (Daf 84); Deer,
Dıie eilige Krone Ungarns Denkschritten der Osterr. Akad Wıss., Phil.-hist 91)
(Wıen Abb 4, 9—12, Z 24, 2 9 109; Wessel, Dıiıe byzantinische Emailkunst VO!]

bıs Jahrhundert (Recklinghausen 114, 47 Abb 37d,
ders., I1a0007x006 (Ettal44 Dölger, Ungarn 1n der byzantinischen Reichspolitik,

153-177, 166—167 (Erstdruck 1n Archiyvum Europae Centroorientalıis |11942|
315—342, 30-331); eer 74—7/75 Vgl auch Ostrogorsky, Dıie byzantinische
Staatenhierarchlie, in ders., Zur byzantinischen Geschichte (Darmstadt 119—-141, 139

(Erstdruck 1n Sem Kondakov.:anum [1936] z Auerhalb der Rlei'chsgrenz'en eNTt-

standene Kunstwerke der Nachbarvölker sınd VO derlei Skrupgln naturgemäfß unberührt.
Herrscher un ıhre Angehörigen tragen den Nimbus 1n Armenıen (z Könıg Gagık ın
Achtamar), Georgıien (Königın Thamar un ıhr Sohn 1n der Kirche VO  3 Bertubanı) und



Herr, hılft deinem Knecht 139

Die Emaıuils der Ungarnkrone tammen AaUus$s dem Milieu schweren
Krise des Reiches Mıchael VII WAar ein schwacher Kaıiser, der sC1IN Amt mMI1t
der Katastrophe VO  —$ Mantzıkert antrat; selben Jahr 1071 S1NS A°
die Normannen verloren HO72 gyerıet die byzantınısche Herrschaft aut der
Balkanhalbinsel 11S$ Wanken Dazu kamen C1iNe Wıirtschaftskrise für die
der Kaıser MIt einNem Spıtznamen Parapınakes Z Symbolfigur wurde, un
eine labile innenpolıtische Lage, die WOZUEZR den Revolten VO Nıke-
phoros Bryenn10s un Nikephoros Botaneıates MI der Abdankung Michaels
gipfelte ® Selbst dieser desolaten Sıtuation wiıch der Kaıiser keiner
VWeıse Von den Prinzıpıien der byzantınıschen Kaıiıserıidee b Dann 1STt 1eS$
aber WEN1ISCI für Nıkephoros Phokas anzunehmen Als General
Romanos { 1 hatte Kreta Kılikien und Syrıen spektakuläre Erfolge
erzielt °1, als Kaıser Zur eıt (oder nach) der mutma{ßlıchen Aus-
malung der Kırche VO Cavusın Tarsos Mopsuestıa un Zypern zurück-

un schließlich zrofße Teıle Syriens erobert Mıt SC1NEeM heiligen
Krıeg die Moslems WAar der „bleiche Tod der Sarazenen mehr als
andere Kaıser der Statthalter Chriusti]ı aut Erden un Herr der christlichen
Okumene, der den bislang bezahlten TIrıbut eintordernden bulgarı-
schen Gesandten 965 eld Peitschenhiebe yab

Da Nikephoros, wenngleich selbst nıcht kaıiserlicher Abstammung, siıch
eben dieser Rolle cah SCIN Verhalten gyegenüber den Sachsenkaisern

Nach Ohnsorge hatten der ehedem hartnäckigen Verteidigung des
Basıleus Titels vegenüber den Ansprüchen der deutschen Kaıser Konstan-
in un Romanos 11 dıe Zügel schleifen lassen * hingegen „Nıke-

IN un hne Anspruch auf Cine Kaiserwürde bei den Slawen Volbach und
Lafontaine Dosogne Byzanz un der christliche Osten Il Propyläen Kunstgeschichte

(Berlin 1968 Taf 203b 243 363 3823 Mandic, Dıe Porträts auf den Fresken (Derıe
Kunstdenkmäler Jugoslawiıen) (Beograd

0 2714— 2077
228—72729
EG
234
Ohnsorge Byzanz un das Abendland und Jahrhundert ders

Abendland un: Byzanz (Darmstadt. 1—49 (Erstdruck Saeculum Heftt
11954 | 194—2720 213) ders Dreı Deperdita der byzantinischen Kaiserkanzle;i un die
Frankenadressen Zeremonij:enbuch des Konstantınos Porphyrogennetos ders Abend-
and und Byzanz DE 254 (Erstdruck Byz Ztschr 45 11952] 370—339 399
ders Die Anerkennung des Kalisertums Ottos durch Byzanz, ders Konstantinopel
un der Okzident (Darmstadt 176—207/ 180 187 (Erstdruck Byz Ztschr 54
[1961] 28 31 36); ders Dıie Heırat Kaiser Ottos I8l IM1L der Byzantınerın Theo-
phano (972), Braunschweigisches Jahrbuch (1973) 78 Vgl dazu uch Dölger,
Die Ottonenkaiser und Byzanz, ders 1100007rx000. 140152 141 Anm (Erstdruck

Forsch Kunstgesch christ! Archäol [1957] 4959 Anm Ohnsorge, Otto 1
Konstantinopel un der Okzıdent 208—7276 Z 7 (Erstdruckun!: Byzanz, ders

Mırtt Inst OsSstferr Gesch Erg -Bd |1962| 1021 114) ders Byzanz und das
abendländische Kaısertum, ders Konstantıinopel und der Okzıdent 794—300 297
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phoros I1 WEN1ISSLIENS den Jahren 967 dem Sachsenkaiser en Kaiser-
titel veErWwWCeISECIT und dıe Aberkennung der Imperator-Bezeichnung Sınne
der byzantinıschen Entscheidung VO  } 871 erneuert“ ; „ 1INM Gegensatz
der Nachgiebigkeıit SC1HNETr Vorganger vertrat Nikephoros wıeder den alten
Standpunkt, da{ß s dem römischen Weltkaiser Bosporus 1Ur Könige
geben könne“ 56 urch die Zusammenhänge MIt der Forderung ÖOttos nach

purpurgeborenen Schwiegertochter WAar der Punkt iımmerhın wichtig,
da{ß Nikephoros Sommer 967 die eigentlıch beabsichtigte Expedition nach
Kleinasıen ZuUugunsten iıtalıenıschen Feldzugs aufgab 5 Wi Zu all dem pafßt
ein Truppenführer MItTt kaıiserlichen Abzeichen gerade annn nıcht Wenn

Cavusın IN1IT dem Besuch des Nikephoros SC1IHNET kappadokischen Heımat
korreliert wırd Handelte CS sıch bei den Nimben der Reıter tatsächlıch
kaiserliche Attrıbute, WAaie 1Ur dıie abwegige Konsequenz möglıch dafß
sıch 1er ein Thronprätendent abbilden 1ef Eın Usurpationsversuch des
Domestikos Melı2as/Mleh 1ST aber ıcht belegt un: zudem mM1 derAbbildung
der kaiserlichen Famılie der Prothesıs aum vereinbaren; überdies
dürften ann nıcht beide Reıiter nımbiert sein

Entgegen Gregoire 1ST aber festzuhalten, da{f Cavusın durchaus der
TOTeEe Meli;as/Mleh abgebildet secin ann Im Regeltall 1ST siıcher Gregoiures
Aussage richtig, da{fß dıe DonNVEL Formel die Invokatıon Lebenden
1ST jedoch x1bt 65 Ausnahmen 510 SO Jerphanıon der Kapelle Güuüllü
Dere der Ecke neben Johannes dem Täuter C116 solche Herren-
anrufung EAEVN, ıda seconde partıe de l’inscription (quı Aauraıt
eiIre SCDATECEC de 1a premiere) laısse entendre qQU«EC le tombeau Helene

Damıt kommt für Cavusın der altere Melias wıeder Betracht
jedoch W AarTe der Nımbus eım besser IMOLLVIETT Als Opfer
heiligen Krıeges die Ungläubigen WAar S13 Neomärtyrer ®, un
Niıkephoros Phokas selbst hatte gefordert alle Kampf MMIL den Ungläu-
bıgen gefallenen Krıeger Märtyrern erklären 61 Dem estehen die Daten
1Ur scheinbar Wege Zunächst 1ST das Porträt ebenden Aalsers

Prothesıis ungewöhnlıch (59 da{flß sıch die rage stellt ob nıcht auch

3 Ohnsorge Konstantinopel und der Okzıdent 180 (Erstdruck 31)
56 Ohnsorge Abendland und Byzanz 309040 (Erstdruck 215);, ahnlıch

ders., Konstantıinopel und der Okzident 2,2 (Erstdruck A, 14778 vgl ders.,
Braunschweigisches ahrbuch 30—31

Ohnsorge, Konstantinopel und der Okziıdent 200 (Erstdruck 46)
558 O Sagt auch Gregoire: „AVEC un INSCT1PL10N ont le LyPe refere

ordinaire qu des vıivyvants“
593 der erste Teıl der Inschrift auch beı Lafontaine Dosogne, L’eglise au  »E

de Gullu Dere CM Cappadoce EL le probleme du Passasc du decor „1conoclaste
decor figure, Byzantıon (1965) 175—207 199

G 2323 Gregoire A
ö1l 232

Lafontaine Dosogne Zetesıs 749 ZU$S dıe ihrerseits ungewöhnlıchen Kaiserbilder
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1er der Nimbus mehr als 1U ein kaiserliches Abzeichen 1ST Gerade der
kappadokischen Heımat der Phokas Famiılıie W.AdTe N denkbar, da{fß INan den
ZW ar nıcht VO  —$ den Händen der Ungläubigen, aber doch durch verruchte
'Tat umgekommenen Sıeger ber die Sarazenen WIC Märtyrer ehrte
Dieser Deutung steht freilich ENTgZgESCN, da{fß der Kuropalat eon das Jahr
969 überlebte ®3 un überdies auch Theophano die Anstifterin des Kaiıser-
mords, abgebildet 1ST Man wırd deswegen der bisherigen Datierung des
Prothesis Dekors VOr Dezember 969 testhalten INUSSECHN Indessen
Cavusın Übermalungen 64. nach Restle sınd die Heıiligen der Laibung des
Apsıisbogens un wahrscheinlich auch Teile der Apsısmalerei (Sonne un
Mond) einmal oder VO  e} anderer Hand ausgeführt worden 65

Damıt dürtfte 6S der Überprüfung bedürfen ob die (schlecht erhal-
90} Prothesis- un diıe Nordwand Malereien ZUur gleichen Putzschicht

gehören Jerphanion hielt dıe Malereien ZWAar für zusammengehörıg 67 hatte
1ber dıe Kirche 1U verhältnısmäfßig oberflächlich studieren können

Schließlich siınd die hıstorischen Angaben ber den Mleh wıder-
sprüchlich Mıt dem Datum 973 kollidiert die Angabe des Matthäus VOon

Edessa, dafß ach des Melias Gefangennahme die Nachricht VO Mord
Nıkephoros Phokas einlief Gregoire versteifte sıch aut das Datum und
versuchte die andere Angabe mMItt der hergeholten Zusatzannahme eNTt-

kräften, dafß das Fresko VO  - Cavusın den Chronisten SC1LHNET Konstruktion
veranlaßt habe Mindestens nıcht WEN18CI wahrscheinlich scheint die um$SC-
kehrte Interpretatıion, den Zug des Melias MI1 dem syrıschen Feldzug
des Nikephoros 968/69 verbinden un: C1iNe tehlerhafte Zahlenangabe der
Chronisten unterstellen, die annn der Übereinstimmung Veli-
schiedenen TLexten auf C1iNEC SCEMEINSAME Quelle zurückgehen muüß te I)ann
WAare ein Porträt des Melias als Märtyrer 969 möglıch

Zweıtel Datum S1N: durch Ühnliche Fälle gerechtfertigt So VerwWwı1ı1es
Van Berchem 69 anläßlich Z W ecler alscher Konkordanzen zwıischen der

Bema VONn San Vitale avenna heran In Zypern steht das Stifterbild der Panagıa-
Kiırche VO:  3 Moutoullas 1280 der Bema-Nordwand un Stylianou, The
Paiınted Churches otf Cyprus (Stourbridge 115 In der Apsıs der mindestens
Nn eıt monophysitischen Kathedrale VO:  3 Faras/Nubien 1ST der Köni1g Georg10s VO!

Spaten (sowıe C1MN Kön1g (?) und e1inN Eparch Aaus eıt N!  cht der
Haltung Bittstellers, sondern Beschützten Michalowski, Faras, Dıe Kathe-
drale Aaus dem Wüstensand (Einsiedeln/Zürich/Köln 120—122, Taft. 40—41 : ders.,
Faras, Dıie Wandbilder‘; den Sammlungen des Nationalmuseums Warschau (Warszawa/
Dresden 136—148, 151

63 Jerphanion, La Vo1x des Monuments 185—207, 193
135 M1 dem Vorschlag Erklärung.“

( 136; für ine elitere Diskussion VO]  5 Verschiedenheiten vgl ebda 136—-137
Lafontaine-Dosogne, Separat.

67 547-—548%
520 Dre (nicht 30) Vormittage.

Üa  s Berchem und Strzygowski, Amida (Heidelberg 196, 197
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Ara der Griechen un der Hedschra Aus dem 14 Jh jakobitischen Kırchen
Dıyarbakır Amıiıda) auf die „zahlreichen Ungenauigkeiten dieser Art

der syrıschen Lıtteratur Aus dem armenıschen Bereich StrZzy-
zowskı ”© das zeıitlich ahe liegende Beıispiel des Etchmiadzın Evangeliars
Matenadaran Nr 2374 be] essen Datierung auf 989 SLAaMML au
der Angabe rmenischer Zählung (438 55 %)ı MIi1IL der weder die griechische
(a 742) noch die islamısche Datierung (379 ach Strzygowskı 1001

übereinstimme: „SOM1 bleibt NUr die Erklärung übrig, da{ß der
armenische Schreiber HT den remden Zeitrechnungen ıcht WaTltr
Hıer 1ST ZWAar die Diskrepanz ZUur islamıschen Zählung gegenstandslos,
dem Strzygowski das arabısche Jahr zwoltf Mond onaten zaäahlen
ersaumt tatsächlich begann 11 989 das Jahr 379 jedoch
bleibt das Griechenjahr unverständlich Nach Lynch 1ST der Fall

Armeniıen nıcht isoliert „In general the Armenıuan historians ave PTrO-
tound tor PrEeEC1S1ON dates and Statement Matthew
of Edessa 15 perhaps the S$INNer thıs reESPECT

Wenngleich ebenfalls nıcht freıi VO  3 derzeıt unbeweiısbaren ad hoc An-
nahmen, erscheint eC1iNe solche Deutung eher vertretbar als Gregoires These,
die damıt ohl aufgegeben werden dart 73 Indessen stellt sıch die Frage,
ob enn die Invokatıion tatsächlich den Reıter benennt mithin ob es sıch
überhaupt CeC1in Abbild des Melias MaAagısStros handelt

Schon Jerphanıon hatte testgestellt daß die beiden Reıter VO  —} Cavusın
WIC Heılıge aussehen 74 Tatsächlich reihen SIC sıch zwanglos be] den
Kappadokien häufigen Reıterheiligen C1IN, während S1e als Stitterbild völlıg
sıngulär In allen gesicherten Fällen sınd die (nıe nımbierten un N1e

berıttenen) Stitter 75 durch klaren Bezug auf Christus oder Heılıgen
(meıst reduzierter Körpergröfße) und/oder C111 ranten- der Prosky-

70 Strzygowskt, Das Etschmiadzin-Evangeliar Beıtrage ZUr Geschichte der AaTrTIMNECIMN1-

schen, ravennatischen un SYrO-agyptischen Kunst Byzantinische Denkmiäler, (Wien
19—20, dort Anm noch ein Fall VO!  3 Jahren Diskrepanz zwischen seleu-

kidischen und armenischen Jahresangabe.
71 Lietzmann, Zeitrechnung der römischen Kaıiserzeıt, des Mittelalters urnid der

Neuzeıt tür die Jahre 120 nach Christus, Neudruck Berlin 41
A Lynch, Armenı1a, Travels and Studies, vol k The ’ussian Provınces (Lon-

don 1901 Neudruck Beıirut 3535 Anm 254
73 Aus Raumgründen hne Begründung, wurden die vorstehenden Überlegungen

läfßlıch der UÜbernahme VO:  3 Gregoires These durch Kostoft schon kurz skizziert: Schie-
Menz Bespr VO]  ; Kostof Byz Ztschr 68 (19/73) 118 H27

74 529 ebenso Gregoire
15 Stitter weıtfestiten Sınne entsprechend Jerphanions „donateur Die Nischen-

bilder VO1  } Karabas ılıses1 Ühneln Autbau sehr den Bildern der Arkosolgräber der
Kahrıye Camıi, besonders dem des Tornikes-Grabes, dafß sıch auch hier Sepulkral-
bilder andeln könnte: vgl Underwood, The Karıye DJamı Bollingen Ser1es 70)
(New ork 1, 269—299
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nese-Haltung deutlich als Bıttsteller gekennzeichnet, welches Charakteristi-
kum den Reıiterbildern iın Cavusın gänzlıch tehlt

Jeweıils einen stehenden Stifter 1ın kleinerer Gestalt hat Göreme 28
(Yılanlı kılıse, eın heodoros neben Christus), Yusut Koc kılisesı (ein ıcht
iıdentifizierbarer Stitter neben Prokopios, eın Theodoros neben Demetri0s)
un die Ostwand von Egrı Las kılisesı 78. Hıer handelt es sıch umn eıne Tau
neben eıner weıblichen Heilıgen, deren Namenreste AK  G un
Thierry versuchsweise Eupraxıa, Epaxıa oder Kyrıake erganzten. Tat-
sächlich dürtte hıiervon 1Ur die drıtte Lesart in Betracht kommen C da die
1n Kappadokien außerst seltene Eupraxıa miıt [1] nıe miıt vorkommt
(Bell:i un Ayvalı kılise: EIIPA  —  (1  ‚LA«/S, Meryemane: EII[oJAZHA ®,
Acık Saray kal  V un: die Hl Epaxıa eın kurzlebiges Artefakt
WAafr, das Jerphanıon 1925 eingeführt, aber schon 19372 wıeder elimıiniert
hat 51 Als heterogene Komposıiıtion dürfte terner das Daniel-Eudokijia-Bild

der Südwand VO (sOreme hierher gehören 52 In die lınke unfifere
Ecke des Daniel-Paneels 1St, den lınken Löwen verdeckend, spater eine
kleinere rauxvu 1n eiıgenem Biıldrahmen gemalt worden. Als einz1ige Person
ın dieser Kırche 1St S$1e ıcht nımbiert &* un also ohl keine Heılıge, SOI-
ern eıne Stitfterin 85 Der Bezug auf den seinerseılts 1ın Orantenhaltung

76 482, Tat. 154—2; [I1 Abb 245; Keskin, Unvergleichliches Wunder der
Natur: GOÖöreme (Kappadokien) (Istanbul 0 [ Thierry, Quelques eglises inedites
Cappadoce, Sav 1965, 625—635; dieselbe, Yusuft KOoc kılisesi, eglise de Cappa-
doce, Melanges Mansel Ankara 195—206, 198 (ın der Invokation lıes [als
Ligatur] (y)  — Der Stitfter der Ostwand steht direkt neben der Apsıs, daß
sıch auch ein Bezug auf die Deesıs 1n der Konche diskutieren ware (S. U.); da{fß dies nıcht
gemeınt 1St, zeıgt die Geste des Prokopios, der seine rechte Hand auf den Kopf des Stit-
Lers legt, und überdies das gleichartige Demetrios-Stifterbild der üdwand 'Tat. eben-
da (Evangelıst Matthäus) 1St seitenverkehrt. UN Thierry, Nouvelles eglises rupestres
de Cappadoce (Parıs 1963 1964 ]) (künftig TIh NER) und Abb

So auch Laftontaine-Dosogne N Separat. +  9 die jedoch hier kein Stifterbild
erkannte und deswegen wohl unzutretittend 1in der leinen Gestalt eın Kınd sah dazu

78 I1 304; und Thierry, Ayvalı kılıse pigeonnier de Guülli; Dere Eglise
inedite de Cappadoce, Cah arch:  ] 15 (1965) V  9 126 und Abb

79 603
80 Schiemenz, Die Kreuzkirche VO':  $ Acık Saray, Istanbuler Mitteıl.

(1973/74) 233—262, 2236 (ebda Anm 103 lies statt: J. Tat. 92—1 Tat 29-1); vgl ders.,
Byz Ztschr. 68 (1975) 1948A2

81 245, 603; vgl auch Jerphanıion, La Vo1x des Moauments 302
82 Rott, Kleinasıatische Denkmäler AUuUsSs Pisidien, Pamphylien, Kappadokien und

Lykien Studien über christliche Denkmäler 5 (Leipzig (künftig: Rott) Abb 8
Tat. 39—4

83 Ott Abb 8 Tat 39—4 ; Schiemenz, Zur Chronologie der kappadokischen
Felsmalereien, Archäol Anzeıger 1970, 253—2/7/3, Abb 10, Ünl

84 Ott 233
85 Jal 173
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Gott betenden Danıel 1ST der Anordnung klar un! wiırd Tr durch die
tür die Kırchen der Yılanlı-Gruppe qcQharakteristische Bildrahmung gelockert

In (GSÖöreme 18 hat die stehende CGottesmutter Mannn 86 (GGÖöreme
21 die stehende Katharına C1iNeEe Stifterin Anna ihren Füßen Pro-
skynese 87 In der nördlichen Grabkapelle VO Ekgrı tas kılısesi kniet e1iNeE

(nıcht nımbierte) Stitterın Füßen thronenden Marıa MItTt ınd 858

In der Apsıs VO Karanlık kıilise ı1ST die Deesıs Z W e1 Stifter ı Proskynese
erweılitert 89 die kleiner als Marıa un: Johannes sind, Priester Nıke-
phoros un Laıien Bassıanos Möglicherweise gehört hierher die
Unterschiede vielleicht durch Platzmangel bedingt auch die Seitenkapelle
VO Kılıclar kılise MITL Deesıs der relatıv kleinen Apsıs un: Z W ©1

kleinen Gestalten Stittern? oberhalb der Chorschranke den Seiten-
wänden des Apsıseingangs (unter den Akakios un S1S1Nn10s Bogen)
Namen siınd ıcht erhalten, jedoch be] der lınken Reste BonVeEL-
Invokatıon Ahnlich erd Karabulut kılisesi die Deesıs der Apsıs
durch Z W E1 Erzengel der Naos Ostwand erganzt neben denen sich Stifter

SCINNSCICI Körpergröfße INILT bıttend ausgestreckten Händen befinden Q°

In der Apsıs der Kırche VO Ayvalı KÖy sind die Erzengel
Michael un Gabriel dıie apokalyptischen Tiere un die Feuerräder ©1-

terten ]Deesıs die Apostel un darunter Bischöfe An den Westenden dieser
Zone 93 stehen Z W e1 Diakone Süden Romanos Norden Stephanos 94

un jeweıls östlıch VO  3 ıhnen die kleineren Stifter AOVAOC un
EVCIPAIHC AOY/AOC (TI'H und als Ligatur) Faflrt iINna  ; die

Apsıskomposition als Einheit auf würden auch SIC sıch Christus

6 486—487 Tat 134—1 123 Schiemenz, Archäol Anzeıger 1970
253—273 262 hot un Güzelgöz, Historical Guide Cappadocıa
and Göreme Ankara Abb

S0 . 14795
Latfontaine-Dosogne Separat. 47; Th NER /1, Taft 36cC.

89 Taft. 97-—2, 98—1 hot. ohne Legende (S 164 1es „Phot 92“ Phot
093“E nıcht bei Ikonographisches Register und 11 Inventar VOr Abb 218 Elmalı kılise
hat den Angaben Restles Ikonogr. Regıister, I8 Inventar VOrTr Abb 160) keine
Stifter.

397-—-398; Lafontaine-Dosogne, etes1is 749 Anm (nıcht NEeN Priester
Bassanıos: 11 498)

U1 2615 diese Seitenkapelle nıcht bei Restle.
Q° Thierry, Quelques OoONumMent: nedits mal CONNUS de Cappadoce. entres

de acan, Cavusın Mavrucan, Inf. A’Hıst. de l’Art (1969) Nr. ı1 /—-1/,
93 Iso der Apsiswand, nıcht der Innen- Ost-) Seıite der Wandpfeiler des

Apsıseingangs: So zunächst Thierry, Quelques eglises inedites Cappadoce, Sav
1965, 625—655, 633; seither korrigiert: Thierry, ProODOS des tud’Ayvalı köy
(Cappadoce), ZOLPA® (Beograd 9 5—22, Abb 1 9,

94 Thierry, Un style byzantın sche&matique de Cappadoce date du DI$ siecle d’apres
une inscrıption, J. Sav. 1968, 45—61, Abb 87 dieselbe, ZOTPA®, Abb. 1} Zn 9

05 Thierry, Melanges Mansel Tat 75 dieselbe ZOTPA® Abb
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wenden, wobei der Gedanke eiıner Interzession der heiligen Diakone eben-
talls miıtgespielt haben annn

Im Narthex VO  e} Karanlık kılıse siınd beidseits des Christus der Apostel-
SCENUNg Zz7we!l Stitter 1ın Proskynese J6 Komplıizierter, aber ın den Bezügen
gleichartıg 1St das Stifterbild der Westwand der CNS verwandten
Carıklı kılise 97 Aufrecht, aber 1ın unverkennbarer Fürbitte-Haltung Srup-
pıeren sıch lınks (südlıch) eın Nıchtnimbierter MIt turbanartiger Kopftbe-
deckung un rechts (nördlıch) 7wel barhäuptige Männer ohne Nımben
eınen Stehenden MIt eintachem (nıcht Kreuz-) Nımbus, der eın langes Kreuz
(Beischrift IHMIOC tragt; Bittinschriften VO häufigen
Typ AEHCHC TOV AOVAOWV TOV (Name geben die Namen der
Supplikanten, während beim Kreuzträger eıne amensbeischrift fehlt I8
Rott un zunächst auch Jerphanion 100 hielten ıh dem dafür uNngsc-
wöhnlichen Nımbus für Christus, Weıigand hingegen diese Deutung für
„unmöglıch; die Hauptsache I1St 1er das Kreuz, das die Beischrift erhält, also
irgendeıin Heıliger, eLtw2 Heraklejos?“ 101 der ZW ar eın Heılıger WAar, aber
630 In Jerusalem das VOoNn den Persern 614 ach Ktesıphon entführte Heılige
Kreuz wıeder errichtet hatte 102 Jerphanıon lehnte die mIt dem Aufßeren
des Kreuzträgers schwer vereinbare Identifizierung als Kaıiıser Gunsten
eınes Propheten oder Apostels aAb un sprach sıch speziell für Sımon VO  -

Kyrene (einen der Jünger) Aaus 105 vielleicht durch Weigand, der
ohl zufällig unmıttelbar ach dem Stifterbild den Kreuzweg VOon

Carıklı kılise besprach, Sımon ebentalls allein (ohne Jesus) das Kreuz
tragt 104 Eıgenartigerweıise ist diese bestechende Interpretation seither nıcht
aufgegriffen worden. Restle yab m seınem Plan 105 die Szene seiıtenverkehrt
wıeder (zweı Stifter 1m Süden auf der Seıite der Georg10s un Theodoros
un der Verklärung 106 eiıner 1m Norden auf der Seıite des Hl Prokopios

Ott 213 und Abb 73 miıt der irrtümlichen Bildunterschrift „Christi Himmel-
fahrt 1n der Vorhalle der Analıpsiskirche Gereme“ ; 395—396, Tat. 96—2; nl  cht bel

Ikonogr. Register un I1 Inventar VOT Abb 218, jedoch Abb 2472
07 Tat 12/-—2, 129—1; I1 Abb 194, Z
U& Ott Z 45/—458
99 Ott 207

45/.
101 Weigand, Byz Ztschr. 35 (1955) 131—-135, 134 Immerhin tindert sich der ın

trühchristlicher und frühbyzantınıscher eıit be1 Christus Aufige ıntache Nimbus (ohne
Kreuz) noch 1n den Jjetzt mıiıt dem ext tür gleichzeitig gehaltenen Anfangsminiaturen des

Matenadaran 2274 v. J 989 Dournovo und Drambpian, Minıatures
Armeniennes (armen., russS., französ.) (Jerevan Tat D,

102 A
103 de Jerphanıon, La date des plus recentes peintures de Togale Kılisse Cappa-

doce, Or. christ. Per. (1936) 191—222, DA Anm (diese Anmerkung nıcht 1M Neu-
druck, ders., La Voix des Monuments 208—236, 231); I1 477 (1942)

104 Weigand, A, 134
105 I1 VOTLT Abb 193
106 1A4 45/, 460; vgl Taf 12/-2; I1 Abb 194, 200
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un der Magieranbetung 107) un klassıfizierte die Zentralfigur als
AChristus Pantokrator 105 Neuerdings beschrieb Lafontaine-Dosogne 109

dıe Szene als „Jle Christ, debout en VeNANT la CrO1X, recolt l’hommage de
tro1s donateurs yauche et euX droite “ Inhaltlich verwandt MIt
dieser Anbetung des Heıiligen reuzes als Symbol Christı 1ST eın Paneel
11 dritten Schiff VO  ' Karabas kılısesı, sıch eın KOosmas VOTr der als
stehende rau personifızıerten Heiligen. Weısheıt, IHA
neigt 110

Ebentalls durch die Proskynese als Stitter gekennzeichnet siınd eın Mann
un eıne Frau 1141 ohne Nıiımben 1im Kusluk VO Kılıclar (Meryemane),
lediglich ıhre Bezugsperson icht Sanz eindeutig ist 112 . Sıe befinden sıch
1n den 7Zwickeln oberhalb der Arkade Nnıt dem Georg10s ZW ar SyIN-
metrisch diesem, aber ıcht seinen Füßen 115 Jerphanıon 114 un: spater
Lafontaıne-Dosogne 1153 bezogen die Proskynese auf die schräg darüber 1m
Westtympanon stehende Marıa, W a4s eine Parallele in (GGÖöreme der
Grabkapelle VO ESrı tas kılısesı 1'l un der Nordwand VO Karabas kılı-
ses1 118 hätte, aber für den Mann eine alsche Rıchtung ergäbe.

107 458, 460; vgl Tat. 12/7-—2, 129-—-1, 11 Abb 194, 200
108 11 Inventar VOrLr Abb 198; Motıiıv Abb 194, 2 1
109 Lafontaine-Dosogne, Zetesıs 750
110 11 353 Latontaine-Dosogne, Zetes1is 750 Anm
13 Über den Namen der Frau besteht kein Einvernehmen: 246 VS. 134
112 Taf 59—2; 11 Abb 280, 300, 301
113 R 134 Für das Bema dieser Kirche weıchen Restles Angaben I1 VOLr Abb

279) wiederholt VO'  3 denen Jerphanions ab Nach 41 245 befindet sıch der Os1mas
1mM Nordtympanon, Restle VO:  3 eınem nıcht identifizıierbaren Einsiedler spricht; aut
Jerphanıions aife 59—  j meıne ıch ber den Namen Zosimas lesen. Diesen siedelt Restle
hıngegen 1mM Südtympanon A nach Jerphanion ıne weibliche Heıilıge unbekannten
Namens steht; Restles Abb 279 zeıgt hıer eın Heiligenbild, be1 der das Gesicht un: die
Beischritten sorgfältig herausgekratzt S1N' Da CS sıch auch links VO] Kopf ıne län-
SCcIC Kratzspur andelt, andererseıts eilıge Männer auf allen Abbildungen A4US$S dieser
Kirche J Tat. 59—1, 26 11 Abb 288—292, 294; vgl 246) das Sigel (A) haben, dürtte
hier das Wort 1'1A oder IHA gelöscht worden se1n, wıe C555 dieser Stelle be1 den
weiblichen Heılıgen vorkommt Y Tat 59—1, I1 Abb Zg 28/7, 295-—299); mithin ware
CS eine Frau Der Eustathios steht nach Jerphanıon 1n der Nische 1n der Nordwand,
nach Restle östlıch neben der Nische, welcher Platz ber völlıg VO  e} einem Rankenornament
eingenommen wird 11 Abb 279 ohne Einblick ın die Nische) An der Ostwand steht
links der Nordapsis nach Jerphanıon der Panteleimon; Restle hat dort nıchts notiert,
se1ne Abb 279 zeıgt ber einen stehenden Heıilıgen. In einer Nısche 1n der Südwand 1st nach
Jerphanıon die Barbara; dieses Bild scheint seither ZzerstOrt se1n, da dıe Abb bei

Blair, Keeping House 1n Cappadocıan Cave, Nat Geographic Magazıne 138 (1970)
127-146, 136—13/ 1n und neben dieser Nısche keinen figürlichen Dekor erkennen Jäßt;
auch Restle hat hıer nıchts vermerkt. Vgl K  r hot 4 $ und K gskin,

114 ya 246
115 Lafontaine-Dosogne, etes1s 748 Anm
116 I 486, Taft. 134—1 ; 1}
117 NER 74% Tat 26C
118 11 340; 111 Raumschaubild VOr Abb 456
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In Karabas kilises; 119 gruppieren sıch aut der Nordwand der westlıch-
sten Nord-Nıiısche Zzwel stehende 120 Frauen 1n geneigter Haltung ohne Nım-
ben eıne stehende Katharıina 121 Das Stitterbild erstreckt sıch
aut die Seitenwände der Arkade; auf der Westseıite steht eıne Nonne
Katharına, „Jes maıns a  NT, ournee GTrS l’image de patronne” 122
Ihr Gegenstück aut der ÖOstseıte 1St eın Mann, dessen Beschreibung !?3
keinen direkten Bezug auf die Heılıge 1ın der Haltung erkennen äßt Dieser
ergıbt sıch jedoch Aaus der symmetrischen Komposıtion un: der gleichartigen
Invokatıon VO denowÖs- I'yp, die sıch 1ın Kappadokien NUur neben tatsächlich
abgebildeten Stittern tindet 124 Eıne Ühnliche Komposıtion eiıne Eudokia
un eın Mönch Niphon ın Proskynese mıt der Deesis-Formel Füßen
eınes rontal gegebenen Erzengels Michael füllt die Wand der mittleren
Nısche der Nordwand 125 Nıcht eindeutig 1St die östlichste der Nord-
wand-Nıschen: Rechts neben Marıa mı1ıt dem ınd steht der Heılıge Ore-
st10s 126 Aus Symmetriegründen würde INa  = links der Gottesmutter eben-
talls eınen Heılıgen T  n; 1er befindet sıch ein weißgekleideter Mann,

119 Vgl 162
120 11 340
121 11 317 ohne Abb.; vgl 111 Raumschaubild VOr Abb 456
122 'l 338, Tat AB Be1 den Frauen der Nordwand nahm Jerphanion { 1

340) die Haltung stehend, nıcht 1n Proskynese als Indız iıhres weltlichen Status. Dıie
ebentfalls stehende Nonne Katharına äft daran zweıteln.

123 11 338; keine Abb
124 Vgl 11 394, ebenso DA 1n Zypern: UN Stylianoyu, Donors an Dedica-

LOrYy Inscriptions, Supplicants and Supplications 1n the Paınted Churches of Cyprus, Jb.
Osterr. byz Ges (1960) 92/-128; hier auch eın Beispiel der BaoıhevOoVTtOS-Formel be1 der
Kaisernennung hne die Absıcht einer Abwertung der eines Vorbehalts 1ın einer Stifter-
inschrift (Asınou), vgl Schiemenz, Archäol. Anz PEO7'®% 253—273, 270 Anm 142
Abb bei Winfield UuN Hawbkins, The Church of Our Lady Asınou,
Cyprus, Dumbarton Oaks Papers 21 (1967) 260—266).

125 I1 339% Tat. 202—3; 111 VOrLr Abb 456
126 Jerphanion hatte, wenngleich hne zwingende Gründe, den restes (Orest10s)

ımmer dann für den kappadokischen Märtyrer VO] November gehalten, Wenn nıcht
durch die Gesellschaft der Heiligen Eustratıios, Auxent10s, Eugen10s und Mardarios als der
Armenıier VO Dezember ausgewl1esen War ( 509) Restle Ikonographisches
Regıster, vgl IL, I1I1 Ordnungssystem der Motive) machte sıch das nu für Göreme und
die Theotokos-Kapelle eıgen, reihte dagegen Kılıclar ılise, Tokalı II und die Neuzu-
gange Ayvalı kilise und Bahattiın samanlıgı kilisesi bei Orestes/Orestios (Motivnummer
103 bei dem Armenıer, eın vgl die Motiynummern 129—-133). Indessen 1St der He1-
lige 1n Tokalı 11 durch den Zusatz EV Tvavoıc 319) ausdrücklich als der Kappadokier
gekennzeichnet; 1n Kılıclar kıilise 1St ÖOrest1io0s WI1e 1n GOöreme (J.] 141), (Göreme 15a
(J 145, nıcht be1 111 VOFLr Abb 552) und Bellj; 11 304, Kirche nıcht bei Restle)
mMI1t Prokopios vergesellschaftet, 1n GOöreme 152 der Theotokos-Kapelle (gl 124) und
Ayvalı kılise (Thierry, Cah ercheol. (1965) 27-154, 125) mIit Eustathios und seiınen
Söhnen; N sollte sıch Iso 1n allen Fällen denselben Heiligen handeln, dessen Identifizie-
rIung als der Armenier ebenso Ww1e 1n Bahattin samanlıgı kılisesi der Denkmalsbestand nıcht
ergıibt
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für den keinerlei weıtere Einzelheiten (Haltung, Nimbus) angegeben WUTT-

den, un die Deesıs Invokatıon Priesters Basılejos 127 Jerphanıion
bezog die Inschrift auf den Mann un: sah deswegen ıhm Stifter
(keinen Heıiligen), der sich MItTt der Anordnung neben Marıa den übrıgen
Gebrauch eiınordnen würde 128 Unklar 1ST mangels Abbildung un: an
siıchts wıdersprüchlicher Angaben der Fall der östlichsten Nısche der Süd-
wand Auf der Ostseıite befindet sıch Cal Kirchenvater 129 „En tace ) also
auf der VWestseıte steht nach Jerphanıon 130 ein Stitterbild das Restle
hingegen auf der Südwand der Nısche ansıedelt 131 der Jerphanıon keıine
Angaben hat Eıne große Koptbedeckung rückt den Mannn dıe Nähe des
Stifters Theognost Carıklı kilıise 132 un dıe nebenstehende Deesıs Invo-
katıon (Proto-?) Spatharı10os Skepides 133 macht CS wahrscheinlich da{ß es
sich tatsächlich Cin Stitterbild handelt Wenn Jerphanıons Ortsangabe
trıfft Ware die (offenbar zerstörte) heilige Bezugsperson evtl] MI1
Stiftern der Südwand der Nısche suchen Dıie Komposıitıion hätte
ann ıhr Gegenstück Katharına Stitfterbild der Nordwand die SyImı-
metrische Paarung Stifters un Heilıgen iıhr Pendant dem
direkt gegenüberliegenden Marien-Stifterbild Leıider aßt Jerphanions
Beschreibung ıcht erkennen, ob sıch der Spatharios nach links (also Z

Szene der Südwand) wendet der Offizier Katharına Bıld scheint
ZCISCNH, dafß 1€es für ezug auf C1inN Heiligenbild ohnehin keine NOL-

wendige Bedingung 1ST Unverständlich W AaTe das Stifterbild falls Restles
Ortsangabe zuträte weıl S annn heilıgen Bezugsperson fehlen
wurde Eıne solche findet sıch auch Stitterbild VO Canavar kılıse 134

CiNe reichgekleidete Tau MI1LT volumınöser Kopfbedeckung als CINZISC
auf der entsprechenden Wand hne Nıimbus INIT der Beischrift „Eudokia
Dienerın Christi ZWAar rontal un Ur geringfügıg kleiner, aber MIIt den
Händen Gebetshaltung neben der Kathariına MMI Nıiımbus un:
horakıon steht 135

127 II 340 I11 VOT Abb 456
128 Vgl Tat 59—2 134—1 Th NER / A Tat 36c; 123

Abb 280 Schiemenz, Archäol Anzeıger 1970 2539273 2672 Lafontaine-Dosogne
etesis 748 Anm

129 I1 3726 Sur le Otfe gauche auch 111 VOT Abb 456
130 11 2236
131 111 VOTLr Abb 456
132 458 Taf 1279 129—1 11 Abb 717 Vgl eOdoros Metochites

Kahriye Camıl, Farbabb bei Talbot Rıce Taf e E  e Underwood
Frontispiz, I1 Tat

133 1{1 2326—337/
134 Tat OE
135 11 363, Abb 106; vgl 163 In Kapelle bei Karagedik kilise wendet

sıch CIM Stitter INIT ausgestreckten Händen ebenso gyroßen Soldatenheıligen ı Oran-
tenhaltung Thierry, Etudes cappadociennes Regıion du Hasan Dagı Complements
POUTF 1974 Cah arch.  CO (41975) 183—189 187
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Ebenfalls 1L1Ur geringfügig kleiner als das Ziel ıhrer Devotion sınd die
Stifter ı der Malerei, 1e 1 Kappadokien den Typ Stitter-
bıldes recprasentiert: "Thamar UG dem Modell der Kirche, Basıleios MILt
turbanartiger Kopfbedeckung (beide nıcht nımbiert) beidseits des (seOr-
5105 ıhm hingewendet ırk dam altı kilise 136

Eın ausgedehntes, jedoch schlecht erhaltenes Stitterbild steht der
Westwand der ale kılises; Silme 1l In der Mıtte steht e1inNne Heıiligen-
gestalt ohl CTE Frau, ML Nımbus un ausgestreckten Armen S1C legt iıhre
Hände auf die Köpfe Z W eler Stitter lınks Mannes, ohl mMIt dem
Modell der Kiırche der Hand rechts Tau Beiden Stittern tolgen
mehrere Personen, VOTr allem lınks kleinerer Gestalt mutma{(lıch lınks die
Söhne rechts die Töchter des Stifterpaares Inschriften oder Heılıgenattri-
bute sınd nıcht erkennbar Lafontaine Dosogne 138 hielt die Heılıge für
Marıa W as möglıch 1aber ıcht begründbar 1ST da EIHNETSEIES die Szene
Kappadokien keine unmıiıttelbare Parallele hat 139 andererseits auch andere
Heılıge auftreten, Kappadokien als Tau dreimal Katharına 140 un:
einmal vermutlich Kyriake1%1 (S O.) Lafontaine Dosogne 149° hielt SCS über-
1es für möglıch da{ß die Stifterin nımbiert SCHI, un wollte für diesen Fall
auch für ıhren Ehemann Nımbus postulieren Dıes 1ST jedoch sıcher ıcht
der Fall Erstens o1bt CS Kappadokien keine nımbierten Stitter (S u.)

wuüurde die Handhaltung der Heıilıgen MIiIt Nımbus die

136 Lafontaine-Dosogne Abb Th NER Abb und Taf 111 Abb
50 515 Laurent Note additionnelle L’iınscription de l’eglise Saınt Georges de e  1i  se-
Frama, Rev Et Byz (1968) 2367—371 Abb Z Güzelgöz, /£3 vgl
Lafontaine Dosogne, Bespr VOon NER Byz Ztschr 58 (1965) 151 136 dieselbe,
etes1s 751 / 422175 In Arkosol derselben Kırche Lajontaine-
Dosogne deparat noch „Uun VOTLO COMPTrECNaN deux PErSONNASCS agenouıilles
PCU distincets

137 Offizieller Ortsname laut Ortsschild der türkıischen Straßenverwaltung, Selme
(Rott 263 265), Selime (Lafontaine Dosogne und Zetesis, Th NER a.)
Abbildungen Rott Abb Sterrett The one-Dwellers otf Asıa Mınor, Nat
Geographic Magazıne 35 (1919) 281 3731 Abb 304 Lafontaine-Dosogne, Zetesis Abb

Meıne Führer VO' 13 1974 nannten dıe Kıiırche Aynalı kılise Die Inschrift rechts
Eıngang, die Leviıdıiıs ziemlich richtig beschrieb 1ST nach Lafontaine Dosogne,

Separat 55 Anm verschwunden (vg] dieselbe, Zetesıs 7472 Anm 3) Dies trıfit
nıcht habe SIC 13 CX  OO 1974 noch der folgenden Form lesen können OEAPOA-
AMILINY TI/OKONTTO®ENTA AINO OY nach NO
noch Reste VO ‚WE oder reı unkenntlichen Buchstaben)

138 Lafontaine-Dosogne Separat dieselbe etesı1s 748 1er auch dıe
Interpretation des Gegenstands der Hand des Mannes als Modell der Kirche nach frü-
heren Bedenken: AL O.)

139 Lafontaine--Dosogne Separat. > dieselbe, etes1is /51
140 1 475, 11 537, 363
141 NER und Abb
142 Lafontaine Dosogne, etes1is 748
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Stifterköpfe kollidieren 143 Drittens 1St der Nimbus der Zentralfigur w1e
üblich kreisrund un symmetrisch den Kopf angeordnet, die fragliche
Kurve Kopf der Stifterin aber nıcht rund un den Hinterkopf
konzentriert. Damıt dürfte es sıch ıcht eiınen Nımbuss, sondern eine
Haube handeln, w 1e€e S$1e die Stitteriınnen 1ın anderer orm in anderen
Kırchen häufig tragen (S 0.)

In das eWONNCH Bild fügt sich (sOöreme 54 „1m rechten Kreuzarm
eıne Heiligengestalt MIt begleitenden kleineren Fıguren (Stifterbilder?)“ 144

zwanglos ein, ıcht jedoch die beiden Reıter VO  — Cavusın, für die CS

jeglichem ezug fehlt Der Erzengel der Wand der Nısche, auftf die die
Reıter zureiten 145 kommt schon der relatıven Anordnung der Bild-
trager ıcht ın Betracht: 1ST ıcht eıl eınes Stifterbildes, sondern bewacht
als General der himmlischen Heerscharen MI1t seınem gleich-
artıgen Partner iın der symmetrisch angeordneten Südnische gewissermaßen
1ın Flankenstellung den Zugang 7U Allerheiligsten.

Es verbleibt überprüfen, ob die BonNdeı-Formel die Personen
benennt, neben die s1e geschrieben 1St. Diese Anrufungsformel, celbst VO

143 WDas gleiche kompositorische Problem taucht auch 1n der Jordantaufe auf und
wurde VO' einıgen Malern als solches empfunden: Vornehmlich 1n ein1gen archaischen
Kapellen legt Johannes die and nıcht aut den Kopft, sondern Nur den Nımbus Jesu

Nazar A 189, Taf. 42—3; 11 Abb 14), Göreme 42 11 Abb 48), (Göreme

(3 Tat 36—3), Guüullü Dere 111 Abb 352), offenbar auch 1 der Theotokos-Kapelle
(vgl die Richtung VO!] Johannes’ Arm mMI1t den Kesten VOon Jesu Nimbus . ar 35—2;

17 Abb 127) SOWI1e vielleicht auch Güllü C (vgl die Armrichtung be1 Johannes:
Lafontaine-Dosogne, Byzantıon 25 (1965) 175—207/, Abb 1 19 Abb 937) In Pürenl:1
se kılısesı erührt Johannes ıcht einmal den Nımbus CIn NE  . Taf 66b; Volbach
und Lafontaine-Dosogne, Byzanz und der cQhristliche Osten, Tat. 30) In der Mehrzahl
der kappadokischen Beispiele nähert Johannes dagegen seine Hand Christı Kopf, als ob
der Nimbus kein Hindernis ware: Taf 48—2, 64—1, 65-—2, 78-—1, 103—3, 118—3, 119-—2,
148-—2; Budde, Göreme, Höhlenkirchen 1n Kappadokien (Düsseldorf Tat 42, 6 $ 74 ;
ord Kınross, Yan UN Mantran, Turkey (London Abb 144; Th. NER Taf 73as
R_M Abb 7 E 100, TOT, 174, 250 Z5/7ı 111 Abb y 579 472; Schiemenz, Dıe
Malereıen der Paulos-Höhle autf dem Latmos, Pantheon 29 (4974) 46—53, 51 und Abb
Leider 1St 1N1'  t bekannt, ob Silme diıe Jordantaufe hat; vgl die Abbildungen der Wand-
malereıen: Ott Abb s Sterrett — S 304;: Akif Tütenk, 1n Gabriel, Nigde
Tarıhi Ankara Anhang 1LE Th NER: Taf 15b: Yanazgı, Kappadokya (Tokyo

36, D Lafontaine-Dosogne, etes1s Abb 36 Ahnlich ındern die Nimben eiım
Romanos-Eudokia-Elfenbein Christus nı  e seiıne Hände autf die Kronen des Kaıserpaares

legen Talbot Rıce Tat 97); auch nıcht den Engel, der 1mM Cod SI der
Marcıana Venedig die Krone VO  3 Kaiser Basıle10s I1 erührt Talbot Rıce

183189 Anm 14
Farbtat. XT) Zu en Szenen VO Sılme neuerdings Thierry, Cah archeol.. : 24 7

1d4 108
145 Jerphanıon bezeichnete ıhn und seın Pendant 1n der entsprechenden Nische der

üdwand hne weıtere Zuordnung als „Probablement: Michel Gabriel“ (& 525) Restles
Zuordnungsvorschlag ord Michael?, Süd Gabriel? {I11 vor Abb 302) bedarf der
Begründung.
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Kaısern 1n Konstantinopel verwendet 146 1St 1m byzantinıschen Bereich sehr
zäng1g, och außerhal seiıner Grenzen bekannt 147 un sowohl ber-
haupt 1ın Kleinasıen 1458 als auch besonders ın Kappadokien weıt verbreitet.
Sıe 1St keineswegs notwendiıg mıt einem Stitterbild verbunden, sondern
kommt sehr oft ohne jeden Bezug figürlicher Malereı VOT, die
auf dıe Jahre 906—91 1 datierbare Invokatıon des Aalsers eon VI un
seiner Famiıulie der Stadtmauer VO  $ Konstantinopel in der Niähe des
jetzıgen griechischen Patriarchats 149 1n Kappadokien klarsten auftf dem
anıkonıschen Dekor der Jüngeren Tokalı kılise 150 Als beziehungslose rat-
fit] finden sıch Bondeı-Invokationen in der Eustathios-Kapelle 151;
der NO-FEcke A Belttelt kılısesı 1°2, 1n GOoreme 1 Narthex VO

Ballık kılise und 1n den Panagia-Kirchen VO  - "LTomarza 155 un Busluk-
Fesek 156 Ebenftalls isoliert steht die Formel iın (GGÖöreme neben der Tur 157
auf der Nord- un Südwand VO Karsı bucak 155 un ın der Klause des
Mönchs Sımeon be] ilve 159 Offenbar durch eiınen ruckfehler unklar 1ST
der Ort eıner Herren- (und eiıner Marıen-) Anrufung 1n Hagıos Stephanos,
die sıch neben der Inschrift 53 befinden soll 160; diese gehört aber Hagıos

146 Preger (hrsg. VO Pantchenko), Studien ZUr Topographie Konstantinopels,
EınS Verzeichnis der Tore und Inschritten den Mauern Konstantinopels 1
Jahrhundert 1mM Cod Vindob. 1St Sl 9 9 Byz Z tschr. z (L912) 461—4/1, 466—467;

Schneider, Mauern un Tore Goldenen Horn Konstantinopel, Nachdr Akad
Wıss Göttingen, Phil.-Hiıst. Kl (1950) 5—10/7, 98—99; Kolıias, AOyOoL %”CLL XQ0VOG
EXÖOGEWS tNG VEQDAS. 109 AEOVTOG Gn TOU Z0@P0U, XO VLOXLOV Kovx%0v)£ "EnE-
TNOLS KEtaıo BuCavt. 23), H9531 323—347; Ohnsorge, Zur Frage der Toöchter
Kaiıser Leons \A 1n ders., Konstantinopel und der Okzıdent, 175 (Erstdruck 1n
Byz Ztschr. 51 1958 ]) 78—81

147 auf der Elfenbeintaftfel mI1t Kaiıser Otto 11 nd Theophano, VO  3 Christus
gekrönt, 1mMm Parıser Cluny-Museum: Dölger, 1100007x000. 149 (Erstdruck
> Abb. be1i Holtzmann, Geschichte der sächsischen Kaiserzeıt (900—1024)*
(München Abb 25

148 in Antalya: Ott
149 Nachweise ben Anm. 146
150 301
151 166
152 485
153 a] 489
154 {1 269
MS  T Rott 186
156 Rott 189; Kavak kıilisesi vgl 162 Anm 3
197 Rott Z219s 481
158 50R ZU Namen vgl 504 Anm

573 Heutige Schreibweise: Zelve
160 11 154—155 Zu den Mängeln der Publikation dieser Kirche vgl Thierry,

Rev Et. Byz (1968) 337-366, 35D, dieselbe, Les peintures murales de S1X eglises du
aut ycCn age Cappadoce, Compt. end cad Inser. Belles-Lettres 19/0 juillet—
octobre (1971) 444—480, 445 Anm 3) dieselbe, Cah archeol. ( 183-189, Anm
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Vasılios be] Cem ul (Ayva sı1) 161 hne Ortsangabe wurde eın solcher Text
tür die Kreuzkirche on Mavrucan publızıert 162,

Seltener ınden sıch ohne Abbildung sowohl des Supplikanten als auch
des Angerutenen Bonveı-Invokationen der CN verwandte Formeln, die
siıch anstelle des Herrn die CGottesmutter oder eınen Heılıgen wenden.
Der Herrenanrufung VO Tokalı 11 stehen eıne gleichartige, den
Theodoros gerichtete Formel 1m Linear-Dekor des vorderen Schiffs VO

Ballık kılıse un das Fragment eıner Inschrift 1m hınteren Schiff derselben
Kirche nahe, die Jerphanıon eiıner entsprechenden Marien-Invokatıon
ergänzte*®, ıne nıcht lokalısıerbare Gottesmutter-Anrufung hat
Hagıos Stephanos (S 0.) 164

Es lıegt autf der Hand, da{(ß in ausgemalten Kiırchen die Supplikanten
ob gleich oder spater, 1STt tür Problem unwichtig ıhre Invokatiıonen
bevorzugt in die Nähe derjenıgen Heılıgen SEtZLEN, denen S1e sıch besonders
verbunden tühlten, jedoch ın der Mehrzahl der Fälle auch hier, ohne sıch
selbst 1abzubilden. Hıer annn die Anrufung den Heılıgen gerichtet se1ın,
neben dem die Beischriftt steht. So tinden sıch BonNdeı-Anrufungen die
(sottesmutter neben eınem Marienbild in der Eustathios-Kapelle 165 un in
7ıilve 166 vielleicht auch ın Carıklı kilıse 167, den Niıketas un den

Basıleios auf bzw neben dem Bıld des jeweılıgen Heılıgen ın der Eu-
stathios- un Daniel-Kapelle 1658 den Erzengel neben dem Michael-Bild in
Karanlık kılise16®9 un: das Heılıge Kreuz dem Theognost des
Stifterbildes VO  $ Carıklı kılıse 170 Da N sıch hıerbei u11l eınen nıcht autf
Kappadokien beschränkten Gebrauch handelt, zeıgt eıne Kupfertafel
AaUuUsSs Torcello, mutma{ßlıch hauptstädtischer Provenıenz, MIt Marıa und dem
ınd un: der Beischritt 6OKE ©OHAI/IIO

ohl AaUusSs dem Jh.; 1m Vıctor1ia and Albert Museum in
London; der Bischof Philıppos 1St ıcht abgebildet 171

eıtaus häufıiger 1STt jedoch der Gebrauch, dıe Bittinschritt ZW ar neben
das Bıld des eigenen Protektors setzen, 1m lText aber ıcht ihn, sondern
den Herrn anzuruten. In aller Regel st1mmt dabei der Name des Suppli-
kanten (wıe auch be] den aufgeführten Heiligen-Invokationen) nıcht
mıiıt dem des abgebildeten Heıiligen übereın, dıe Bondeı-Invokatıon

161 11 25
162 11 229
163 11 2522 Tat. 176—3
164 I1 154
165 168
166 587
167 4/3
168 169, WD 602
169 400
170 470
171 Talbot Rıce, Kunst Aus Byzanz, Tat. 159 un
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steht neben einem Heıiligen (mıt Nimbus), ohne sıch auf dessen Namen
beziehen. Hıerher gehören Beischritten (meıst Graffiti) neben der Marıa
des Verkündigungsbildes un zwıschen den Heılıgen Niıketas un Justos
ın der Eustathios-Kapelle 17?2, neben dem Basıleios 1in der Danıiel-
Kapelle 173 un ın (5Oöreme 174 der Katharına in GOreme 20 175 dem

Georg10s 1ın der Kapelle der Simeon-Klause VO Zilve176, Johannes
dem Täuter 1n Güllü Dere 177 7zwıschen Kirchenvätern A der Ostwand
VO Tavsanlı kılise 178 un das Bild des Mamas 1n Ballık kılise 179
Unklar 1St 1er die Intention derjenıgen Supplikanten, die ihre Herrenan-
rufung zwıschen die Apostel der Apsıs geschrieben haben 180; s1e annn sıch
auch auf den darüber thronenden Christus beziehen. Ahnliche Grenzfälle
sınd eın Graffito den Füßen Johannes’ in der Kreuzıgung ON Mav-
rucan 151 un Marıa miıt dem ınd der Suüudwand VO Carıklı kılıse 152

un in (‚Oöreme 18 155 sıch die Herrenanrufungen auch auf Christus aut
dem Arm seıner Multter beziehen könnten. Marıa hätte annn eiıne Ühnliche
Funktion WwW1€e der Kreuztrager 1n Carıklı kılıse. Ahnlıch Mag in Zilve das
Kreuzmedaıillon über einer Invokatıon 184 1ın dıeser Z eıl anıkonısch
dekorierten Kırche stellvertretend tür Christus stehen. In einıgen Fällen 1sSt
der Anfang der Inschritt nıcht erhalten 1585 un deswegen ıhr Adressat nıcht
bekannt; be1 den Texten neben der (GGottesmutter 1St angesıichts der teilweıse
schlechten Lesbarkeıit berücksichtigen, da{ß nıcht notwendig Kvoıe

erganzen 1St, sondern auch der Rest des andernorts Ve1586 Sigels
COKE seın annnr

Fur das Problem VO Cavusın sind die Fille wichtig, sıch die Sup-
plikanten für ıhre Bıtte den homonymen Heılıgen selbst annn nıcht A m

1a2 168—170, 601-—602; zwiıschen Marıa un dem Engel, ber auf dem Bildträger
des letzteren: Ta 166, Taft A fln Z In der Inschritt 11a 1m Namen des Theophylaktos
phonetisch interessant A, vgl 11 470, Schiemenz, Die Kapelle des Styliten
Niketas 1n den Weinbergen VO'  — Ortahisar, Jb Osterr. Byz 15 (1969) 239-—258, 247%
Anm i sSOW1e Th Wiegand, Mılet I11I-1, Der Latmos Berlin 186

173 175 176, 602
174 Rott Z19: 481
175 477-—478, 608
176 J. 5/1
aa / IT Laftontaine-Dosogne, Byzantıon 35 175-—207, 199
178 I1 D aÜhnlıch den Gregor10s 1n Gök kılisesı } 11 375 hne Namen der

Supplikanten).
179 11 269
180 I1 269, Tat 1E
181 11 228, Tat. 1
152 l 45/, Taft 1A5
1583 Jl 486, Tat. 134-1; Invokationen: 473, 487
184 586
185 Ott 255 17/2-173, 476, 11 98,
156 Talbot Rıce, Kunst A4UuS$S Byzanz, Tat L: ]} 1683, 11 154



154 GÜNTER PAULUS SCHIEMENZ

sucht haben, wenn dieser 1n der Kıirche abgebildet WAar. So schrieb sıch ın
der Daniel-Kapelle eın Basılei0s iın das Bıld Danıels, nıcht das des
Basıleios 157 ın CGOöreme 21 eın Priester Georg10s be] dem der Katharına,
ıcht dem Reiterbild des Georg10s 188 ein. Klärend 1St weıterhiın, da{(
die BonVeı-Invokation ın mehreren Fällen neben Reiterheiligen steht,;
wıederum ohne dafß der Supplikant abgebildet 1St un ohne da{fß seın Name
MT dem des Heılıgen übereinstimmt, in GOöreme M neben dem (Jeor-
2105 Pferde189 und 1n GOöreme (Belttelt kılısesı) zwıschen bzw neben
den Reiterbildern der Georg10s un Theodoros 190 die Namen der
Bittsteller ZWAar Z zweıfelhaft, aber siıcher ıcht Georg10s un Theodoros
sınd In eıner Nısche der Nordwand der Nordkapelle VO Ayvalı kılise
findet sıch dıie Sıtuation VO Cavusın wıeder, da{ß die BonVeı-Invokatıion
den Namen des Supplikanten (hier: eınes Theodoros) hatı der Reiterheilige
aber (heute) ANONYIM bleibt:; sotern der Vorschlag VO  - und Thierry
(„Theodore?“) 191 durch den Namen des Bittstellers wurde, ware

mıthın unbegründet. Umgekehrt grupplieren sıch die gegenständigen
Reıiter Georg10s nd Theodoros 1m Narthex der Eustathios-Kapelle zahl-
reiche BonVeı-Graffiti, über deren Namen nıchts bekannt ıst 192. In
Ballık kılise 1St neben eiınem Reıuter (nach Jerphanion eıiıner ENTISPrE-
chenden Namensbeischrift allerdings ıcht notlerter Stelle ohl der

Georg10s) eıne KE Bondeı-Inschrift gemalt, deren Name ebenfalls nıcht
erhalten 1STt 193 eıtere Beispiele siınd die Inschrift e1ines Nikephoros neben
dem Reiterbild des Prokopios der Nordwand der Danıel-Kapele 194
deren ıcht erhaltenen Anfang Jerphanıon Z Bondeı-Formel erganzte,
SOW1e die Gebete den ZW ar cehr schlecht erhaltenen, 1aber mıt yrofßer
Wahrscheinlichkeit als Reıiter rekonstruierenden Eustathios 1ın Tav-
sanlı kılıse 195 Hierher gehört terner das Bıld der berittenen Stratelaten
Theodoros un: Georg10s VO Jahr 256/57 in der Stratelates-Kirche be]
Mavrucan 196 ZW ar mı1t der andersartigen denoıs-Formel, jedoch mıt eiınem
Namen, der, wenngleich schlecht erkennbar, offenbar weder Theodoros
noch Georg10s ISt.: (Der Zz7weıte Name 1St ıcht erhalten: ob auch 1er die
Bittsteller ıcht abgebildet 9 aflßst sıch angesichts der unvollständigen

157 Rott Z 175
188 476
189 Ott 219 475
190 485
191 Thierry, Cah archeol. (1965) Z 128
19 4, 4 601
193 I1 256; Zu Namen des Heıligen ebenda Anm
194 174; Schiemenz, Archäol Anz 1970, 253—2/73, Abb
195 11 9 9 Tat. 152-1; 111 Abb R8
196 11 DE,
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Publikation der spater ıcht wiedergefundenen 197 Kirche ıcht sicher
SCn 198_) Schliefßlich zibt CS ın Kappadokiıen zahlreiche Reıiterheıilige, be1 denen
die sıch übliche amensbeischrift ıcht mehr erhalten 1St (S u.)

Damıt ergıbt sıch für die Reiter 1n Cavusın dıe folgende, widerspruchs-
treie Erklärung, die ın allen Detaıils durch Parallelbeispiele ın Kappadokien
gesichert 1St un anders als alle anderen Interpretationen keinerlei ad-hoc-
Annahmen bedarf: Neben den stehenden Soldatenheıiligen AaUuUS der Gruppe
der vierz1g Martyrer VO Sebasteia wurden 1ın der geläufigen Ikonographıie
zwel Reiterheilige gemalt. Durch ıhre Lanzen sınd auch S1e als Milıtärheilige
gekennzeichnet !99, Der byzantıinısche General Melias magı1stros wählte für
seıne Bittinschrift den Herrn Christus einen Text, der 1ın der Mehrzahl
der Fälle ıcht MIt eınem Konterte] des Supplikanten verbunden 1St, un als
ıhren Ort W 1€e vielfach übliıch die Nähe des Bıldes eınes Heıilıgen, der ıhm
besonders nahestand für den natürlich berittenen Truppentführer W ar das
eın Reiterheıilıger. Sıch selbst hat Melias nıcht 1bbilden lassen; Aaus der Reihe
der Stitterbilder 1St das Reiter-Paneel VO Cavusın streichen.

Jle trüheren Interpretationen dürften damıt hintfäallıg se1n. Melias 1St
ıcht mehr als eıner VO zahlreichen Supplikanten, die ıhr kurzes Gebet
beiläufig un unprätentiÖs 1n kappadokischen Kirchen anbrachten. Damıt
tehlen auch die Voraussetzungen tfür die Konstruktionen Gregoires, ach
denen Cavusın eın weıthın ausstrahlendes Symbol für dıe (gregorianıschen)
Armenıier SCWESCHL se1n soll; überhaupt, konnte die Kırche NUr als
Demonstratıion der NECU gesicherten kaiserlichen Präsenz 1ın Kappadokien
wiırken. Damıt korreliert ZuL, da{fß Restle, eın Anhänger der Hypothese
armeniıscher Einflüsse ın der kappadokischen Wandmalereı ®99, Cavusın
abhandeln konnte, ohne außerbyzantınısche Komponenten heranzuzıe-
hen 201 Melias W ar eiıner der zahlreichen Armenıier 1M byzantinıschen Reıich,
der sıcher, ohne orthodox geworden se1N, nıcht seınem hohen Amt
hätte aufsteigen können un 1mM byzantınıschen, nıcht 1m armenischen Milieu
lebte: überdies W AaAr Cavusın nıcht „seine“ Kirche

Der falsche Demetrios
Nach der Klärung, da{fß s sıch in Cavusın 7wel Reiterheıilige handelt,

stellt sıch die rage ach ıhrer Identität. ])as CENSSTE Vergleichsmaterial
sollten die relatıv seltenen Fiälle bıeten, sıch ebenfalls 7wWwel Reıter hın-
tereinander ın der gleichen Rıchtung bewegen, jedoch 1St das Material wen1g
ergjebig. Im Nordarm der Kreuzkirche be1 Mavrucan o1bt S ın der obersten

197 11 236; Lafontaine-Dosogne Separat.
198 Vgl I1 394 Dıieses spate Beispiel schränkt den 1er diskutierten Wert der

deEnoıs-Formel als chronologisches Indız ein.
199 Vgl G e Jerphanıon, La Vo1x des Monuments 29/7—322, 308
()  e 67—74
A  a 30—35:;: vgl uch Cormack 30—31
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Zone des Gewölbes 1m Westen Freı Reıter, die Jerphanion als U sujet
quı 11C nulle Part aılleurs Cappadoce“ als die Rückkehr der
Magıer interpretierte 202 Ebenda auf der ÖOstseıte siınd Zzwel Reıter W1e
ın Cavusın auf eiınem Schimmel un: eiınem Fuchs „Je SC1I15 de l’image
incertaın“ 203 Der Ort des Bildes Jegt eher eıne Evangelienszene als Reıter-
heilige nahe; Jerphanion diskutierte mehrere Möglichkeiten un hıelt die
Verftfolger der Elisabeth für plausıbelsten. Dıie (schlecht erhaltene)
Zone der Südwand VO Pancarlı kılise hat der Samarıterin am. Brun-
MC nd der Verklärung Z7wWwel Reıter, bej denen Beischriften un: andere
Detaıils ıcht mehr erkennbar sind. Jerphanion hıelt den liınken für das
Zentralstück des Aaus Platzgründen 1n der nächsthöheren Zone tehlenden
Eınzugs 1n Jerusalem un bezeichnete den rechten ohne Speziıfizierung als
„Uumn Ssaınt cavalıer“ 204 Restle sah, ohne auf Jerphanions Interpretation
einzugehen, bn den Reıtern heodoros Stratelates (unter der S5Samarıterın)
un rechts Georg10s 205 also ZA0€L Reiterheıilıge, deren Identifizierung der
Denkmalsbestand allerdings nıcht erlaubt (S u.)

[)as Cavusın Ühnlichste Beispiel bietet Bezır Ana kılısesı 1m DPeristrema-
Tal Die Nordwand hat westlich eıner tiefen Nısche 7wWwel Flachnischen
Arkaden un auf deren Wänden Je eınen ach rechts 'gewandten Reıter,
links aut eınem Fuchs, rechts auf eiınem Schimmel. Beischriften siınd ıcht
erhalten; Lafontaiıne-Dosogne 206 hıelt S1€, VO Restle 207 gefolgt, zunächst
tür die Heıligen Demetrios un: Georg10s. Spater ZUS S1e auch den HI heo-
doros in Betracht, der ın Kappadokien häufiger se1 als Demetrios: außerdem
gyebe 6S Theodoros un Prokopios, nämli;ch in (3Oöreme 28 208 Di1ie
letzte Angabe stutzt sıch auf Jerphanıions Tafel 13551 209 allerdings
ebenso w 1€e auf spateren Abbildungen 210 die Namen der Reıter klar als
Georg10s un heodoros lesen sind: Jerphanion hatte ein entsprechendes
Versehen 211 och 1m gyleichen Band korrigiert C  mx

202 J. II 216, Taf. 174-1.
2()3 11 210, 27 Tat 1 AA
2()4 J.
205 111 VOrTr Abb 3/4
206 Lafontaine-Dosogne Separat. 25
207 RT 173 (Nr. 59)
208 Lafontaine-Dosogne, Une eglise inedite de la tın du X IV siecle Cappadoce:

La Bezirana kılisesi ans Ia vallee de Belisırma, Byz Ztschr 61 291—301, 294
und ebda Anm

20)9 Lafontaine-Dosogne Anm.
210 Budde, Göreme, Tat. 5) I1 Abb 246, 247, 2503 Kostof Tat. 3 Keskin,
Is: Sönmezdag, Cappadocıa (Izmiır/Istanbul Abb
Z
e J. ıe 60585; vgl Schiemenz, Istanbuler Miıtteıl. (1973/74) 233-—262,

260 Anm. 292 In dem 1er 240—24 3 vorgestellten Hımmelfahrtsbild haben die Sterne
ın der Gloriole Christi mındestens zu Teıl außer den vier Hauptstrahlen noch Neben-
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Die Ansicht, da{fß in Kappadokien der Hl Demetrio0s Pferde VOI-

komme, findet sıch schon be] Rott, der sowohl die beiden (von Jerphanıon DE

nıcht erwähnten) Reıter 1ın der Vorhalle von. Gök kılisesi (Münchilklisse,
Munchıil Kiılısse) 214 als auch Z7wel Reıter in nıcht näher bezeichneter Posıtion
ın der nahegelegenen Tokalı kılise („Höhlenkirche (A) 1m Soandere“, bei
Jerphanıon „Eglise tace de Munchıl Kilisse 215) für Georg10s und LDeme-
tr10s hielt 216 Diese Identifizierung 1St jedoch VO Bestand her unbegründet,
ebenso eım Oktogon VO Sıvasa, Rott „ZWEeIl sıch entgegensprengende
Reiterfiguren, ıhnen Drache un Schlange, ohl Georg un Deme-
trıus“ sah 17 Jerphanion übernahm Rotts Deutung ıcht un NnNannte viel-
mehr einen drıtten (einzelnen) Reıter 1in dieser Kirche „probablement saınt
Georges“ “18, dessen Namen sıch wıederum Rott nıcht außerte: be1 der
Tokalı kılise des Soganlı Dere beschränkte sıch Jerphanıon darauf, Rott
mMIt unverkennbarer ıstanz zıtieren 219 Nach Lafontaıne-Dosogne ArÄN)

un Thıierry 921 1St der Drachentöter auf Pferd auf der Nordwand
VO Dıiırekli kılise der Demetri10s, jedoch 1St auch j1er keine Namens-
beischrift erhalten »° un eine solche Aussage deswegen wıederum nıcht mMOg-
lıch Das gleiche gilt neben Bezır Ana kıilisesi auch für ırk dam altı kılise,
1n deren SW-Zone Z7Wel gegenständige Reiter nach Lafontaine-Dosogne 03

die Demetr10s un Georg10s seın sollen;: un Thierry 904 bezeich-

strahlen, W 4s 1n der Beschreibung 240 239) und durch den Vergleich MIt (3öreme
und (S 247 sSOWl1e stellenweiıse 1n den Skizzen aut Tat. Ta und [ ULn nıcht
Jedo: 1n der aut Taf IN© ZU)| Ausdruck kam Hieraut machte miıch freundlicherweise
Frau Dr. Thierry aufmerksam, die terner meıner Anm. an a als weıteres
Beispiel des Christus der Himmeltfahrt MIt seitlich 1m Redegestus erhobenen Arm dıe
Kuppel VO!|  3 Damsa Öl 11 180 ohne dieses Detaıl, aut Taf. 155—7) icht klar erkennbar)
beisteuerte.

DE I1 375 Den linken Reıter fand ıch 1 1967 noch gut erhalten VOTS:
214 Zum Namen vgl Schiemenz, Dıe Kırche bei Afreı Camı1 eine

Neuentdeckung 1n Göreme, Archäol Anz. 1969 216—229, 220 Anm
215 Ott 124—125; {I1 379—381
216 Ott 126, V28:: ZU Ausdruck ‚wıe die Dioskuren“ vgl Thierry, Art

byzantın du haut Yy' age Cappadoce: L’eglise No. de Mavrucan, Sav. 1972
233—269, 258—263

217 Rott 252
218 I1 Anm
219 11 380
” 9() Latontaine-Dosogne, Byz Ztschr. 58 (1965) 131—136, 135
921 Thierry, Rev Et Byz (1968) 337-366, 2523
9 Latontaine, Note SUTr VOYAsC Cappadoce (ete > Byzantıon 28 (1959)

465—47//, Separat.
2905 Lafontaine-Dosogne, Separat. 3 nıcht bei Restle, dessen Inventar I11

VOrLr Abb 510) be1 dieser Kıiırche besonders lückenhaft ist: vgl seıne Angaben miıt Th NER
201—-213; Lafontaine-Dosogne, Un theme 1iconographique PCU ONNUu  S Marına 111-

mant Belzebuth, Byzantion (1962) 251—-259; dieselbe, Separat. 29234
24 In NE  z 208
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neten vorsichtiger den eınen als „peut-etre Georges“ un: außerten sıch
offenbar mangels Kriterien ZUuUm Namen des anderen (sehr jel schlechter
erhaltenen) Reıters nicht. Schließlich soll 6S ach Restle 225 1n (3öreme 18
reı Reiterheıilige Theodor, eorg un Demetr10s geben, jedoch 1St der
letzte der (Genannten weder beritten 226 noch der Demetri10s, sondern
abermals eın Theodoros 227 Nach allem oibt es keinerlei Hınweıse, da{fß
Demetr1i0s Pferde in Kappadokien vorkommt:;: die bislang für ıh
gehaltenen Reıter mussen anders interpretiert werden, un: auch tfür Cavusın
scheidet Demetr10s AUS,

Nıcht ausgeschlossen, aber seiner Seltenheit sehr unwahrscheinlich
1St der Kaıiıser Konstantın 228 der 1n Kappadokien 1Ur einmal Pferde
vorkommt, nämli;ch mıt dem Prokopios 1mM Narthex der
Eustathios-Kapelle *?9. Dies 1St gleichzeitig das einz1ge kappadokische Ab-
bıild des Heılıgen Prokopios Pferd als Krieger un MI1t eıiner Lanze; iın
den anderen drei, hiervon auch zeıtlich verschiedenen, untereinander CNS

DD Rıg 12
2926 486
D7 Schiemenz, Archäol Anz 1970, 253-—273, 265
90 An der Nordwand VOonNn Tokalı beschrieb Restle Konstantın und Helena beidseıts

des Teuzes miıt dem Kaıiıser lınks un seiner Mutltter rechts [I1 Raumschaubild VOTr Abb
61) Tatsächlich steht ber der Kaıiıser rechts: 26/, Tat. 63, 6/-2; 11 Abb 77, 8 9
(nıcht Abb. Z I1 VOLr Abb 61); Yanagı Ferner f£ehlt be1 Restle
der Georg10s aAm Ostende der üdwand (Ä 268)

920 149, 600; für Prokopi0s auch Ott 230 Restle kannte die Narthex-Male-
reıen nicht mehr Aaus eigener Anschauung, sondern 1Ur noch nach Jerphanions Beschreibun-
SCHh 119); wiıch ber I1 VOT Abb 134 erheblich VO  w} dessen Angaben ab Das Raum-
chaubild ßr nıcht erkennen, dafß der Narthex quadratisch und VO  $ eınem Tonnengewölbe
gedeckt Ist; 1n ıhm tehlt die nördliche Grabkammer MI1t dem Biıld des Georg10s (
14/, 149), und 65 legt tür dıe Seitenwände drei Reiter 1m Norden Prokopios und T heo-
doros Stratelates, 1m Süden Eustathıios mi1t dem Hıiırsch und neben dem letzteren die

Barbara nahe. Hıervon trifft Ur der heodorus Z jedoch MIt gegenständıgem
Georg10s (J. 601) Eustathios und Barbara sınd auf der Südseite 1m Gewölbe; auf dessen
Nordseıte sınd gegenständıg Prokopi10s und der 119 auch VO] Restle Kaıiıser
Onstantinos (Jul 148—149, 600) Auch 1mM Naos siınd Restles Angaben fehlerhaft.
Dıie obere Zone der Gewölbe-Südseite esteht A4US der Verkündigung, Begegnung un!:
Wasserprobe, aut die Westende die Vıktor und Vıkentios folgen (J34 155 Taf
37-4); Restle hielt die auf seinen Abb 135 und 141 neben dem: Joseph der Wasserprobe
klar erkennbaren beiden Märtyrer tür die Szene „Josephs Vorwürte“ 11 VOTr Abb 134)
Auf dem Westtympanon efinden sıch außer der VO] Restle allein angeführten Reıise
nach Bethlehem links der Symeon als Mönch, rechts uch heute noch erhalten 11
Abb 147) der Kyrikos als bartloser Märtyrer und der Arsenios als weißbärtiger
Mönch .(J. I 155, 'Tat. 36—2; nıcht ganz N  u schon bei Ott 2372 „dre1 Mönche miı1t
spıtzen Kapuzen 1n Orantenstellung, Simso und Arsenıius noch lesen“). Am ÖOst-
nde der Gewölbe-Nordseıte tehlt be1 Restle 1n der oberen Zone der Osımas
(} 133 Tat. 38—2), der be1 I1 Abb 150 sehr schön abgebildet iSst.
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verwandten Reiterbildern 2 3() 1STt w 1e zuweilen auch 231 in Zivil-
kleidung und unbewaffnet. Damıt dürfte sıch auch dieser Heılige auf eine
unverbindliıche Möglichkeit reduzıeren, zumal das einz1ıge Beispiel des
Prokopi0s iın Gegenstellung eiınem anderen Reıter Konstantın 1ın
der Eustathios-Kapelle ın unmıiıttelbarer Nachbarschaft aller anderen iın
Kappadokien Ve Reiterheiligen vorkommt, Georg10s un Theo-
doros in Gegenstellung SOWI1e des Eustathios: Wo ımmer in appa-
dokien 1Ur eın Bild 7weler Reiterheiliger vorkommt, handelt 65 sich um

Georg10s un Theodoros.
Unterstellt INan}n, da{ß die beiden Reıter VO  e} Cavusın zusammengehören,

scheidet auch der Eustathios AauUS, der, WwWenn Pferde, allein 1St
un überdies durch den Hırsch mMI1t der Beischritt — L1a LöC Il U& ÖLOXELG

230 I1 Abb 28; Schiemenz, Archägol. Anz 1970, Abb 1 9 n
231 Kılıclar kılise: ZU7, Tat. 44—2; 11 Abb Z9T Balkan Deresı 3Y Schiemenz,

Eın Neutund byzantinıscher Wandmalerei 1n Güzelyurt, Rom Quartalschrift (1972)
153—-174, 'Tat. 6b; Theotokos-Kapelle: 125 I1 Abb 124 Zweıte Gestalt der ord-
wand. Nach Restle I1 Raumschaubild VOTr Abb 124) stehen der Westwand nördlich
der Anastasıs Anastasıa un Katharina, dann der Nordwand als erster Prokopi0s,
gefolgt VO] Theodoros, Georg10s, Helena und Konstantın und dreı Kirchenvätern. Jer-
phanion (J 125) hat dagegen der Westwand Anastasıa und Barbara, Westende
der Nordwand Katharıiına, dann Prokopios und weıter Ww1e oben Be1i Taft 34  __ sınd
dıe Namen Anastasıa und Barbara der Westwand klar esbar, be1 11 Abb 129 der
Name der und VO  ; Barbara das üyia-Sigel und das Nach dem eigenen
Photo VO 1959 1St die Gestalt der Nordwand nach Gewand und Beischrift

ATI’] eine Frau: auf s1e olgt 1n Zivil OILLIOGCG, dann als Soldat
OPO Auch Rott, der WAar den Standort ıcht angab, ber auch die Heiligen
meıst 1n der Reihenfolge aufzählte, wıe S1e notiert hatte, yab die Serie MIt Barbara
‚W aArl hne Helena und Konstantın, ber 1n der richtigen Reihenfolge (Rott 30 Anm 2)
Damıt 1St der Standort des Prokopi0s Ww1€e oben angegeben gesichert. — Dagegen Prokopios als
Krieger: Karanlık (J 400), Carıklı (Rott 219 Anm N: j 458), Tahtalı @ I1 324,
Taf x  9 Direkli kilise (Ih. NE  z 188), Karabas (J I1 338) und Yusut Koc kılısesı

T’hierry, J. Sav 1965, 625—635, 630; dieselbe, Melanges Mansel 198, Tat. 78)
sSOW1e vielleicht 1n Göreme Z ( JE 476); mn des schlechten Erhaltungszustands der
unzureichender Publikation unklar GOreme (g 141), (GGOöreme 152 .4 145; vgl

Schiemenz, Verschollene Malereien 1n Göreme: Die „archaısche Kapelle bei Elmalı
Kilise“ und die Muttergottes 7zwischen Engeln, Or. chrıst. DPer 11968 ] E  9 Elmalı
kilise (1 4 435; bei 11 VOT Abb 160 1Ur 1m Schaubild, nıcht 1mM Inventar), Apostelkirche
nördlıch S1nassos @} I1 65), Sahinefendi (J I1 163, Tat -  9 Belli (J. I1 303), Melek:ı
kılise (J I1 373), Pürenli se kılısesi (Th NE  - 142) Zweimal 1n der Symeon-Stylıt-
Kapelle be1 Zilve (J. 1 556) und 1n Asagı bagı kilise 1n Ortahisar UN T’hierry, Une
nouvelle eglise de Cappadoce: Cambazlı Kılıse Ortahisar, Sav 1963, 5—23,

kommt Prokopi0os innerhalb einer Reihe VO  = Bischöfen VOÖT, da{ß vielleicht nıcht
der Maärtyrer VO!] Julı gemeınt ist, sondern eın Bischot. Jerphanions hagiographisches
Register (J I1 499—512) kennt keinen Bischot dieses Namens, dafß eiıne Verwechslung
der Maler MI1t dem in Kappadokien mehrfach dargestellten Bischot Proklos VO Onstan-
tinopel (J 11 510) denken 1St. Dem Maler VvVvon Ortahisar 1St das ZUZUCtFrauen; denn den
Namen des autf dem leichen Bildträger w1e Prokopi10s abgebildeten, VO]  e} Thierry
als Eleutherios publizierten Bischots habe ıch 1959 als Eplithetos entzitfern können
geglaubt.
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eL6. charakterisıert wird, ın Cavusın nıchts vorhanden 1St 232 Damıt
verbleiben sowohl für Cavusın als auch besonders für die relatıv zahlreichen
kappadokıschen Beispiele mıiıt 7wWwel gegenständıgen Reıtern ohne erhaltene
Namensbeischritten 1Ur noch dıe Heılıgen Georg10s un Theodoros, die
ohl paarweıse 1n Gegenstellung als auch einzeln häufig vorkommen. urch
beide Namen (oder Reste davon) 1St das Reıiterpaar ın den folgenden Fällen
gesichert: Narthex der Eustathios-Kapelle (Farben der Pferde iıcht
bekannt) 233 (GSOöreme 28 (Yılanlı kılıse) y  s un: die verwandte Yusuftf Koc
kılısesı 235 (jeweils Georg10s aut eiınem Schimmel, heodoros auf eınem
Fuchs) SOWI1e GOöreme (Beltfelt kılisesi, den Farben u.) 250 Be1i der
Stratelateskirche VO Mavrucan 1STt ıcht bekannt, ob Georg10s un: heo-
doros gegenständıg sınd, ebentalls ıcht die Farbe der Pterde?37, In der
östlichsten Nısche der Nordwand VO Pürenli sek;] kılisesi siınd beidseits
e1nes reuzes Z7Wel Reıter iın Gegenstellung, lınks heodoros auf eiınem
Schimmel:; den Jjetzt namenlosen rechten auf eiınem Fuchs) hıelten un

Thierry ohl Recht für Georg10s 238 Da ZWarltr Georg10s un heo-

39 Thierry sprach zuletzt VO  3 dreizehn Beispielen des Eustathios mIit dem
Hiırsch 1n Kappadokien (Thierry, Cah arch:  eO. 1975 183—189, Anm 21) habe iın
der Literatur bislang 1U  s elf getunden: Göreme, Eustathios-Kapelle (Jen 148), Tavsanlı
kılıse ( I1 8 111 VOTr Abb 388), Panagıa 1mM Hacı Ismael Deresı (J I1 114; nıcht 1n
der Neupublikation der Kirche durch Restle, Zwei Höhlenkirchen 1m Hacı Ismaiıl Dere
be1 Ayvalı, Jb Osterr. Byz [1973] 251—279), Ballık kilise (Rott iD1is I1 256),
Trikonchos VO  - Ortaköy (Rott 1500 I8l 242, Tat. ——  9 Geyiklı kilise Ott 144;

I1 A Tat. 200-—1 ; I11 VOTLr Abb 465, Abb 467), Mavrucan Nr. (Thierry, Intorm.
Hıst de AÄNt, Abb 1 9 1 dieselbe, Compt. Rend Acad Inser. Belles-Lettres 1970
juillet-octobre d 2%%) 444—480, 451; dieselbe, Sav 1972 233—269, Abb 1 9 20),
Hagıos Stephanos zerry, Rev. Et Byz | 1968 ] 337-366, 355 dieselbe, Compt
end 448), Ayvalı kilise (Thierry, Cah archeol. |1965] fn 125; 111
VOT Abb 340), kilise Ipsiroglu und Eyuboglu, Kilise, Une eglise

Cappadoce Kapadokyada yen1 bulunmus bir kilise stanbul Universitesi
Edebiyat Fakültesi Yayınları 784) (Istanbul Farb-Frontispiz und Abb 5 / Budde,
Göreme, Tat. 30, y d I1 Inventar VOT Abb 248 edoch lies Moti:ynumme 558 126),
Ca kaya altı kilise Thierry, Cah arch:  ol 975 183—-189, 187) Von den
beıden fehlenden Beispielen ISt das eiıne (anscheinend noch unveröffentlichte) Mme Thierry
OTfenDbDbar ersti nach 1969 ekannt geworden; vgl Thierry, Inform. Hıst. de V’Art
(1969) Nr. D, /—1/7, 1/ miıt: dieselbe, Sav. IM Z 233-—269, 20Z, Anm 48

233 OM 601
2534 yrl 482, 608, Tat 135—1 ; Budde, Göreme, 'Tat. 55° 11 Abb 246, 247, 250;

Keskin, A (irrtümliche Beischrift Theodosius“); Sönmezdag,
Kostof Tat. Über die zeitliche Abfolge der Malereıen dieser Kirche besteht keıine
Übereinstimmung: Jual 485; Kıa 130

235 Thierry, Sav. 1965, 625—635, 630; dieselbe, Melanges Mansel 198—199,
Tat.

2236 485; Sönmezdag, 3 Laroche, GOöreme (Ankara J: Teile
der Beischritten erkennbar be1 Kinross/Yan/ Mantran, Turkey, Abb 149, Kostot Tat

D7 I1 237
3 142; vgl Lafontaine-Dosogne, Separat. 46; dieselbe, Byz.

Z tschr. 61 (1968) 291—301, 294 Anm 1 I11 VOTr Abb 483 (nur Theodoros).
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doros, aber eın anderer der kappadokischen Reıter MmMI1t dem Drachen (bzw
Schlange) vorkommen, können weıterhın MItTt Sicherheit diejenigen Reıter-

entsprechend ıdentifiziert werden, be1 denen das Untıer och erkenn-
bar 1ST Oktogon VO'  $ Sıyasa *99 Melek; kılise (schon nach Jerphanion „proba-
blement Georges lınks] er TIh  eOo.  Z  dore ) 240 Tympanon der
Westwand VO Karsı kılıse 241 un Mavrucan Nr D4 Eın Beispiel
1ST Saklı kılise Moraux 243 erwähnte „Saınt Georges terrassant le dragon
A4UCUNeEe INSCT1PpT10N visıble un mu{ damıt den Drachentöter auf rotbraunem
Pferd SCEMECINT haben, den Restle ohne Ortsangabe “* als Theodoros
abbildete 24 Er befindet sıch der lınken Häl{fte des Nordtympanons des
Naos Ostteıls über dem Michael 246 Der Bildträger aßt Platz für
Zweıten Reıter Gegenstellung, VO  ; dessen herangaloppierendem Schimmel
och die Vorderbeine deutlich siınd ıhnen sıeht In  — die bıs auf den
Doppelkopf des ntıers tast senkrecht herabführende Lanze, während die
des liınken Reıters schräger läuft 247 Mıthın handelt CS siıch auch 1er das
Reıterpaar Anordnung, die der der CNS verwandten Yılanlı kılise
völliıg entspricht 248 lediglıch MI1 vertauschten Farben der Tıere mMa  w

(mıt Moraux) den linken Reıiter der bıs 115 Detaıil gehenden ber-
ein  n VOTL allem MItt dem VO (3öreme 78 249 1aber auch dem Von

Yusuft Koc kılisesı?50 für Georg10s halten dart 1ST zweitelhaft weil
iınnerhal der Yılanlı Gruppe 1U Theodoros ıcht Georg10s aut
Fuchs verireten 1ST Andererseits steht (mıt Restle) Identifizierung als
Theodoros nıchts Wege, weıl dieser 1er WI1IC auch Georg10s aut
Schimmel — Beltfelt kılisesı als lınker Reıter vorkommt Abb 10 u.),
wıederum MIt beiden T1iıeren un Lanzen ı praktisch ıdentischer ose W1E

Saklı un Yılanlı kılıse
In den genannten Fiällen aßt das Vergleichsmaterial CTT andere Inter-

pretatıon als Georg10s un Theodoros nıcht Nıcht mehr sıcher, aber

239 Ott 2572 „wohl Georg und Demetrıus NER 704
24() { 1 372 Tat 194—2
241 I1 111 VOTLr Abb 468 7Zweimal „Nicht identifizierbarer Martyrer
49 Thierry, Compt end cad Inser Belles-Lettres 1971 444_480 451

dieselbe Sav 1972 2327269 258
243 Moraux Les INSCFK1PTL1ONS, Ipsiroglu und Eyuboglu, Saklı Kilise,

11—36 vgl ders Yazıtlar, bid 26—30 „Georg1yos ejderı öldürürken)“
244 {1 Raumschaubild VOr Abb 2
245 I1 Abb Inventar VOTLr Abb 2
246 [ 1 Abb 21 43
247 I1 Abb 28
248 Taf 1351 u  e, Göreme, Taf 55 11 Abb 246 247 Kostot Taf

Keskin Sönmezdag,
249 Eın Unterschied Der Knoten Pterdeschwanz VO!] Saklı kilise vgl Aa7zu Kırk

dam Itı kılıse Th NER 208 Taf 93a; 190 Abb 516 hier MIiIt ‚W ©1 Köpien
beiden Enden der chlange

250 Thierry, Melanges Mansel Tat
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nach dem Ausweıls der relatıven Häufgkeıt der jeweılıgen Reiterbilder hoch-
wahrscheinlich 1St die gleiche Zuordnung dort, be1i ZWEL Reıtern (vor
allem iın Gegenstellung) weder die Namen och der Drachen erhalten (oder
notıert) sınd: Kapelle Kılıclar Karabulut kılısesı *>2 (woOo eım
linken Reıter die nach 9 also vermutlıch auf den Drachen gerichtete
Lanze erkennbar 1st), 1m Soganlı Dere Tokalı kılıse un Gök kılıses1 208 1m
Peristrema- Tal der Nordwand des Vorraums VO  3 Yılanlı kılise (gegen-
ständıg, schon ach Rott Georg10s un: Theodoros) 254 un ırk dam altı
kıilise (eine Georgskirche, bereıits un Thierry 255 den eınen der
beiden gegenständıgen Reıter, offenbar WESCIL der Kirchendedikatıion, für
Georg10s hielten), terner jeweıls miıt beiden Reıtern in der gleichen ich-
tung Pancarlı kılise (sotern Restles Deutung der VO  —$ Jerphanıon ZU-

ziehen 1St), Bezır Ana kılıisesi un eben Cavusın.
Es verbleibt die rage, welcher der beiden Reıter VO  3 Cavusın als

Georgı10s un welcher als Theodoros anzusprechen ISt. IDEK einzıge Kriıte-
r1um 1St die Farbe der Pferde, eım vorderen eın Schimmel, be1 dem mıt
der Melias-Beischrift eın Fuchs Nach Kostot W ar für Georg10s eın Schimmel
„de rıgueur“ 256; die Ansıcht geht autf Jerphanıon 257 zurück, ach dem der
Schimmel den Georg10s VO  $ den anderen Reiterheiligen unterscheide.
„En Cappadoce, aılleurs, jJe Cro1S, couleur est de regle“;
als Beispiele gelten Tahtalı kılise und (GGOreme 15 Wo Georg10s un heo-
doros in Gegenstellung gemeinsam einen Drachen toten, se1 Georg10s auf
eınem Schimmel un Theodoros autf eiınem Fuchs; als Belege wurden Yılanlı
kılıse un Beltfelt kılısesı iın GOöreme aufgeführt.

Von den angeführten 1er Belegen 1St indessen 1Ur einer Yılanlı kılise
zutreffend. Das Pferd Georg10s ın Tahtalı kıilise 558 1ST ach Jer-

phanıon eın Schimmel, dessen ursprünglich weıiße Farbe eiınem schmut-
zıgen Grau geworden ce1 259 Tatsächlich handelt 6S sıch eıinen Falben,
dessen Farbe origınal wırkt un sıch überdies be1 dem reilich schlecht
erhaltenen Pferd des rechten Reıters in der benachbarten un: CNS
verwandten 2 6() Meleki kılıise 261 wiederholen scheint. In Belttelt kılisesı

251 Yl 258 hne Einzelheiten, ebenso 11 121 Gorgoli.
pA Thierry, Melanges Mansel Taf 3 vgl dieselbe, Intorm. Hıst. de l’Art

(1969) Nr i /-17,
253 Ott 126, 128 „Georg und Demetrius“ ; 11 380
2354 Rott 273 vgl Th NE  z 91
255 NER 208; vgl Lafontaiıne-Dosogne, Separat.
256 Kostof 157
257 de Jerphanion, La Voix des Monuments 297—322, 315—316
258 Tat. 187-—2, 189—2; 111 Abb 4236
259 I1 29727 und ebda Anm
260 I1 373
»61 Tat 194—2
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sınd beide Reıter aut Schimmeln (Abb (GGOöreme 15 1St eıne kreuz-
förmige Kuppelkirche, die als einz1ıge bıldliıche Darstellung 1m Tympanon
des Nordarms eiınen einzelnen, namenlosen Schimmelreiter ach Jerpha-
10N Georg10s hat, der miıt seiıner Lanze den Drachen ersticht, „semblable

celle de 1a chapelle 28 Yılanlı kılıse]. Au tympan oppose, aujourd’hu1
disparu, PCUL un fıgure symetrique de saınt cavalıer, proba-
blement Theodore“ 03 Das erhaltene Biıld se1l mıiıt den Georgs- (nıcht den
Theodor-) Darstellungen der besprochenen Kapellen iıdentisch ach
der weılßen Farbe des Pferdes un der Bewegung sowohl des Reıters als
se1nes Tieres, W Fehlen des Namens den Heılıgen sicher erkennen

264 Als „Jes chapelles precedentes“ kommen Göreme 18, 20, 21 78
iın Betracht 269 Von ıhnen sınd die beiden Einzelbilder (Göreme un:
Göreme 2218) ahnlıch, dafß S$1e VO gleichen Maler TLammMen dürften:
relevante Unterschiede sınd NUr die Kreisornamente autf dem Gewand in
GOöreme die 1ın GOöreme 21 fehlen, un der unterschiedliche Irıtt des
Pferdes: In (3öreme 18 hat 6S das linke Vorderbein auf der Erde un: das
rechte erhoben, in GOöreme Z umgekehrt. Der Georg10s des Doppelbildes
VO  $ (GGSÖöreme 28 2658 offenbar ebentalls VO  3 der gleichen Hand schließt
sıch in beiden Detauils GOöreme 21 d der Fuchs des heodoros 269 1St. ıcht e1n-
tach eın Spiegelbild, sondern galoppiert W1e€e der Schimmel ın Saklı kılıse
heran, beide Vorderbeine 1n der Luft Auch 1n (Göreme 20 (Beltfelt kilisesi,
Abb hat das rechte Pferd diese Haltung; zwıschen der Lanze un: dem
Nımbus se1nes Reıters steht in senkrechter Anordnung
ungewöhnlıch steht das Sıgel (A) weıt vechts VO Nimbus ber dem fliegen-
den Mantel. Das lınke (nur orn Zzut erhaltene) Pferd wıederholt dagegen
die Haltung der Georgsbilder; 05 hat W 1e€e iın (CGGöreme 18 das linke eın auf
dem Boden un: das rechte erhoben. 1ermıt korrelieren die Kreisornamente

262 Keıine Angabe bei J 485 UN Holzmeiıster UuN Fahrner, The Face of
Anatolia, Caves and Khans 1n Cappadocıa (Wıen Tat 38, S Laroche, A, CL
K hot. 46, UuUN Güzelgöz, 3 Kiınross/Yan!/Mantran Abb 149
(ein Stück VO] Kopf des linken, die Ohren des rechten erdes); schlechte Farbtafel 1n

Sönmezdag, 3 9 dort auch deutsche Ausgabe 33) Abb des ZUerSt be1ı
Schiemenz, Archäol Anzeıger P9/Z: 30/—-318, Anm Z erwähnten Abendmahls 1mM

Retektorium VO]  3 Carıklı ılise: dazu seither ohne Rückverweise Thierry, Une 1C0ONO-
graphie inedite de la ene dans retectoire de Cappadoce, Rev. Et. Byz

177—185
263 495, 'Tat. 26—2
264 608
265 y 475, 482, 4595, 486, 60%
266 arb-Abb Yanagı, Kappadokya, 66, Phot. 42, danach UN

Güzelgöz,
267 Vgl Schiemenz, Archäol. Anz 1970; 253—273, 265
268 Tat 135—-1; Budde, Göreme, Taf 5 I1 Abb 246; Kostof Tat. 36, Kes-

Rin, A, O: Sönmezdag, A, A
269 Tat. 135-—-1; 1{1 Abb 247; Kostof Taf. 36; Keskin, Ar

a.a.O 37
O Sönmezdag,
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auf dem Gewand des Reıters, dessen Name senkrecht rechts VO Niımbus
geordnet 1St OGEOAO[o005]. Be1 dem Reıter VO  } (GGöreme 15 lassen sıch solche
Detaıils ıcht sıcher erkennen *”9 jedoch 1St klar, dafß es sıch ebenfalls
eınen nach rechts schreitenden Schimmel miıt eiınem Vorderbein autf dem
Boden und dem anderen erhoben handelt. (Die Lanze scheıint VOTr dem
erhobenen eın vorbeizuführen, W as jedoch keinen Rückschlufß darauf
gestattetl, welches Beın ON siıch handelt.) egen (3Söreme 18, Zn 78 ann
CS sich Georg10s, (3öreme aber auch Theodoros handeln. SO-
tern aut dem Südtympanon tatsächlich ein (dann ohl ebentalls apsıswärts,
also nach lınks gewendeter) Reıiter erganzen ISt, 1St eın Rückschlufß auf
seine Identität ıcht möglıch. Jerphanions These äßt sıch Ur insoweıt
aufrechterhalten, als eın Schimmel ZW ar eın hinreichendes Kriteriıum 1St,
eınen Reıter als Georg10s identifizıeren, dieser aber innerhal der
Yılanlı-Gruppe n1ıe aut einem Fuchs vorkommt un: eine rotbraune Farbe
des Tıeres mithin ausreıicht, ıh auszuschließen, 1n Saklı kılıse (S 0
die mıithın ein 7weıtes Beispiel MIt Theodoros lınks un Georg10s rechts
1etert. Festgehalten sel, da{ innerhalb dieser Gruppe auch der (unbewaff-
nete) Prokopi0s durchweg eınen Schimmel reıtet 271 andererseıits der
Theodoros VO  $ (;öreme 18 auf einem Fuchs sıtzt, der, obwohl ach rechts
vewandt, beide Vorderbeine 1in der Luft hat 272 etwa eın Spiegelbild
ZU Theodoros VO  . (3Oreme 78 abgıbt.

Außerhalb der Yılanlı-Gruppe (mithin auch für den erheblich alteren
Kusluk VO  3 Cavusın) bedarf selbst dieses Ergebnis weıterer Einschränkun-
SCH Wenn Jerphanıon den allerdings stark verstümmelten Namen

| DOYLOG | richtig las, gab esS den Drachentöter Georg10s auf einem Fuchs
auf der Nordwand VO (3öreme (außer eınem namenlosen Schimmelreiter
auf der Westwand) 273 Von den beiden gegenständigen Reıitern der
Westwand der tiefen Niısche 1m Ostteıl der Nordwand VO Pürenli sekı
kılısesı reıitet der durch Namensbeischrift gesicherte Theodoros (ebenso w1e
1N Belttelt kılisesıi un Saklı kilise lınks) auf einem Schimmel, der rechte
Reıiter autf eiınem Fuchs 274 1St ZW alr namenlos, sollte aber ach allem
Georg10s se1n 275 Dıiıesen ımmerhın 1Ur durch eıne trüummerhaftte Beischrift
belegten bzw eım Doppelbild indirekt erschlossenen Fällen stehen außer
den diskutierten Beispielen noch einıge gesicherte Georgios-Bilder miıt dem
Schimmel gegenüber, und Z W aAr 1n 7wWwe1 diesem Heiligen geweihten Kırchen,
nämlıich 1n ırk dam altı kılise (Georg10s Stratelates auf eiınem galoppie-

27U Tat. 26-—  D
DA I1 Abb 238, 29:; Schiemenz, Archäol. Anz. 1970, 253—273, Abb 10, 1
779 Schiemenz, Archäol. Anz. 1970, 253—273, Abb 7: K hot
273
274 NER 142, Taft. 70b.
275 Th NER. 1472 „peut-etre saınt Georges K Identifizıierung uneingeschränkt be1

Tafontaine-Dosogne, Byz Ztschr. 61 (1968) 291—301, 294 Anm
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renden Schimmel rechts VO Stifterbild, außerdem ın eıner Niısche außer-
halb der Kırche 276) un dem TIrıkonchos VO  3 Orta KOöy 277 Zu den unklaren
Fällen gehören Sahınefendi mıiıt Namensbeischrift, aber Zzerstortem Pterd 275
Ballık kılıse, dıe Farbe des Pterdes nıcht bekannt un die Zuordnung
der Namensbeischrift unsıcher ISt 72 Mavrucan Nr ohne Angabe der
Pferdefarbe I  — SOW1e ein1ıge Fälle, die Identität des Heılıgen ZWAar VOI-

wurde, aber nıcht durch Beischritten gesichert 1St. Fuür Theodoros 1St
als Kurıiosıität, leider ohne Farbangabe eım Pferd, der berittene C(Q-
POC (sıc!) als Drachentöter ä Sahinefendi anzumerken 281

Nach allem lassen sıch die beiden Reıiter 1ın Cavusın (und 1n Bezır Ana
kılisesi) nıcht sıcher MIt den beiden für S1ie ermittelten Namen korrelieren,
jedoch dürfte der Zuordnung Schimmelreiter Georg10s, Fuchsreiter
Theodoros die Präferenz zukommen. Georg10s würde annn ın beiden Kır-
chen voranreıten, einen bevorzugten Platz einnehmen, W 4S für den
Kappadokier ın Kappadokien plausıbel ware un: 1n der gegenüber heo-
doros-Bildern größeren Frequenz VO Georgios-Darstellungen 1n den
Felsenkirchen Dn  D eıne Parallele hätte.

276 Lafontaine-Dosogne, Separat. 3 a NER 207-—208, Tat 93a; I11
Abb 51 516 Dıiıe anderen mutma{ilichen Georgios-Bilder der Kirche (Th. NER 208)
haben keine Beischritten.

AA 11 241, Taf. 194—3
278 11 165
279 11 256; heute zerstOrt: Lafontaine, Byzantıon 78 (4959) 465—477, Separat.
280 Thierry, Sav. 197Z! 233—269, 251
281 I1 162 Restle bezeichnete lhl'l als Theodoros Stratelates und siedelte den Reıter

Westende der Nordwand des Nordschifttes d rechts VO:  3 ıhm sollen auf einem csehr
schmalen Bildträger der Georg10s und annn we1l Blendarkaden folgen, VO:!  3 denen die
srößere (östliıche) das Kreuzigungsbild hat Aut der anderen Seıite des Theodoros oll
der Lünette der Westwand ber einer Türöffnung die KoLmesıis stehen I88! VOT Abb
414) Die Interpretation als der Stratelat 1St n der Ikonographie als berittener
Drachentöter akzeptabel, weıl fehlerhafte Beischritten 1n Kappadokien wiederholrt VOI-

kommen, auch 1n 5üvese, König Salomon eıne Schrittrolle MI1t einem Sacharja- Text
halt ( W 162) Dagegen welst die Anordnung der Bilder erhebliche Diskrepanzen CMN-
ber Jerphanion auf. Nach 11 163 steht Georg10s icht neben der westlichen end-
arkade, sondern 1St eın Reıter, der auf jenem schmalen Bildträger keinen Platz hätte, einst
das Feld westlich der Kreuzigungsnische austüllte und bıs auf Reste VO  =) der spateren
Blendarkade zerstOrt wurde. Die für den Raum westlıch der Wächterszene der Märtyrer
angegebenen Bilder und ebenso die Türöffnung gehören nach Jerphanion 1n den entsprechen-
den Raum des parallelen Südschiftes, dessen Nordseite die Stitterinschrift steht, un:
WAar aut der Gewölbesüdseıite gegenüber der Inschritt der Theodoros, in der Westlünette
ber der Türöffnung den tieter liegenden Raumen die KoLmesıs C I1 Lö%, 162) Das
Westkompartiment des Nordschitts hat dagegen nach 11 163 keinen Dekor, W 4A5 die Ab-
bıldungen J Tat 161—4 : 111 Abb 423) bestätigen. Vgl K  9 hot. Z 68

82 Vgl I1 502 MI1t 11 505 Der Reıter 1m Narthex des Kusluk VO:  — Cavusın
C} 521) bleibt unidentifizierbar.
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Mautter Eırene un ıhre Kinder
Be1i der Diskussion der kappadokiıschen Stifterbilder blieb oben eıne

kleine ruppe unberücksıchtigt, die sowohl Stifterporträts als auch
Bondeı-Invokationen hat ])as promiınenteste steht der Westwand VO  e

Karsı kılise (WZ272) 283 Rott *S14 meınte, dıe stark verräucherte S57ene se1
„wohl als der Bethlehemuitische Kindermord deuten: iıne Multter legt
schützend die Hände ber ihre beiden Kinder“ Jerphanıon 285 wIıes den
ezug auf Matth 2 16—18 ZuUugunsten eines Stitterbildes zurück, übernahm

aber Rotts Auffassung: „UNec mere, assurement une donatrıce, POSC les
Maıns SUr: la tete  A de SsCc5 euxX enfants, places droite et gauche«. Dreı
Beischriften VO Bondeı-Iyp wurden den rel Personen zugeordnet,
die besten esbare MIt dem Namen Eırene der mıiıttleren. Diese 1St nım-
biert; Jerphanıon hielt s1e deswegen, gestutzt autf die Kaiserbilder un den
angeblıchen Melıias magıstros VO Cavusın, tfür zugehörıg 97  - la amılle
imperiale, LOULT MO1NSs unNne amılle de rans tres  X eleve  CC 256 Zusammen
miıt der den Kaıiıser Theodoros Laskarıs nennenden Apsisinschrift un Ühn-
lıchen Inschritften ın Z7wel eLtwa gleichzeitigen Kirchen WAar die „kaiserliche
Stifterın Eırene“ die Grundlage VO Jerphanıions aufsehenerregender
These ?87, das Höhlenkirchengebiet se1 12720 vielleicht als Enklave,
wahrscheinlicher jedoch durch einen Korridor mı1t dem Kernland verbunden

eıl des Kaiserreichs VO  e} Nıkaija SCWECSECN. Die großenteils ErStit spater
bekannt gewordenen Vorstellungen jener eıit VO Staatsbürgerschaft un
der auch VO den Moslems anerkannten Rolle des alsers als Herr aller
orthodoxen Christen machten diese Meınung gegenstandslos *88 jedoch
wurde die Interpretation der Mittelfigur als nımbierte Stitterın Fırene un
Multter der Nebenfiguren übernommen ?®2, Lafontaine-Dosogne
untersuchte dıe Beischritten erneut “90 un: meınte rechts Jerphanıons
Lesung “* ergänzend, links präzisierend 24° 1n allen Trel Fällen den Text

BonVeL TNV OOVANV OQOU SJ mıthın ın den kleineren Gestalten Töchter

2853 Lafontaine-Dosogne, Abb 3) dieselbe, Zetesıs Abb
284 Ott 246
285 J. 11
280 I1 und dort AÄAnm
287 de Jerphanion, Les inscr1pt10ns cappadocıennes I’histoire de l’empiıre SICC

de Nicee, Or. christ Per. (1935) 239-256; 11 BD
8 Schiemenz, Jb Osterr. byz Ges (1965) 207-238; seither Kostot 3 9 744

hne eUEC Argumente; Brezeanu, In jurul interpretärıi NOr inscr1pti Capadociene dın
ecolul al XIII-lea, Studıiıi1 teologıce (1972) 250—254

A So ın der umfangreichen Diskussion ber die Zugehörigkeıit Zzu Reich VO  —3 Nıkaia,
zıtlert be1 Schiemenz, Jb. Osterr. byz Ges (1965) M7 258

Lafontaine-Dosogne, Separat.
201 J. IL
0° Jerphanıon hatte sich zwischen TOV SOUVAOV OOUVU und TINV Ö0UVANV OOUVU nıcht ent-

chıieden 11
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der Stitterin Eırene erkennen Von ıhnen sol] die rechte Marıa heißen,
während der Name der linken zunächst offenblieb, Spater 1aber 293 als
Katharina oder Kallinıke angegeben wurde Dıi1e mıiıttlere Nısche derselben
Wand habe ann nıcht mehr erhalten das Stitterbild V
Eırenes Ehemann haben können 204 vielleicht VO SCINCHN Söhnen begleitet
Diıie Auffassung, da{flß Kınder abgebildet wurden, führte Konjektur
bei der Apsısınschrift gegenüber Rott 20 für die sıch jedoch seither die
altere Lesart bestätigt hat Restle übernahm ZW ar Latontaine Dosognes
Lesart Marıa ıcht dagegen ıhre Interpretation der lınken Stifterfigur als
Mädchen sondern kehrte ohne Begründung un Vorbehalt der VOI

Jerphanıon 207 MTL oroßer Reserve vorgelegten Lesart Isaak zurück überdies
wurden die reı Personen irrtumlich 11 den Nıschen [Plural!) der Süd
wand angesiedelt jedoch wıederum die rel Beischritten auf die Trel abge-
bildeten Personen bezogen 208 Seither hat Kostot DU  c das Bild wıeder richtig
lokalisiert, 1L1UT die Namen Eırene un Marıa als lesbar bezeichnet aber
ebentals die Mittelfigur für eine Stifterin gehalten die die Hände auf die
Köpfe ıhrer Kınder lege bezügliıch des Nımbus schlo{fß sıch Jerphanion

Eıne rühere CISCHNC Untersuchung 300 W ICS ach dafß der Gebrauch des
Nımbus der Spätzeıt der kappadokischen Malereı nıcht mehr SAaNZ Streng
gehandhabt wurde un dıe Miıttelfigur deswegen nıcht überzeugend dem
Kaiserhaus zugeordnet werden annn jedoch wurde ıhre Identifizierung als
Stitterin damals nıcht bezweiıtelt

Dennoch 1ST die bısherige Deutung mehrtacher Hınsıcht unbefriedi-
gvend Fın nımbierter Stitter WAarTe anders als 250 Jahre trüher Cavusın

122 ZW ar nıcht mehr unmöglıch aber 11INEeETr och sehr ungewöhnlıch
Ferner scheint CS Karsı kılise heilıgen Bezugsperson tehlen,

die sıch das Stittertrio wendet Dieser Schwierigkeit würde Cn Vorschlag
Lafontaıine Dosognes begegnen, dıe der stehenden Heılıgen rechts

neben dem Stitterbild 301 (ohne erkennbare Namensbeıischrift) die Heıilige
Eırene sehen wollte 302 da sıch die Stitterin Eırene ıhre Namens-

wenden würde Jedoch wırd ein solcher Bezug durch keinerle1
(jeste der STrCNS rontal gegebenen Hauptperson des Stitterbilds
Das oilt ZW ar auch für die Stitterın Eudokja neben der HI Katharına

203 Lafontaine-Dosogne Zetesıs 750
204 Lafontaine-Dosogne D5eparat Spater haben mMuSsIEN dieselbe, etes1s

750
205 Lafontaine-Dosogne, Separat
296 Schiemenz, Archäol Anz 1970 253 73 2 Anm 155
207 11
208 166
249 Kostof 153
300 Schiemenz, Jb OSTierr. byz Ges (1965) 20% —258
301 11 55 Lafontaine-Dosogne, Abb Yr dieselbe, etes1s Abb
302 Lafontaine-Dosogne, Zetesı1ıs 750
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Canavar kılise (nach Jerphanıon 11 u02l jedoch 1St diese wenı1gstens
geringfügıg kleiner als die Heılıge %94 W 45 ındessen auch durch die obere
Begrenzung des Bıldträgers un dıie SHOIMME Kopfbedeckung Eudokias
bedingt se1ın kann, ebenso w 1e häufig Reıter ohne tiefere Bedeutung ın
kleinerem Ma{fistab abgebildet werden als stehende Heılıge auftf demselben
Biıldträger. Nach allem aßt sıch in Karsı kılise eın Bezug weder feststellen
och siıcher ausschließen; nıcht akzeptabel ware lediglich selbst für den
Fall eınes solchen Bezugs dıe namentliche Identifizierung der stehenden
Heılıgen, weıl sıch Stifter in der Regel nıcht ıhre Namenspatrone wenden
(S 0.)

Andererseıts tie] es schon Jerphanıon auf,; daß die Drei:ergruppe 1n jeder
Hınsıcht eiınem gyängıgen Iyp byzantinischer Stifterbilder MI1t eiınem rontal
stehenden (nimbierten) Heılıgen entspricht, den symmetrisch in kleine-
IC Maf{fistab die ebenfalls stehenden (nıcht nımbıierten) Supplikanten ANSC-
ordnet sınd 05 Als Vergleiche ZOS das Parıser Elfenbein mıiıt hr1-
STUS un: dem Kaıserpaar Romanos un: Eudokia (alle rel ım
gleichen Madfstab) 306 un: die ohl ın Südıtaliıen entstandene Eltenbeintatel
des Cluny-Museums heran, aut der Christus die wesentlich kleiner darge-
stellten Kaıiser Ortto I1 un Theophano krönt 307 Dıie Deutung der Mittel-
fıgur 1n Karsı kılıse als „protectrice celeste“ se1l aber durch die Herren-
anrufungen ausgeschlossen; „S1 OUuUS aVv10nNsS, ans l’image, une saınte

303 11 368, 4772 des Thorakions, dessen Rolle als chronologisches Indız v1ıel-
leicht überschätzt wurde: Schiemenz, Archäol. Anz 1969, 216—229, 2978 Zu der
komplizierten Frage der für uneıinheıitlich und Zzu Teil tür sehr spat gehaltenen Malereien
VO]  3 anavar kılıse vgl uch Lafontaine-Dosogne, Separat. 19, oı und 11L
VOrLr Abb 465, Zu Thorakion zuletzt udt de Collenberg, Le „thorakıon“. Recher-
ches 1conographiques, Mel d’archeol et A’hıst. FEcole Franc. de Rome 83 (1972) 263—361

304 1: Ba 20 VE Dıeser Aspekt se1 ausdrücklich auf Kappadokien beschränkt. In
Konstantinopel sınd bekanntlich ıcht 11UT Stifter 1n Proskynese (Theodoros Metochites 1n
der Kahrıye Camı1), sondern auch stehende Stitter 1 gleıiıchen Ma({fstab abgebildet W1e dıe
heilige Person ıhrer Devotion, näamlıch be1 den Kaiserbildern auf der Empore der Hagıa
Sophıa. Hıerin eın Prärogatıv der Kaıser sehen und dieses als Stütze der Zugehörigkeıit
der „Stifterin FEırene“ ZUuU Kaiserhaus anzuführen, singe weıt, zumal einerselts 1m
Tornikes-Grab und dem rab 1n der Kahrıye Camı1 auch Personen geringeren Ranges
1n voller Größe abgebildet se1n scheinen A Underwood, The Karıye DJamı
| New York 276-—-280, 292—2995, 111 Tat 537-539, 548, 549), andererseıts auch
Verwandte des alsers als Proskyneten verkleinert abgebildet wurden, die Nonne
Melane und Isaak Komnenos, der Bruder VO:  —$ Kaıiıser Johannes 11 (nach Talbot Rıce,
Kunst AUS Byzanz, Legende Farbtat. XXXI, irrtumlıch „Kaiser Isaak IL Angelos Por-
phyrogennetos [1185—-1195|”, ebda 83 widersprüchlıch „Isaak II Angelos Porphyrogen-
n  OS, Sohn des Alex10s Komnenos“” : Isaak I1 War keın Porphyrogennetos), 1n der
Kahrıiye Camı1 (z Underwood 46—4/, IM Tatf l 16, C 36, 5 Auch der
nımbierte Kaıiıser 1n Proskynese 1M Endonarthex der Hagıa Sophia 1St wohl leiner als
Christus.

305 I1 Anm 1 vgl uch Lafontaine-Dosogne, Zetesıs 750
306 Abb be1 Talbot Rıce, Kunst AUsSs Byzanz, Taf
307 Nachweise oben Anm 147
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protegeant euxX enfants, cC’est elle quı seraıt invoquee 308 Zunächst 1St festzu-
halten, da( ın diesem Falle die Nebenfiguren (ebenso W 1€e ın Egrı Tas kılı-
ses1 90°9) keine Kıinder, sondern erwachsene Stitter waren. Sodann hatte
Jerphanıon spaterer Stelle 510 selbst resümılert, da{fß die Herrenanrufungen
1e] häufiger sınd als Invokationen Heılıge, un se1n eigenes Materıa|l
lıeferte oben den Nachweis, da{ß 1es auch annn oilt, die BonNVeL-
Formel unmıttelbar neben eiınem Heılıgen steht.

Mıt dem Wegfall des einzıgen Gegenarguments dürtte klar se1ın, da{fß die
„Stifterin un Mutltter Eırene“ 1n Wahrheit eıne (mangels lesbarer Namens-
beischrift ıcht identifizierbare) Heıilıge 1St Damıt lösen sıch alle bisherigen
Probleme, darunter die Nımbierung un die on Jerphanıon konstatıierte
Inkonsistenz, dafß eıne kaiserliche Prinzessin als Maäzen der Kırche funglert
haben soll, ohne 1mM Text der Apsısınschrift erwähnt werden 311. Das
Bild 1St annn 1ın sıch abgeschlossen, die rechte Heılıge stünde tatsächlich
hne Bezug daneben W 1e€e der Orest10s neben dem Stitfterbild MIt
der (sottesmutter un dem Priester Basılei0s 1ın Karabas kılısesi 312 ber-
1es 1STt CS damıt nıcht mehr möglıch, für die benachbarte Niısche eın weıteres
Stifterbild erschließen.

Auch 1n der Neuinterpretation bleibt gegenüber Cavusın un den me1-
sten anderen kappadokiıschen Kirchen die Besonderheıit, da{fß die KE
Bondeı-Formel MIt abgebildeten Stittern benutzt wurde 313 FEın
solcher Gebrauch 1St ındessen sowohl anderswo als auch 1n Kappadokien
nachweisbar, ZUu Beispiel tür die Hauptstadt mMı1t em ZW ar nıcht byzan-
tinıschen, aber byzantinisierenden und der Hofkunst VO  3 Konstantinopel
CNS verpflichteten Otto-Theophano-Elfenbein, das schon Jerphanıon ın
die Diskussion einbezogen hatte ö14 Unter em Schemel, auf dem Otto I1
steht, lıegt ın Proskynese eın bärtiger Mann; nıcht 1ın seıner Nähe, sondern
zwıschen Christus un Otto 1STt ın zehn sehr kurzen Zeılen die BoNVEL-
Inschrift, die ıh als Mönch Johannes bezeichnet: S1e beginnt ın Höhe der
VOT die ÜNLeTrE Brust gehaltenen rechten Hand Ottos un: endet och ober-
halb des unftferen Gewandsaumes des alsers 315 Kappadokische Belege sind
GOöreme un ohl die Seitenkapelle VO Kılıclar kılıise 317 Da{i den
nunmehr U och Z7wel Stittern reı Invokationen gegenüberstehen, bereıtet
insotern keıine Schwierigkeıt, Als der untfere el des Bildes bıs ZUur Unkennt-
ıchkeıit ZzerstOrt Ist; 1er könnte eıne dritte Person SCWECSCIL se1n, EeLW2 w 1e€e 1mM
Otto-Theophano-Eltenbein. Dieses ze1gt, W 1€e versteckt Stitter angebracht
se1n können un da{fß Stifterporträt un Invokatıion nıcht unmıiıttelbar
SlAamMmMmell stehen mussen. UÜberdies macht CS der überwiegende Gebrauch der

308 11 Anm 309 Vel Lafontaine-Dosogne, Separat.
310 I1 98 Anm 311 11 312 11 340 513 Vgl 1{1 3904
314 I1 —  e Anm 315 Holtzmann Abb

317 201316 ] d 45/, Tat. 1341
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KE BonNdeı-Anrufung ohne abgebildeten Stifter auch möglich, da{ß der dritte
Supplikant alleın die Inschrift un eın Porträt beigesteuert hat.

Nach allem ordnet sıch das Bild VO Karsı kılise Jjetzt zwanglos in den
Bestand der kappadokischen Stitterbilder eın; die Heılige anstelle eıner
Prinzessin als Zentralfigur macht N als Beleg für Jerphanions These VO  e}
der Herrschaftft des Theodoros Laskariıs ber Kappadokıen endgültig
zeeignet.

uch nach dem Ausscheiden VO  e} Cavusın un: Karsı kilise bleiben och
mehrere Biılder, die bıslang eıner BonNVeıL-Beischrift für Stifter-
bilder gehalten wurden, obwohl es aln Bezug des „Stifters“ aut eıne heilige
Person tehlt Eınes befand sıch der Nordwand VO Ballık kılıse,
Jerphanion 318 y donateur debout, les euxX maıns levees 1a anıere de
l’orant“ beschrieb. Jenseıts einer Lücke folgt eıne sıtzende Marıa MIt iınd
Jerphanıon ahm für die Lücke eın Bild der Tau des Supplikanten A
da{ß sıch beıide die Gottesmutter wenden könnten. Dies 1St jedoch
wahrscheinlich, da sıch mehrere Stitter beidseits der .heiligen
Person verteilen, 1er aber rechts VO Marıa MT eıne Nısche miıt anıkonı-
schem Dekor tolgt Überdies spricht die (offenbar frontale) Orantenhaltung
des „Stifters* eher eiınen solchen Bezug Wahrscheinlicher handelt 65
sıch auch 1er einen Heılıgen, neben den der Supplikant seiıne Inschrift
DSESETZL hat! wıederum ohne sıch cselbst abzubilden. Heılıge 1n Orantenhaltung
sınd 1n Kappadokien wohlbekannt: den VO Jerphanıion usammengetLrage-
nNnen Beispielen *19 aßt sıch noch eıne Reihe weıterer Fälle hinzufügen 320
Eın Nimbus den fraglichen Kopf würde den Fall entscheiden, jedoch
hat Jerphanıon dieses Detaıl 1er Ww1€e auch häufig ıcht notlert; 1NZW1-
schen siınd dıe Malereijen der Kırche zerstört 21 Ahnlıich unklar 1St eine durch
unvollständigen Putzabfall teilweise treiliegende altere Malschicht ın Kara-

315 I1 259
319 de Jerphanion, La Voix des Monuments 297-—322, 301
3 2() Göreme Barbara und we1l weıtere heilige Frauen beıidseıts der Hauptapsıs

(J. DF“ Tat. 29—2, 3; 11 Abb 595 Ayvalı kilise: Arsen10s und Makarios (Thierry,
Cah arch:  eo (1965) 2/-154, 1251 128 Abb 1 9 20) Meryemane: Kyrıake 11
Abb 280, Z Keskin, -Be-TONE Tokalı I1l Euthymios (JA 920 Kusluk VO

Cavusın: Eın Mönch und eıne Heıilige @! 528; 111 Abb 305)s Karsı kılise: Eıne Heılıge
@ 11 8 Kapelle bei Karagedık kılıse: eın Miılıtärheiliger T’hierry, Cah arch!  eo.
1975 183—189); Saklı kilise: Ignatıos (Ipsiroglu/Eyuboglu A, A O., Frontispiz; Budde,
Göreme, Tat. S1, 95% eın Asket hne erhaltene amensbeıschritt (Moraux 3 $
36), nach Restle Onuphrios (Tpsiroglu/Eyuboglu a. ÖO Abb Ö, i Ml Abb 25 26),
eın namenloser Nımbierter ber der Tur (Ipsiroglu/Eyuboglu Abb 18, hne
Begründung „Je Saınt protecteur de l’Eglise“) und Menas I1 Abb 30) Be1i der nımbier-
ten Person links VO  — Menas 11 Abb 30), nach I1 Raumschaubild VOrTr Abb 24 eıne
nıcht ıdentitizierbare heilige Frau, las iıch 1959 den Namen NIC Der Name kommt
ebenso ın der ahe verwandten Kapelle (Göreme 21 VOTL und 1St OFrt vorzüglich erhalten
und iın dieser Form otffenbar vollständig. Nach 475 oll CS sıch den S1isınn10s
andeln:;: auf jeden Fall ISt CS 1n (3Oöreme 21 und damıt auch ın Saklı kıliıse eın Mann

321 Latontaine, Byzantıon 28 (1959) 465—477, Separat.
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bas kılisesi mıt eiıner Bondeı-Invokation neben eiınem stehenden Kapu-
zenmönch 922 der wıederum eın Heıliger se1ın kann: heilige Mönche mMIt
Kapuze und Nımbus sınd 1ın Kappadokien bekannt 323 eınen
Mönch handelt 65 sıch auch 1mM oroßen Belli-Kegel (Bellı Z Kubbelji kılise) 324

sıch iın der linken Nebenkapelle die Inschrift KE TON AOYAON
COY neben eiınem weıißbärtigen Greıis in langem, Gewand
miıt schwarzer, spıtzer Kapuze befindet: sowohl Rott als auch Jerphanıon
csahen 1in ıhm den Stitfter Miılarios 32 Nach allem sollte 65 sıch auch 1er
eınen Heılıgen handeln, ber den sıch Mılarıos selbst nıcht abgebildet
un unbekannten Standes den Herrn wendet. Da der Name des
Heıligen fehlt, I1St angesichts des als schlecht beschriebenen Erhaltungszu-
stands 3926 unbedeutend: ZUIN entscheidenden Krıterium, dem Nıiımbuss,
haben sıch beide Autoren 1er wıederum nıcht gedußert. Di1e Deutung des
Mönchs als Heılıger 1St jedoch legıtim, weıl 65 iın diesem Parekklesion eıne

Reihe VO Heıliıgen Z1Dt, darunter den vielfach ebenftalls als Kapuzen-
mönch abgebildeten 5Symeon Stylıtes 327 An eınen Ühnlichen Fall ın derselben
Kırche knüpfte Jerphanıon wıederum weıtgehende Folgerungen 328 In der
unteren Malzone des Naos sınd stehende Personen, darunter ın der

S I1 3358 hne Angabe Zur Nımbierung.
5 Eustathios-Kapelle: Arsen10s, 5>Symeon, Zosiımas (J Taft 36—2, 38—2; 11 Abb

14/7, 150): Nor  apelle VO': Ayvalı kilise Anton10s, Arsen10s, Makarios (Thierry, Cah.
archeol 15 (1965) —  , Z 128, Abb 18, 203 terner auf der Südseite des Eıngangs-
yewölbes mi1ıt hellen Kapuzen Pachomios links) und eın weiterer Mönch mi1t zerstortem
Namen vgl 594 und Thierry LOZ Restle hielt iırrtumlıch den heute €e€1i1-

losen Kirchenvater rechts VO: Proklos autf der Nordseıte dieses Gewölbes tür Pacho-
mM10sS:! 111 Inventar VOrTr Abb 340); Tokalı ı88 Antonı10os (@) 326), Yılanlı kılise: Zosıiımas
1n den Szenen M1 der Marıa VO  i Ägypten (Th NE  z D Abb ZU08 einıge namenlose
Mönche 1mM Kusluk VO]  —$ Cavusın (J 28 111 Abb 303  g 328) und 1ın Direkli kılıse
(Th NE  z 159, Tat 8/C, 88) SOW1e wohl der Stylit 5Symeon 1n Zilve } Tat _> un
eın Anton10s, der sıch vermutli: 1ın Karabas kilısesi betindet Taf 201—4; vgl 11
357 Anm Unklar sind die Fälle, Jerphanion hne Einzelheıten Mönchstracht
gegeben hat (zZ 245, 52 1{1 255 324), da der Zosimas 1n Meryemane anscheinend
barhäuptig 1St (J Tat 59-1); be1ı eıner Reihe weıterer heiliger Mönche hatte Jerphanıon das
Gewand nıcht notiert (72 IL 2016 321, 326, 11 108 275, 2955 304, 305, 315)

394 Restle bezeichnete den kleinen Belli-Kegel (Bell: als Kupeli der Halkalı
kılıse (Kuppel-, Ring-Kirche) 1 160 un 111 VOT Abb 444) Bellı hat ber keine
Kuppel (J. I1 273-—-274) un heißt heute seiner Pteiler reifien: Sütunlu kılise;
vgl Schiemenz, Byz Ztschr. 68 (1975) 118—-127/7, ich die für „Chapel I“ gemachten
und für den großen Belli-Kegel und seiınen heutigen Namen zutrettenden Angaben „elabo-
rafte Archaic cycle“, „Kubbeli Kılıse ‚Domed Church‘] VO: Kostot 266 dahın ınter-
pretierte, daß Kostot MIt „Chapel HS Jerphanıons „Belli 2« CJ 477) meınte.
dürfte Kostot vielmehr Restle efolgt se1n. Beıde Belli-Kegel haben einen eLtwa gleich
austführlichen Cyclus MIt einıgen typisch ‚archaiıs  en“ Szenen.

3525 Kott 1453; 11 294
3926 Rott 143
3277 Rott 143; 11 295—296; beide hne Angaben AA Tracht des Stylıten.
3928 11 293—294
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Ecke des Zentralraums eın bartloser (also Junger) Tunikaträger ohne
Kapuze. In einer Inschritt beidseıits seınes Kopfes ruft eın Mönch Stephanos
Christus TON AOYAON CO  —< MONA-
XÖ  Z 329, 1n der oben erwähnten Nebenkapelle 1St eın Mann 1ın offenbar

gleicher Kleidung, jedoch mıt spıtzer Kapuze, also als Mönch, abge-
bildet. Eın kastanıenbrauner art kennzeichnet ıh als Mannn reiten Alters.
Er 1St VO  e} eıner Marienanrufung begleıitet, die ebenftalls VOoN eiınem Stepha-
1105 (ohne den Zusatz WOVOYOG) tammıt Jerphanıion seLzZiEe die beiden
Stephanoı gleich un zlaubte auch hıer, 7wel verschiedene Abbilder dieses
Mönches sehen. Einmal habe sıch bartlos un ohne Kapuze als
Junger Novıze oder WLXQOOYNUOG, spater als TEÄELOG WOVOAYOG malen lassen un
annn ıcht mehr das Bedürtfnis gehabt, sıch ausdrücklich als Mönch
bezeichnen.

Neben der Schwierigkeıit, da{fß eın Stifterbild hne Bezugsperson
ıcht vorkommt, wirft diese Interpretation noch weıtere Probleme auf Da
eın Novıze sıch überhaupt 1er malen lassen konnte, würde die . Zusatz-
annahme erfordern, daß Stephanos vornehmer Herkunft WAar un be1
seiınem Eintritt 1Ns Klosterleben die Malereien dieser Kirche stiftete. Eın
weıteres Portrat Aaus wesentlich spateren Lebensjahren würde bedeuten, da{fß
das Parekklesion erheblich spater ausgemalt worden ware, worüber nıchts
bekannt 1St. Jle Schwierigkeıiten verschwınden, wenn INan abermals beide
Bılder für Heiligendarstellungen hält UÜber die Nimbierung hat Jerphanıon
auch 1er nıchts vermerkt:;: die Schwarzweiß-Photographien des allein publi-
zierten Naos-Bildes 330 zeigen eıne sehr stark zerkratzte Malereı, der sıch
das Detaıiıl nıcht mehr entnehmen aßt Andere Personen derselben Zone
siınd nımbiert, ganz siıcher der stehende Heılige (wohl eın Bischof)
dem Nıketas und ohl auch seın csehr verblaßtes Pendant der unferen
Ostwand des überkuppelten Mittelraumes 331 unmıiıttelbar neben dem

320 Hıer esteht dem üblichen 1n wa demselben Verhältnis W1e€e
tür Marıa 1n Tokalı IF (GSöreme 63, Ayvalı ılise, der Apostelkirche bex S1inassos und

einer Kapelle be1 Silme Zzu üblichen < Eın Beispiel Aus eınem Sall1zZ anderen theo-
logischen und künstlerischen Bereıiıch bietet der Tondo VO  - Faras, der zunächst 1NSs J
datiert wurde Michatowsk:i, Peintures chretiennes du VII“* siecle Faras, Bull Musee
Nat Varsovıe 3_’ dersS., New Discoveriıes Faras in Nubıa, Archaeology
[1962|] 112—-120, 116, Abb 22 ders. Faras, Fouilles Polonaises 1961 | Warszawa

119 danach auch Schiemenz, FEıne unbekannte Felsenkirche 1n GOöreme, Byz Ztschr
59 307—333, 331 Die Entdeckung der Bischotsliste veranlaßte ıne Revısıon
(Michatowski, Faras, Fouilles Polonaises 1961 Os: Note supplementaire de l’auteur:
ders., Note SUr la chronologıe des peintures murales Faras, Bull Musee Nat Varsovıe
11963 | ders., Faras, Fouilles Polonaises | Warszawa 60) und diese
iıne Neudatıierung 1Ns i (z. Koptische Kunst, Christentum Nıl (Ausstellungs-
katalog), Essen 1963, 384 mi1t Abb.; Michatowski, Faras, Centre artıstıque de Ia
Nubie chretienne Leiden Z Tat 1/7-2; ders., Faras, Die Kathedrale Aaus dem
Wüstensand, 9 9 1LD0i Tat. 72)

3A51 Taft. 184—-1,330 J. Wa 184—1, Yie vgl 11 293 Anm
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„Stephanos“. Dıieser schließt sıch durch das einzıge erkennbare Detaıl, dıe
frontale, aufrechte Haltung 1n yleicher Körpergröße, völlig den Heılıgen
dieser Zone Eınen weıteren 1nweıs jefert die Farbe der BonNVEL-
Inschrift: Wiährend die Beischriften weıifß sınd, 1St diese in schwarzen
Buchstaben: S$1e Mag also Ww1e ın anderen Kırchen dıe Graffit: nach-
träglıch hınzugefügt seın un annn ann 11UTr als das Gebet eınes nıcht abge-
bıldeten Mönches verstanden werden. der Stephanos der Parekklesion-
Inschrift mMi1t ıhm iıdentisch 1St, mMu offenbleiben: dafß sıch neben einem
heilıgen Mönch einschrieb, erlaubt keinen Rückschlufß, dafß selbst eın
Mönch Wa  —

Wahrscheinlich sınd miıthın auch die rel Beispiele Aaus Bell:i Aaus der
Reihe der Stifterbilder streichen. Um welche Heılige CS sıch AaNSTAtt
handelt, afßt sıch nıcht klären; für das Naos-Bild auf den 1n Ühnlicher
Posıition mehrtach vertretenen 992 Namenspatron des Invokanten, den

Stephanos, schließen, 1STt AUS den oben dargelegten Gründen 107

lässig.
Gänzlich unklar bleibt des schlechten Erhaltungszustands das

Bild Z7weler 7zueinander gekehrter Personen der Westwand des Par-
ekklesions VO Bell: rechts neben der Tur Wenn Jerphanions die Reste
eıner Inschritt einbeziehende Interpretation als Grabbild einer Stifteriın un

332 Tahtalı kılise: 11 315, Tat. 18/7-1; Yılanlı kilıse 1 eristrema- Tal: kıt
Tuütenk d O., Anhang I: Tn NER 108, Tat. 54, 536C; Kırk dam altı kilise: Th. NE  -

209} Tat. 96b; ı88 VOT Abb DIT Ayvalı köy Thierry, Sav 1968, 45-—61, Abb
8, Z Standort O, Anm 93 (an anderer Stelle 1in der CNS verwandten Kirche VO:  e Eskı
Gümüs: Gough, Anatolian Studıies 147-161, 156, Tat 3/7a)s Kapelle 1m
„Ravın de la Panagıa“ (Hacı Ismael Deresı): Thierry, Monuments inedits des re210NS
de Göreme Mavrucan, Notion de Centires 1UFauxX monast1ques Cappadoce rupeStIre,
These du PIN- Cycle, Parıis, Sorbonne, 1969; Restle, Jb. Osterr. Byz (1973) 751—279
Restle außerte hier 268 Anm die Ansicht, dafß ıch 1n Byz. Ztschr. (1966) 3723973
als NeuUuUe ikonographische Methode das Perlenzählen eingeführt habe, und A} auch
auf die mittelalterliche westeuropäische Kunst und ‚War auf die 1r1S!  e Buchmalerei) —-

7zuwenden. Tatsächlich 1St die Methode dort schon alter und hat be1 der für Kaiıser ÖOtto
angefertigten Reichskrone, „nach Zahlsystem, Steinsetzung un!: Farbenskala, wohl auch
nach Perlenzahl, nıchts anderes als ' ein Abbild des hımmlıschen Jerusalem“, faszinierende
Erkenntnisse erschlossen: Decker-Hauff, ın Schramm, Herrschaftszeichen und
Staatssymboliık 1—3 (Stuttgart 1954—1956) 560—63/, besonders 583617 (S 59/ eın
Rechenfehler: Wenn die Läange und Breıte des quadratischen himmlıschen Jerusalem nach
Apoc. Zn Je 01010 Längeneinheiten beträgt, 1St die Fläche nıcht 144 000, sondern 144
Miıllionen Flächeneinheiten). Be1 den kappadokischen PerlInimben 1St derlei naturgemäfß nıcht

erwarten, ber TST eıne SCHAUC nach Restle übertriebene Detailbeschreibung
schafft spateren utoren die Voraussetzung, Zusammenhänge untersuchen, d1e der
Herausgeber eines Denkmals selbst noch N1!  cht te Meıne hıer vorgelegte Untersuchung
WAarTr 1Ur möglich durch die überaus sorgfältigen und zuverlässıgen Beschreibungen Jerpha-
n10Nns, und die Aussagen tanden ben dort ihre Grenzen, Jerphanıon bei der Nım-
bierung die Detaıils als scheinbar unwichtig nıcht notliert hatte oder 11UTr die mehr kur-
sorıschen Angaben se1ines Reisebegleıiters, des Paters Gransault, wiedergab.
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ihres (kleiner abgebildeten) Sohnes 38353 zutrifft, würde der Platz ber
der Tür für eıne heıilıge Bezugsperson ausreıiıchen.

Es verbleiben die 1er primıtıven Bılder 1m vierten Schiff VO Karabas
kılısesi, VO  z} denen der Name dieser Kırche herrühren 33% un be1 denen
es sıch ach Jerphanıon die Porträts des Klostergründers un seiner
Söhne handeln sol1335; keiner 1St nımbiert. Hıer 1St festzuhalten, da ent-

Jerphanıion die achtzeilıge Inschrift des bts Bathystrokos keinerle!i
Zusammenhang dem allein MIt einer spıtzen Mönchskapuze bedeckten,
bärtigen Mann rechts daneben hat Die Inschrift steht in eiınem von

kräftigen, ach rechts un links gleich starken Begrenzungsstreiten einge-
tafsten, eLtw2a2 quadratischen Feld ber eiıner Wandöffinung symmetrisch
7zwıschen dem Kapuzentrager un eiıner Person MmMiıt runder Haube Jle
1er Männer halten 1ın iıhrer rechten Hand eın Kreuz 336 das als allgemeınes
Attrıbut der Martyrer oilt 337 Auch be1 ıhnen könnte CS sıch demnach
Heılıge handeln, deren fehlende Nımben angesichts der sehr rohen Aus-
führung nıchts besagen. Dıie kurzen Epitaphe waren annn 1n dreı Fällen
neben die Biılder VO  3 Heılıgen geschriıeben, denen sıch die Verstorbenen
vermutliıch irgendwıe verbunden fühlten, aıhnlich w 1e€e sıch 1ın der Kapelle
ın den Weıinbergen VO Ortahıiısar der „Stylıts Nıketas neben dem Bild
des Styliten 5Symeon einschrieb 338 Selbst WenNnnNn iINan Jerphanıon folgen
un die Bilder als Porträts der Verstorbenen betrachten bereıt ist, würde
N sıch nıcht Stifterbilder, sondern Kommemorationsbilder handeln,
W 1€e es s1e se1it der frühchristlichen Sepulkralkunst ohne Bezug auf heilige
Personen gegeben hat Alcak kaya altı kilise 1m Peristrema-Tal eın
solches enthält, bedart der Klärung: Thierry 339 beschrieb (ohne Angabe
ZAHT: Nimbierung) die Büste eınes Mannes ın Tunıka un: Mefßgewand MIt
Buch un: weıßen, kurzen Haarqn un Spitzbart und identifizierte ıh mıt
eiınem Priester Johannes, dessen Kommemorationsinschrift daneben steht.
iıne ähnliche Votivinschrift eınes Theodosios neben dem enachbarten Biıld
des Eustathios Pferd aßt der Zuordnung zweiıteln un: da
Abbild 7A0 eınes heilıgen Bischofs denken.

Nach allem z1ibt CS den Stitterbildern Kappadokiens für die
„Mutter Eırene un ıhre Kıinder“ 1mM Sınne Jerphanıions ebenso W1e€e für die
Reıter 1n Cavusın keine glaubwürdige Parallele, während sıch das Bild
als Heılıge zwiıischen Z7wel (erwachsenen) Stiftern zwanglos einordnet: Dıe
Verwandten des alsers Theodoros Laskarıs 1ın Karsı kıilise un: das Porträt
des Generals Melias sind Artefakte, deren Eliminierung be] den Fragen ach
der Laskarıdenmacht und den armeniıschen Eintlüssen ın Kappadokien die
Akzente ıcht unerheblich verschiebt.

833 I1 295 334 I1 257 Anm 530 I1 356—360, Taf. 200-3,
836 I1 356—357, Tat. 200—3,
337 de Jerphanion, La Voix des Monuments 297—322, 308
338 Schiemenz, Jb. Osterr. Byz 18 (1969) 239—258, 248
339 Thierry, Cah archeol. (1975) 183—-189, 187.

Abb Beltfelt kılisesi (Göreme 20), Dıe Reıterheilıgen Theodoros und Georg10s.
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Die tömischen Studienjahre des Dr. Carl Sonnenschein*

Von ILHELM IMKAMP

Einleitung
„Der Beruf der Germanıiıker mu{fß se1n, der Spitze jeder katholischen

ewegung stehen, mit Begeisterung un: Energıe, mıiıt Klugheıit un Aus-
dauer den katholischen Ideen Verbreitung un: Geltung verschaften. Nıcht
darf INnan sıch iın Landpfarrhäuser einschließen lassen, rationellen Rüben-
bau betreiben: neın, WwW1e eıne fliegende Schwadron, unermüdlıch, bald hıer,
bald ort wirken . C6 Dıiese exaltıiert anmutenden Zeılen schrieb
Lorenz Werthmann}, der Gründer des deutschen Caritas-Verbandes, och
während seıner Studienzeit 1mM Germanıkum nıeder?. Und WEenNn diese Zeilen
auch VO  3 eiınem gewıssen jugendlichen Überschwang epragt se1ın möÖgen,
drücken S$1e vielleicht doch VO  a} dem Klıma aus, das jener Zeıt
Germanıkum herrschte. Denn iınnerhal eınes Vierteljahrhunderts 7ing AausSs

dem Germanıkum eine Reihe VO  ; annern hervor, die tatsächlıch
der Spiıtze katholischer Bewegungen standen und deren Leben durchaus den
Vergleich mi1t einer fliegenden Schwadron rechtfertigt: August Pıeper der
Direktor des katholischen Volksvereıins, Georg Friedrich Dasbach *, der Or-
gyanısator der katholischen Presse während des Kulturkampftes®, Ludwig

S  S Abkürzungsverzeıichnıs: ACGU Archiv des Pontificıum Collegium Germanıcum
Hungarıcum. GU Rektoratsarchiv des Pontificium Collegium Germanıcum

Hungarıcum. Germanikerkorrespondenzblatt. PUG Pontificia Uniiversitas Gregorıiana.
ZX'Th Zeitschritt tür katholische Theologie, Innsbruck 1 AA LIhLK Lexikon tür Theo-
logie und Kirche, Freiburg 1959 Für £reundliche Hınvweise habe ıch Herrn Univ.Prof.
12COmMO Martına und Herrn lic. theol Peter Walter danken

ıtıert nach: Liese, Lorenz Werthmann und der eutsche Caritasverband (Frei-
burg 9 20 ctr. Germanikerkorrespondenzblatt (1921) Dl R

Werthmann Wr VO!  3s 1m Kolleg, ctr. Liese, 19—48, ctr. Nachrut 1n :
(1921) 1/—-19
Im Kolleg —  9 ctr. Katalog der ehemaligen und jetzigen Zöglinge des

Collegium Germanıcum Hungarıcum de Urbe, nach dem Stande VO: Oktober 1930
(Paderborn (im folgenden: Katalog 69, Nr 301, ctr. Bäumer, 1n ! LThK Q  8
(1963) 496

Im Kolleg> ctr. (1892) S 5 ctr. A. Schwarz, 1n LTIh (d959)
5. 168, cfr. A. Thomas, Georg Friedrich Dasbach. Priester, Publizist und Politiker
(1846—-1907), 1975 (1st VO!  - uns nıcht eingesehen).

Dasbach WAar auch der Gründer des Germanikerkorrespondenzblattes, cfr.
(1908) JA=47
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Kaas®, der Führer der Zentrumspartel, un schliefßlich arl Sonnenscheıin,
der Führer der sozialstudentischen Bewegung. Keıne dieser oroßen Priester-
gestalten ßt sıch 1n die hergebrachten Schemata eınes klerikalen Lebens-
lautes PTFeSscCHI, jeder WAar autf seınem Gebiet eın Pıonıier, jeder bestimmte auf
se1ine Weıse das Gesıicht des deutschen Katholizismus entscheidend mıt.

Im folgenden soll der Versuch nNnie  CN werden, die römischen Jahre
arl Sonnenscheins nachzuzeichnen. Thrasold? und Hoeber®, die Bıo-
graphen Sonnenscheıins, haben die Bedeutung dieser Jahre tür die Entwick-
lung des großen Seelsorgers erkannt. Beide Biographiıen sind AusSs eıner, wenn

auch verschieden geartetien Verehrung für Sonnenschein entstanden. So liegt
enn der Wert auch wenıger ın der Vermittlung eınes wissenschaftlich
exakten Sonnenschein-Bildes als vielmehr 1n der Mitteilung wichtiger Eın-
zelheıten, Begebenheiten oder Charakterzüge Sonnenscheins. In beiden Bıo0-
graphien sınd Belegstellen un Quellenangaben selten.

Als Quellen tür die römischen Studienjahre Sonnenscheins kommen 1ın
Betracht: die ın seiınen Schritften en Erinnerungen, ann Akten A2U5

dem Archiv des Germanıkums, besonders die Akten der Herz- Jesu-Aka-
demıe, seın Briefwechsel mıiıt dem Kolleg, Beurteilungen ber ıh SOW1e die
Germanikerkorrespondenzblätter jener Jahre. ıne weıtere wichtige Quelle
bildet das Cartegg10 Romolo Murrı, das 1aber ZUr eıit 11UT bıs Z Jahre
1898 ediert 1STt

I1 Im Pontificiıum Collegiıum Germanıcum et Hungarıcum
Sonnenschein trıtt nach eiınem Semester des Studiums in onnn 1mM kto-

ber 1894 1n das Collegıum Germanıkum e1In. Dıie ahl der Alumnen betrug
1n diesem Jahr 26, VO denen die Erzdiözese öln 16 stellte Im Maı 1895
legt Sonnenschein miıt seınem Eintrittsjahrgang den Germaniker-
eid ab 11. In diesem Eıid verpflichtet sıch jeder Germanıiıker ıcht NUur ZU

Gehorsam gegenüber seınen Oberen, ZuUur Einhaltung der Hausordnung in der
VO den Oberen vorgelegten Interpretatıion, sondern auch dazu, nıcht in
einen Orden einzutreten un nach Beendigung des Studiums 1n die Heımat-
diözese zurückzukehren.

Im Kolleg e  9 ctr. Katalog 1930, 42, Nr 156
Thrasold, Dr. Carl Sonnens  eıin, Der Mensch und seın erk (München bes

1965
Hoeber, Dr. arl Sonnenscheıin, Der Studentenführer und Großstadtseelsorger

(Berlin
Romolo Murrı1, Cartegg10: Lettere Murrı 1898, CUra d ; Bedeschi (Rom

Der Herausgeber des Cartegg10 Murrı1, Prof. Dr. Bedeschı, tellte uns dıe bisher noch
ıcht edierten Briefe Sonnenscheins Murrı bis 1906 Z Verfügung. Ihm se1 erzlich BC-
dankt

10 (1895)
11 Archiıv des Collegium ermanıkum % Liber Juramentorum (1894—-1910).
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Rektor des Collegs WAar Pater Friedrich Schroeder S] eın gebürtiger
Oldenburger. Er Wr schon einmal, nämlıich VO  —$ 1880 bıs 1888, Rektor gC-
Ka Nach dem Rektorat VO  —$ Pater Floeck (1888—1 892) hat ann das
Colleg och einmal] VO  - 18972 bıs 1898 geleitet. Pater Schroeder WAar eın küh-
ler, beherrschter Jesuit, der das Haus iın der ganzen Strenge ignatıanıscher
Prinzıpijen eitete: „Das eine, be] allem dachte, War sıch celbst VOCI-

SESSCNH, W 4S 1n allem suchte, WAar das eıne Ziel, Männer un: Priester ach
dem Herzen Jesu aus seinen Germanıkern machen.“ 13 Schroeder beschäf-
tıgte sıch 1e] miıt der Geschichte des Germanıkums, hat die Dokumenten-
sammlung „Monumenta QUAC primordıa Collegı1 Germanıcı et

Hungarıcı“ ediert 14. Unter seıiner Leitung haben ar] Sonnenschein un
Ferdinand Rabeneck 15 1M Sommer 1897 das Archiıv des Germanıkums Neu

geordnet 16
Nachfolger VO:  e} Schroeder 1n der Kollegsleitung wurde Pater Josef Bıe-

derlack 17 die Kommunität kannte ıh von en Exerzıitien her, die 1M
Jahre 1897 gehalten hat 18 Biederlack sollte das Haus für 10 Jahre, VO  3
1899 bıs i O” leiten. Er tuühlte sıch dem, W as INa  z damals dıe „sociale Frage  C6
NanNnnNtTe, stark verpflichtet Eıines seiner Ausbildungsziele WAar CS, W1e€e 61

schon als Protessor für Moraltheologie ın Innsbruck betont hatte; die Sens1i-
bilıtät für dıe soz1ale Problematik wecken 20 Vom Marz des Jahres 1900
aAb beginnt mMI1t seinen regelmäflsıgen soz1alen Vortragen 21 Im Jahr seiner
Rektoratsübernahme erscheint 1ın Romolo Murrıs Zeitschrift „Cultura —

c1ale“ eın großer Artıikel VO  e} Biederlack ber den Klerus un die soz1ale
HFrages. Dort schreibt Biederlack: „Riguardo queSsTa istruzıone 10 NO

credo possibile, che 10Vanı l’acquıstano da se in Vacanzd uscıte che

12 Friedrich Schroeder 5 ] (1837—-1900), tr. (1900) 1 und 5/—-60
13 bid
14 Rom 1896
15 Im Colleg —  9 se1it 1920 Leıiter des sozialen Archivs eiım Volksvereıin, cfr

Katalog 1930, L Nr 818, cir. (1947) Späater tand Sonnenschein 1n der
Dienststelle VO:  ; Rabeneck seine Unterkuntt. ctr. Thrasold (Anm 203

16 Ibid,
17 Kratz, Josef Biederlack, 11 * NDB (Berlin 220-221: Schmitt, Nach-

ruf auf Josef Biederlack, 1n ZK'Th 55 (4951) 174—-176; (4£934)) 152
15 (1899)
19 Schasching, Ose: Biederlack und die soz1ale rage, 1N : ZKkTh, (1958) OR 225
() Im Vorwort der Aufl se1ines Buches, Dıie soz1ıale Frage, eın Beıitrag über ıhr We-

sen und re Lösung (Innsbruck 1913°®) heißt 95  1€ (diese Schrift) erfolgt ebenso W1e€e
die Vorlesung 1Ur den Zweck, die Studierenden, VOr allem die Kandıdaten des Priester-
standes, 1n das große Problem der heutigen eıit einzuführen und ıhnen die Rıchtung 112Z2U-

gyeben, 1n we ıhre Fähigkeit sıch zubewegen hat, WenNn s$1e ZUT wirklichen Lösung der
soz1alen Frage einigermaßen mitwirken wollen.“

21 (1900)
1uSe  € Biederlack, I1 clero la quest1one sociale, 1n : Cultura socıale IL, 18

(2Z Nr. 42, 278-—280; 1L, (1 Nr. 43, 295—296
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arannO dal Seminarı10; necessarı10, che ne1l Seminarı stess1 S1 dia un 1stru-
7z10ne profonda; 1V1 bisogna che S1 ettano le tondamenta; p1u tardı verrebbe
la tentazıone dı costrulre la fabbrica procedere 2A1 lavorı ulterior1 quando
11 fondamento NO ANCOTA e Biederlack übernahm noch Zusatz-
ıch dıe Kirchenrechtsvorlesungen der Gregoriana “*, Dıie Autgeschlossen-
eıt tür dıe soz1ale Frage und das Bemühen, ihre Problematik den lum-
NnCeNn nahezubringen, kennzeichnen das Rektorat Pater Biederlacks 20 Er WAaflt,
W1e 6S 1n seiınem Nachruft heißt, der „Rektor der Sachlichkeit“ 26 eın Mannn
VO sStreng ignatianıscher Pragung mıt einer wachen Sensibilıtät für die Pro-
bleme seiner Zeıt. Sonnienschein dürftfte in Biederlack einen aufrichtgen FOr-
derer gefunden haben Wohl urz ach der Ankuntt Biederlacks 1ın Rom hat
Sonnenschein dıe Verbindung 7wischen seinem neuen Rektor un: Murrı her-
gestellt: „50o0no dal Biederlack. Non CO  MM di£fticoltä. Se C1 uol andare
OTa Le1i stesso ” Avverto perö che malgrado ogn1 confiden za CO  $ lu1 NO

CONOSCE aftatto 11 meglıo0 COSL.  CC d Diese Zeilen AUuUS einem ıcht da-
1erten Brief Sonnenscheins Murrı zeıgen, da{ß das Verhältnis zwıschen
Alumnus un Rektor vertrauensvoll WAäarl, Sonnenschein hat also Bıeder-
ack seıne Verbindung Murrı dargelegt, seıne publizistische Tätigkeıit
dem Namen LuJo Saalensteıin, mıiıt der WI1Ir uns noch beschäftigen Wer-

den, allerdings noch verschwıegen.
Gleıich das Studienjahr zeıgt uns den Jungen Alumnen als Mitglied

der Herz- Jesu-Akademaie. Dıiese Akademuıe, 1863 Miıtwirkung VO  $

Pater Joseph Kleutgen 5 ] 1m Germanıkum gegründet 25 WAar eın freiwilli-
SCr Zusammenschlufßß VO  3 Alumnen. In den in der Regel alle 14 Tage It-
indenden Sıtzungen reterierte jeweıls eın Mitglied ber eın Thema und

Ibid 796
D4 ctr L’Universitä Gregoriana del Colleg10 Romano dal 1824 al 1924 (Rom

137
25 Beim Abschied von Biederlack schreibt das 18 (1909) „Von großem Nut-

Z tür NSCIC soz1ıale Ausbildung die me1ilist grundsätzlichen Bemerkungen und Aus-
tührungen Biederlacks A Schlu{fß der Reterate beı den Sıtzungen unseres soz1alen Zır-
kels SOW1@e diıe Vortrage, die 1n den Wıntersemestern über spezielle Fragen aus dem Ge-
biet der Sozialwissenschaften hielt.“

ctr Nachruft aut Biederlack, in * (1931) 1—2,
Carte Murri1, ICSSO Prof. Dr L. Bedeschi (1899) Wenn INa  3 davon ausgeht, da{ß

der Artikel Biederlacks cin Anm 22) ıne Folge seiner Begegung mi1t Murrı War. mu{ der
Brief jedenfalls vOor September 1899 datiert werden. Zum Verhältnis Sonnenschein Biederlack
efra Thrasold, CIt. Anm f „ JOr (Sonnenschein) War das gerade Gegenteıl e1nes
Musterschülers. Er hielt sıch keine Regel. Verzweifelt bat Biederlack seinen Studien-
treund kann nıcht mehr, wirken Sıe doch autf Sonnenschein e1In. Er sStOrt sich keine
Hausordnung.“

PÄS) cfr. Chronıik der Herz- Jesu-Akademie .  $ CGU Hıst. 202, . ctr.
Vortrag ZU) 57jährigen Bestehen der Herz- Jesu-Akademie (1920), beigebunden Aka-
demie-Heftt B  9 CGU Hıst. 201
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stellte sıch ann der Dıiıskussion 29 Der Verlauft jeder Sıtzung wurde in der
Chronik der Herz- Jesu-Akademie testgehalten 50

Erstmals wırd Sonnenschein 1m Protokoll der Sıtzung VO 1895
erwähnt: DE Sonnenschein trug das VO Beıisiıtzer Schreiber vertaßte
schöne Gedicht ‚Schlufßßgedanken‘ mıiıt Warme und Emptinden vor.“ 39

eın ersties eiıgenes Referat hielt Sonnenschein 1896 „Miıt S1O-
{Sem Fleiß hatte Hr Sonnenschein besonders Aaus den Briefen Kettelers Se1-
nen Vortrag vorbereıitet un: uns ein fesselndes Charakterbild des großen Bı-
schofs Wılhelm Erhr. Ketteler geliefert. Der Redner zeıgte uns Kette-
ler in der Schule des 1ssens un der Prüfung, 1n rastloser Arbeit VOr allem
auf dem soz1ıalen un polıtischen Felde, zeigt ıh uns, W1e sıch Aaus sıch selbst
heraus entwickelt un: gebildet hat.“ 33 In der nachfolgenden Diskussion WU[I-
de der Vortrag ZUersSst VO  3 Rabeneck 34 als origınell gelobt, besonderes (se-
tallen tand „die frische und elegante Ausdrucksweise“ 39 Nur der Moderator

Theodor Granderath 5 ] 36 außerte siıch eın wen1g kritisch: „Der Moderator
iußerte sıch sehr zufriıeden, 1LLUr wünschte einen ruhigeren Vortrag.”

In der Sıtzung VO iM 1897 hält Sonnenschein einen Vortrag mıiıt dem
Tıtel „Kants Kritik des kosmologischen Gottesbeweises“ 38 In diesem efe-
rat versucht sıch der Philosoph 1m Semester ın eıner scharfen polemischen
Wiıderlegung Kants. berZ Repertoire des arl Sonnenschein gehört ıcht
11UTr Soziales un Philosophisches, sondern auch iın der Poesıie hat sıch e1in-
mal versucht. Be1l einer Neujahrsteier trug Sonnenschein das von ıhm selbst
verfaßte Gedicht „Lied eines Jungen Levıten“ VOLr 39

Sonnenschein or1iff auch häufig ın dıe Diskussion ein; ach eiınem Vortrag
VO  3 Rabeneck „UÜber die Entwicklung und Aufgabe der Arbeitervereine“
wünscht Sonnenschein „eiıne schärfere Dıisposıition und konkretere Behand-
lung des Themas“ 40

20 Zu Aufgabe und Bedeutung der Akademie cir. Steinhuber, Geschichte des ©öl
legi1um Germanıcum 1n Rom I1 (Freiburg 1906°) 469

Chronik der Herz- Jesu-Akademie e  9 CGU Hıst. 203
351 Christian Schreiber, erster Bischof VO:  3 Meißen und seit 1930 VO  3 Berlin. Im Kolleg

Ö  , ctr tehler, Christian Schreiber. Das Leben eines Volksbischofs (Berlin
11—15, ctr. (1921) 6—12

S CGU Hıst. 205% 151
33 CGU Hıst. 203, 184—185, ctir. Sonnenschein, Ketteler, in Notizen (Ber-

lin 68—73
cftr. Anm

35 CGU Hıst. 203, 185
36 Theodor Granderath 5 J; der Hıstoriker des Vatikanum (Geschichte des Vatika-

nıschen Konzıils, Bde [Freiburg 1905—1906] hrsg. VvVon Kirsch 5 ]); War VO  3 1593 bıs 1898
Spiritual Germanıiıkum, danach bis seiınem Tode 1902 rot tür Dogmatik der
Gregoriana, cfr. (1896) 55 11 (1902) 53—55

S17 CGU Hıst. 203, 185
38 Ibid 225—224
39 ACGU Hıst. 2033 229
40 Ibid Z = 20
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uch schon VOor dem Rektorat VO  e} Biederlack wurden 1ın der Herz-
Jesu-Akademie relativ häufig Vortrage MI1t Themen Aaus dem Umkreis der
soz1alen rage gehalten: Lux 41 Bedeutung, Wesen und Aufgabe der Ar-
beiterfrage *?, Margreth 43 Wıe entstand die soz1ıale Frage ** Pascal Pır-
Nay 45 Was 1St die soz1ıale Frage 46

Die Fragen, die Sonnenschein bewegten, wurden in der Kommunıität
diskutiert. Unter den Alumnen herrschte eine ZEW1SSE Sensibilität tfür dıie
soz1ale Problematik. ber ON wurde ıcht UUTE diskutiert, 65 gab auch ele-
genheit praktıscher Arbeit. Unter Rektor Schroeder WAar DD A 1892
die „sScuola catechistica dell’Immacolata“ eingerichtet worden 47 Sonntag-
vormıittags empfingen 1er ATIME Kinder der Umgebung Religionsunterricht,
der S1e aut die Erstkommunion vorbereiten sollte. In den Korrespondenz-
blättern werden ımmer wıeder humorvoll die damıt verbundenen Schwier1g-
keiten geschildert 48 Dıiese kleine Schule stellte eiıne echte pastorale Antorde-
Iung dar Eın weıteres Problem, dem sıch die Germaniker ımmer besonders
verpflichtet gyefühlt hatten, War die Seelsorge den Italienern in Deutsch-
land Lorenz Werthmann berichtete 1in den Jahren 7wischen 1896 un 1901
regelmäfßıg ber die Pastorisation der iıtalienischen Arbeiter 1ın Deutschland 49
Z weck dieser Berichte WAar CS, die Alumnen tür die Probleme der Italienerseel-

sensibilisieren. Im Jahre 1900 hatte Werthmann eın Promemorıa
ber die deutsche  [ Italienerseelsorge verfaßt, das mMi1t einem Brief des Erz-
bischofs VO  S Freiburg alle ıtalıenıschen Bischöfe versandt worden WAar 0
In Romolo Murrıs Zeitschritt „Cultura socıale“ erschien der vollständiıge
Text dieses Promemorı1as ö1l Hıer hatte Sonnepséhein ohl dıe ersten Impulse

41 Im Kolleg -  : Katalog 1930, 56, Nr 238
42 Akademıuieheft, CGU Hıst. 201 ohne Seitenangaben. Neben der Chronik wurden

noch diese Heftte geführt, 1n denen die jeweıils besten Vorträge aufgenommen wurden. Diese
Heftfte siınd ber 1Ur sporadisch erhalten. Unter den erhaltenen Vorträgen findet sich keiner
VO:  3 Sonnenschein.

43 Im Kolleg — Katalog der ehemaligen und Jjetzigen Zöglinge des Colle-
g1um Cermanıcum Hungarıcum de rbe nach dem Stande VO: _Ianug.r 1925 (Maınz

18
44 Sıtzung VO Jun1ı 189%6, CGU Hıst. 203 200
45 Im Kolleg —S  9 ctr. Katalog 1930, 69, 303 Pırnay Wr se1t 1917 1n der

Pfarrei St. Jakob 1n Aachen, Sonnenscheıin seıine Kaplanstelle innehatte, Pftarrer.
cfr. (1947) 49—51

46 CGU Hıst. 201, ohne Seitenangabe, ctr. Anm
47 (1897) Z
48 (1901) ZE 41—42
49 Dıe Pastorisation der ıtalienischen Arbeiter 1n Deutschland, in (1896) 37—39

u.,. 48—53; (1898) 10—12 U, S5. 48; (1899) 7/3—75; (1900) 51—52;
(1901) 45—46

50 (1900) 51—52 cfir. Hoeber, 1, Anm 8,
51 Le condizıon] deglı emiıigrantı ıtalıanı 1n Germanıa, 1N ! Cultura sociale ILL,

(1 Nr. 61, 199—2072 IIL, (16 Nr. 62, 248 —208 RL, 15 (1
Nr 65 2235—237 1LL, (16 Nr. 64, 5. 244—7245 IIL, @ Nr. 65,

269—271
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für seiıne spatere Italienerseelsorge, „das Bethanienkapitel 1m Leben des Ber-
lıner Sonnenschein“ 2 erhalten.

Eın weıteres Charakteristikum des Collegslebens jener Tage die
häufigen Besuche verschiedenster Gäste, die ach Tıisch (meıst in die Rekrea-
tıonen der Alumnen) kurzen Vortragen eingeladen wurden. So hıelt

Maı 1896 Franz Brandts, der Präsıdent des Vereıins Arbeiterwohl un
des Volksvereins, eınen Vortrag ber se1ine Arbeit . Thrasold hat in seiner
Bıographie eiıne summarısche Liste VOoO  3 solchen Vortragen un anderen Er-
eıgnıssen Aaus den Jahren Zu 1m Germanıkum zusammengestellt
ıne eigentümlıche Note erhijelt das Collegsleben noch durch die Tatsache,
dafß zeıtweılse Z7wel Kardınäle 1mM Germanıkum wohnten: Andreas Steinhu-
ber 5 ] und Paul Melchers 6 Nach ıhrem ode wurden 1mM Porticus des
Kollegs Z7wWwel Porträtbüsten der beiden Kırchenfürsten, die dem Germanıkum

verbunden9 aufgestellt. In seinem iıtalıenıschen Reisetagebuch VO  3

1921 erinnert sıch Sonnenschein VOr diesen beıden Büsten die Kardinäle:
Im Porticus die beiden pragnanten Büsten Joseph Limburgs: Steinhuber und

Melchers. Seht iıhr S1e noch, Alumnen, die beiden Kardınäle, den Hof durch-
schreıiten, der Treppe drüben dem Glasdach stehen bleiben un: mMi1t
diesem oder jenem VO uns Aaus seiner Heımat reden? Steinhuber MIt dem
ausgepragten Kopf un: dem erstaunlıchen Wıssen. Es gab eın orf ın S1g-
marıngen un keine Diasporastelle 1n der Mark, die in der Kartothek seines
Gehirns ıcht registriert Wa  R Melchers Nordheimweh in den Augen un
westfälische Härte den geschnittenen Mund, w 1e€e eın Gemmenbild, Ort
das letzte Jahr VOr seiınem Tod.“ 57

ber das Collegsleben hatte auch noch eın anderes Gesicht, das strenge
Gesıicht eınes trıdentinıschen Seminars. Betrachtung, Messe, Rosenkranz, Stu-
dium, Ja die Rekrationen Pflichten, deren Eıinhaltung selbstver-
ständlıch un auch nachprüfbar In der Kommunıität gab C$s eine nN-

SC Hierarchie. Dıie Hausleitung bestand Aaus dem Rektor un: Z7W eı VO  3 diesem
ernannten Prätekten, VO  3 denen der eine den Theologen, der andere den
Philosophen vorstand. Dıiıese Prätekten auch Alumnen un: übten das
Amt für eın Jahr, me1lst. iıhr ersties Priesterjahr, au  ® Zwischen Theologen un

\  \ Thrasold (Anm. 23724
(1896) 4/, ctr. Thrasold (Anm. 29 ctr Sonnenscheıin, Der ınn der

Gewerkschaftsirage, un Notizen, Hett Berlın S. 49 „Ich nlıe, W1e der
Fabrikbesitzer Franz Brandts uns Jungen ımmer wieder einprägt: iıcht der kapıtalısche
Gewiıinn, nıcht dıe eıgene Prosperität, sondern das trohe Wachstum der Volksgemeinschaft, 1n
der iıch stehe und wiırke, WAar mır größte Freude und stärkstes Erlebnis.“

Thrasold (Anm. 28—32
D ctr. Nachruf, M! (1907) 8$5—9®

ctr. Frenger, aul Kardinal Melchers, Erzbischof VO  $ Köln, in 78 @974
25—43, bes 41—43 cfr Gatz, Paulus Melchers als Seelsorger, 1n Annalen des histor1-

schen ereıns tür den Niıiederrhein 177 (1975)) 144—163
Sonnenschein, Italienisches Reisetagebuch, 1in Hochland 18, (1920/21) 545
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Phiılosophen gab 6C eine scharfe Irennung. Persönliche Freundschaften, SO
„Partikularfreundschaften“, ıcht gyesehen. Ihre Kollegs-
ZzeIt hındurch redeten die Alumnen sıch untereinander mı1ıt dem formellen
„Sıe“ Bei den obligatorıschen Spazıergängen un Rekreationen wurden
dıe Gesprächspartner jeweıils VO zuständigen Prätekten bestimmt. Die SOß
„Schwellenregel“ verbot Besuch auf den Zımmern VO Mitalumnen Dıie
SanzCch sieben Jahre hindurch kehrten dıe Alumnen ıcht ın ıhre Heımat
rück, die Ferıen verbrachten s1€e in der Villa Pastore®?. Dieses StrenNg struk-
turlıerte Leben forderte ein hohes Ma{iß Selbstdisziplin, Entsagung un Ver-
zıchtbereitschaft. Conrad Gröber, der spatere Bischot VO Freiburg un e1ıt-
SCNOSSC Sonnenscheins 1m Kolleg 60 beschreibt in seiınem Tagebuch se1ine ersten

Eindrücke VO Colleg: „ Er (Rektor Fr Schoeder 5 ]) Ort ıcht NUurL, W 4S ich
SasC, lıest och mehr in mIır selbst. Er weı{(ß deswegen auch, da{ß mich IMNMan-

ches 1n diesem Haus och befremdet. Das Gemessene, das Beherrschte, das fast
Militärische, das klösterliche Eingepferchte un dıe Kırchenstille kom-

INEeN MI1r noch ungemütlıch VvVor  CC 61 Für den Jjungen Sonnenschein wiırd das
Leben eıner solchen Ordnung eın ständiges persönliches Opter SECWESCH
se1n. Zu eınem eıl wuflte sıch allerdings der Diszıplin ent-

zıiehen. Aus einem Brief Sonnenscheins Romolo Murrı VO August 1897
wıssen WITF, da{fß ıhm dabe; der Mınıiıster des Collegs, Pater Andreas Eletti 5 ] ö
behiltlich W Aar: „Se mM aı AVEOSSC VOSIra Reverenza da nNnOTLAre volesse cCOomun1-
carmı qualche COSa La vısıtarmı OVVEeEeTO ınvıare all’iındirızzo del
Reverendissimo padre Eletti, NOSITO mınıstro, 11 quale e’interessa moltissımo
pPCI le COSEG socıalı. Mentre inviandomelo PCI altre v1e m1 potrebbe tacılmente
ESSCTEC d’incomodo.“ ® Eın anderes Mal schreibt Sonnenschein res1i-
eniert: „Conosce la m12 siıtuazıone le SUC Jegg]1, di CUu1l NO  w} m1 dıspen-

ctr. Steinhuber (Anm. 29), Bd IL 465—4 73 Zur allgemeıinen Sıtuation der
Seminare 1n dieser Zeıt ctr M.Guasco, Fermenti ne1l Seminarı del prımo 900 (Bologna

GuasCOo, organızzazıone delle scuole de; Seminarı tra Leone CI Pıo D,
1n ! Modernismo, fascısmo, communısmo. Hrsg. Ossın1 (Bologna 193—204

Im Jahre 1898 scheint Sonnens  ein tür einıge eIit ach Deutschland yereist
se1n: ragıone dı U:  D malatia pericolosa del M10 padre SO  - dovuto andare 1n Ger-
manıa pCr alcunı mMesi.  < Brieft Sonnenscheins Murrı VO 1898, Cartegg10 Murrı, ed
CITt. Anm. 9! Nr. 156, 151 Zur eigentümlıch reizvollen Stimmung der Ferien der SanNnzeClı
Kollegsgemeinschaft 1n Pastore cir. Landgraf, Sommerspiele 1ın San Pastore (Nürn-
berg

60 Im Kolleg s  9 Katalog 1950; 39r Nr 489
Gröber, Aus meınem römiıschen Tagebuch (Freiburg 0 Eıne ebhaftte

und urchaus nıcht immer unkritische Schilderung des Lebens 1m Germanıkum VOTLT dem
Ersten Weltkrieg bieten die Germanıkerromane des Dogmenhistorikers Landgraf:
Der iınsame und das Gewitter, hne Orts- und Jahresangabe.

62 Dl Mınıister 1m Germanıkum, ctr (1907) 51 Be1 seiner Verab-
schiedung wurde 1m (1899) „Der Italiener mi1t demdeutschen Herzen“ B“

03 Cartegg10 Murrı, ed. CIt. Anm 9’ Nr. L3 146—-147
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sare.“ 64 Ebentalls wıeder 1ın einem Briet Romolo Murrı Aindet sıch e1n
sehr schartes Urteil ber das Germanıkum: > capıra che chı STAa 1in
deserto completo dı ıdee di IN1Z1atıve, abbı bisogno alle volte un sfogo
ed alcuna comunıcazıone ıntelletuale vincendevole.“ 6 Mıt „deserto COTN-

pleto“ 1St das Collegium Germanıkum gemeınt. Selbst INa  =)} berück-
sıchtigt, da{fß der Zeıt, 1n der diese Zeilen nıedergeschrieben wurden, Fried-
rich Schroeder, eın trockener Hıstoriker, Rektor WAal, dürfte das Urteil
aum gerecht se1in. Es Sagı ohl mehr ber den Schreiber als ber das Kolleg.
Sicherlich WAar das Leben eıner Ordnung für einen Menschen
VO Temperament eınes Sonnenschein nıcht leicht. ber gerade eın Sonnen-
scheın brauchte in seiınem Entwicklungs- un Studiengang ohl eıne Zeıt der
Unterordnung, des wenı1gstens ein1germafßen ruhigen Studıierens:; Sonnen-
scheıin War se1n SanNzZCS Leben lang 1in Gefahr, sıch verzetteln. Vielleicht
konnte DE eiıner solch Ordnung den VWeg C Priestertum
gehen. Bei Sonnenscheins Briet Murrı mag auch das Bedürfnis miıtgespielt
haben, den verehrten Studententührer durch besonders trıste Schilderung
seiner Umwelt weıteren un! näheren Kontakten mot1ıvıeren. Spater
jedentalls sollte sıch Sonnenschein wesentlich posıtıver ber das Germanıkum
außern: „ Wır haben eiıne weltweıte, feine Ausbildung 1n Rom bekommen.
Wer ıcht VO  3 Haus AauUS CNS un: verknöchert WAar, Sing aufgeschlossenen
Sınnes in die Heıimat zurück.“ 66 Ihrasold sıeht die Haltung Sonnenscheins
ZUuU seınem Kolleg ohl richtig, Wenn zusammenftfassend schreibt: „ Wenn
auch seine Oberen nıcht miıt ıhm zutfrieden9WEenn auch Z der Jesult1-
schen Rıchtung 1n Wiıderspruch stand und auch aller außeren Annähe-
rung ın Berlin n1ıe einer der ıhrıgen wurde, Cr bewahrte dem Germanıkum
eın LWEeUESs Andenken un blieb iın ständıger Verbindung mıt ıhm 07

Am 28 1900 wurde arl Sonnenschein ZU Priester gveweiht, AIn
est Allerheiliıgen tejerte seıin erstes Meßopfer. Auf seiınen Primizbild-
chen stand der Wahlspruch: „Evangelızare pauperibus“. 68

Am August 1901 schliefßlich endet für arl Sonnenschein die römische
Studienzeıit. Se1in Rektor schreibt ber ıh das abschließende Urteıil: .„Licet
alıquantum leviorıs indolis er ingen11 tervens ad laborandum, in qUO
habet prudendı directore.“ en

604 Ibid Nr. 178,;, 1 va
05 bid Nr. 268, 268—269, ctr. Brief Sonnenscheins Murrı VO Jul: 1899

5° Ne po1 vuol tare un’altra D dı carıta trovarmı un volta nel M10 esilio
Carte Murrı, TESSO rof. Dr Bedeschıi.

66 Zitiert ach Leiber, Das preußische Konkordat, 1n Stimmen der elit 118,
(1929%0) 30, ctr Hoeber (Anm. 8

67 Thrasold, Anm 7 38
68 cfir. bıd cfr. Sonnenschein, Neues iıtaliıenisches Reisetagebuch, in Hoch-

and ZO! (1922/28)) 279
Catalogus Alumnorum Colleg:i Germanıicı et Hungarıcı restitutı 4ANNOÖ 15158, Z

Nr 912, Rektoratsarchiv des Collegi1um Germanıcum RACGU). Der handgeschriebene
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ber auch ach seiner Rückkehr iın die Heımat aßt der Junge Priester
seiıne Verbindung FADE Kolleg nıcht abreißen: Am 1901 schreibt
seınen neugeweihten Mitbrüdern 1m Germanıkum „Ich begınne erst heute
3 W as mır jener Tag der Priesterweihe) SCWECSCI, erst den

Jungen Kaplan eın Vertrauen umgıbt, das uns Staatsmäanner beneıiden
könnten, un: sıch als Helter mıtten iın einer Welt VO  ; Leiden sıeht
ögen Sıe annn oftenen klaren Auges un weıten erzens jedem MN

Ck 7Ugehen und keiner Ihre Lebensweise ıhr Amt ausspielen können.
Sonnenschein ahm relatıv häufig den Germanıkerkonvenin1ats teıl,

die meıst Rande der Katholikentage stattfanden. Erstmals taucht se1n
Name in der Teilnehmerliste des Convenianats ın Essen, 19706, auf 7 Zweı
Jahre spater 1in Düsseldort 1St wieder dabeı: bei der Aufzählung der e1l-
nehmer schreibt der Chronist mıt leichter Ironıe: „Der Volkstribun Pıeper
un der Studentenagıitator Sonnenschein“ ?3. Der Chronist des Breslauer
Konvenınuat von 1909 meldet „ Vom Rhein kam der Chrysostomus der Stu-
denten“ 74. uch 1910 ın Augsburg WAar Sonnenscheıin wıeder dabe; 75. Dıie
Chronık ber das Konveniat Rande des Katholikentages VO Maınz,
191 1, versucht dıie Beteiligung der Germaniker in Reıme fassen:

Herr Werthmann 76 wirkt tür dıe Carıitas,
De modern1ıssımo Sagt Gıisler d dıe Veritas
Herr Pıeper 78 1St Leuchte 1mM Volksvereıin
Studenten erwarmt Sonnenschein 79

Dann hören WIr och einmal 1926 VO  3 eiıner Teilnahme Sonnenscheins
A eınem Konveniat 1ın Breslau, bei der Autfzählung der Teilnehmer heißt N

iın der Chronik: „Wolf 80 un Sonnenscheın, erster 51 etzter Weltbürger
loquebantur“ 52 Nıcht NUuUr durch die Konvenınats, sondern auch durch

Katalog, der die Eintrittsjahrgänge VO!]  ; 18518 bis 938/39 umfaßt, enthält ber jeden
Alumnen die wichtigsten Daten und jeweıls eine knappe Beurteilung 1n lateinischer Sprache.

CGU, Briete Jahrh., Bd
Seıit 1892 fanden diese Konveninats regelmäßig y ctr. (1911)) ’

A (1906)
(1908)

74 18 (1909)
75 (1910) 91

ctr Anm 2
Anton1ıus Gisler, 1m Colleg .  9 ctr. Katalog 1930, I2 Nr 109, se1it 19258

Titularbischof VO Mileve und Coadjutor VO:  > hur ert. VO!] Der Modernismus (Eın-
siedeln-Waldshut-Köln Cir Th Herger (Ersg3); Weıihbischoft Dr. Antoniıius Gisler
(Aldorf

78 ctr. Anm
(1914) 7U

()  () Alfons Wolf, 1mM Kolleg9ctir. Katalog 1930, 99 Nr. 525
81 eıt 1909, bid

35 (1926) 53
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Brıiefe, Zusendung seiner Publikationen un Besuche 83 bleibt Sonnenscheıin
MIt dem Germanıkum in Verbindung. Aus dem Jahre 1908 1St uns eın Brief

Konstantın Noppel 84 erhalten. Sonnenschein ANLWOrtiet auf eınen Brieft
Noppels un Jegt 100 Exemplare se1nes Studentenflugblattes Nr be1i Dann
tfolgen einıge grundsätzliche Außerungen ber seine Arbeıt: „Dıie soz1alen
Zırkel, die nunmehr allen Universitäten Deutschlands arbeiten, bleiben
inoftiziell un kümmern sıch keine Zentralisatıion. Zentralisieren wurde
heißen ersticken. Dıie carıtatıven Vereinigungen sınd die großen un offiziel-
leren Gebilde, die wesentliıch Vortragszwecken dienen, un werden ohl aut
die Dauer einem Verband kommen. Mır lıegt nıchts daran, wen1gstens
vorläufig och nıcht, da mır wichtiger scheint, da gearbeitet wiırd, als da{fß
wıeder eue Statuten un: Cuec Vorstände un: eue Korrespondenzen kom-
InNCN, diıe ohnehin schon der Fluch des deutschen Studententums sind. Damıt
111 iıch ıcht SAgCNHMN, dafß miıt der Zeıt nıcht Verbände un: dergleichen VO  $

selbst AUS der Entwicklung herauswachsen. Was NnUu Eerst. gar den grofßen
Akademikerverband angeht, bın ıch mIır darüber nıcht klar, ob daraus

wird Es WIr Banz davon abhängen, ob Ma  a} sıch denselben als eıne
Art de1 congressı vorstellt, der die Korporatıon beeinflussen un be-
uftiftern soll, oder w1e€e Ersteres 1St natürlich unmöglich. 8

Kurz VOr seınem ode schreibt Sonnenschein dem Kolleg och eın Paal
Zeılen, miıt denen sıch für die Genesungswünsche des Rektors bedanken
wıl1 86 Be1 seınem ode übernımmt das Korrespondenzblatt des Germanı-

83 cfir. Sonnenschein, Italienisches Reisetagebuch, 1N * Hochland 18, (1920/21)
545 und Sonnenschein, Notızen (Berlin „Eınsam wandere iıch meın

altes deutsches Kolleg herum. Durch die Gärten mi1t ihren Orangenbäumen. An den Skulp-
und Inschriften vorbeı, die iInNna  j iırgendwo auf der Parıola der Saba gefunden hat.

S1e siınd hier 1n MUS:!  OT Wände Grüße 1m Portikus Gregor XIIL, Melchers,
Steinhuber, die ose Limburg 1n seiıner römiıschen Zeıt modelliert. Sıtze wieder einmal 1n
dem alten Retektor 7wischen den Brüdern.“

Konstantın Noppel, 1M Kolleg 1910 Eintritt 1n die 5 J, cfr Katalog
1930, 64, Nr 279 War VO]  3eRektor des Germanikums, cfr. Katalog ach dem
Stand VO Juli 1975 (Rom Noppel stellte dem Titel „Verwirklichung
eınes Kolpinggedankens“, 1n® Stimmen Aaus Marıa aach (1913/14) 355—35/, Sonnen-
scheıins „Sekretarıat Sozialer Studentenarbeıit“ sehr pPOSLtLV VOTr. Er scheıint während seiner
Kollegszeıt 1n ständıger Verbindung miıt Sonnenschein gestanden haben Cir. Noppel,
Dr arl Sonnens  ein, 1n ! Stimmen der Zeıt 120, 385—386 (Rec, den
Biographien VO  $ Hoeber und Thrasold, cfr Anm un 8 Ctr. Nachrut auf Pater Con-
estantın Noppel 5 J 11 * (1946) 35—38

Der Briet umfa{ßrt wel DIN-A 4-Se1iten iın Maschinenschrift un 1St aut Bögen m1t
dem Briefkopt „Sekretarıat soz1ı1aler Studentenzirkel Zirkel, Tel 370, 4500 M.-Gladbach,
Sandstr. 3« geschrieben. atıert: M.-Gladbach, Marz 1908 ACGU, Briefe Jahrh.,

80 ACGU, Briete Jahrh., Bd
Erholungsheim für Herren

1928Vılla Rafftaele Edelweißs, Lugano
Lieber Herr Pater Rektor, Sıe bıtte allen Freunden 1m Germanıkum herzlichen Dank
tür Gebet un die Wünsche. Es geht langsam besser, dıe Sache 1st sehr e  9 und
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kum den Nachruf VO  —$ arl Hoeber Aaus der Kölnischen Volkszeitung 57 Dort
wırd seine römische Zeıt 1Ur MIt eın Paar Worten erwähnt: „Beı aller Inten-
S1tät, mMI1t der seıne römischen Lehrer un: das römische Milıeu aut iıh wirk-
CeNs bewahrte doch seiıne ursprünglıche Natur.“ Im Archiv des Germanı-
ums 1St noch das Maschinenmanuskript elines Nachrults on Anton Wıtsch
erhalten, der ohl ursprünglıch für das Korrespondenzblatt vorgesehen WAal,
aber ohl erst nach Redaktionsschlufß eintraft. Dort wırd besonders die Freude
Sonnenscheins den Konvenninats betont: „Be1 der nervenzermürbenden
Arbeit blieb Dr Sonnenschein aber auch Germanıker. Er dıe Berliner
Konveninats Eıines Abends fanden WIr unls5 USa\'mnm€e. Er selber kam och
1n spater Stunde, u  7 be1 u1ls se1in. Mırt Interesse erkundigte sıch ach
den Neuigkeıiten AaUuUsSs dem Germanıkum un betrachtete voll Freude die von
Rom mıtgebrachten Photographien Jüngerer Germanıiıker.“

SO bleibt auch nach dem ode Sonnenscheins se1ın Andenken 1mM Germa-
nıkum lebendig. Da{ii dieses Andenken ıcht ımmer Sanz unproblematisch
WAar, zeıgt uns eın Brief VO  —$ Pater Miıchael Hoftmann 5 ] den Spirıtual
des Germanıkums, Pater Otto Pfülf 5 ] 9 2) „Wır beide sınd ohl darın
e1N1g, daß das Kolleg besten un siıchersten gedeiht, WenNn 65 auf den alten,
erprobten TIradıtiıonen beharrt. IhreMıtteilungen ber den ‚Dr.-Sonnenscheıin-
ult (den recht unklugerweise auch einer der unseren begünstigt hat) VOeI-
anlaßten mich, das Werk VO Thrasold ber Dr Sonnenschein lesen. Auf-
merksam wurde iıch auf dıese Lebensbeschreibung durch den beiliegenden
Zeıiıtungsausschnitt AaUus dem Regensburger Anzeıger. Ich schickte den Aus-
schnıtt Zuerst Dr Wıtsch un fragte, ob die Grundgedanken der Charak-
terıistik für richtig halte, da bei seınem Berliner Autenthalt mMI1t Dr Sonnen-
scheıin näher bekannt yeworden und, w 1e€e MI1r scheint, für ıh auch begeistert
worden WAar,. Ich erhielt als Antwort, da{(lß die Charakteristik 1mM wesent-

iıch werde peinlıchst en Rat der Ärzte befolgen mussen. In einıgen Monaten hofte ıch CS

jedoch schaften. Mıt herzlichen Grüßen und der Bıtte Ihr Gebet
Ihr csehr ergebener Dr Sonnenschein

Der Briet auf eiınem Bogen des Erholungsheims 1St miıt Maschine geschrieben, die Unter-
schriftt erfolgte durch einen Stempel. Cir. Thrasold, CLt. Anm N Rektor WAar

dieser Zeıt Rochus Rımml ! 5 J (1925—1932), cfr. Katalog nach dem Stand VO! Juli 19/D;
87 Kölnische Volkszeitung, Nr. 129 Mittwoch, 1929 { 38 (1929) 48—52
85 Ibid
89 Anton Wiillibrord Witsch, 1m Kolleg S  9 ctir Katalog 1930, 9 9 Nr 524
U ACGU, Briete Jahr, Bd

Michae] Hoftmann, 1mM Kolleg —  9 1895 Eintritt 1n die Sß Regens
des internationalen Collegi1um Canısıanum 1n Innsbruck, Rektor des ermanı-
kums (aus polıt. Gründen m1t dem Tıtel eınes Vizerektors). Cir Oesch, Michael Hoft-

5 ] (Innsbruck bes 26—43 und 155—163, cfr. Dachsberger, Michae]l Hoft-
Mann, 1n (1947) 55—61, ctr Korrespondenzblatt des Priestergebetsvereins 1M
theologischen Konviıkte Canısıanum Innsbruck (1946) >

09 Otto Pfült S] VO  — Spirıitual 1 Germanıkum, cir Emanyuel, Spir1-
tual Otto Pfülf iın memorı1a, 1n (1947) 5255
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lıchen für richtig halte Nun las ıch das Buch VO Thrasold: ‚Dr arl Sonnen-
scheın‘. Es 1St mMI1r lıeb, da{fß iıch VO  - Dr Wıtsch auch eıne Charakterisierung
des Dr. Thrasold selbst empfing. Thrasold steht sehr wohlwollend dem
Dr Sonnenschein gegenüber. Das zeıgt sıch besonders auch in der Beurteilung
VO Murrı ®®, Fogazzarı, Mönchen-Gladbach, Kölniısche Volkszeitung USW.

(Thrasold bringt eıne Sanz entstellte Charakteristik des Integralismus un
anderes noch mehr) Nach den Darstellungen VO Thrasold 1St eın Zweifel,
da{ß Sonnenschein eın Mann ohne alle Diszıplın WAar, der sıch nırgends e1n-
fügen konnte, der aber eın außergewöhnliches Talent für Organısierung un
Redekunst besafs:;: der ein überaus mitfühlendes Herz mıt allen Unglück-
lıchen 1ın sıch er  9 der auch eine beinahe heroische Hiıngabe alle Armen,
Unglücklichen, erkrachten un: Entwurzelten besafß Das 1St ohl der
schönste Zug be] Dr Sonnenscheıin, eın kostbares Erbe VO  =) seiner Famlilulie. Ich
gestehe often, da{ß dieser Zug miıch miıt allem versöhnt, W 4S be1 Dr Son-
nenscheın Tadelnswertes vorliegt. ber selbst 1n dieser edlen Tätıigkeit sınd
Schattenseiten: da{fß otft MIt großer Unklugheıt, Unüberlegtheıit Menschen be-
schenkt wurden, dıe CS ıcht notwendig hatten, die Betrüger AaICH, weıl
Sonnenschein 1e] u leichtgläubig War un 1e] verschwenderisch 1m
Schenken.
ber als Muster für einen Priesteramtskandıidaten annn Man Dr Sonnen-
scheın wahrlich nıcht hinstellen. Im Gemmnandlkum hat INAd  —$ ıhm ohne Zweitel
1e] zuvıel Freiheıit gelassen, be1 ıhm ware AaIn Platze gEeEWESCH das ‚Bıegen
oder Brechen‘: un wahrscheinlich ware CS ZUuU letzteren gekommen S
Da nıcht oft celebrierte, annn wenıgstens iıcht ZNachahmung empfoh-
len werden, w1e€e schade dieses Talent, das nıcht gezügelt wurde! Was hätte
Sonnenschein och eısten können, wWenNnn gelernt hätte, Ordnung halten,
1e] beten un sıch anderen auch einzufügen.

och 11U bın ıch ungewöhnlıch lang geworden. uer Hochwürden WeOCI -

den 65 mIır verzeihen, da Sıe das eıne oder andere VOon meınen Ausführungen
vielleicht verwertien können, Junge, ıdeale Leute bewahren, Ühnlıche Bah-
nenNn einzuschlagen (zumal Wenn S1e nıcht die außergewöhnlichen Talente VO

C  C 94Dr Sonnenschein) haben, un siıch ‚verpulvern
Pater Michael Hoftmann 1ISt eiıne der ganz grofßen Gestalten katholischer

Priesterausbildung 1mM Jahrhundert. In dıesem Briet scheint pragnant
sammengefaft, W 4S VO Standpunkt jesuitischer Priesterausbildung
Sonnenscheıin ZESART werden ann. Hoftmann stellt iın der Tat die beiden
Punkte heraus, VO  —3 denen her Sonnenschein beurteilen 1St, VO seiner fast
heroischen Liebe den Sozial-Schwachen un eıner Sar nıcht heroischen

03 Das zweıte y 1n Murrı 1St VO:  3 der Hand Hoftmanns gestrichen.
Der Briet 1St aut Briefbögen mit dem Briefkopf „Collegium Canısıanum Innsbruck“

mM1t Maschine geschrieben, tragt das Datum VO:| da 1930 und 1St offensichtlich dıe
Erwıderung auf eınen Namentagsglückwunsch VO Pfült Hoftmann. Der Brief
tafßt 1ecr IN-A 4-Seıten, ACGU, Briefe Jahrh., Bd s! Brief Hoffmanns p E
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Disziplinlosigkeit. Und Diszıplin War eıne der Grundbedingungen tür das
Funktionıi:eren des trıdentinıschen Seminarmodells. ber A4aUS$ diesem Briet
geht noch mehr hervor. Oftensichtlich hatten sıch 1 Germanıkum einıge
Alumnen Dr Sonnenscheıin ıhrem priesterlichen Vorbild erkoren. Das
zeıgt, w1e€e Jebendig aut seıten der Alumnen das Gedächtnis den großen Alt-
germaniker Wa  —$ Sonnenschein als priesterliches Vorbild, das War auch eıne
Fragestellung, die eınem Reftferat zugrunde lag, das 1im Kriegsjahr 941/42 in
der Herz- Jesu-Akademıiıe gehalten wurde. Die Sıtzungen dieses Halbjahres
beschäftigten sıch jeweıls mMIıt gyroßen Priestergestalten. Franz Vajda sprach
1U ber arl Sonnenschein 95 Am Ende se1nes Referates kommt zZu

Schlufß: „Zum Schlufß wollen WIr nNnu  — das SageCN: hat Fehler gehabt, viel-
leicht auch solche, die die Heıiligen nıcht haben Er hat aber auch Tugenden
gehabt, w 1e€e S1e LLUT die Heiligen haben In ıhm erleben un bestaunen WIr eın
einzigartıges Beispiel des mysteriıum hominı1s, das VO Herrgott in jeden
Menschen hineingelegt wırd, damıt jeder einzelne eın Künder der geheimni1s-
vollen Größe unseres (sottes werde.“ 46

Eınige Jahre vorher finden WIr in den „Studien Aaus$ dem Germanıkum“
eine Erlebnisschilderung ber die Redegabe Sonnenscheins 97 Die rage ach
Sonnenscheıin als Vorbild stellt sich schließlich wiıeder Marıa Grote ın ıhrem
Gedächtnisartikel ZUuU 25 Todestag Sonnenscheins 1m Germanıkerkorre-
spondenzblatt; S1e g1ibt die Antwort: „Eın ungewöhnlıch verlaufenes
Menschenleben 1e siıch weder kopieren, organısıeren der nachahmen. Das
Geheimnıis seiner Wırkung Jag ın seiner (wenn auch heifß umstrıttenen) DPer-
sönlıchkeıt, 1ın seınem einmalıgen Persönlichkeitswert, 1ın seınem Talent. 0®

Sonnenscheıins Andenken 1St 1m Kolleg lebendig geblieben, der TOTte Sonnen-
scheın hat Ww1e schon der ebende 1m Germanıkum die Geıiuster bewegt.

IT An der Pontificia Unversitas Gregoriana
Die Alumnen des Germanıkums studierten alle der päpstlichen BO-

rianıschen Universıität, ebenfalls einer Gründung des Ignatıus ®. (Ser-
manıkum un: Gregori1ana Jagen beide ausschließlich in den Händen der

95 Vajda, arl Sonnenscheın, In Studien Aus dem Germanikum (1942/43),
keine durchgehende Numerierung. Dıie „Studıen Aaus dem Germanıkum“ sınd eine Art Fort-
SCETZUNG der alten handgeschriebenen Akademiehefte CIrn Anm 42) Die Studien Aaus dem
Germanıkum enthalten dıe Maschinenmanuskripte der Vorträge, die ın der Herz- Jesu-Aka-
demie und 1m SOß. Sozialzırkel gehalten wurden. Cir:;, Unsere Zeitschrift, IM® 33 (1924)

1.:3—14 Die Bände der Studien Aus dem Germanıkum efinden siıch 1n der Philosophen-
bibliothek des Collegs der Sıgnatur StGe

Studien Aus dem Germanıkum 1942—43, StGe (ohne Seitenangabe).
U7 Hıss, Sonnens:  ein redet ın Studien ZUS dem Germanıkum XI, (1933/34)

705—706 Philosophenbibliothek CGH, StGe XI,
8 Grote, Unvollendete Symphonie eines reichen Lebens, 1in 61 (1954)
49 Cir. Vılloslada, Storia del olleg10 Romano, Analecta Gregorliana, Vol DANT,

Sect10 A, Il (Rom
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Patres der Gesellschaft Jesu. Dadurch WAar eıne ZEW1SSE Einheitlichkeit von
wıssenschafttlicher un geistlicher Ausbildung gesichert. Sonnenscheıin begann
1894 miıt dem dreijährigen Cursus der Philosophie, der mı1t dem Doktorgrad
endete. Es War die Zeıt der Hochblüte des Neuthomi1ismus, der sıch auch
der Gregori1ana nach einıgen Schwierigkeiten durchgesetzt hatte. „Un’on-
ata d’entus1asmo trascınava professori ed alunnı. Fresco 11 r1cordo delle
lotte favore de]l neotom1smo; 1Va la emorıa della instaurazıone scolastıca
voluta da Leone 111 Glıi scoları prendevano allora interesse grande alla
dıistinzione reale dell”’esistenza dall’essenza nelle9alla mater12 prima

alla torma. C  \ 100 Sonnenschein scheint sıch mIiıt großem Fleiß un: einer 5C-
wıssen Begeisterung 1ın das Studium gesturzt haben 101 So wurde dem
jJungen Alumnen gleich 1mM ersten Jahr die Auszeichnung zuteıl, be] eiıner der
monatlıchen Diısputationes als Detendent teilnehmen dürfen. Er hatte
ein1ıge Thesen Aaus Logik un Metaphysık verteidigen. Eıner der re1ı
Alumnen, dıie ıhm als „arguentes” gegenüberstanden, WAar Eugen10 Pacell: 102
Am 23 Junı 1897 wurde arl Sonnenschein Z Doktor der Philosophie
promovıert 103 Nun ErSt begann das Studium der Theologıe, das 1er Jahre
dauerte un: ebentalls 1T dem Doktortitel abschließen sollte. Der MILt Ab-
stand bedeutendste Lehrer der Theologıie War in diesen Jahren der Gre-
gorlana Ludwig Bıllot 5 ] Mehr als Jahre, VO  —$ 1885 bıs FL, dem Jahr
seiner Krei:erung ZAUE Kardıinal, hatte der Gregori1ana den Lehrstuhl
tür Dogmatık inne 104 Billot, der 1ın miıtreißenden Vorlesungen seinen Hörern
eiıne eigenständıge un: oft auch eigenwillige Interpretation des Agquınaten
vorlegte, hat be1 Sonnenschein einen tiefen Eindruck hinterlassen 105

Sonnenscheins Leistungen 1n der Theologıe ıcht mehr ZuLt W1e€e
ın der Philosophie. FEınen gewissen Tiefpunkt markiert das Jahr 1900 106 In
diesem Jahr hatten, W1€e WIr noch sehen werden, die Aktıivıtäiten Sonnen-
scheins außerhalb VO  3 Kolleg un: Universität einen gew1ssen Höhepunkt
erreicht.

Sonnenschein selbst erinnert sıch 1n seiınem Italienischen Reisetagebuch
VO'  3 1921 seine Studienzeıit 1ın der Gregorıiana: „AlteBilder stehen 1m HOoOor-

100 Fılograsst, Teologia losofia nel Collegio Romano dal 1847 ad 0gg1, 1n Gre-
yori1anum (1954) 523

101 In seinem erstien Studienjahr erhielt Sonnenschein folgende Noten: superavıt
C laude, superavıt CU) laude, superavıt bene, superavıt. Examinaband,

ACGU, Hıst 4895, JIg 1894, hne Seitenangabe, die Alumnen sind  nach Eintrittsjahrgängen
geordnet und iınnerhalb der Jahrgänge me1list alphabetisch.

102 Cfr. T'hrasold (Anm Z D ctr. Anm 113
103 Im chlußexamen erreichte folgende Ergebnisse: dignus bene, dignus satıs,

dıgnus, Examinaband, CGU Hıst 485, Jg 1894, Sonnenschein.
104 Ploch, Le cardınal Billot, umiere de la theologie (Parıs
105 Sonnens:  eın erinnert sıch Billot in ? Notizen CO  C (Berlin 54—55
106 superavıt, superavıt 9 superavıt V1X, NO  3 superaviıt, ACGU,

Hıst 485, Jg 1894
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aal aut Bucceron1 *97, de Mäagtia *0S Biederlack 1°%, Biıllot 110 de Mandato La
Pıgnataro 112 stehen, dünkt mich, aut dem Katheder. Ich habe auch einmal
da oben gestanden als defendens einer philosophischen Thesıs be1i der at-
lıchen Dıputatıion, dereDer damals die Gegenargumente als Aarguc1>s
vorbrachte, 1St heute der päpstliche untıus 1in München. 113

Be1 der Darstellung VO  3 Sonnenscheins Leben werden diese Studiıen
der Gregoriana 1n der Regel ohl gering bewertet. Sonnenschein hat eiıne
neuscholastische Philosophie und Theologie VO'  3 höchster Qualität gehört.
Das jesuıtische System der emestralexamına mMIiIt der Einrichtung
der regelmäßig statthihndenden kleineren und größeren Disputationen SOTS-
ten dafür, da{fß auch wenıger eifrige Studenten ıhren Stoft unbedingt be-
herrschten. Diese sıeben Jahre scharter logischer un dialektischer Schulung
stellten die Studenten erhebliche Anforderungen. Von der akademischen
Freiheıit, W1e€e Sonnenschein s1e 1n seiınem ersten Semester in Oonn kennen-
gelernt haben mMag, Wr der Gregoriana nıcht jel spuüren. Am Julı
des Jahres 1900 wurde Dr phıl. arl Sonnenschein ZU Dr der Theologıe
promovıert 114

Im Kreıs Romolo Murrı
Sonnenscheins römische Studienjahre aber nıcht 1LLUTr VO  e} den ofti-

7ziellen Gegebenheıten, Germanıkum und Gregorıiana, gepragt, sondern auch
durch die mı1t den Jahren wachsenden Kontakte 1in der Stadt 115 Seine W]1!

107 ennaro Bucceron1t, a  9 Proftf. für Moraltheologie der Gregoriana: 18515
Seine „Institutiones theologiae moralıs“ (Rom 1892}) erlebten mehr als sechs

Auflagen. ctir. (1918) 62—32; Lamalle, Bucceronı1, 1n ? Enc. att. Bd I11 (Citta
de]l Vatıcano 165, cir L’Universitä Gregoriana del ollegı0 Romano dal 1824 al
1924 (Rom 149—150

108 Miıchele de Marıa,9Prot. für Philosophie der Gregoriana: 898,
cftr. Masnovo, De Marıa, 1n : Enc Att. (Citta del Vatıiıcano 1931, ctr. ”’Uni-
versitä Gregor1i1ana 153154

109 Anm
110 Cir. Anm 104—105
au Pıo de Mandato,$Vert. VO:  3 Institutiones philosophicae, Rom 1894, ctr

L’Universitä Gregoriana 153
11° Felice Pıgnataro,9Prof. für Dogmatik der Gregorijana:.

erf VO'  - De disciplına poenitentiali priorum ecclesiae saeculorum (Rom cftr. ?’Unıi-
versitä Gregoriana 178—-179

113 Sonnenschein, Italienisches Reisetagebuch, 1N * Hochland 182 (1920/21) 545, cftr.
Thrasold (Anm 26, ctr. Hoeber (Anm

114 Im Schlußexamen erreichte folgende Noten: bene, dignus. Schon vorher,
Junt, hatte mi1t den Noten ene superavıt (1 X) und superavıt (2 X) das Baccalaureat

des kanonis  en Rechts erlangt, Examinaband, ACGU Hıst 4895, Jg 1894, Sonnenscheıin.
115 Thrasold, CIt. Anm /, „Immer wiıeder leistete siıch Extratouren. Dıie

Gunst des Pater Mınıisters und des Krankenbruders nutzte CI 1n die Stadt kommen.
So oft ing 1n Schwarz, daß spater hiefß, se1 VO dem Tragen des Germaniker-
kleides dispensiert gewesen. ”
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tigste Bekanntschaft WAar Romolo Murrı1116. Wahrscheinlich hat diese Be-
kanntschaft 1im Jahre 1897 begonnen 117 Der Einflu(®ß des „TIrühen“ Murrı
auf Sonnenschein annn SAl ıcht hoch veranschlagt werden 118 Murrı1,
ebentalls eın Schüler der Pontificia Unıiversitas Gregor1i1ana, stand iın diıesen
Jahren auf dem Höhepunkt seiner innerkirchlichen Wirksamkeıt: „ Was das
Junge katholische Italien denkt, das Sagl er  “ Dıese Jahre des sıch dem
Ende zune1genden Pontifikates eOos AXIIL, die Jahre zwıschen „Rerum No-
varum“ un „Graves de commun1ı “  re ‘9 besonders iın Italien, VO  — einer
gewissen soz1alen Aufbruchstimmung gepragt. Der Murrı dieser Jahre W AAar

ohl 1m innerkirchlichen Kräftespiel eher den Intransıgenten zuzurechnen 120,
Seit dem Januar 1898 gab Murrı, ach Aufgabe der Zeitschrift „Viıta
Nova”, die „Cultura soc1ale“ heraus 121 In den ersten ummern wırd das
Programm der Zeitschrift vorgestellt: l rFrOSTamlma, modesto
chiaro ne] ome  c 122 Wichtigstes 1e] des Blattes WAar CD, se1ne Leser
für dıe soz1ale rage sensibılısıeren. In ıhrem ersten Jahr 1St die „Cultura
soc1ale“ och eın durchaus intransıgentes Blatt;: Anfang schreibt Umberto
Benign1 für diese Zeitschrift 1?3, jener Benign1, der spater 1im Fall Murrı eine

entscheidende Rolle spielen sollte 124 Recht schnell entwickelte sıch annn

3ber die „Cultura socı1ale“ ZUIN „Organo p1u battaglıero de1 democraticı CY1-

116 Zu R. Murrı1ı ctr. G. M. Copellı, Romolo Murrı, Contrıibuto PCr U1l biografia
(Kom (7uaASCO, Romolo Murrı 11 Modernismo, Dıss. PU!  CS (Rom Bede-
scht, pıonler1 della aılan 399494

117 Der Brief Sonnenscheins Murrı VO 1898, Cartegg10 Murri1; ed CIE.
Anm. 9! Nr 158, 146—147, schon eıne ZEW1SSE Bekanntschaft OTraus, ctr ben
Anm 62—63

118 Cir. Thrasold (Anm. /) a ctr. Rudolt Lill eım Round-table-Gespräch,
Covegno Fermo O 2410 1970, 1n OSSINL (ed.) Romolo Murrı ne stor12 politica
relig10sa del SU\!  o ‚P (Rom 2381

119 Sonnenschein, Aus dem etzten ahrzehnt des italienischen Katholizismus, Bro-
schüren des Windthorst-Bundes (Elberfeld

1240 en P. Scoppola, COrisı modernısta rinnOovamento cattolico 1n Italıa (Bologna
133135

UQ Zu den beiden Zeitschriften etir. Mattei-Gentilı, Dalla 1ıta Nova alla Cultura,
1n ® Cultura socıiale V, (16. 1902) Nr. 100, 52—53 bei der Namensgebung der
Zeitschrift die eutsche Zeitschritt „Soziale Kultur, der Zeitschritt Arbeiterwohl und des
christlich-sozialen Blattes eue Folge“, die seit 1880 erschien und VO!]  3 F. Hıtze herausge-
geben wurde, ate stand, dürfte wohl nıcht eindeutig klären seıin. Zur Geschichte, Organı-
satıon und Ausrichtung der „Cultura sociale“ ctr. Malgeri, La Stampa cattolica Roma
dal (Brescıa 235—261 oppt, Romolo Murrı la prıima Democrazıa
cristi1ana (Florenz 1332

122 Murrıt, Entrando 1n ‚DO, 1n ult. L, @ Nr. 15 Die drei
programmatischen Artikel DA Eröffnung der Zeıitschritt VO!]  e Murri1, Invrea und DPe-
OonN! sind abgedruckt 1° Are, cattolicı 6 la questione socıale 1in Italia, Test1 > docu-
ment1ı die stor1a moderna CONteEMPOFraNea 10 Milano 71 72729

123 U. Benignt, La politica trumentarıa dei papı, 1n ° ult SOC., I, 20 (16
Nr 20,; 308—310

124 Zu Benign1 ctr. Poulat, Integrisme C  E Catholicisme integral reseau seCret inter-
national antımoderniste: La „Sapıniere“ (1909-1921) (Parıs
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st1anı“ 125 Dıie Zeitschriftt bringt viele Grundsatzartikel, aber auch Berichte
ber die soz1ale Gesetzgebung 1m Ausland, besonders Artikel ber Deutsch-
and sind recht häufig.

Mıt dem Jahr 1901 beginnt der Nıedergang der Gultura socı1ale“. Am
1:& 1901 erscheıint die Enzyklıka „Graves de commun1ı re  C6 126 Dıie Enzy-
klika gebraucht Z W ar den Namen der christlichen Demokratıe, ul om«c

medes1mo, queStO OINC CAaTrO Ormaı intangıbıile“ 127 verbindet mıt diesem
Namen aber cehr soz1ıale Aktionen VO  3 Katholiken 1n eınem mehr CI-
nalistischen ınn 128 uch WwWenn Murrı diese Enzyklika begeistert begrüßt, be-
deutet s1e de tacto das Ende seıner Bestrebungen. Im gleichen Jahr beginnt

Anzeichen des drohenden Unwetters seiıne öftentliche Polemik mıiıt
Umberto Benign1, der inzwischen für das intransıgnente Kampfblatt LA
Voce della Veritä“ schreibt 1?9 Mıt dem Juli 1906 endet die Zeitschrift
Cultura socıale, die durch eine andere Gründung Murrıis, die „Rıvısta dı
Cultura“, fortgesetzt wiıird 130 Damıt hebt sıch auch der Vorhang ZU etzten
Akt des persönlichen Dramas VO  e Romolo Murrı1, das 1909 mıiıt seiner Ex-
kommuniıkatıon endet.

In der Zeıt VO  }f erscheinen 1ın der Cultura sociale eine Fülle
VO  «} Artikeln ber Deutschland: Das Zentrum un: se1in Verhältnis den
anderen Parteıen 131 Bismarck un die Kirche 132 Das Bürgerliıche (Gsesetz-
bu 153 2AZu kommen häufig Rezensionen ber deutsche Bücher 154 beson-
ers auffällıg sınd die zahlreichen Artıkel ber Bischof Ketteler 135

125 Gambasin, movımento socıale nell’opera de1 Congressı (1874—-1904), Analecta
Gregoriana, Vol c Sect. (n 16) (Rom 465, Anm

126 ASS 323 (1900/01) 385—396
DE Murrı, La parola de]l papa V’enciclica „Graves de commun1“, 4M«° Cult. SOC. l

(1 Nr 75 3334
1285 Martına, La chiesa nell’etä dell’ Assolutismo de]l Liberalismo del Totalitarısmo

(Brescıa 1974°*) 693
129 Murrı, Alla Voce della Veritä, 1n Cult. SOC.,. 1  , 23 (1 Nr. 95, 25 3—

3255 Citr. Malger:, Cit Anm 121 46—71
130 Cir. Guasco (Anm. 116), Cap ILL, Gl Annı della „Cultura sociale“

(1898—1902) cfr. Malgeri, CIt. Anm 124, 217320
131 E. Agliardı, partıtı ıl Centro al Reichstag Germani1co, 1130 Cult. SO“  O 1,

(Da Nr 14, 215—-217; Nr. 15 (1 232-—-235; Nr 16 (16
248—7251

132 Meda, Bismarck, La chiesa l’impero, 1 ult SOC, 1, (16 Nr. 16,
2447245

133 Fr Invrea, codice civile Germanıco dal Unto di vista sociale, 1in Cult SOC, ILL,
(1.2 Nr. 5 (3 Nr. 3, m/  3 (16. 4 Nr. 56,

117—149/111, (1 Nr 53 132134
134 Hıtze, Dıiıe Arbeiterfrage und die Bestrebungen iıhrer Lösung, 1n Cult.

SOC. L 23 G 2168 In der Rezension WIr| die Adresse VO!  3 Dr. August Pıeper —

gegeben, mit dem ausdrücklichen Hınvweiıis: „Lingua di communıcazıone PUIC l’italıano“:
bid

135 Murrı, Pastor1 dı anıme minıstrı di culto. Memorı1a di Mons. Ketteler, 1n ! Cult
SOM  O I1L, (1 Nr. e 130—132 „La chiesa U olı operaı industrialı“ : Rapporto del
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Vor allen Dıngen eın Autor 1St C5, der ımmer wıeder deutsche Bücher
rezensiert un: ber die deutschen Verhältnisse berichtet: LuJo Saalenstein.
Hınter diesem Namen verbirgt sich arl Sonnenschein. Auch spater, ın den
soz1alen Studentenblättern, verwandte Sonnenschein dieses Pseudonym 136
Der raf ermann MC Stainlain-Saalenstein WAar eın frühes Ideal VO  3

Sonnenschein 137 Sogar ın seınen Privatbriefen Murrı unterzeichnet Son-
nenschein mı1t dem Namen LuJo Saalenstein 138 Zum eı] sind die Artikel
xrofße Buchbesprechungen, die aber ımmer die eıgene Posıtion des Rezensen-
ten deutlich machen. Am 1898 kündıgt Sonnenschein 1n eiınem Briet
Murrı selinen ersten Artikel 139 N handelt sıch eıne Rezension Max
Maurenbrecher, LThomas VO  $ Aquınos Stellung ZuU Wirtschaftsleben seiıner
Zeıt, Leipzıg 1898 Die Rezension erscheint 16 1n der „Cultura
soci1ale“ 140 Der nächste Artikel Sonnenscheins beschäftigt sıch annn mı1t der
Gewerkschaftsfrage 141 Im zweıten Erscheinungsjahr wiırd ann tür Sonnen-
schein eine eigene Spalte eingerichtet: „Note socıalı dı Germanıa“. Hıer be-
handelt der Junge Autor NnUu eine Fülle VO  e Themen: die internationale
Gesellschaft für Arbeitsschutz 142 der Arbeitsnachweis 143 die Zuchthausvor-
lage 144 die Behandlung der Sozialretorm 1mM Reichstag 14 Ne Artıiıkel W e1-
SCIl Sonnenschein als kenntnisreichen un auch manchmal eigenwillıgen
Beobachter der deutschen Sıtuation Au  ®N Daneben erscheinen och etliche
Rezensionen 146 VO  S ıhm Besonders 1n diesen Rezensionen ze1gt sıch die Fa-
VO Ketteler alla conterenza vescovile di Fulda, 1N : ult SOUOC. I1L, 9 (1 Nr. Dl

130—-1329—1400; IIL, (16 Nr. 58, 152154 Cfir dieser berühmten An-
sprache Kettelers: Pfäülf, Bischof VO  3 Ketteler (1811-1877), Bd (Maınz AAn
438 Coln, C., VESCOVO dı Magonza, 1n ® ult SOC, IIL, (16. Nr. >  y 147-149;
G.M.Serralunga-Ianghi, pensiero l’opera di Mons. Ketteler, 1n Cult. I, (1

VE
136 Cir. Thrasold (Anm 123
47 Ibıd 235—38
138 Cir. Cartegg10 Murrı1, ed Ci6. Anm 9) Nr. 156, 151 Nr. 178, 171 Nr 268,

269 Nr. 297, 297
139 Ibid Nr 153, 146 „Spero di A MAantenNuUuTLO la inviando lo sch17zz0

quest’oggl. Scusı tuttı sbaglı CONTILCO la bella SUua avella; NO!]  3 z  era chi m1 rivolgere
Os1 ho tatto C1Ö uanto potel. Se trOpPPO Jungo, faccıa C1Ö che le Parec Del D'
w soddistatto SUO1 concett1ı d’una critica medıia tra l’enumerare l solo lodare

140 S, Un Sagg10 OP. L’econom1a sociale di Tommaso, 1n ! ult. SOC. L, 18 (16
Nr. 18, 285—287

141 f  9 L’organizzazıone professionale eristi1ana 1ın Germanıa, ın Cult. SOC. 1 Z3
(1 Nr. 29 360—362, I, 24 (16 Nr. 24, 3176—-37/9 Cir Cartegg10
Murrı1, ed CIt. Anm 9l Nr 297 , 297 Cfr. Anm 167

142 Una corporazıone socialista, 1n Cult SOC. IL, 13 (1 Nr. / 703—204
143 L’Arbeitsnachweıis 1n Germanıa, 1ın Cult. I (16.8.1899) Nr 40, 255—256
144 La Zuchthausvorlage, in® Cult. SO  O 1L, 17, 18, @l 9./16 9./15 Nr. 41,

42, 44, 266—27/0, 282—-284, 318—320
145 La caduta della Jlegge de1 lavorı forzatı, 1n Cult. IL, 1, (l 1./16

Nr. 49, 5 9 9—10, 78729
146 cattolicı Germanıa nel P scıentifi1co, in Cult SOC IN (16

Nr 2 9 51—52, Rec E, Aglıardı, cattolicı Germanıa nel P scientif1co
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higkeit Sonnenscheins, schwierige, komplexe Sachverhalte aut eıne kurze
Formel bringen un leicht taf{fßlıch darzustellen.

Dıie bedeutendste Arbeıt dieser Zeıt 1St ohne Zweıtel seın Aufsatz ber
die Interkonfessionalität der Gewerkschaften 147 Dıe „Cultura soc1ale“ hatte

11 1900 eine iıtalienıische Fassung der Fuldaer Pastorale der deutschen
Bischotfskonferenz 148 VO 1900 gebracht 149 In diesem Schreiben leh-
111e die deutschen Bischötfe mıiıt unmılßverständlichen Worten dıe Interkon-
tessionalıtät der Gewerkschaften aAb 150 Sonnenscheins Artikel 1St eıne Aus-
einandersetzung mi1t diıeser Entscheidung der deutschen Bischöfe 151 Der Au:-
LOr 1St bemüht, die SCHAUC Intention der Bischöfe herauszuarbeıten, die eak-
t1on auf die Pastorale wırd meılst anhand VO  e} Berichten AaUuUS der Kölnischen

(Görresgesellschaft (Rom 1898); c$r. Aglıardı, B bılancıo della sOcietä Görres, ın ult
SOCC OR (1 Nr. I5 1957=1 39 Gli artıgıanı 1n Germanıa le loro ASSOC12Z10N1 di
cred1ito, [B In Cult. SOC. INE 9, 10, i (1 5./16 5./1 Nr. N 34, 3 9 135—-137/7, 154
15 170—-172, Rec Retzbach, Die Handvwerker und d1€ Creditgenossenschaften. Eın
Beıtrag Z Handwerkerorganisation (Freiburg
Rudolf Meyer, ın® ult. soc. 1L, (1:5 Nr. 335 139—140, Rec Marıa Vogelsang,
Eın Reformer, 1n Monatsschrift für christl Sozialreform, ett (März La questione
delle chiese orjentali, in Cult SOC I, (16 Nr. 38, 221—222, Rec

Erhard, Dıie orjentalische Kirchenfrage und Osterreichs Berut ıhrer Lösung (Wıen-—
Stuttgart 1899).

proposito dı U1l conferenza di Pedagogıa, 1n : ult. SUC. 1L, (16 Nr. 40,
253—254, Rec Un Wıllmann, Über die Erhebung der Pädagogiık ZUT Wissenschaft (Kemp-
ten
Rec Reinhold, Dıiıe bewegenden Kräfte der Volkswirtschaft (Leipzig 1n
ult. SOC. e ( Nr. 20; 7778

profeti, il loro s  e le loro ıdee socıialı, in ! ult SOC IIL, Öy 10, 21 (16 4./16 5 /1 1
Nr. 56, 58, 69, 124—126, 158—160, 321—322, Sammelrezension Walter, Über

Agrar und Mittelstandspolitik im hebräischen Altertum, 1n Die Wahrheit (1900) I Z} 58—
Walter, Das Problem Prophetentum des alten Bundes iın seinem socıalen Berufe, 1n ®

ZI"Th 42 (1899) 385—422, 577-604
Memminger, Die wirtschaftlichen Ansıchten der Propheten des alten Bundes, 11 Mo-

natsschrift tür cQristliche Sozialretorm (1899) Z EG
La stOr12 del Centro tedesco, 1n Cult. SOC.y ILL, 21 (1 M Nr. 69, 321-—322, Rec
Dıie Centrumstraktionen der Jahrhundertwende (Berlin

147 mOvımento corporatıvo ecrist1ano 1n Germanıa. La SU:  D interconfessionalitä ©

neutralıtä, inm“ ult. SO!:  O In 25 (1 Nr V V 365—366, 276—37585
148 L’episcopato prussi1ano ] SU! clero sulle sOcietÄ operale, In Cult. SOC. ILL, 21

(l 16 1900 Nr. 69, 2278— 331
149 Deutscher ext der Fuldaer Pastorale 1n Texte ZUT katholischen Soziallehre (Keve-

laer 1180
150 Zum Gewerkschaftsstreit cftr. Lill, Der Kampf der römischen Kuriıe den

praktıischen Modernismus, 1n ® Die Kirchliche Autorität 1m atholischen Selbstverständnis des
und Jahrhunderts, ed Weıinzıierl (Salzburg 109—123; ctr. Martına, CI

Anm 128, 696—698
151 Der Artikel War in Cult SOUOC, J. (16 11 Nr. 7O; 3237 mMiıt folgendem

Titel angekündigt worden: L lettera dell’episcopato tedesco la confessionalıtä del MOV1-
professionale 1n Germanıa“.
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Volkszeitung dargestellt. Sonnenschein unterscheidet zwıschen all-
gemeınen Normen un: deren konkreter Applikation. Der eıl seiner
Ausführungen zıpfelt ın dem atz „DPer 1a Germanıa ’interconfessionalitä

’unica pos1izıone possıibile, Jogicamente stor1ıcamente.“ 152

Der zweıte eıl des Artikels 153 beschäftigt siıch mMILt dem Begriff der Neu-
tralıtät. In der VWeıse, W 1€e 6S als Student der Gregoriana gelernt hat, wird
der Begrift ZUEerSt sauber dıstingulert un schließlich die Vereinbarkeit der
Neutralıität mi1t dem auch VO  3 Sonnenschein geforderten christlichen Cha-
rakter der Gewerkschaften aufgewiesen. Der Autor 1St siıch ber den Ernst
un die Bedeutung der rage 1m klaren: „Innanzı urse tar presto. Le
condizıonı SONO talmente misere che perderemo al soc1alismo 1O  3

organızzıamo CO fretta.“ 154 Eınen Monat spater tolgt dem Artikel och eın
schon 1mM zweıten eıl 155 angekündigter Appendix 156 eine Auseinander-
SETZUNgG mi1ıt Kemper, Die christliche un die neutrale Gewerkvereinsbe-
WeESUNg (Mainz-Kirchheim eiıner scharten Kampfschrift die
Interkontessionalität.

Thrasold berichtet, dieser Artikel des Jungen Germanikers habe ein1ges
Aufsehen un: VOT allen Dıngen die Aufmerksamkeit VO  3 Mons. Benign1 e—

regt. Pater Biederlack aber habe sıch hıinter diesen Artikel gestellt.157, Das
1St durchaus möglich, da Biederlack iın diesem Problemkreis ohl Ühnliche
Ansıchten w 1€e Sonnenschein vertirat 158

In diesem Artikel trıtt uns Sonnenschein bereits als ausgeformter Soz1al-
politiker mıt beachtlıchem Mut Der Artikel zeıgt aber auch, w1e
der Junge Priester dıe der Gregori1ana erworbene Methode praktisch
HUZEn versteht.

Eın etztes Mal och schreibt Sonnenschein ın der „Cultura socıale“, aber
diesmal seiınem eigenen Namen. Unter dem Tıitel „Polemica utile“ tand
ın der Dezembernummer 1901 eine Dıiıskussion ber die innere Problematik

152 I 23 (1 Nr. Z 2166
153 ILL, (16 Nr. V, 376—378
154 Ibıd 278
155 Ibid.
159 Appendice proposıto di un libro, m® Cult. SO!|  O I (1 Nr. / 38 14
157 YASO. (Anm Beiden Biographen Sonnenscheins 1St der Umfang seıiner

Tätigkeit tür die Cultura socıale vollständig ENISANSCH, Thrasold, ibid., weiß 1Ur VO]  3 die-
SCINMN eınen Artikel

158 Biederlack, Zur Frage VO]!  3 der sittlichen Erlaubtheit der Arbeiterausstände. Eıne
moraltheologische Frage der Neuzeıt, 1in ZKk'Th (1910) 286—306 1St ıne Auseinander-
SCETZUNS mi1t Treitz, Der moderne Gewerkschaftsgedanke VO!] Standpunkt der Vernuntt
und Moral (Trier Biederlack hat seine Posıtion Treitz noch einmal austührlich
bekräftigt 1N * Theologische Fragen über die gewerkschaftliche Bewegung. Sozjale Büchere!l.
Gesammelte Schriften tür die soz1ale Praxıs, herausgegeben VO:  - der Hauptstelle des Ver-
bandes süddeutscher katholischer Arbeiter-Vereine (München cfr. Cap Interkon-
fessionalismus und gewerkschaftliche Bestrebungen, 26—100, Biederlack 7zwiıschen In-
terkonfessionalismus der Lehre und des persönlichen Verkehrs unterscheidet.
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der christlichen Demokratie Neben Centano 159 un Pescatore 160 fin-
det sıch der Beıitrag ar] Sonnenscheins 161 Sonnenschein sıeht die Schwie-
rigkeıiten, die die christlich-demokratische Bewegung hat, VOrTr allem ‚ın
NOSTIFrO difusissımo semplicısmo dı concett1“ 162 Und 6I ordert dringend eıne
‚n de1 concett:“ 163 Besonders ıne klare Vorstellung ber die Ver-
bindung VO  e} cQhristlicher Demokratie un: Kirche se1 VO  e Nöten. Sonnen-
scheın selbst stellt sıch diese Verbindung eher locker,  a eLw2 Ww1e e1ım Zentrum,
NO Dıie unveränderlichen Dogmen dürten 11Ur die Grundlinien eiınes chrıst-
lichen Parteiprogrammes ausmachen. Im wesentlichen hat Sonnenschein ohl
1n der 'Tat 1er eine Hauptquelle der Schwierigkeiten der Jungen qAristlich-
demokratischen ewegung geOFrteL: dıie diftuse Begrifflichkeit der Bewegung
Murrıs. Was die Zuordnung ‚VOI christlichen Parteıien und Kırche angıng,
hat Sonnenschein ohl der iıtalienischen Realität vorbeigedacht.

Nach Sonnenscheins Weggang Aaus Rom geht die deutsche Berichterstat-
Lung 1n der Cultura socıale spürbar zurück. In diesem Jahr enden auch die
Berichte un Artikel VO  e Coln, der iın der gleichen elit w1e Sonnenschein
über deutsche organge für die „Cultura socıiale“ schrieb 164 Bıs ZU Ende
der Zeitschritt berichtet ann schon mal Verces1 ber deutsche Verhält-
nısse 165

Sonnenschein WAar in der „Cultura soc1ale“ ohl W1e Redak-
teur ftür den deutschen Sprachraum. Den e1lt- und Arbeitsaufwand, den
Sonnenschein 1er investiert hat, wird INan ohl z1emlıch hoch veranschla-
sCch mussen 166 uch hat ohl Namens un auftrags der „Cultura socı1ale“
eine ZEW1SSE Korrespondenz geführt 167

159 A. Cantano, Evoluzione degli altrı NOSTra, 1n ° ult. SOC. I  , D3 (l
Nr 95 2159360

160 Pescatore, Pensiamocı, bid 261—362
161 Sonnenschein, Religione partıto, ıbıd. 360—361
162 Ibıd 2360
163 Ibid.
164 11 protestantısmo 1n Germanıa, 1n * ult. S{a IN (L Nr. 55 106—107

1l VESCOVO dı Magonza, ILL, (16. Nr. 58 147149 cfr. Anm. 137 La legge
Heıinze, IOM Nr. 61 195—197 proletarıo tedesco —>  X la Sua attıvıtäi
‚9Y (L 1901 Nr. L Y 73—/5, datiert: Berlin 1901 Clero relıg10ne
nel movımento socıale ın Germanıa, I  9 (16 Nr. /8, 91—92

165 Protestantismo sociale, I  ‚9 Al Nr 201, 119113 Cattolicısmo
c1ale 1n Germanıa 1 11 (14 Nr. 202 123124

Prıma dopo il Kulturkampf 1  $ 13 (1 Nr. 204, 146—148 Zu Ernesto
erces1 cfr. Sonnenschein, M CIt. Anm 119,

166 Durchaus möglich 1St CS, daß auch noch andere nıcht sıgnıerte Artikel Sonnenschein
Z.U Autor haben Auch die Verwendung eines weıteren Pseudonyms 1St ıcht ausgeschlos-
SCI1

167 Cartegg10 Murrı, Cit: Anm. 9, Nr:297, S, 297 Sonnenschein schreibt
dem Datum Dez 1898 Murrıi: „Aggiungo una ettera al presidente della Leogesellschaft
d’Austria colla domada dı inv1ıare regolarmente le SUu«cC pubblicazioni alla Cultura socıale
(per recens1i0ne) aumentando di Z10rNO 1n Z10rN0 ı]l loro interesse pCI °Italia. Se le Parc
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Da Sonnenschein Z engsten Kreıs Murrı gehört hatı zeıgt uns

auch eiıne Begebenheit Aaus dem Heılıgen Jahr 1900 In diesem Jahr tand in
Rom der internatıonale Studentenkongrefß Sta  9 der ohl weıtgehend
VO  } Sonnenschein organısıert worden WAar 165 Dıeser Kongrefß Jag 7zwischen
dem Congresso ıtaliano Cattolico (1.—5 ” und dem Congresso della
Giloventu Cattolica. Tagungsort aller reı Kongresse die Kırche un:
der Palast Apollinare, der alte S1t7z des Pontificiıum Collegium Germanı-
Cu et Hungarıcum 169 In Vorbereitung dieser Kongresse sollte 65 1U  S eine
Konterenz der Jugend geben, 7zwecks Abstimmung der Kampflinıe. An dieser
rage entzündete sıch 1U ıne heftige Kontroverse 7zwıschen Murrı und
Toniolo 170 Dıie Konterenz der Jugend fand iıcht S  ‘9 aber eın kleiner
Freundeskreıs VO Murrı trat sıch Anfang September 1n der römischen Woh-
Nung Murriıs auf der Pıazza Toretta 70 einer Art Taktikkonftferenz. Elıgio
Caccıaguerra beschreibt spater diese Runde 99 E c’era Sonnenscheıin,
SIMpat1ıc1SsSımo tedesco, dall’anıma iıtalıana, che parlava le

171lıngue.
Sonnenschein gehörte ZUuU engsten Freundeskreis Murriıs. Wıe lange diese

Freundschaftt dauerte, ob s1e die persönliche Katastrophe Murrıs überdauer-
te, wırd ohl erst ach der Gesamtedition des Briefwechsels Murrıs fest-
stellbar se1n. Aus seiner Bewunderung tür Murrı hat Sonnenschein jeden-
talls auch spater nıe eın Hehl gemacht 172 So schreıbt in seinem ıtalıen1ı-
schen Reisetagebuch, ET diıe Erfolge der Jungen Parteı Sturzos schildert:
„Nur eıner fehlt, dem e1INst die iıtalienısche Jugend zujubelte, der Ww1e eın
römischer Triumphator durch Stidte und Dörter ZO9, der das verschlatfene
Leben 1ın den Säulengäangen der Hochschulen 1n stürmıschem Christentum

buono, la spedisca . Der Herausgeber bezieht dıe Wendung „Se le Parc buono, la spedisca“
auf den Artikel „L’organizzazıone professionale cristi1ana 1n Germanıa“, der un

1898 in der Cultura socıale erschien, ctr Anm 141 Dıiıe Wendung wırd sıch ber
ohl auf den Briet den Präsidenten der Leogesellschaft, den Sonnenscheın offensichtlich
tür Murrı aufgesetzt hat, beziehen.

165 Zu diesem Kongrefß ctr Thrasold (Anm 60—64 ctr Hoeber (Anm —D
169 Zum internatiıonalen Studentenkongreiß ctr Civılta Cattolica, Serie NL:

Volu AL fasc.: 1207, 97—100/cfir. L’Osservatore KRomano. X' 9 Nr. 206,
G7 1900, 5 un 20/7, DL 1900 2R 1014A9 S. 2/der Bericht 1m

$ (1900) 60—61 dürfte ohl VO  —_ Sonnenschein SLAamMmMeEeN.
170 Toniolo hatte seıne Ablehnung eıner solchen Konterenz 1 (Osservatore Cattolico

VO 1900 ausgedrückt. Murrı ANLWOFrTeEeT schart 1n ult. SOC. 170 Zu dieser KOon-
cfr. Capellı, Romolo Murrı. Contributo per un  D biografia (Rom 41

Tl Caccıiaguerra, democratıiıcı cristi1anı, 1n L’Azıone, 11 (1942) 8 Wır
folgen der VO Capelli, bid 43, Anm /4, vorgeschlagenen Datıerung un: datiıeren diese
Begebenheit auf den Sept. 1900 Bedeschi, cattolicı disubbidienti (Napolı-Roma

84—85, Anm 18 datıert s1e talsch auf das Jahr 1904 Cir. Zoppt, CIt. Anm. 121 Al
Anm 23

197 Cf$r. Sonnenschein (Anm 119 WE Na Thrasold (op CIt. Anm 7! 42) hat
Sonnenschein Murriıs Buch „Kämpfe VO  3 heute“ (Köln-Weıden 1Ns Deutsche ber-
tragen. In der Übersetzung selbst findet sıch eın 1nweI1ls autf den Übersetzer.
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Zittern machte der annn den Weg verlor Von den Früchten, die reifen, sınd
viele seCciner 2Aat Er aber steht tragıscher Einsamkeit 173

Sonnenschein verlor den Weg ıcht das mMag eıl den Ver-
hältnıssen Deutschland lıegen Volksverein un: Zentrum weıtgehend
das Gesıcht des Katholizismus bestimmten, vielleicht aber hat auch das Wal-

nende Beispiel Murrıs Aazu beigetragen
Konstantın Noppel WAar CD der anliäißlich Rezension der B10-

graphıien VO  w Hoeber un Thrasold sehr PO1NTIErT die Bedeutung der rOTIN1-

schen Zeıt für ar] Sonnenschein herausgestellt hat „Grundlegend tür SOon-
nenscheins Wirken WAar zweıtellos seıin römisches Erleben Das geheime
Feuer, das VO  3 den reısen der christlichen Demokratie die Jahrhun-
ertwende AUSg1NS, hatte auch ıh erfafßrt. ast SsC11HN SanNzZCS Lebenswerk 1ST
VO  —$ 1er C6 174 Ja, Noppel geht noch WEI(TEer, WenNnn 9 letztliıch
SC Sonnenschein ı SC persönlichen Entwicklung NIC ber diese römıische
Zeıt hinausgekommen 175 och wenn die Bedeutung SC1IHNCTr römıschen Zeıt
gewürdigt wıird lıegt der Nachdruck auf den Kontakten ZuUur JUNSCH
christlichen Demokratie WCNISCI aut den institutionell vorgepragten Vorge-
gebenheıten des römiıschen Aufenthaltes, Germanıkum un Gregoriana I)a-
be] sınd CS gerade diese beiden Instıtutionen, denen Sonnenschein pr
sterliıche und wissenschaftliche Pragung verdankt Jenes Mindestmaß
Diszıplın, das auch ein Sonnenschein brauchte damıt SC1M Wıiıirken fruchtbar
wurde vermiıttelte ıhm das Germanıkum Die scharte dialektische Schulung
un unbedingte Orthodoxie ZECISCH auch noch Vertasser der „Welt-
stadtbetrachtungen den Studenten der Pontihicia Unıversıitas Gregoriana
So reiht sıch Dr arl Sonnenschein würdıg die Reihe großer Germanıiıker
CIN, die den deutschen Katholizısmus diıesem Jahrhundert entscheıidend
mıtgepragt haben, und ZW ar Zus Bewußtsein ruhiger Sicherheit das
Sonnenscheıin einmal schliıcht ausgedrückt hat ber ıch weiß da{ß sach-
ıch die letzte sroße wundervolle Lösung der relig1ösen Fragen dıe Lösung
der katholischen Kıiırche 1STt 176

173 Sonnenschein, Italienıisches Reisetagebuch Hochland 18 (1920/21) 549
Am 1906 hatte Sonnens  ein Murrı geschrieben Caro Murrı, Grazie, Cosa

Ora Possi1amo NOl essertı SECIrVITLIOLL qualche CSa nella LuU2 POS1Z1ONC dı adesso Non
EesS1ISTE NEeESSUNaAa V1Iid d’uscita CcSSUumn tattıco” SC1 PCI eISso qualunque
adattamento? Vuo1 CNITE qua qualche .PO Casa iI114 L1 aperta Saluti alla LUa sorella
ed aglı Iuo Carl Sonnenschein No1 preghiamo CO  _ NO

perderti nell? 10  « Carte Murrı1- TCSSO Prof Dr Bedeschı
174 Noppel Dr Carl Sonnenschein Stimmen der Zeıt 120 (1930/51) 385
175 Ibid 286
176 Sonnenschein, Notızen, Weltstadtbetrachtungen, Heft Berlin



Ehrhard ein „Reformkatholik“®?
Briefe deutscher un Öösterreıichischer Bischöte un Theologen

den Präfekten der Indexkongregation, Andreas Kardınal Steinhuber S
in den Jahren 902/03

Herausgegeben nd eingeleıtet VO
NORBERT TIRIPPEN

Als Bischof Keppler VO Rottenläurg amn Dezember 19072 VOrTr den
Dekanen sel1nes Bıstums die ın Süuddeutschland damals Kreise
VO „Retformkatholiken“ Stellung bezog, am dem Schlufß: „Sıe gehen
ırre un tführen ırre; s1e haben selbst Wohlmeinende getäuscht, eiınmal auch
miıch.“ Man hat darın eıne versteckte Dıistanzıerung VO  $ der Druckerlaubnis
gesehen, die Keppler eın Jahr amn D November 1901 dem Buch
Albert Ehrhards „Der Katholi:zismus un das ZWanzıgste Jahrhundert 1mM
Lichte der kirchlichen Entwicklung der euzeıt“ erteılt hatte?. Keppler
hatte sıch otffenbar schon damals VOT Auseinandersetzungen dieses Buch
gefürchtet un deshalb die Druckerlaubnis eigenartıg verklausuliert: „Wıe-
ohl 1n manchen Punkten anderer Anschauung als der Verfasser, nehme ıch
doch keinen Anstand, dem Buche des Herrn Prälaten Protessor Ehrhard

die kırchliche Druckgenehmigung erteılen, da C555 MIıt dem Stempelhohen sıttlichen Ernstes un W armer Liebe 72008 heilıgen Kırche gezeichnet
1ST

Dıie hier vorgelegten Briete nd Ausführungen bıldeten dıie Grundlage eines Vor-
LTages, den der Vertasser Marz 1976 VOr dem Römischen Institut der (3Öörres-
Gesellschaft 1M Campo Santo Teuton1ico gehalten hat Dem Direktor des Instituts, Herrn
Protessor Dr. Erwin Gatz, se1 sowohl für den Hınvweis aut das Materıal 1m Archiv des
Collegi1um Germanıcum als uch tür die Einladung ZU Vortrag 1ın Rom erzlich edankt.
eıterhin dankt der Verfasser Herrn Dıakon Wilhelm Imkamp, der die Benutzung des
Archivs 1mM Collegium Germanıcum durch seıne Hiıltfestellung ermöglichte.

Zu Bischof Kepplers ede über „Wahre und alsche Reform“ 1902 und
iıhrem S August Hagen, Der Reformkatholizismus 1n der 1O0zese Rottenburg z

(Stuttgart 26—47 aul Wılhelm VOon Keppler (1852—1926),
Protessor der neutestamentlichen Exegese bzw. der Moral- und Pastoraltheologie 1in Tübın-
SCH, e desgl in Freiburg, Bıschof VO Rottenburg: Donders,
Paul Wilhelm VO'  e Keppler (Freiburg aul Bormann, 1n "TIhK *1960 Sp 118

Erschienen 1n der Jos Roth’schen Verlagsbuchhandlung Stuttgart und Wıen
7241002 Albert Ehrhard (1862—-1940), Protessor tür Philosophie Priester-
seminar ın Strafßburg, Protessor ftür Kirchengeschichte der Unıiversität Würz-
burg, desgl 1n VWıen,e desgl 1n Freiburg, desgl. 1n Stra{fß-
burg, desgl 1n Bonn Alois empf, Albert Ehrhard Der Mann und seın Werk
1n der Geistesgeschichte dıe Jahrhundertwende Kolmar 1944]); Karl Bayus,
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Das Buch stellt en ersten jener großartigen Durchblicke durch die
Kirchengeschichte dar, die Ehrhard spater zroßes Ansehen eintrugen un:
noch heute einen Zugang AT Verständnis der Kırche un ıhrer geschicht-
lichen Entwicklung vermıiıtteln können Indem Ehrhard den Beitrag der
Kırche ZUrTr Entwicklung a1abendländischer Kultur un Zivilisation 1mM Miıttel-
alter un: 1ın der euzeıt herausarbeıtete (ohne ıhre Schwächen un: Irrwege

verschweıgen), suchte nachzuweısen, da{fß der Gegensatz 7zwischen
katholischer Kirche un kultureller Entwicklung der Gegenwart keineswegs
notwendiıg un unvermeıdlich se1l Dieses Mißverständnis sah Ehrhard auf
kirchlicher Seıite g einer ungerechtfertigten Verabsolutierung des Mittelalters,
seiner scholastıschen Theologıe W 1€e seiner gesellschaftliıchen Strukturen
begründet. Das Mittelalter dürtfe nıcht Z unüberholbaren Höhepunkt 1n
der Geschichte der Kırche hochstilisiert werden. Thomas 1St „eIn Leuchtturm,
nıcht eın Grenzsteın, nd s ware eın Verbrechen der theologischen
Wissenschaft, ıh AaUuUS jenem in diesen verwandeln wollen“ *. Ehrhard
schlo{f$, „dafß das Ziel der Wirksamkeit der katholischen Kırche nıcht eın
ewıger Kampft > die moderne Welt seın kann, sondern die Versöhnung
des modernen (elistes mM1t em Katholizısmus und durch diese Versöhnung
die Rettung der modernen Gesellschatft“

Schließlich machte sehr allgemein gefaiste un behutsame Vorschläge,
w 1e die Kırche das gebrochene Verhältnis ZUr kulturellen Entwicklung der
Gegenwart überwiınden könne: Di1e Theologie musse die tührende Stellung
1 Geıistesleben zurückgewınnen; die Katholiken sollten sıch die Pflege
der Philosophie un die Entwicklung eınes übersichtlichen philosophi-
schen un soziologischen Geschichtsverständnisses bemühen, ıhre Interjorıität
auf dem Gebiet der Kunst un Literatur überwinden nd der Volksbildung
Aufmerksamkeıt schenken

Albert Ehrhard 1n Bonner Gelehrte. Beıiträge ZUr Geschichte der Wissenschat-
ten 1n Bonn, Katholische Theologie (Bonn 114—-122; Oskar Schroeder, Aufbruch
und Mifßßverständnis. Zur Geschichte der retormkatholischen Bewegung (Graz
392—40/ ; Herbert Dachs, Albert Ehrhard Vermiuttler oder Verräter?, in Erika Weinzierl
(Hrsg.), Der Modernısmus. Beiträge seiner Erforschung (Graz 213—233; Nor-
bert Trıppen, Theologie und Lehramt 1mM Konftlikt Dıie kirchlichen Ma{ißnahmen den
Modernismus 1MmM re 1907 nd ıhre Auswirkungen 1n Deutschland (Freiburg
17021

Dazu zählen VOTr em Albert Ehrhard, Das Mittelalter und seıne kirchliche Ent-
wickelung (Maiınz-München 1908); ders., Dıe Kırche der Martyrer (München 9 ders.,
Urkirche und Frühkatholizıismus (Dıie katholische Kirche 1im Wandel der Zeıten und Völker,
Band (Bonn 9 ders., Die altchristlichen Kirchen 1m VWesten und 1mM Osten (ebd
and (Bonn 19379 hrhundert (StuttgartAlbert Ehrhard, Der Katholizismus U.I1d das zwanzıgste Ja
“1902) 252

Ebd 337
1)as 1St dıe Summe des MT Abschnitts: „Die Aufgabe der Katholiken 1im zwanzıgsten

Jahrhundert“, eb 339400 Vgl auch Dempf, 104—109
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Ehrhard wollte ın der geistigen Auseinandersetzung seiner Zeıt Stellung
beziehen un Rıchtung welsen. ber CT hatte ohl aum mMIiıt einer hefti-
SCH Reaktion autf seıne Schrift gerechnet, w 1e€e S1e sıch alsbald einstellte. Sein
Bıograph Aloıs Dempf welst darauf hın „Dafß das Buch in kürze 7zwolf
Auflagen erlebte, WAar für die damalıge eıt Ungeheuerliches, da{ß
der biedere Verleger glaubte, eın außergewöhnlich hohes OnOrar ıcht
bezahlen mussen, W1e CS dem Vertfasser zustand.“ Es se1 das einzıge
höhere OnOrar geblieben, „das der Fleißige für seine -} lange un aUuUS-

gedehnte Schriftstellertätigkeit erhalten sollte“
Dieser Erfolg des Buches beruhte 1aber ZUuUum eıl auf der scharten Aus-

einandersetzung, die sıch alsbald ach seınem Erscheinen darum entwickelte
Ehrhard erntieitfe ebenso begeisterte Zustimmung be; den ze1st1g reSSaMECTECN
reısen des deutschen un Öösterreichischen Katholizismus w 1e€e scharte Ab-
lehnung un bleibendes Mifstrauen be]l orthodox-integralen Gruppen beider
Länder. Vor allem ZOR sıch endgültig den Unwillen des Wıener Erz-
bıschots Kardınal Gruscha ® Z dem als Ordinarius der Kirchengeschichte
an der Wıener Universıität kırchlich unterstand.

Dempf hat die MmMIt Miıfßverständnissen, Verzerrungen un Unterstellun-
SC arbeitende Kritik Ehrhards Buch un Person dargestellt, dıe ın Oster-
reich durch Artıkel des Redemptoristen Augustıin Rösler moralıischer
Unterstützung der Wıener erzbıschöflichen Behörde 1 konservatıven Na
terland“ ausgelöst wurde. In Deutschland hatte 65 der Würzburger Dom-
pfarrer Braun übernommen, mıt unsachlicher Kritik das Buch un den
Autor disqualifizieren !9. Was Ehrhard 1n kırchlichen Kreısen zusätzlich
belasten mußte, W ar die Tatsache, da{(ß die liıberalen Zeitungen ıhn ungebeten
als Vertreter iıhrer Ansıchten ftejerten und SCHCH die Angriffe AaUuS kırchlichem
Lager 1ın Schutz nahmen 11.

Dempf, I17Z
Z den Auseinandersetzungen Ehrhards Buch 1902 Dempf, 111—-12/; Dachs,

221—227/7; Hagen, Reformkatholizismus, 21—31; Schroeder, 403—40/7; Friedrich
Funder, Autbruch ZUr christlichen Sozialreform (Wien-München 12 f $ Trıppen,
Theologie un Lehramt., 1124

Anton Joseph Gruscha (1820—-1911), 1863 Protfessor für Pastoraltheologie der
Uniiversıtät VWıen, 1878 Apost. Feldvikar, 1890 Fürsterzbischof Von VWıen, 1891 Kardınal:
Gruscha WAar 1Ab 18572 Begründer un langjährıiger Zentralpräses des Kolpingwerkes in
Osterrei SCWESCNH : August Knoll, 1n NDB (1966) 236; ders., in LThLK “1960),
Sp. 1255 Osterreichisches Biographisches Lexikon S 3 (Literatur-
übersicht)

10 Braun publizierte eine Gegenschrift: Karl Braun, Bedenken ber Dr Ehrhards
Vorschläge Z Versöhnung der modernen Kultur und des Protestantısmus M1t der katho-
ıschen Kirche (Linz-Urfahr

11 Im Orwort seiner Verteidigungsschrift „Liberaler Katholizismus? Eın Wort
meıne Kritiker“ (Stuttgart-Wıen °1902), chreibt Ehrhard 111 „Das Merkwür-

dıgste daran WAar der Umstand, daß jene Presse, die Nan der katholischen entgegenzustellen
gewöhnt und berechtigt 1St, sıch der Kontroverse beteiligte und für mıch als das an
oriftene Mitglied des Lehrkörpers der Wıiıener Universität 1n einer Weıse Stellung nahm, dıe
iıch weder verdient och erbeten hbu
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In eıner Zeıt, 1ın der die Indexkongregation 1ın Rom sıch unausgeSsetzt
mi1t em Würzburger Apologeten Hermann Schell betfaßte 12 un Sanz allge-
meın die Abneigung SC spater SOgeNANNTE „modernistische“ Strömungen
in der Theologıe wuchs, konnte Cc$ nıcht ausbleıiben, da{fß Ehrhard sıch durch
seıne Reformschrift und die sıch daran anschließende Diskussion den Makel
> jenen unruhıgen, AaUuUSs csehr verschiedenen Charakteren, AUS schil-
ernden Motivatıonen un Zielen zusammengewürtelten Reformkreisen
gehören. In der Selbstverteidigung >> seıne Kritiker suchte ZW ar dieser
Einordnung entgegenzuwirken, ındem betonte: „I verurteıle den ıbe-
ralen Katholizismus > W 1e€e ıh die katholische Kırche verurteıilt; iıch VeEeI -

wahre miıch aber dagegen, da{fß die theologische Rıchtung, der ıch huldige,
der VO der Kırche verurteilte ıberale Katholizıismus se1,  « 13 och och
heute gilt CS als selbstverständlıch, ıhn den mafßgeblichen Vertretern des
deutschen „Reformkatholizısmus“ zählen 1 Der Verfasser hat anderer
Stelle ausführlich belegt, w 1e€e wen1g diese Einordnung Ehrhards seiıner
Persönlichkeitsstruktur un eiınen Ansıchten entspricht !>.

Außerdem hat der Verfasser AUuS$S Briefen, dıe Ehrhard auf se1ın Buch iın
erhielt un hinterliefs, dargestellt, welche Autfnahme se1ıne Schriftt 1n Rom
fand 1 Bereıts wenıge Monate nach ıhrem Erscheinen 1 Frühjahr 1902 Jag
die Schrift der Indexkongregatıon des Papstes ZUr Prüfung VO  .-g Die ersten

Nachrichten, die darüber nach Deutschland drangen, bzw die Befürchtung,
da{fß 6S eiınem Indexverfahren Ehrhards Buch kommen könnte,
aTren die Veranlassung jener Briefe, die deutsche und österreichische
Bischöte nd Theologen ınott:izıell Ul'ld privat den Prätekten der Index-
kongregatıon, Andreas Kardıinal Steinhuber 5 J, schrieben der als ehema-
lıger Rektor des Aauses noch damals 1mM Collegiıum Germanıcum et Hunga-
rıcum 1n Rom wohnte un diese private OSt der umfangreichen Sammlung
VO Brietfen den Rektor des Kollegs hinterliefß.

Zu Hermann Schell (1850—1906), Z Professor tür Apologetik, christliche
Kunstgeschichte und vergleichende Religionswissenschaften, 1898 Indizierung der
Hauptschriften. Dıie Auseinandersetzung mMI1t den verschıiıedenen kirchlichen Behörden hat
Schell bıs seınem Tode belastet: Schroeder, 370—392; Günter Bleickert, Hermann
Schell (1850—-1906), 1n Katholische Theologen Deutschlands 1mM Jahrhundert, hrsg. VO  e

Heinrich Friıes und Georg Schwaiger, Bd (München 2300—327 374—3°)7
Bibliographie)

Ehrhard, Liberaler Katholizismus?, 314
Vgl den Artikel „Reformkatholizismus“ VO August Hagen 1n LIh (*1963),

Sp 1085 sSOW1e die bereits erwähnten Arbeiten ber den Reformkatholizısmus VO  — Schroeder
un Hagen

15 Trıppen, Theologie un Lehramt, 110
Ebd 119
Andreas Kardinal Steinhuber 5 J (1825—1907), Konvıktor des Collegıum

Germanıcum, Protessor 1n Innsbruck, Rektor des Collegium Germa-
nıcum, 1894 Kardıinal, Prifekt der Indexkongregatıion: Ludwig Koch, Jesuitenlexikon
(Paderborn 5Sp. 1691; Nachruf Correspondenzblatt des Coll Germanıcum Hun-
gyarıcum 1907, 86—92
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Diese Briefe Steinhuber stellen nıcht 1Ur der wıssenschaftlichen
Qualifikation, der kirchlichen Loyalıtät und der sympathischen Menschlich-
eıt Ehrhards eın hervorragendes Zeugnı1s Aaus, sondern S$1e geben eindrucks-
volle Eıinblicke 1ın die geistige Sıtuation des deutschen und österreichischen
Katholizismus die Jahrhundertwende un in die Befürchtungen, die INa  a}
1er gegenüber der Kurie ach den ersten Erfahrungen des Schell-Streits
hegte. So sollen die Briefe ın den aut unseren Gegenstand bezüglichen Ab-
schnıtten 1m vollen Wortlaut wıedergegeben werden. Sıe belegen dokumen-
tarısch, da{ß die VO Rom gerade 1ın Deutschland vermutfete Irrgläubigkeit
un Antıkırchlichkeit nıcht gegeben War oder auf Grund unqualıfizierter
Beschuldigungen Aaus Deutschland selbst Al talscher Stelle gesucht wurde.
Zum besseren Verständnıis der Briete 1STt eın kurzer Rückblick auf Ehrhards
Tätıgkeit in Wıen VOTr em Erscheinen des Buches, auf die Ereignisse 1m
Jahre 1902 un Ehrhards persönlıche Beziehungen den einzelnen Brief-
schreibern erforderlich.

1
Ehrhard hatte ach neunJährıger Lehrtätigkeit amn Strafßburger Priester-

semınar un der Uniiversıität Würzburg 1898 aut Dräangen des 1n der christ-
lich-soz1ialen Bewegung ÖOsterreıichs führenden Wıener Moraltheologen Franz
Martın Schindler eiınen Ruf die theologische Fakultät der Unıiversıität Wıen
ANSCHNOMME Schindler hatte hn alsbald in die Arbeıt der Öösterreıichischen
„Leo-Gesellschaft“ hıneingezogen, ın der Ehrhard eıne ausgedehnte Vor-
tragstätigkeıt entfaltete. Noch wichtiger für die innere Belebung des damals
erstarrten österreichischen Katholizismus sollte Ehrhards Eınsatz tür die
Reform der theologischen Studien werden !?, für die Unterrichtsminister
VO  — Hartel 192 auf staatlıcher und der der österreichischen Biıschotskontferenz
angehörende Breslauer Fürstbischof Kardınal Kopp auf kırchlicher Seıite

Zu Schindlers Bemühungen Ehrhards Berufung ach Wıen: Dempf, 41
Franz Martın Schindler (1847—-1922), Protessor für Moraltheologie der
Wıener Universıität: seiner Tätigkeit 1n der christlich-sozialen Bewegung Osterreichs un
ın der „Leo-Gesellschaft“ Friedrich Funder, Vom estern 1NS$ Heute. Aus dem Kaiserrei
1N die Republık (Wıen 114321722 131—-147; ders., Autfbruch ZU!r christlichen SO-
z1alreform (Wıen-München

19 emp weılst aut Ehrhards Bemühungen dıe Studienreform 1Ur kurz hın
Zur Problematik eıner Retorm der theologischen Studien 1ın Osterreic] während diıeser

Jahre und ber Ehrhards dabei Peter Hofrichter, Modernismus 1n ÖOsterreıich, Böh-
INeN und Mähren, 1n Erika Weıinzıierl (Hrsg.), Der Modernismus (Graz 175—-19/,
hier: 183 K Trıppen, Theologie und Lehramt, 113

19* Wi;ilhelm August Rıtter VO  —_ Hartel (1839—1907), klassıscher Philologe,
Öösterreichischer Unterrichtsminister, selt 1899 Vizepräsıdent der Osterreichischen Akademie
der Wissenschaften: Gerhard Baader, 1 * NDB (1966), 707 fi.: Osterr. Bıogr. Lexikon

(1959), 192
Georg Kardınal von Kopp (1837-1914), 10 5 Bischof VO  _ Fulda als solcher

maßgeblich der Beilegung des preufßischen Kulturkampfes beteilıgt); rn Fürst-
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eınen tatkräftigen Promotor innerhal der Wıener Fakultät suchten un: in
Ehrhard fanden.

Der Verlaut un: das Ergebnis dieser Bemühungen sind auf der Grund-
Jage mehrerer Brietfe OpPPS Ehrhard bereıts anderer Stelle dargestellt
worden 21. Dıie sıch aufdrängende Vermutung, daß Ehrhard durch seıne
Erlebnisse be1 den Bemühungen diese Studienreform in Sorge u11n das
wissenschaftliche Ansehen der Theologie un die künftige gesellschaftliche
Stellung der Kirche gerlet un deshalb mıiıt seiner „reformkatholischen“
Programmschrift die Offtentlichkeit Lrat, bestätigt selbst 1 Vorwort
des Buches WZur Abfassung vorliegender Schriftt haben mich die Ertahrun-
sCcHh veranlafßıt, die iıch se1it Tel Jahren ın der Kaiserstadt der Donau
gemacht habe.“ 21a

In dem 1er wiıedergegebenen Briet des auch ın Rom cehr einflußreichen
Kardıinals Kopp Steinhuber wiıird eın Rückblick auf die gemeiınsamen
Anstrengungen U1 die Retorm der theologischen Studien gegeben, die Ehr-
hard Anerkennung un Vertrauen seıtens des Mınısters un des Breslauer
Fürstbischofs eintrugen, w 1e s1e andererseıts eıne tiefe Verstimmung be] dem
wen1g beweglıchen Wıener Erzbischot Kardıinal Gruscha un: anderen
österreıichischen Biıschöfen zurückließen, die dem jungen „reichsdeutschen“
Protessor se1ın Ungestum verdachten. Dıie Anerkennung des Mınıisters für
Ehrhards Bemühungen die Studienreform zeıgte sıch in der ungewöhn-
lıchen Berufung des 38)jährigen Theologen 1n dıe Osterreıichische Akademıiıe
der Wissenschatten 1m Jahre 1900 Wenn der Protessor 1m Frühjahr 1901
auch z Päpstlichen Hausprälaten wurde, SINg die Anregung AaZu
7zweıtellos ıcht VO Wıener Erzbischotf AUuUS, sondern VO KopPp; der damıt
dem Promotor der Studienreform eıne kıirchliche Anerkennung verschaffte.

Dieser Tatbestand dürfte Kopp auch die Veranlassung geboten haben,
schon wenıge Wochen ach dem Erscheinen VO Ehrhards Programmschrift

dessen Ansehen ın Rom un eıne mögliche Zensurierung besorgt se1ın,
die auch für Kopp eıne Blofßstellung bedeutet hätte. So schrieb der Fürst-
bischot Januar 1902 vertraulıch Kardınal Steinhuber, U1n sıch
nachdrücklich für Ehrhards autere Absıichten un die Qualität seiner
Reformschriftt verbürgen.

biıschof von Breslau, aAb 1893 Kardinal,; 10) 18599 Vorsitzender der Fuldaer Bischofskonterenz:
W.ılhelm Kosch (fortgeführt V O] Eugen Kurı), Biographisches Staatshandbuch, and
(Bern-München 19653 692; Biogr. Wörterbuch JA deutschen Geschichte, Band (Mün-
hen Sp 1548; Rudolf Morsey, Georg Kardıinal Kopp (1837-1914), 1N ! Zeitgeschichte
1n Lebensbildern, Band (Maınz-Bonn 1328 Da das Fürstbistum Breslau
Teile VO Osterreichisch-Schlesien umfaßte (miıt ausgedehnten Ländereı:en des Bisch Stuhles
ın Johannesberg- Jauern1g), War KOpp VO Amts Landeshauptmannstellvertreter 1n
diesem Osterr. Kronland und Mitglied der Osterr. Bischofskonterenz.

Irıppen, Theologie un!: Lehramt, 113
i Ehrhard, Der Katholiziısmus und das zwanzıgste Jahrhundert, VIL
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Wıe WIr AUuUs verschiedenen Briefen des damals 1mM Priesterkolleg Aln

Campo Santo Teutonıiıco ebenden Joseph Sauer wıssen Z wurde Ehrhards
Buch in Rom sowohl be] angesehenen Wissenschafttlern W1€e Louıi1s Duchesne,
Heinrich Deniftle un Anton de Waal?3 w 1e auch be1 einflußreichen Persön-
lıchkeiten der Kuriıe mı1ıt begeisterter Zustimmung aufgenommen un: be-
sprochen. ber schon bald scheint die negatıve Kritik Aaus Osterreich un
Deutschland nach Rom gedrungen se1n. „Eın in Rom weilender Theologe“
berichtete 1mMm Februar 1902 ach unster: „Man 111 un wırd Ehrhard
aut den Index bringen  !“ Das bot dem Münsteraner Moraltheologen Joseph
Mausbach 25 den Anladßs, sıch für Ehrhard be] Steinhuber verwenden un
auf die verheerenden Folgen für den deutschen Katholizismus hinzuweisen,
die sıch AaUusS eiıner Indizıerung des Ehrhardschen Buches ergeben würden.

Bisher WAar NUr muten, aber nıcht klar erkennen, Wer Ehrhard
be] der Indexkongregation angezeıgt hatte. Das wırd 11U AUus den 1er
vorgelegten Brieten des Bischofs Johannes Rößler VO  — St Pölten deutlicher:
Zweı ıcht Öösterreichische Bischöte hatten zweitellos eine Wır-
kung der „Vaterland“-Artikel Ehrhard! be] Kardinal Gruscha
angeregt, „das Buch Ehrhards bei der [ Bischofs ]konferenz besprechen
un: sıch eventuell,; WECNnN Irrtumer 1n demselben vorkommen sollten, ach
Rom Zensurierung desselben wenden“. Rößler konnte erreichen, daß

selbst VO  =) seinen bischöflichen Kollegen zunächst beauftragt wurde, mit
Ehrhard ber wünschenswerte Korrekturen be] Neuauflagen sprechen.

Um das wohlwollende Interesse Rößlers für Ehrhard verstehen, muf{fßs
INa  a seiınen Werdegang un seine Stellung 1M Öösterreichischen Katholizismus

D Trippen, Theologie und Lehramt, 119 Joseph Sauer (1872-1949), Schüler
und achfolger VO!] Franz Xaver Kraus dem Institut für christliche Archäologie und
Kunstgeschichte 1 Freiburg: Johannes Kollwitz, 1n * LITIhK “1964), Sp 347/; Thomas
Michael Loome, Joseph Sauer Modernist?, In Röm Quartalschrift (49753); D
220

D3 Anton de aal (1837-1917), SeIt 1873 Rektor des Campo-Santo-Kollegs und sSeIt
1887 Herausgeber der Rom. Quartalschrift: Johannes Gugzumnmyus, 1n ! LTh “1965),
Sp 904 f.: Christoph Weber, Quellen und Studıen ZuUr Kuriıe und ZUr: vatik. Politik
Leo XIIl (Tübingen 115 De Waal hatte nach Sauers Berichten Ehrhards
Buch 1n einem Zug gelesen und den Priestern des Kollegs die Lektüre empfohlen: T’rıppen,
Theologie und Lehramt, 119

Zıtate Aaus eınem Brief Joseph Mausbachs Ehrhard VO] 1902 Nachlaß
Ehrhard, Byzantinisches Institut der Abte1 Scheyern. Vgl Trippen, Theologie und Lehr-
amt, 121

25 Joseph Mausbach (1861—1931), Protessor für Moraltheologie der
Akademie/Universität Münster, 1918 Dompropst, 1919 Mitglied der Nationalversammlung
1n Weımar, maßgeblich Zustandekommen der Weıimarer Verfassung beteiligt: Eduard
Hegel, Geschichte der katholisch-theologischen Fakultät Münster Bände
(Münster 1965/1971), hler: I1 (Literaturübersicht) u 563 (Reg.); Selbstbiographie
Mausbachs: Dıiıe Religionswissenschaft der Gegenwart 1n Selbstdars_tellungen, hrsg. VO:

rıch Stange (Leipz1ig 57—-89
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jener Jahre kennen 26 Rößler hatte während eıner zehnjährigen Tätıgkeıit
1n der praktischen Seelsorge anderem eınen Gesellenvereın geleitet.
Nach ein1gen Jahren der Lehrtätigkeit St Pöltener Priesterseminar Wr

1884 theologıischen Studıen nach Rom NgCNH, 1mM
Priesterkolleg Marıa dell’ Anıma wohnte. Schon Aaus$ dıeser Zeıt bestan-
den oftenbar seiıne persönlıchen Kontakte Steinhuber. 1894 empfahl
Kardınal Gruscha, der selbst Begründer un lange Jahre Zentralpräses der
österreichischen Gesellenvereine SCWESCNHN Wal, der Regierung R5ößler als
Kandıdaten für den vakanten Bischofsstuhl VO St Pölten, iındem ıhn
als eınen „Uum die relig1ös-sittliche Pflege der christlichen Handwerker iın der
Leıtung und Förderung des katholischen Gesellenvereins“ bemühten Priester
darstellte 26a Gruscha Ww1e die Regierung hofften, MIt Rößlers Ernennung
ZU Bischof Unterstützung in ihrer Politik die mächtig aufstrebende
christlich-soziale Bewegung Osterreıchs tinden 26b Rößler wurde jedoch

diesen Erwartungen ZUuU tatkräftigen Förderer dieser politischen
Rıchtung. Wahrscheinlich hatten Schindler un andere Wıener Christlich-
Sozıale den Bischof VO St Pölten als Anwalrt für Ehrhard innerhal der
österreichischen Bischofskönferenz CN.

Rößler befürchtete offensıichtlich, da{fs Gruscha oder die beiden anderen
nıcht namentli;ch ZENANNTEN Bischofskollegen, ohne das Buch Ehrhards über-
haupt velesen haben, eıne Anzeıge die Indexkongregation senden
würden. Deshalb wandte sıch auf Grund der alten Bekanntschaft
Kardınal Steinhuber, umständlich un: ausführlich ber se1ın
Gespräch miıt Ehrhard berichten un: diesen VOT Sanktionen AUS Rom
schützen. Der Brief VO März 1902 stellt nıcht TEr der geistigen Enge
der Mehrheit des österreichischen Bischofskollegiums dıe Jahrhundert-
wende eın beschiämendes Zeugnis AauUS, sondern schildert eindrucksvoll, w 1e
betroftften Ehrhard ber die Reaktionen auf seın Buch und ber die Aussıicht
WAafr, daß s indiziert werden könnte.

26 Johann Baptıst Rößler (1850—-1927), 18/4 Priesterweihe, a Kooperator
und Kurat, 84—158 Proftfessor für Kirchengeschichte und kirchliche Kunst Priester-
semınar St Pölten, Studium 1n Rom, Dr. eo. phil., 1889 isch Konsıisto-
rialrat und Seminarrektor, 1891 Domkapitular, 1894 Bischof VO!]  3 St Pölten: Edıith Saurer,
Dıie politischen Aspekte der Österreichischen Bischofsernennungen (Wıen-Mün-
chen 2572 vgl auch JE Erika Weinzierl, Der Episkopat, 1n Kirche 1n
Osterreich _-  9 Bände (Wien-München 1966/1967), hıer: 1, 73 (vgl auch IE
23); Josef Wodka, Kirche 1n ÖOsterreich. Wegweıser durch iıhre Geschichte (Wıen

347 U, 361 Da{iß Rößler noch nde 1902, als S Ehrhards Rückberufung nach VWıen
Z1Ng, durch eın Gutachten Kardinal Gruscha für Ehrhard eintrat, vermerkt bereıits
Dempf, 124

206* Saurer,
26D Zur Geschichte der christlich-sozialen Bewegung und Parteı 1n ÖOsterreich: Funder,

Sozialreform: ders., Vom estern 1Ns Heute; vgl auch Peter Hofrichter, Modernısmus 1n
Osterreıich, Böhmen und Mähren, 1n * Eriıka Weinzier] (Hrsg.), Der Modernismus (Graz

175—-197, hier: 1892 fie Saurer, E Wodka, 342
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Das Gespräch Ehrhards MIT. Bischof Röfßler fällt in die Wochen, iın denen
seiner Entgegnung autf seine Kritiker arbeitete e7 Dıie Erschütterung

ber die Gefährdung seınes wiıssenschaftlichen un kiırchlichen Ansehens
dürfte VO  3 Eintfluß auf die gegenüber seınem Buch geringere Qualität seiner
Gegenkritik se1n, die bereıts ermann Schell ıIn einem vertraulıchen Briet
monı1erte 28. Schell spricht VO  =} „Ehrhards wertloser Gegenschrift“. „Der
Prälat weıcht allen Fragen VO Gehalt aus! Er 1St sens1ıbel un hat eigent-
lich bewiesen, da{ß nıchts Neues aber lauter Originelles geschrieben habe.“
Aus dem zweıten Brief Röfßflers geht hervor, dafß Ehrhard in der Sorge um
se1n Ansehen 1n Rom den Biıschof VO  i St Pölten 1im Juli 19072 bat,
Steinhuber darauf hinzuweısen, da{fß Ehrhard alle Monıiıta Röfßlers
ın der O12 Auflage berücksichtigt habe

Die iın Rößlers Briefen deutlich erkennbare 1ablehnende Haltung des
österreichischen Episkopates Ehrhard macht CS verständlicher, da{ß
dieser 1m Sommer 1902 den Ruf auf den Lehrstuhl VO Franz Xaver Kraus
ın Freiburg anahm, unnn sıch der vergifteten Atmosphäre 1n Wıen ent-
zıehen. Allerdings tühlte sıch Ehrhard Aaus nıcht erkennbaren Gründen in
Freiburg schon ach wenıgen Wochen tief unglücklich un sehnte sıch nach
Wıen zurück e Dempft hat beschrieben, W 1e seline Wıener Freunde den Ver-

geblichen Versuch machten, seıne Rückberufung ach Wıen erreichen.
Diese scheiterte der verweıgerten Eıinwilligung Kardınal Gruschas, W as
unl ach den Intormationen der Briefe Röfßlers Steinhuber wenıger
verwundern ann.

Franz Martın Schindler bewog Ehrhard 1n den etzten Wochen des
Jahres 1902 eıner gemeınsamen Reıse ach Rom, Schindler auf Grund
se1ınes hohen Ansehens be] Leo 1I1I1 seiınem Freund Ehrhard Gespräche MIt
dem apst SOW1e den Kardıinälen Rampolla, Aglıardi un Steinhuber Ver-
mıiıtteln konnte, die 1ın den ersten Tagen des Jahres 1903 statttanden 30

Es andelt sıch Albert Ehrhard, Liberaler Katholizismus? (Stuttgart-Wien-441902)| Zur Erregung, die 1m Hıntergrund dieser Gegenschrift stand, schreibt Hofrich-
Ler, AA 184 „Die Wirkung se1nes [Ehrhards] aufsehenerregenden Buches ‚Der
Katholizismus un das Zzwanzıgste Jahrhundert‘ und der nachtolgenden Polemik auf wel-
tere Kreise ÖOsterreichs 1St kaum überschätzen. Im ırchlichen Bereich Lrug allerdings
eher ZUr Stärkung integralistischer Positionen bei.“ Diese These Hofrichters findet iın
Rößlers Briefen Steinhuber ıne :dokumentarische Bestätigung.

28 Hermann Schell, Briete eınen Jungen Theologen, hrsg., eingeleitet und kommen-
tiıert VO:  ; ose Hasenfufß (München-Paderborn-Wien 173 (Hermann Schell
Hugo Paulus)

29 Zu Ehrhards Berufung nach Freiburg l.ll’ld seinen Schwierigkeiten dort: Dempf,;
127 ff.s vgl auch Irıppen, Theologie und Lehramt, 122 Zu Franz Xaver Kraus

(1840—-1901): 82 Protessor tür christliche Kunstgeschichte 1n Straßburg, se1it 1878 Protes-
SOr tür Kirchengeschichte iın Freiburg neuestiens: Oskar Köhler Franz Xaver Kraus
(1840—-1901), in Heinrich Frıes Georg Schwaiger (Hrsg.), Katholische Theologen Deutsch-
lands 1m Jahrhundert, and München ZA1=275 (mıt umtassender Literatur-
übersıcht 275)

Über die Romreise Schindlers und Ehrhards der Jahreswende 902/03 Dempf,
123 190—19/7/; Trıppen, 12 Unter den ZENANNTIECN Kardinälen WTr Einfluiß
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Diese römischen Gespräche für Ehrhards Zukunft insotern VO  3

ausschlaggebener Bedeutung, als Dezember 1902 eorg VO Hertling
als Unterhändler der Reichsregierung un Kardınal Rampolla als Vertreter
des Papstes dıe Übereinkunft ber die Errichtung der katholisch-theologi-
schen Fakultät der Universıität Strafßburg unterzeichnet hatten 1, die
Berufung Ehrhards nach Strafßburg jedoch den wıllkommenen Ausweg Aaus

der verfahrenen Sıtuation den Protfessor biıeten schıen un: tür ıh
selbst das höchst wünschenswerte gute Ende der bösen Affäre bringen
konnte.

In diese Siıtuation zielen die etzten der vorgelegten Briefe Aaus Deutsch-
and Kardinal Steinhuber. Der Altgermanıker un Geheimsekretär
des Ehrhard wohlgesonnenen Strafßsburger Bischofs Adolt Friıtzen 32 fragte
1 Dezember 1902 A W 1e€e die Kurie eıne Berufung Ehrhards die 1CU

errichtende Strafßburger Fakultät autfnehmen werde, da Hertling VO  ;

einer Mißstimmung >  T, Ehrhard 1mM Rom berichtet habe Die Reaktion auf
diese Anftrage und Ehrhards Unterredungen 1n Rom wenıge Wochen spater
dürtte das Empfehlungsschreiben Kardıinal Rampollas 1mM Auftrage des
Papstes Bischof Friıtzen 1mM Januar 1903 SCWESCH se1ın 3

Das schon in dem Briete des Straßburger Geheimsekretärs erwähnte
Vertrauen der (Erz)bischöfe Nörber VO  e} Freiburg ** un Keppler von

und Wohlwollen für Schindler und seinen Freund Ehrhard nton10 Aglıardı (1832-1915)
nıcht unterschätzen. Aglıiardı WAar Nuntıius 1n München, Nuntius
1n Wıen SCWESCH. Hofrichter chreıbt (a O., 183) „Kardinal Agliardı hatte als Nun-
t1USs 1n Wıen der christlich-sozialen Parteı alle hierarchischen Widerstände 1894 die
Wege gyeebnet. Dıie Öösterreichischen Erfahrungen ührten dazu, da{fß spater einer der
Hauptförderer der cQhristlich-sozialen Sache 1n Italien Wafr, die in Wıen der Quelle
kennengelernt hatte.“ Zu Agliardi (mıiıt Literaturübersicht): Christoph Weber, Quellen und
Studien PANAN Kuriıe un Aul vatiıkanıschen Politik Leo XT (Tübingen I5 2=—
159

31 Dıie Errichtung der katholisch-theologischen Fakultät 1n Straßburg und Hertlings
Rolle dabe1 bedürten noch einer sorgfältigen Erforschung. Auft den Zusammenhang des
Falles Ehrhard MITt dem Abschluß der Verhandlungen verweılst Dempft, 125

8 arl Hommell (=(- 1899 Priesterweihe, Dr. e0. phil., Ge-
heimsekretär des Straßburger Bischofts Adolf Fritzen (s u); 1912 Ehrendomherr Strafß-
burger Münster, Msgr., spater (noch Lycealprofessor 1n Straßburg: Schematismus
Dioecesıis Argentinensı1s (Straßburg) (Strafßburg D 44* ; eb (Straßburg

eb 1930; u, 62* Adolf Frıtzen (1838—1919), Gymnasiallehrer
ın Gaesdonck, 1887 Direktor der ischöfl. Lehranstalt 1n Montigny/Metz, Bı-
schof VOIL Straßburg: Ferdinand Reibel, Dıie Bischöfe V O]  $ Straßburg seıt 1802 (Straßburg

39—42; Wolfgang Müller, 1n NDB (1961), 635; Luzıan Pfleger, 1n ! Deutsches
Bıogr. Jahrbuch (1928), 386

33 1)as Schreiben Rampollas Friıtzen erwähnte der preufßische Vatikangesandte
Rotenhan 1n eiınem Bericht Reichskanzler VO'  - Bülow 1903 vgl dazu Trıppen,
Theologıe und Lehramt, 1079 mMIiIt Anm.

34 Thomas Nörber (1846—1920), Erzbischotf VO'  3 Freiburg, als solcher
den Ausbau der Stadtpfarreıen und des kirchliche: Vereinswesens bemüht: Wolfgang Mül-
ler, 1n ! LThLK “1962), Sp 1029
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Rottenburg 1n eıne günstıge Entwicklung Ehrhards in Strafßburg kommt 1n
eiınem kurzen Empfehlungsschreiben Nörbers tfür den Protessor Stein-
huber ZUuU Ausdruck. Keppler nNutizfie der Jahreswende 902/03 mehrfach
die Übersendung VO  a} Drucken seiner heftig diskutierten ede ber „Wahre
un alsche Reform“ Dezember 1902 in Rottenburg, u11n Steinhuber
se1ine schwankende, etztlich kritische Meıinung ber Ehrhard darzulegen.
Wiährend Keppler A Dezember 1902 ach eingehenden Gesprächen mMmi1t
Ehrhard dessen Berufung ach Straßburg och befürwortete, führte der
rger ber negatıve Kritıik seıner eigenen Antireformrede un died
tionell aufgemachten Nachrichten ber Ehrhards wohlwollende Aufnahme
iın Rom Distanzıerung des Bischots VO  e} dem Proftessor, die sıch
1n mäkelnder Denunzıerung unwichtiger, negatıv bewerteter Außerungen
Erhards Steinhuber nıederschlug.

Von peinlicher Selbstüberschätzung un ehrgeiziger Unterwürfigkeıit
der eıne 1er wiedergegebene Brief des Freiburger Kanonisten Franz

Xaver Heıner A Steinhuber ber seiınen Kollegen Ehrhard. Heıner sollte
bald als Rotaauditor ach Rom überwechseln. Fur die 1n der deutschen
Presse ımmer wiıeder behaupteten weitergehenden Ambitionen dieses inte-
oralen Mannes bildet der Briet ber Ehrhard eıne indirekte Bestätigung.

Dıie bedrückenden un verunsıchernden Erftfahrungen, die Ehrhard ach
Erscheinen seiner Schrift „Der Katholiızısmus un das zwanzıgste Jahrhun-
ert  C machen mußte, haben ıh für se1ıne weıtere Entwicklung entscheidend
beeinflußt un gepragt. Schon rein außerlich wurde se1n Leben in CUuU«C

Bahnen gelenkt. Er hatte sıch 1n Wıen sehr ohl gefühlt un bleibende
Freundschaften geknüpftt. Durch seiınen Konflikt das Buch mu{fßste
Wıen in eiınem Augenblick verlassen, in dem die Verwirklichung der Studıen-
reform begann, deren Entstehung entscheidenden Anteıl hatte. uch
der VO Konservatısmus eiınerseıts und VO  3 der „Los-von-Rom-Bewegung“
andererseıts belastete österreichische Katholizismus hätte VON eiıner längeren
Wirksamkeıt des wiıssenschaftlich ausgezeichneten un: dabe] e1insatz-
freudigen Albert Ehrhard profitiert 36 Allerdings ware Ehrhard ohl auch
ann 1n die eGue Fakultät seiner geliebten elsässischen Heımat übergewech-
selt, WE CS den Spannupgen in Wıen nıcht gekommen ware. Die Jahre

35 Franz Xaver Heıner (1849—1919), Protessor für Kirchenrecht 1n Frei-
burg, Rotaauditor: Wılhelm Liese, Necrologium Paderbornense (Paderborn

251 f.; Nikolaus Hillıng, 1° LThK 1960), Sp. 1/74; Kar l August Fink, in
NDB (1969), 301 (mit Bibliographie und Lituraturübersicht). UÜber Heıners VO:!  3

persönlıchem Ehrgeız siıcher nıcht immer freie ungünstige Rolle während der Modern1ısmus-
krise 1n Deutschland: Trıppen, S, 419 eg.

36 Schell schrieb seinen Schüler Hugo Paulus Tl 1902 wohl zutreffend:
„Dıe Flucht nach Freiburg WIFr| ıhm VO  3 den ÖOsterreichern, welche Reform und Fortschritt
wollen, wenıger als Heldentat ausgelegt, als 1U:  - die theologische Unterrichtsreform
1n die Wege geleitet wird“  Rr Schell;, Briete einen Jungen Theologen, 16/. Zur Oster-
reichischen Los-von-Rom-Bewegung: Wodka, 350—3553; Hofrichter, 176
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319 iın Straßburg sind Ehrhards reichste un glücklichste Phase SC“
Er tand 1ın Strafßßburg bald innerer uhe un fruchtbarer Tatkraft

zurück. Seine kritische Sorge u11n den Einflufß der Kırche auf das e1listes-
leben der Gegenwart blieb aber auch OFrt Jebendig un veranla{ßte ıh 1908

seiner folgenschweren kritiıschen Aufßerung ber die Modernismusenzy-
klıka DPıus’ „Pascendıi“ S0

Die in Qualität, Stil un Tendenz unterschiedlichen Briefe Kardı-
nal Steinhuber AUS den Jahren 902/03, die 1er vorgelegt werden, haben
die Meinungsbildung des Priätekten der Indexkongregatıion ber die DPer-
sönlichkeit un das umstrıttene Buch Ehrhards wahrscheinlich nıcht 1W

sentlich beeintlufßt. Im Gegensatz Schellstreit un: Ehrhards 7zweıtem
Konflikt MIt der Kurie 1908 wurden 902/03 nachhaltige Verstimmungen
oder SAl Sanktionen Ehrhard vermieden.

Bereıts Aprıl 1902 konnte Joseph Mausbach ber die Wirkung
seınes Brietes Steinhuber Ehrhard berichten 38 der Kardınal habe ın eiınem

sehr lıebenswürdigen Schreiben“ für Mausbachs Intormation ber den Fall
Ehrhard gedankt, „speziell über den gyünstıgen Eindruck Ihres Buches ın
vielen katholischen reisen“. Steinhuber habe „dıe ‚Leichtfertigkeit‘, mıt der
solche Nachrichten, w 1e die erwähnte 30 verbreıtet werden, scharf verurteıilt,

auch bemerkt: ‚Ich habe 1er och heinen Menschen hören, das
E[hrhard] Buch se1l WertT, 1n den Index kommen. Der Vertasser 1St bekannt
als eın Mann VO besten Absichten un: warmster Anhänglichkeit die
Kirche uch 1St gewifß bereıit, die schwachen Seıten se1nes Buches
verbessern“

Wenn INa  D' bedenkt, da{fß Ehrhards Buch diesem Zeitpunkt bereıits
eıiıner Prüfung durch die Indexkongregation unterzogen wurde, mu{fß die
Auskunft Steinhubers Mausbach ZW ar als eine beschwichtigende Beschö-
nızung erscheinen. Immerhin äft s1e erkennen, w 1e der Kardinal VO den
Argumenten OPPS; Mausbachs un: Rößlers beeindruckt WAar, und INa  — dart
iragen, ob das Urteil der Indexkongregation ber Ehrhard un se1ın Werk

87 Dıie Auswirkungen dieser Stellungnahme Ehrhards Z Enzyklıka „Pascend:i“ in der
„Internationalen Wochenschrift“ VO: 1908 („Die CUG Lage der katholischen Theo-
logie“, ebd. 1908 | Sp. 65— ungleich härter und für Ehrhards weıteres Leben
tolgenreicher, Well auf das flexible Regıment Leos XM inzwischen der 1n Lehrfragen
unnachsıichtigere Pıus gefolgt WAar. Zu diesem Komplex: TIrıppen, Theologie und Lehr-
amTt, 125144

e Briet Joseph Mausbachs Ehrhard VO: 1902 Scheyern, Nachlaß Ehrhard
vgl Trıppen, 121 Diıeser Brief 1st die einz1ıge telle, der Wirkungen und Reaktio-
nNen autf dıe 1er abgedruckten Briefe VO] seıten Steinhubers erkennbar S1N: Der Präfekt der
Indexkongregation zeıgt 1n den nachfolgend zıtlerten Aussagen eine durchaus posıtıve
Meıinung über den angegriffenen Ehrhard

39 emeınt 1St die Meldung des Münsteraner Theologen Aaus Rom, Ehrhards Buch
werde indiıziert werden, die Mausbach Veranlassung seiınem Schreiben Steinhuber
gegeben hatte: vgl oben 205
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ıcht ungünstıger ausgefallen ware, wenn CS mächtigen un angesehe-
NCN Fürsprechern auftf inoffiziellen egen gefehlt hätte.

111
In den nachfolgenden Brieten siınd lediglich Abschnitte ausgelassen, die

sıch auf andere Gegenstände beziehen. Ihr wesentliıcher Inhalt 1St T
stichwortartıg in ZENANNT., Die Briefe siınd 1n Orthographie un Inter-
punktion heutiger Schreibweise angepaßt. Eindeutige Abkürzungen SOWI1e
Zittern VO  > bıs 2 sind vollen Worten ausgeschrieben. Einfügungen
ın K LAmMMmMmMen VO den Briefschreibern selbst. In —— Erganzungen
b7zw Erläuterungen hat der Herausgeber beigefügt. Die Briefe befinden
sıch samtlıch 1m Archiv des Collegium Germanıcum et. Hungarıcum 1ın Rom,
Sammlung der Briefe den Rektor des Kollegs, CR Jahrhundert. Der
benutzte Faszikel 1St jeweıils der Briefüberschrift angegeben, Dn

BA C Jhdt., S77 1 Hau-Herg.

OPP STEINHUBER
XIX Jhdt., as’zı 18, Ko

Breslau, den Januar 1902
Euerer Eminenz

ıch mır, Wiederholung meılner herzlichen Wünsche Zzu NECU-

begonnenen Jahre eıne Angelegenheıt unterbreıten, die vermutlich
Ihrer Kenntnıis gebracht werden wird.

Der Protessor der Theologie Ehrhard hat soeben eine Schrift „Der
Katholizismus un: das Jahrhundert“ veröffentlicht, welche die Appro-
batıon des Herrn Bischofts VO  3 Rottenburg erhalten hat, reıilıch mıt dem
nach meıner Ansıcht überflüssigen Zusatze, „dafß (sSC Bischof Keppler)
nıcht allen Ansıchten des Vertassers zustiımme“. Das bischöfliche Imprimatur
o1bt Ja 1LULE eın negatıves, eın posıtıves Urteil.

Es 1St L11U  a befürchten, da{fß schon diese Bemerkung den Inhalt jener
Schrift verdächtigen wiırd, namentlich 1n Osterreich, der Name Ehrhard
be1 einzelnen Bischöten nıcht beliebt 1St. Ehrhard 1St se1it 7wel Jahren für die
Reform der theologischen Studıen der Wıener Universität eingetreten,

stüurmisch drängend, da als Nıchtösterreicher die österreichische
gemütliche Schwerfälligkeit nıcht kennt un nıcht mıiıt ıhr rechnen weıiß

habe seıit Jahren diesen Kampf mıiıt dem Öösterreichischen Episkopate
geführt den gänzlichen Mangel einer philosophischen Vorbildung, den
geistlosen, unwissenschaftliıchen Betrieb und die reine Drillmethode 1n den
Prüfungsordnungen. Erst auf der Herbstkonterenz des etzten Jahres 1St
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es möglıch SCWCESCH, die Retform 1n ıhren wesentlichen Grundlagen durch-
zubringen.

Ehrhard hat durch seine Ungeduld besonders den greisen Kardinal Gru-
scha abgestofßen, der reilıch VOoO  a der Notwendigkeit der Reform NUur

eın geringes Verständnis hat, un: 1St deshalb der Ehre gelangt, mıt
Schell in eıne Lıinıe gestellt werden 40 Dadurch 1St ıhm eın großes Unrecht
zugefügt, und auch in der Jüngsten Schrift würde INa  } vergeblich suchen, W 4s

einen solchen Vorwurt begründen könnte.
Mıt Recht weIlst der Bischof VO Rottenburg 1n seıner Approbatıion dar-

auf hın, da{ der Vertasser VO  } eıner armen, LreHNeEeN Gesinnung ZUrFr Kırche
erfüllt sel. Er hätte auch sollen, Ehrhard habe dem Protestantiısmus
die Maske abgezogen, in der katholische Gelehrte ıh och ımmer
sehen un fejern. Au in dieser Schrift hat sıch Ehrhard als einer der
kenntnisreichsten Theologen geze1gt, der imstande ist; der modernen pPro-
testantıschen theologischen Wiıssenschaft auf ıhren Schleichwegen durch die
Gebiete der Patristik un der Dogmengeschichte Schritt für Schritt folgen
un! ıhre Wahngebilde zerstoren bzw. ıhre Entstellungen entlarven.
Wieviele reue, opferwillıge Arbeıit dasZun welchen Wert diese
Arbeit 1n apologetischer Hinsıcht hat, 1St ıcht sagen!

habe daher die Ehrhardsche Schrift mı1t großer Freude gelesen. Dabe!ı
braucht INd  e} Sar iıcht mit allen Ansıchten übereinzustimmen: alleın eıne
auch Ur scandalosa der wirkliche temerarıa 41 habe iıch nıcht entdecken
können.

Was ıch be1 manchen Jüngeren katholischen Theologen ıcht billıge, 1St
eıne Überschätzung der modernen Kultur und eıne Unterwertung des FEın-
Iusses der Kırche. Was der modernen Kultur gul un berechtigt iSt;, annn
11a 1Ur auf die organısche Entwicklung der Kulturarbeit der Kirche se1it
ıhrem Bestehen zurückführen: W 4S gefahrvoll un: iırreführend iSt, mu{ die
Kırche bekämpfen. Es 1St also IS die moderne Kultur 1n eınen Gegensatz
ZUT Kirche stellen un VO  e} ıhr loslösen wollen, un ebenso ırrıg 1St

40 Am il 1901 hatte KOopp Ehrhard selbst geschrieben (Scheyern, Nachla{f
Ehrhard): „Der Österrei:  15  «  e Episkopat behauptet (wıe iıch ZSanz vertraulıch andeute), daifß
S1e MIt Schell 1n Verbindung ständen.“ Man scheint MIt diesem Hınvweis versucht aben,
eınen Keil 7zwiıischen Ehrhard und Kopp treiben, jedenfalls das Ansehen Ehrhards herab-

Dıiıeser scheint siıch solche Gerüchte energisch und umgehend (!) ZUr Wehr
ZESETZLT haben. In einem weıiteren Schreiben VO' J 1901 bemerkte KopPp: „Sıe
en meıine Miıtteilungen tragıscher> als S1e gemeınt u Diese Osterreicher
haben viele Empfindlichkeıit, und Eifersüchtelei die Reichsdeutschen; damıt mu{
auch ıch kämpfen. Selbstverständlich nüpfen diese Gesinnungen d} S1e 1LULr irgend
einen Angriffspunkt Irgend ıne posıtıve Anschuldigung 1St nıcht gefallen.“

41 Kopp spielt hier auf die dem Prätekten der Indexkongregation geläufigen theo-
logischen Zensuren proposit1o scandalosa argerniserregender Satz: proposıit10 teme-

rarıa ohne Grund VO!]  3 der allgemeinen Lehre abweichender atzı Ludwig ÖUtt, Grundriß
der katholischen Dogmatık (Freiburg “1959) Y Adolf Kolping, Qualifikationen, theo-
logische, an LThK 9063 5Sp 914—919, besonders: Sp 918
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CS, sehr nach egen suchen, ohne sıch den Grundsätzen un
Erfahrungen der Kırche Orlentieren.

Insbesondere halte iıch Ehrhards Vorschläge un 3) tür allgemeın
un: unbestimmt un darum für unpraktisch alle allgemeinen Anklagen
haben keine reformatorische Wirkung *?, No ftindet nıcht alleın ın der
Verfassung der Kirche, sondern ın den Erfahrungen der Gegenwart seine
Wiıderlegung; die Teilnahme der Laıen Kirchenregiment genießen WIr
in Preußen genugsam durch das Vermögensgesetz 43

ber diese Vorschläge sınd Ja 1Ur akademischer Art un: haben keine
Bedeutung; S1e sınd Studierpulte blof(ß formuliert, aber ıcht in der Praxıs
erprobt. Dagegen 1St das Buch ohl gee1gnet, katholische Gebildete MIt WATl-

INeLr Liebe ZUur Kırche erfüllen un ıhnen auch Waffen apologetischen
Zwecken 1efern.

Aus diesen Gründen würde ıch 065 als einen Schaden für die katholische
Sache iın Osterreıich Ww1e 1n Deutschland ansehen, Wenn 114  —$ dort, se1 es

amtlıch oder halbamtlıch, der Ehrhardschen Schritt Stellung nähme.
Euere Eminenz bıtte iıch daher recht inständig, Ihre Aufmerksamkeit auf
dıiese Angelegenheıit richten.

Ich habe das Buch gleichzeitig als eingeschrıebene Drucksache Euere
Eminenz abgesandt.

In treuer Verehrung un dankbarer Anhänglichkeıit verharrt
Euerer Eminenz
ergebenster

ard Kopp

emeınt sind folgende Forderungen rhards „Also besteht ıne hochwich-
tıge kırchliche Aufgabe der nächsten Zukunft 1n der Abstreitung alles dessen, W as 1ın der
konkreten Verwirklichung der katholischen Ideale des relig1ösen Lebens 1U innerhalb des
Mittelalters eıne relatıve Berechtigung besadfßs, 1m Lichte der wesentlichen Ziele der katho-
lıschen Kırche ber betrachtet, sıch als ıne Unvollkommenheit darstellt“: D3 Auflage,

352 „Die drıtte und allgemeinste Aufgabe umta{(t endlich die Gesamtsumme geistiger,
siıttlıcher und sozialer Arbeıt, wodurch dıe Katholiken dıe Kulturmacht des Katholizısmus
tatsächlich erweısen und den Gegnern der katholischen Kıiırche gegenüber sicherzustellen
verpflichtet sind“: ebd 360

Der zweıte Vorschlag Ehrhards, aut den hıer angespielt wird, lautete: „Dıie 7zweıte
Aufgabe mu{fß 1n dem verständnisvollen Eingehen auf alle relig1ösen und kirchlichen
Bedürtnisse erblickt werden, die AZUuS dem modernen Kulturleben sıch ergeben In den
Ausführungen diesem Vorschlag heißt CS dann worauf Kopp VOT em eingehen will)
„Von diesem Standpunkte AUS 1St leicht ersichtlich, dafß INa die intensıvere Heranzıehung
der Laıien den kirchlichen Aufgaben und die Erteilung größerer kirchlicher Rechte
dieselben, die sıch heute als Bedürfnis geltend machen, nıcht als eıne unkirchliche Forderung
bezeichnen ar eb 353 bzw 357
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PROFESSOR JOSEPH STEINHUBER
26 I D: Jhdt., OT Z Mau-Mom

Münster, den Marz 1902
Eurer Eminenz
_  C ich mır, tür die huldvolle Annahme meıner Jüngst übersandten
Schrift 4d SOW1e tür das freundliche Interesse, welches Hochdieselben uUunseTrerI

theologischen Zeitschriftt wıiederholt ausgesprochen 45 den ehrfurchts-
vollsten ank auszusprechen.

Das uns hochbeglückende Vertrauen Ew Eminenz z1bt mır den Mut,
Ew Eminenz eıne gehorsamste Bıtte un Vorstellung ın eıner Angelegen-

eıt rıchten, dıe berühren sıch als Mangel Bescheidenheıit un
akt erscheinen würde, Wenn nıcht aufrichtige Anteilnahme der gedeih-
lıchen Entwicklung unserer katholischen Sache eiıner Außerung drängte.
Es 1St VOTLT ein1gen Tagen auf brietflichem Wege die Mitteilung VO Rom
hıerher gelangt, das Werk VO  3 Ehrhard: „Der Katholizismus und das
Jahrhundert“ werde wahrscheinlich auf den Index ZESETZL werden. Irotz
der Zweıfel, auf welche die Nachricht stiefß, W ar der Eindruck derselben auf
die meısten Geistlichen un auf UNSETE besten katholischen Laien eın solcher,
da IN  —$ daraus eın deutliches Biıld VO der Wırkung, welche die Tatsache 1n
Deutschland überhaupt hervorruten würde, gewıinnen konnte. Sowen1g SN

Aufgabe eıner theologischen Fakultät der Sar eınes einzelnen Theologen
seın kann, unaufgefordert höchsten kırchlichen Behörden Meinungsäußerun-
SCH unterbreıten, doch meıne Kollegen MIıt mır der Ansicht,
Ew Eminenz werde 1n eıner Schilderung der tatsächlichen Verhältnisse,
Ansıchten un Stiımmungen, w 1e S1e sıch dem augenblicklichen Beobachter
des wiıssenschafttlichen Lebens un Rıngens hierzulande aufdrängen, keine
Zudringlichkeit erblicken.

Zunächst 1St es nıcht zweıfelhaft, da{fß eıne Zensurierung des Ehrhard-
schen Buches VO  > unsern Gegnern ın der schliımmsten Weıse die
katholische Wissenschaft als solche ausgebeutet werden wuürde. Der VO
Mommsen angeregte Sturm die katholische Forschung 1St eben glück-
ıch abgeschlagen 46. die Angriffe Lehmanns (ın Göttingen) den Index

4d emeınt iSt ohl Joseph Mausbach, Dıiıe katholische Moral, ıhre Methoden,
Grundsätze und Aufgaben (Köln 1901, 1921). — Über den Hıntergrund dieses Buches, das
sıch Herrmann, Römische und evangelische Sittlichkeit, richtete, berichtet Maus-
bach 1n seıiner Autobiographie: Dıie Religionswissenschaft der Gegenwart 1n Selbstdarstel-
Jungen,

45 Damıt 1St die „Theologische Revue“ gemeint, die seit Anfang 1902 VO] der katho-
lisch-theologischen Fakultät Münster herausgegeben wurde und 1n deren erstem Heft Maus-
bach den richtungweisenden Autsatz „Die Vorschläge ZUT: Retorm der.katholischen
Moraltheologie und ihre Kritik“ veröftentlicht hatte: Hegel, Fakultät Münster I7 377 f 9
Mausbach, Autobiographie (a A, O.),

46 Mausbach spielt hier autf die Vorgäange d die sıch anläfßlich der Aufspaltung eiıner
Geschichtsprofessur der Strafßburger Universität ZUgUNSTIEN einer katholischen Protessur
tür Martın Spahn 1m Jahre 1901 zugetragen hatten. Aut Anregung der liberalen „Münch-
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un katholische Wiıssenschatt und iındırekt CC Kardıinal Kopp sind
zurückgewiesen, da der Angreifer selbst Fall gekommen 1St 47 In dieser
Lage wüuürden die Feinde des Katholizismus die kirchliche Verurteilung des
Werkes ON Ehrhard als eınen Ausweg AaUusSs der Verlegenheit un als 341 s
kommenen Anladfs, die Angriffe autf die Kırche und ıhre Wissenschaft auf
der ZSanNzZCN Linıe EINCUECIN, begrüßen. Ehrhard gehört denjenıgen
katholischen Gelehrten, denen auch die protestantıische Kritıik ıhrer
hervorragenden Leistungen notgedrungen ehrenvolle Anerkennung zollen
mußte 45. seiner Presönlichkeit konnte die kıirchliche Haltung
nachgerühmt werden: se1n Buch verfolgt ausgesprochen den Zweck, en
Katholizismus als höchste Kulturmacht verteidigen. FEıne Verurteilung
desselben würde die 1n etzter eıt VO Paulsen und anderen MI1t Vorliebe
erhobene Anklage VO 1NEUECIN hervorrufen, die Kirche >  e keine treıe
Meinungsäußerung, S1e verbiete, W 1€e dem Dogmatıiker, auch dem 1StOr1-
ker die Aussprache seıiner Überzeugung un Ühnlıich.

S: Neuesten Nachrichten“ hatten der damalige Rektor der Münchener Universıität, LuJo
Brentano, und Theodor Mommsen (1817-1903) dagegen eınen Sturm der lıberalen Gelehr-
tenwelt 1n Deutschland ausgelöst. Am 11 1901 hatte Mommsen 1n den
geschrieben, abgesehen VO den theologischen Fakultäten se1 der Kontessionalismus der
Todteind des Unıiıversitäiätswesens. Gegen dıe Aktion ELAT der damals 1n München ehrende
Georg VO Hertling Nıt einer Gegenerklärung auf. Zu dem Gesamtvorgang: Wılhelm
Spael, Das katholische Deutschland 1m Jahrhundert. Seıiıne Pıonijer- und Krisenzeıten

(Würzburg 139—-143; Rudolf Morsey, Zweı Denkschriften Z „Fall
Martın Spahn“, 1n ! Archiv für Kulturgeschichte 38 (1956) 2422725

Der Hıstoriker Max Lehmann (Göttingen) hatte 1 seinem Aufsatz „Die römisch-
katholische Zensur Anfang des Jahrhunderts  < (Preufßische Jahrbücher 1902, 1—9)
den Index angegriffen und erklärt, katholische Gelehrte se1en PCI wissenschafrtlicher
Arbeıt unfähig, der Index raube ihnen jede Freiheıit und Selbständigkeit. Die Bischöte
sej]en kraft ıhres Amtes Zensoren und Gegner der Wiıssenschaftt. Wiıederum Walr ( Hert-
lıng, der für das Ansehen katholischer Wissenschafrtler Lehmann auttrat. Ministerial-
direktor Althoff, der weitsichtige Universitätsreferent 1M Berliner Kultusminister1um,
A daß Kardinal KOopPp; der AUSs Duderstadt 1m Südhannoverschen STAMMLTE, VO  3 der
Gesellschaft der Wissenschaft 1n Göttingen Zzu Ehrenmitglied gewählt wurde. „Frur Max
Lehmann eın Grund, AUS der Gesellschaft au  Cn, W as wieder eın gewaltiges Rauschen
1 liberalen Blätterwald verursachte“: Dpael, A O, 145; vgl auch Morıtz Maı, „Der
Fall Lehmann“;, -  —_ Hist.-pol. Blätter 129} (1902), 161—189

48 Ehrhard hatte ıch urc! seıne ersten patrıstischen Arbeıten zröfßtes Ansehen
worben. Es andelt sıch VOLr allem Albert Ehrhard, Die altchristliche Liıteratur un
ıhre Erforschung se1it 1880 Allgemeine Übersicht und ersier Literaturbericht (1880—1884)
(Freiburg 9 ders., Dıe altchristliche Literatur un iıhre Erforschung VO  -

Erste Abteilung: Dıie vornicänische Literatur (Freiburg ders., Geschichte der byzan-
tinischen Theologıie, in Karl Krumbacher, Geschichte der byzantınıschen Lıteratur (Mün-
chen 21897)

49 Friedrich Paulsen (1846—1908), bzw. Protessor für Philosophie
1ın Berlin. „Allem Parteiwesen abhold, suchte Paulsen eine lebendige Fühlung der Phiılo-
sophıe miıt der Bildung seiner Zeıt herzustellen und oriff wirksam 1n die ethischen,
politischen und pädagogischen Bewegungen eın  «  x Wendland, an RGG “1930), 5Sp.
1018
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Was die hatholische Bevölkerung angeht, deren relıg1öse Interessen aller-
dıngs zunächst ın rage kommen, War nıcht .3 die Aufnahme des Buches,
w 1€e der rasche Absatz beweıist, eıne sehr ZÜnst1ge; auch die Wırkung auf das
katholische Bewulfßstsein WAar das konnte INan bei vielseitiger Berührung
MIt Laıien verschiedener Schattierung un MIt Geıistlichen, Gelehrten un:
Seelsorgern, teststellen weıt überwiegend eıne vünstıge, Ja Zzu eıl eine
erbauende nd erhebende. Gewi(ß hörte INa  e Ausstellungen 1mM einzelnen,
un solche siınd Ja vollkommen berechtigt; 1aber auch einer der ersten eut-
schen Kırchenfürsten, der mıt manchen Vorschlägen Ehrhards keineswegs
einverstanden WAar, Nanntfe das Werk mMIr gegenüber eın „herrliches“ Buch 0
Manche schwankende oder lıberalisierende Katholiken siınd durch die Lek-
ture desselben für ıhren Glauben geradezu erwarmt un 1ın ıhrer Anhäng-
iıchkeit die Kırche befestigt worden. Dıie Stellen ber en Kırchenstaat,
den Syllabus un äihnliches, die 1n Italien ohl meılsten Autsehen Cerregt
haben, Lreten hıer, INa  e} alle Tage in protestantischen Zeıtungen uUuSW
Schlimmeres lıeßt, ıcht in den Vordergrund; dagegen wurde das eNnNTt-
schiedene un geschickte Eıintreten für die gyöttlıche Mıssıon un Lebenskraft
der Kıiırche in dem 1el radıkaleren Kampf zwıschen Glauben un Unglau-
ben, der heute manche Katholiken verwirrt, 1ın Frankreich un ÖOsterreich

1m Klerus Opfter tordert, als verdienstvolle Tat empfunden. Über-
haupt werden einzelne AÄufßerungen bei einem Buche, das immer eıne
Gelegenheitsschrift bleibt, on den Lesern nıcht auf dıe Goldwaage velegt
Ww1€e be1 eiınem systematischen, für das Studium bestimmten Lehrbuche. End-
ıch dürfte auch Mıt der A Auflage die Verbreitung des Buches ıhren
Höhepunkt erreıicht haben

Gewi( wırd 6S Aufgabe der katholischen WL ne An se1n, antechtbare
Ansıchten des Vertassers bekämpfen un richtigzustellen. Proftessor
Schrörs hat bereıts 1n der Theologischen Revue eıne eingehende un: zı1emlıch
scharfe Kritik geliefert 5 ıne wıssenschaftliche Verständigung erscheint MI1ır
gerade mıt Ehrhard aussichtsvoller, als derselbe nıcht bloß dem Her-
ZCN, sondern auch der theologischen Bildung ach 1n Sanz anderer Weiıse mıt
der theologıschen Überlieferung erwachsen 1STt w 1e einzelne andere Reform-
reunde der etzten Zeıt. Gern wırd unsere Revue MIıt der nıcht gerade

DU Damıt dürtte bei Kenntnis des voraufgehend abgedruckten Brietes KOopps
Steinhuber VO 19072 eindeutiger Georg Kardıinal Kopp gemeınt seın

Darın tauschte sıch Mausbach allerdings: Das Ehrhardsche Bu sollte och 1m re
1902 auf 7zwolt Auflagen kommen!

2 Es andelt sıch allerdings eine kleinliche und mäkelnde Kritik, die das vordem
unbelastete Verhältnis 7zwıschen dem Bonner Kirchenhistoriker Heinrich Schrörs -

und Ehrhard nachhaltig gestOrt hat Heinric Schrörs, Rezensıion Albert Ehrhard,
Der Katholizismus und das zwanzıgste Jahrhundert . 1n : Theologische Revue (1902)
Sp 57-62 Zu den Auswirkungen dieser Rezension auf das Verhältnis der beiden Maänner
zueinander: Trıppen, Theologie und Lehramt, 175
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leichten Aufgabe arbeiten, zwıschen verschiedenen Meınungen und WwI1ssen-
schaftliıchen Strömungen vermitteln un die Vertreter einer kirchlich w1e
wıssenschaftlich gleich zuverlässigen Rıchtung sıch ammeln.

Wollen Ew Eminenz die Freiheit un Offenherzigkeıt, MmMI1t der iıch
vielleicht auf Grund eınes übertriebenen Gerüchtes Ihre eıt un Auf-
merksamkeıt ın Anspruch nehmen WasC, W 1e iıch nochmals bitte, mMiıt der
ehrlichen Absicht nd Überzeugung entschuldıgen, die mIır die Feder 1ın die
Hand drückte. Unter Wiıederholung des aufrichtigsten Dankes verbleibe ıch

iın aller schuldıgen Ehrerbietung
w Eminenz
treu gehorsamer
Prof Dr Mausbach

BISCHOF ROSSLER STEINHUBER
XIX Jhdt., Aasz Z en-KRy

St Pölten, den l März 1902

ure Eminenz! Hochwürdigster, gnädigster Herr Kardinal!
würde es nıcht WagscCh, Eure Eminenz MI1t eiınem Anliıegen heran-

reten, wenn mıch ıcht die außerordentliıche Guüute, mıt der mıch ure
Eminenz anläfßlich meıner Romreıse VOT 1er Jahren empfangen haben, Aazu
ermutıgen würde.

Es handelt sıch den Jjetzt 1e] eENANNTEN Theologieproftessor Dr Al-
ert Ehrhard ın Wıen un se1ın Buch „Der Katholizismus un das ZWA

zıgste Jahrhundert. Stuttgart U, VWıen, Verlangsbuchhandlung Joseph Roth“,
das bereıts ın achter Auflage vorliegt und überall nıcht unberechtigtes Auf-
sehen CrKeRT. Ich bıtte aber, die Angelegenheıt als mertraulıich behandeln
wollen.

Be1i den etzten Frühjahrssıtzungen des bischöflichen Komuıuitees D3 Ün Wıen
wurde den anwesenden Bischöten VO Hochwürdıigsten Herrn Kardınal
von Wıen die Mitteilung gemacht, da{fß sıch Zz7wel österreıichische Bischöfe
ıh gewendet haben mıiıt dem Ersuchen, das Buch Ehrhards bel der Konterenz

besprechen un sıch eventuell, WeNnNn Irrtümer ın demselben vorkommen
sollten, ach Rom Zensurierung desselben wenden, unnn die Weıter-

Der 1891 VO  - Leo >e50l geäiußerte Wounsch nach jahrlıchen Zusammenküntten der
Länderepiskopate wurde 1n Osterreıich noch nıcht voll verwirklıicht. 1901 beschlofß die
Österreichische Bischotskonterenz aut Grund eines Dekretes der Episkopal- nd Regularen-
kongregatıion VO Juli 1898 ıne Geschäftsordnung, die als 1t7Z der Konterenz Wıen
bestimmte und die regelmäßige Abhaltung VO!  e} Konferenzen alle füntf Jahre vorsah. Das
omıtee sollte jedoch ährlıch eıner Frühjahrs- und Herbstsession zusammentreten“ :
Erika Weinzierl, Der Episkopat, n Kirche 1n ÖOsterreich 8—-1 Band (Wien-Mün-
chen 21—77, 1er: 78
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verbreitung desselben hındern. Auf meınen Antrag hll'l wurde beschlos-
SCHI, einstweılen VO eiınem Rekurse nach Rom abzusehen, dagegen aber den
Vertasser des Buches aufzufordern, ırrıge Anschauungen, die sıch eLtw2
der ersten Auflage se1nes Werkes vorfinden, ın spaterer Auflage un: 1ın der
VO  — ıhm 1ın Aussicht gestellten „Antwort auf seiıne Kritiker“ richtigzu-
stellen. Niemand on en anwesenden Bischöfen hatte das Buch noch
gelesen, NUu A4US den Kritiken War E bekannt. Mır wurde 1Un dıe Aufgabe
VO seıten des bischöflichen Komuitees übertragen, Protessor Ehrhard MI1r

laden, NT ıhm die Sache besprechen un ıhm nahezulegen, 1n den
erwartenden Publikationen eiıne Korrektur seiner etwaıgen ırrıgen un
kirchlichen Anschauungen eintreten lassen. Der Theologieprofessor Dr
Martın Fuchs in 1N7Zz sollte diesem Behufe ersucht werden, mM1r eiıne
Zusammenstellung der Unrichtigkeıiten Aaus Ehrhards Buche Z Verfügung

stellen. Deshalb dachte Nan iıhn, weil 17 Z vorher ın der Linzer
Quartalschrift eıne Rezension des genannten Buches Aaus seiner Feder erschie-
MC WAar Do Dieses Elaborat VO  3 Fuchs wurde mır durch den Herrn Bischot
VO 1 übersendet. Ich vestehe aber offen, daß miıch dasselbe nıcht befrie-
digte. In demselben wurden ach neıner Anschauung dem Vertasser Satze
als Unrichtigkeiten vorgewortfen, die S1e nıcht Andererseıits wurden
wieder Ehrhard Anschauungen Zur Aast gelegt, die NUr om Kritiker mı1(S-
verständlich aufgefafßt wurden.

Deshalb machte ıch mich selbst die aufmerksame Lektüre des viel-
besprochenen Buches, un ıch bekenne, daß ıch Z Teile eiınem anderen
Resultate kam als Dr Fuchs Zunächst mMu jeder auftmerksame Leser des
Buches zugeben, da{ß A2US jeder Zeıle Ehrhards eıne solche Begeisterung un
eıne solche Liebe unserer heiligen Kirche spricht, w 1e€e ich S1e selten
1n ırgend eiınem Buche gefunden habe Da Ehrhard VO der besten Absıcht
be1 Abfassung se1nes Buches geleitet W ar un dafß UFr die Beförderung
des Wohles der Kirche VOT Augen hatte, mussen alle objektiv gehaltenen
Kritiken, die nıcht on vornherein mıiıt eiınem zewı1ssen Vorurteile die
Besprechung des Werkes gehen, zugestehen. Sehr bezeichnend 1St 1ın dieser
Hinsicht das Urteil des Jesuiten Joseph Blötzer, des Redakteurs der „Stim-
INEeN AUS Maria-Laach“, die 1n der etzten Nummer das Werk eiıner einge-

Martın Fuchs 1871 Priesterweihe, Dr theol phıil., Konsistorialrat,
Msgr., Protessor der speziellen Dogmatik der bischöflichen Lehranstalt 1n Linz/Donau:
Schematismus der katholischen Kirche Osterreich-Ungarns, Band Westoster-
rel! (Wıen DD Schematıismus der Geistlichkeit der 10zese Linz 1n Oberösterreich
tür das Jahr 1899 (Lıinz 46; eb für das Jahr 1911,

D Martın Fuchs, Rezensıion Albert Ehrhard, Der Katholizısmus und das Wan-

zıgste Jahrhundert . ” 1n Theologisch-praktische Quartalschrift (Linz) 55 (1902), AA
417 Ehrhard sEeLZiE sıch MIt dieser Kritik auseinander 1n Ehrhard, Liberaler Katholiz;s-
mus?, 266—274
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henden Besprechung unterziehen D6 uch Blötzer anerkennt die gute Absicht
des Vertassers, übt aber trotzdem objektive Kritik einzelnen Ausstellun-
SCmHn und Ansıchten Ehrhards.

machte a0ühe 1Un Aaus dem Buche Ehrhards SCHNAUC Notızen, die ıch
nach Beschlufß des bischöflichen Komıitees Sr Eminenz Kardınal Gruscha
vorlegte sSOWwı1e dem Theologieprofessor Ehrhard mıtteilte. Diese otızen
teilen sıch ın solche Bemerkungen Ehrhards, die gew 15 einer Richtig-
stellung bedürfen, weıl Ss1e entweder mißverstanden werden können oder
wirklıch unrichtig gegeben sınd, und ın solche, be] denen die Korrektur
VO  — seıten Ehrhards 1Ur zuuünschenswert ware.

Dıie Bemerkungen sub 1) beziehen sıch auf Außerungen über Fegefeuer,
Heiligenverehrung, Bilder- un Reliquienverehrung, ber en Syllabus, über
die Lage des Papsttums nach Wegnahme des Kırchenstaates, ber die „Um-
bildung des kıirchlichen Zentralısmus in einen kirchlichen Absolutismus“
(1 Auflage 300, A Auflage 290) \  - un über die „fortschrittliche
Bewegung der Gegenwart“ (S 331 Auflage un 370 Auflage) 98

Vor diesen Außerungen hat Ehrhard in der Auflage se1ines Buches
S 133 den allerdings mißverständlichen Satz: „da{ß das Konzıil VO TIrıent
ber das Fegefeuer, Heiligenverehrung us  z keıine dogmatische Entscheidung
getroffen habe“ 139 1n der Auflage) korrigiert, iındem Jetzt sa
„Endlich wurden die trejeren Bestimmungen ber das Fegefteuer, die An-
rufung un Verehrung der Heıilıgen, ıhrer Bilder un ıhrer Reliquien MIL1t
praktischen Belehrungen wiederholt.“ >9 Mıt dem A0 ın der Auflage
wollte NUur, w 1e MIır mıitteıilte, ausdrücken, daß das Konzil keine euec

systematische Entscheidung getroffen habe ber jedenfalls konnte talsch
interpretiert werden, W einsah. Streng-bleibt VO dogmatı-

56 Joseph Blötzer S 5 Rezension Albert Ehrhard, Der Katholizismus und das
Zwanzıgste Jahrhundert 1n  e  E Stimmen AUS$S Maria-Laach (1902) 329338

57 Ehrhard spricht VO der „Engherzigkeıt und Furchtsamkeit“, die sich 1n der Kirche
seıiıner eıt zeigten. S hat wirklıch manchmal den Anscheın, als ob der kirchliche Zentralis-
INUS iın der Umbildung eiınem kirchlichen Absolutismus 1mM schliımmen Sınne des Wortes
begriffen ware. Das 1sSt wenıgstens der Eindruck, den Außenstehende VO der katholischen
Gegenwart erhalten und der S1e Zzu dem Vorwurte verleitet, da{ß 1n der katholischen Kıiırche
jede Regung der Individualıität un jeder tortschrittliche Zug verpönt se1l  4C Z Auflage,

290
„Wıe der innere Fortschritt des relig1ösen Lebens, 1St uch der außere der kırch-

lıchen Arbeitsgebiete dem Katholizısmus wesentlich, daß keiner eıit authören
kann, eiınen Teil der kirchlichen Urgane mit Gewalrt ertassen und 1n seinen Dienst
tellen Der fortschrittlichen Bewegung der Gegenwart als solcher den Stempel der Un-
kirchlichkeit aufzudrücken, bedeutet daher eıne tiefgehende Verkennung der Lebens-
bedingungen der katholischen Kirche, dafß INa  —$ sich ber derartige, O: 1n katholischen
reısen herrschende Anschauungen billıg wundern darf“: A Auflage, 320

59 In der D $ Auflage heißt es 133) noch „Sehr beachtenswert 1St C555 aber, daß
ber das Fegfeuer, die Anrufung und Verehrung der Heilıgen, ihrer Bilder und ıhrer Reli-
quıen keine dogmatischen Entscheidungen getroffen. wurden.“
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schen Standpunkte NUu mehr übrıg, eıne klarere Präzıisierung der Außerung
ber den Syllabus un ber die Lage des Papsttums hne Kirchenstaat (1
Auflage 266, Auflage 256 ber Syllabus 337 Auflage un

276 Auflage ber Papsttum) Öl
Nachdem ıch un das Buch Ehrhards durchgelesen un MIr die ENTISPCE-

chenden Aufzeichnungen gemacht hatte, bat ıch en Vertasser, mıch behufs
eıner Unterredung besuchen.

Am 20 Maärz Wr be] mır. Ich eröffnete ıhm den mMır VO bischöf-
lıchen omıtee gewordenen Auftrag un übergab ıhm meıne oben erwähn-
ten Aufzeichnungen.

Ich gestehe, se1ın Benehmen hat mıch wirklich erbaut. Von Gelehrten-
stolz oder hartnäckigem Bestehen aut eigener Meınung keine Spur. Er
zeıgte sıch csehr bereitwilliıg un versprach die Berücksichtigung aller
geäußerten Wünsche, da{ß ich wahrhaftig nıcht begreıfe, w 1e€e VO mancher
Seıite eın solcher trommer Priester, der natürlıch W 1€e jeder andere auch ırren
kann, MIt Schell, Kraus un Müller auf gleiche Stufe gestellt werden
konnte 61. Er versicherte, daf(ßß sowohl 1n der unterdessen notwendiıg SCc-
wordenen Auflage seınes Werkes betreffenden Orte als auch 1n seiıner
VO ıhm 1in Aussicht gestellten Antwort se1ıne Kritiker die ıhm gemachten
Ausstellungen berücksichtigen un die gewünschten Korrekturen eintreten
lassen werde. Er betonte wiederholt, da{ß 65 als eın wirkliches Unglück
un als cCinen schweren Schlag ıh betrachten würde, WECeNnN Schritte
nNnie  men werden würden, damıt seın Buch auf den Index komme. „I
ware für meın SanzesS Leben eın gebrochener Mann“, „hätte ich gewußßt, da{fß
meın Buch eın solches Autfsehen CITESCH würde, hätte iıch es nıemals
geschrieben, da ıch eın Mann bin, der uhe iın der Offentlichkeit lıebt“,

Eın Priester, der spricht, zeıgt gewifß kirchlichen Sınn. Er bedauerte
noch, da die lıberalen Zeıtungen sıch seıner bemächtigen, un sprach sıch
cehr abfällig ber das Vorgehen des Professors Wahrmund ın Innsbruck
aus 6® In eıiner Erklärung VO März dieses Jahres an die „ Tiroler

Ehrhards behutsam-kritische Ausführungen ber den Syllabus tinden sich ın der
Z Auflage auf 255—259; ın seinen Überlegungen ZUT Lage des Papsttums hne dessen
mittelalterliche Machtstellung (ebd 326) kommt Ehrhard dem Schlufß: „Der Verlust
seiner zußeren kirchenpolitischen Befugnisse hat Aazu gedient, seline kıirchliche Zentral-
gewalt 1n eın helleres ıcht stellen.“

61 Rößler spielt hier aut den Ehrhard herabsetzenden Versuch der Osterr. Bischofs-
konferenz d Ehrhard MmMi1t Schell in nihere Beziehung bringen, OV! bereits Kopp
ın seiınem Brief Steinhuber VO 1902 berichtete: vgl ben 27 mM1t Anm.

62 Der Innsbrucker Kirchenrechtler Ludwig Wahrmund (1861—1932) hatte sıch durch
eınen Vortrag des atholisch-konservatıven Georg Jehly ZU 600jährigen Gedenken der
Bulle „Unam Sanctam“ Bonitaz’? I11 einer Protesterklärung VOr katholischen Studen-
ten hinreißen lassen, „wobe1 die Behauptung, ‚der Papst se1l der oberste Gesetzgeber der
Welr‘, als die ungeheuerlichste Lüge bezeıichnete, der sıch ‚geistige Beschränktheit und
lınder Fanatısmus‘ Je verstiegen hätten“. Wahrmund wurde AUS der Leo-Gesellschatt
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Stimmen hatte auch denselben kräftig VO sıch abgeschüttelt („ Vater-
land“ Wıen VO Z Maäarz 1902

Er beteuerte, da{ß dem SanNnzCN Zeitungskriege den sCc1iNn Buch
Gefolge hatte, unschuldig l Er zab Z da{fß SC1MH Buch unklare, oft
deutlich un bestimmt gehaltene Stellen enthalte, die annn Anlaß Mi{fS-
deutungen gaben Er SC1 W EeIit entternt sıch M1 kirchlicher Anschauung un
kirchlicher Denkweise Widerspruch sefzen Kurz iıch SECWANN bei der
BAaNzZCNHN Unteredung den Eindruck da{flß Ehrhard ein vortrefflicher der Kiırche
Lreu ergebener Priester SCI, dem 65 nıcht eintällt sıch MItTt der kırchlichen
Autorität Wiıderspurch sefzen nd auf Sondermeinungen hartnäckıg

beharren, dıe ıhm als unkorrekt un: vieldeutig dargestellt werden
In diesem Sınne schrieb ıch auch Kardinal Gruscha un bemerkte, da{fß

ich 65 nıcht blof(ß für unklug, sondern auch für ungerechtfertigt halten würde,
den Verfasser denunz1ıatorischen Schritt unternehmen

ch stehe ıcht Aa solchen Vorgang geradezu als Unglück bezeichnen,
weil dadurch den Feinden der Religion, die NUuUr auf CINE Bewegung des
Episkopates lauern, (A01 Waffen die Hand gedrückt würden die SIC

die Kırche selbst schwingen würden 63 Eıne SCWISSC Freiheıit mMu
nach InNeINer unmaßgeblichen Anschauung jeden kirchlichen Schrift-
steller geSstattet SC1IN, un: die kirchliche Autorität muf{fß sıch ferne halten VO

übergroßer Empfindlichkeit Erstarrung C1in aut dem Gebiete des
kirchlichen Lebens un jeder Fortschritt kıirchlicher Wissenschaft hat ein

Ende Der kirchlichen Autorität annn nıchts gefährlıch werden als der
SCWI1S5S5C Byzantınısmus, der auch OTFt ebt keine Ursache ZU Lobe
vorhanden 1ST

Offene Aussprache un: Eingeständnıis wirklicher Mängel macht uns auch
den Gegnern achtunggebietend In dubiis lıbertas Wer Mittelalter noch
nıcht den Höhepunkt kirchlichen Lebens sieht 1ST deshalb och eın Feind
der Kirche

Dıi1e katholische Intelligenz der Laienwelt könnte N nıcht fassen WECNN

VO  e der kirchlichen Behörde C111 Mann ZzenNsurlıert würde, der unantastbar
SC1LINEIN sittlichen Charakter un: Lreu ergeben SC1INeEr Kırche alle Kräftte

auch gebildete Kreise der Kirche wıeder näher bringen,
die sıch schon bedenklichem Grade VO derselben entfernt haben Danken

ausgeschlossen Hofrichter, Modernismus Osterreich Böhmen und Mähren,
180 Friedrich Engel-Janost, Osterrei und der Vatikan, and (Graz-Wiıen-Köln

Ort auch niäheres ZU „Fall Wahrmund“ re
63 Damıt 1ST Öösterreichischem Aspekt VOT em die LOs VO]  - Rom Bewegung

ZeEMEINT, der sıch antikirchliche IN deutsch natıonalıstischen Bestrebungen verbanden
S51e Wr gerade den Jahren die Jahrhundertwende breiten Abta.  ewegung
VO:  3 der katholischen Kirche ausgewachsen und profitierte 7weiftellos VO:  3 den retorm-
bedürftigen Verhältnissen der Kıirche ı Osterreich: Wodka, Kirche ı ÖOsterreıich, 3 50—
359 Hofrichter, A ©:; 176—180; Konrad Algermissen, LThLK “1961), Sp
1153 ft.; Friedrich Layu, ı RGG “1960), Sp. 452455
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WIr Gott, Wenn uns Maänner schickt, die och Einflu{(ß auf weıte Kreıise
der Gebildeten haben und die ach ıhrer Art beitragen Z großen Werke
der Rechristianısierung der menschlichen Gesellschaft, Wenn s1e auch ın
solchen Dıngen, welche der treien Diskussıon überlassen siınd un ber die
noch keine bindende Entscheidung erlassen 1St, sıch außerhalb des VOrScHC-
benen Geleises bewegen. Gerade WIr Bischöte mussen eınen jeden miıt offenen
Armen aufnehmen, der uns hılft, die Laienwelt wıeder Christus
tühren. Solche Männer verrichten auch eın apostolisches Werk, dessen Ver-
dienstlichkeit nıcht hoch angeschlagen werden ann.

Dıies alles schrieb ıch Sr Eminenz in Wıen, un ich halte miıch Ver-

pflichtet, auch Eurer Eminenz als oberstem Vorsteher der kirchlichen Index-
kongregatıon SCHAUCH Bericht ber den Sachverhalt geben. Ich verbinde
damıt dıe untertänıgste Bıtte, ure Eminenz geruhen dem Vertasser des Bu-
ches eın gnädiger Beurteiler un Rıchter se1N, wenn ın ungeahnter Weiıse
VO'  e ırgend einer Seıite die Aufmerksamkeit der höchsten kirchlichen Behörde
aut das besprochene Werk des Professors Ehrhard gelenkt werden sollte.

Zugleich bıtte ıch Verzeihung, dafß ıch CS wagte, Eure Eminenz
mMı1ıt dieser Angelegenheıit belästigen. Ich ann versichern, da{fß miıch 1LULX:

die Liebe uUuNseTer heilıgen Kırche diesem Schritte bewogen hat, weıl
ıch meıne, dadurch das Wohl un: Heiıl derselben in eLtwa befördern
können, WEeNnNn die höchste kirchliche Autorität ber organge informiert
wird, die siıch otft schwer beurteilen lassen.

Indem ich den heilıgen Rıng Eurer Eminenz demütig küsse, verharre
ıch 1n tiefster Ehrfurcht un: Ergebenheıt

uer Eminenz
Lreu gehorsamster Dıener

Joh Rößfßler
Bischof VO St Pölten

BISCHOF ROSSLER STEINHUBER
ME Jhdt., aSz Z Ren-Ry

St Pölten, den Juli 19072

Eure Eminenz!
Der Herr Universitätsprofessor Dr Albert Ehrhard, dessen Buch solches

Autfsehen un: teilweise Wiıderspruch hervorgerufen hat, stellte miıch das
Ersuchen, Euer Eminenz bekanntzugeben, da{ß 1ın der (10.—12.)
Auflage se1nes Werkes die ıhm VO  e mIır vorgebrachten Bemerkungen Samt-
lich berücksichtigt un die wünschenswerten Änderungen un Zusätze VOTL-

habe Tatsächlich hat sıch auch bemüht, w 1e ıch be1 der urch-
sicht des Buches ersehen habe, die Mißverständnisse un Ungenauigkeiten,

denen selbst schuld Wafl, zerstreuen und korrigieren. Namentlich
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hat den Abschnitt einer tast Bearbeitung unterzogen ®*, Ich
tühle miıch mehr verpflichtet, Eure Eminenz hiıervon in Kenntnıis
SETZCN, als ıch 6S geEWaAaRT habe, miıch schon einmal in dieser Angelegenheit
Eure Eminenz wenden.

In der miıtfolgenden Beilage tinden sıch die Verbesserungen der 1m Buche
Ehrhards Sanz besonders beanstandeten Stellen verzeıchnet, un iıch erlaube
mır, dieselbe Euer Eminenz ZUFr gütıgen Kenntnisnahme vorzulegen.

Ehrhard scheint och ımmer fürchten, da{fß seıne Orthodoxie ANSC-
7zweıtelt un seın kırchlicher Sınn verdächtigt werden, un: würde N

siıcherlich als gzroßes Unglück betrachten, WEeNN iINan höchster kirchlicher
Stelle eın ungünstıges Urteil ber ıh tällen würde.

Indem ıch vielmals Verzeihung bıtte, da{fß iıch Euer Eminenz abermals
belästigt habe, verharre ich

1n größter Ehrfurcht un
Hochachtung
uer Eminenz
ganz ergebenster

Johannes Rößßler, Bischof

BISCHOFLICHER ARL HOMMELL
STEINHUBER

XIX Jhdt., Aasz 14, Ho-Hub
Strafßburg, den 15 Dezember 1902

Eminenz!
Im Namen Seiner Bischöflichen Gnaden des hochwürdigsten Herrn

Bischofs VO  3 Straßburg erlaube iıch mıir, Ew Eminenz folgende Bıtte VOT-

en.
Es schweben AT Zeıt Verhandlungen der Berufung VO Pro-

fessoren WSELG neugegründete theologische Fakultät. Natürlich ware es

dem hochwürdıgsten Herrn Bischof recht erwünscht, auch einıge Elsässer als
Proftfessoren anstellen können. Dıie Absicht Gnaden Wr esS SCWESCH,
Protessor Dr Albert Ehrhard für die Kırchengeschichte iın Vorschlag
bringen; 1St doch der einz1ge elsässische Geıistliche, der bısher theolog1-
schen Fakultäten mitgearbeıitet hat Baron VO  - Hertling eröffnete nu  a
letzthıin dem hochwürdigsten Herrn Bischof, daß Rom absolut VO  —3 Ehrhard
nıchts wıssen wolle un da{ß seiıne Berufung ach Straßburg sehr unangenehm
berühren würde. Natürlich möchten Gnaden nıchts F, W 4S Rom EVC1I-

tuell dessavouleren könnte. och glaubt darauf hinweisen sollen, daß
64 Es andelt sıch den 1n kirchlich-integralen reisen VOr allem anstößigen Ab-

schnitt 1€ Aufgabe der Katholiken 1im zwanzıgsten Jahrhundert“, D Auflage, 339—
400 (zum Inhalt ben 200), dem uch Kopp 1n seinem Schrei_ben Steinhuber

1902 schon Kritik geübt hatte (vgl ben 213)
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Prälat Ehrhard ıhm dıe bestimmtesten Erklärungen gegeben hat; selbst
ıSE fest überzeugt, daß Ehrhard mol un ZanzZ UuUNSerer heiligen Kırche
ergeben un ın treuer Liebe ıhr zugelan ist; derselben Meıinung sınd auch
Erzbischof Nörber V“O  s Freiburg un Bischof Keppler VO Rottenburg, dıe
heute beı AUTNLS Besuch WATE 65 Professor Ehrhard unscht sehnlichst, ach
Straßburg kommen, UN schrieb MLY gestern och „Daß die Erfahrungen
des etzten Jahres ür miıch sehr ayertvoll un tür alle zukünftigen Arbeiten
“VO  s maßgebender Bedeutung seın werden, liegt au} der Hand.“ 6® Unter
diesen Umständen erlaubt siıch Bischöfliche Gnaden die ergebenste Bıtte,
ob be] diesen testen Zusagen VO seıten Professor Ehrhards Rom nıcht doch
1ın seıne Berufung ach Straßburg einwilligen würde. Dıiese Zustimmung
Roms 1STt natürlich condiıtıo sıne qua OM, da der hochwürdigste Herr iıcht

den Wıillen Roms vorgehen würde. Ich ware Ew Eminenz sehr
Danke verpflichtet, WenNnn Hochdieselben mIır bald eınen kleinen Bescheid
zukommen lıeßen, damıt ıch denselben Sr Gnaden vorlegen könnte.

Mıt ehrerbietigsten Grüßen verbleibe iıch Ew Eminenz
1ın der Liebe des heiligsten erzens
ergebenster
Hommell
Bischöfl. Sekretär.

ERZBISCHOF THOMAS ORBER SIEINHUBER
DA X- Jhdt., asz 24, N e-O

Freiburg 1 B., Z Dezember 1902
Euer Eminenz
empfehle iıch angelegentlichst Herrn Prälat Protessor Dr Albert Ehrhard
wohlwollender Aufnahme.

Der Herr 1STt eın der Kirche treu ergebener Priester un tahıg, derselben
vortreffliche 1enste eısten. Ich darf ohl hinzufügen, da{fßs nıcht NUr

65 Am 1902 hatte Nörber Keppler yeschrieben, daß Ehrhard seiner Meinung
nach 99 Montblanc-Höhe über Kraus und Konsorten stehe und nıcht 1n die Verbitterung
getrieben werden solle Hagen, Reformkatholizismus, 215 Aut das Trettfen der
Bischöfe VO Rottenburg, Freiburg und Straßburg 1902 dürfte auch das nach-
folgende Schreiben Nörbers Steinhuber V O] 2 1902 zurückgehen (das der Erz-
bischof 1m Hinblick autf Ehrhards Romreise schrieb) SOWI1e ein Abschnitt 1n Kepplers Briet

Steinhuber VO' 1902 vgl 276
66 Wenn Ehrhard sich schon 1mM Dezember 1902 nach Straßburg sehnte, während S1C}

die Vergeblichkeit der Bemühungen seiner Wıener Freunde bereits abzeichnete, seine Rück-
berufung die Donau erreichen, fällt auf die Motive und Intentionen seiner Reise miıt
Franz Martin Schindler nach Rom der Jahreswende 902/03 eın ıcht Zumindest
tür Ehrhard selbst YIng c$S N1:  cht mehr darum, 1n Wıen das Unmögliche möglich machen,
sondern nurmehr den Versuch, denkbare Hemmnıisse iıne Berufung nach Straß-
burg 1n Rom auszuraumen. Dıie Hervorhebung hat der Empfänger des Briefes (Stein-
huber) vorgenOMMCN.
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meın Vertrauen genıefst, sondern auch das meılnes Domkapitels, das vielfach
recht kritisch angelegt 1St

Genehmigen Eminenz den Ausdruck ausgezeichneter Verehrung, 1n der
den heilıgen Purpur kulßrt

uer Eminenz
ergebenster

Thomas,
Erzbischof ÖOn Freiburg

Der Brief tragt den Randvermerk (wohl VO Steinhuber): „B Rampolla“

BISCHOF PAUL HELM VO  Z KEPPLER STEINHUBER
OEG Jhat., AaSZzZ. 1 Ke-Kn

Rottenburg, Dezember 1902
uer Eminenz
WasC ıch CS, den Text eıner ede unterbreıten, welche ıch meınen
Klerus gehalten habe ber die gegenwärtige Reformbewegung iın Deutsch-
land, namentlıch 1n Bayern 67 Ich könnte nıcht 9 dafß diese Reformer,
deren geist1ges aupt Professor Schell ISt, in meıner 107zese schon srößere
Verwiırrung angerichtet hätten; S siınd bloß reı oder 1er Geistliche, welche
einıge Sympathien mı1t iıhr kundgegeben haben 08 ber ıch üurchte eben sehr,
WenNnn INa  $ der Bewegung länger schweigend zusıeht, annn eiıne heillose
Verwirrung und schliefßlich Schlimmes die Folge se1in. Dıie rage, ob ich
gerade den Sprecher des Episkopates machen soll, hat miıch lange beschäftigt.
Da 1aber nıemand redete, schien sıch mir die Pflicht reden unabweısbar
nahezulegen 69 Dıie Schärfe des Tons 1St ohl überlegt; s$1e Wr notwendig,
da santteren Kundgebungen diese Reformer eintach ausweıichen. iıch in
allem das Richtige getroffen, das MUu ıch dem Urteil (Gottes un des Heılıgen
Stuhles anheimgeben. Möge Gott wenıgstens die gute Frucht AaUS der ede
hervorgehen lassen, daß die Bewegung ohne schweren Schaden für uUNSseTEC

heilige Kirche in Deutschland vorübergeht.

67 Keppler hatte die ede über „Wahre und talsche Retorm“ VO!] 1902 schon
vorher 1m Herder-Verlag 1n Freiburg 1ın ruck gegeben. Es dürfte sıch eın Exemplar
dieses Drucks handeln, nıcht ine der ebenfalls V O]  — iıhm selbst veranlaßten Zeıtungs-
publiıkationen: Hagen, Reformkatholizismus,

68 Vielleicht trıfft dieser Eindruck des Bischots für 1902 noch Wıe Hagens Unter-
suchung ber den Reformkatholizismus ın der 1özese Rottenburg zeıgt, gyab c$S gerade ın
Württemberg spater ein1ıge Anhänger der Reformbewegung.

Keppler verschweigt hier, dafß aut Dräangen des „Rembrandtdeutschen“ Juliıus
Langbehn die ede gehalten hat, der S1e auch inhaltlich prägend beeinflußte e Hagen,
Reformkatholizismus, S
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|Es tolgt eine Dankesäußerung für eine Gefälligkeit Steinhubers Aus

Jüngster Zeıt.]
Ich verharre in tietster Ehrturcht nd Ergebenheıt.

uer Exzellenz sıc! ]
gehorsamster

Paul Wılhelm, Bischof
VO Rottenburg

BISCHOF PAUL WILHELM VO  7 KEPPLER SIEINHUBER
AD Jhdt., S74 1 Ke-Kn

Rottenburg, Dezember 1902
uer Eminenz
bın ich tür das überaus zütıge Schreiben VO dieses Monats größtem
Danke verpflıichtet. Ich annn aum ıin Worten ausdrücken, elch hoher
Freude un Beruhigung MIır dasselbe gereichte un welch kostbare Weih-
nachtsgabe mır der durch uer Eminenz vermıiıttelte Segen des Heiligen
Vaters iSt:. (sott mOge N dem apst un uer Eminenz mMIıt Seinem Weih-
nachtsfrieden reichlıch vergelten.

Ich y]aube auch, GzOt$ hofftfen dürten, dafß Er die Wırkung meıner
schwachen Worte auch ternerhın 1ın Gnaden SCSNCN werde. Beinahe der
gesamte Episkopat Deutschlands, an seiner Spitze Herr Kardıinal KOopPp;
hat MI1r seıne rückhaltlose Zustimmung ausgesprochen; eıne große Zahl VO

Zuschritten AUuS Lajienkreisen un aus dem Klerus bekundet Freude un
Einverständnis U Einigermafßen störend macht sıch LLUT geltend die Haltung
der Kölnischen Volkszeitung un Germanıa, dıe miıch 1aber iıcht überrascht,
weiıl ich schon se1t Jängerer eıt verfolgen konnte, w 1€e auffallend rücksichts-
voll un ıld on beiden die Retormer, namentlıch Schell, behandelt WUL-

den{ Beide gehen darın MIt diesem ein1g, da{(ß sS1e eın selbständiges Laıien-
regıment anbahnen wollen Nnıt möglichster Emanzıplerung VO Episkopat.

Mıt Ehrhard hatte ıch 1ın Freiburg eiıne zweimaliıge lange Aussprache;
1St in der Schule großer Trübsal geläutert, psychisch cehr deprimiert un annn
sıch in Freiburg nıcht eingewöhnen *®, SO schien gene1gt, sıch 1n eiıne
Strömung einzulassen, welche seıne Rückberutung ach Wıen bezweckt, jeß
sıch 1aber doch belehren, da{ß das se1ın Ruın ware. Um mehr strebt Jjetzt
nach Straißsburg, un unmaßgeblichst möchte iıch ylauben, daß dort,;,

Eıne Übersicht über die zustimmenden und ablehnenden Reaktionen auf Kepplers
ede xibt Hagen: Reformkatholizismus, 21—42

71 Zur kritischen Auseinandersetzung der katholischen Presse, speziell der „Kölnischen
Volkszeitung“ und der „Germanıa“, mMIt Kepplers ede Hagen, Reformkatholiziısmus,
S. 3

Da Keppler die Eindrücke VO  } seinem Gespräch miıt Ehrhard der Wirklichkeit
entsprechend berichtet, kann der Vergleich MI1t dem Briet des Straßburger Geheimsekretärs

Steinhuber VO! 1902 zeıgen, 1n dem Ehrhards eigene VWorte zıitlert sınd vgl
ben 224
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seinen Landsleuten, Banz zuverlässigen Fakultät dem
Bıschot der schon früher SC1IMN Vorgesetzter WAarTr besten aufgehoben un

Wweıtere Verırrungen gesichert WAare
Wenn iıch die Notwendigkeit würde, 1INE1INEN Kanonisten

Sägmüller VO Tübingen ach Straßburg zıehen lassen, wuüurde ıch das
bedauern, enn 1ST VO  a} ausgezeichneter kırchlicher Gesinnung 78

Mıt ehrfurchtsvollen Wünschen Zum heiligen Weihnachtsfest un Z

Übergang 1115 CU«C Jahr verbleibe ıch
Euer Eminenz
untertanıger

Paul VWiılhelm, Bischof

BISCHOF PAUL WILHELM VO  Z KEPPLER SLIEINHUBER
C IX Jhdt as7 Z Ke-Kn

Rottenburg, Januar 1903
uer Eminenz!

In den nächsten Tagen werde ıch I1T die Freıiheit nehmen, uer Emiıinenz
die dritte vermehrte Ausgabe der Reformrede zugehen lassen, VO  — der
SeESENWAAILEY auch der Schweiz CM französische, Amerika CiHE englische
Übersetzung gefertigt wırd Nachdem uUuNnsere Reformer Von ıhrem ersten
Schrecken sıch erholt hatten IN e1in W UuSies Kesseltreiben miıch
los, un jeder Tag brachte eue un:! jeder noch gehässıgere Artikel VO  5
katholischen Protfessoren un Geıistlichen den kırchenteindlichen Zeıtun-
SCn Eben hatte INnd  S sıch darın den Bischof von

Rottenburg en apst selber auszuspielen der Ehrhard herzlich aufgenom-
INnenN habe, da kam ZUur rechten Zeıt das Schreiben AUS dem Vatiıkan 74 Es
erfolgte die übliche Appelation pPapa male ıntormatio ad melius
intormandum aber 05 kam D auch der Rücktritt Schells 75 un CIN1SCS
andere un steht VOrerst das Reformerhäuflein kopflos da Eınıge bayeri-
sche Bischöfe wollen das ausnutzen, die Siıtuation vollends klären,
un: ıhren Klerus energisch eFrIWAarne Freilich 1ST da 1e] worden

73 Johann Baptıst Säiägmüller (1860—1942) Protessor für Kırchenrecht und
Pädagogik Tübingen ekrolog VO  3 Joseph KRupert Geiselmann, Theologische Quar-
talschrift 123 (1942), 2 22 Zu Sägmüllers Rolle als scharfer Gegner der reftorm-
katholischen Rıchtung Tübingen Hagen, Reformkatholizismus, 153 165

74 Kardinalstaatssekretär Rampolla hatte 1903 Keppler Auftrag des
Papstes Briet geschrieben „Darın jeß ihm der Heıilıge Vater für die gründliche
Beweisftührung danken, MI1IL der den Kunstgriffen un der Kühnheit der Neuerer ent-

gegengetreten sCc1 Hagen,
75 Es 1ST nıcht eindeutig erkennbar, W as diesem Zeitpunkt IN1IT Rücktritt Schells

geme1lnt SC1H kann hatte 1902 scharf Kepplers Reformrede
Stellung bezogen und iıhn „Hetzbischof“ genannt: Hagen, 190000 Anm 35 War
Schell nachträglich davon abgerückt?
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un: die Diszıplın dIS gelockert Wıe demoralisierend mMu e$S wirken, daß
SIM Sickenberger der öffentlich den Zölibat schreıibt un: C offen-
kundıges Verhältnis MIt Frauensperson hat nıcht einmal SAaCT1S SUS-

pendiert wurde VO Erzbischotf VO  —; München noch VO Bischof VO Passau
Besitz SC1I1NECT Protessur dortigen Lyzeum beurlaubt wurde
Ehrhard macht Seit SC1NCT Rückkehr VO  ; Rom auch eu«cC Sorge Der

Herr Bischof VO  e} Straßburg schrieb 1111 da{ß Berlin Berufung nach
Straßburg akzeptiert habe Hoffentlich wiırkt die dortige Umgebung heil-
Sa aut ıh eCein eıit VO Rom Zzurück 1ST 1efß den Blättern publizie-
ren, da durchaus sıch ıcht laudabiliter unterwortfen habe habe nıchts

TrTEeEVOZIleren gehabt Gestern War der VWıener Reichspost ”” lesen
nach INC1INET CISCNCNHN Erklärung hätte ıch meılıner ede iıcht Ehrhard
sondern ausschliefßlich die Münchener Reformer bekämpft DDiese Notız annn
auch 1U VO ıhm kommen ıch habe S1IC sogleich kräftig dementiert Diese
Miıttel sıch rehabiılitieren sınd mehr als bedenklich Wenn Ur

Vatıkan ıcht treundlıch behandelt worden 1ST INa  } hätte ıhm ZU

mıindesten CING öffentliche Absage die Reformer E: Pflicht machen sollen
Häaätten die Kölnısche Volkszeitung un: die Germanıa dieser Sache ıcht
Sanz versagt WIC SIC enn beide schon lange MI1 den Reformern liebäugelten,

WAarTre ohl die schwindelhaftte Bewegung abgetan 11U aber
wiırd E geheimen fortzüngeln, un: CS ann bald wıeder eCue Getahr C111-

treten
Dieses Eurer Eminenz mitzuteılen, hıelt iıch für Pflicht: ıch bitte,

auch großer Not un schwerem Anliegen Zuflucht uer
Eminenz nehmen dürten.

In tiefster Ehrfurcht verharre ich
uer Eminenz
gehorsamer

Paul VWılhelm, Bischof

76 (GGemeint 1SE Otto Sıckenberger (>t- 1890 PE Priester veweiht, 1900
Lyzealprotessor tür Philosophie Passau, veröffentlichte reformkatholische
Kampfschriften, reiIisSTtE zweıimal nach Rom, VO] Zölibat dispensiert werden, heiratete
1910 veröffentlichte 1911 Würzburg Der Zölıibatszwang und Bischoftf Keppler Hagen,
Reformkatholizismus, 193 Johannes Kübel Geschichte des katholischen
Modernismus (Tübingen Joseph Schnitzer, Der katholische Modernismus,
Zeitschrift fu n Politik (d912), 1218 hier Trippen, Theologie und Lehramt

28 47% eg.
a Dıe „Reichspost War das 1894 gegründete Blatt der Ehrhard wohlgesonnenen

Christlich Sozialen Wıen Hofrichter, Modernısmus Osterrei Böhmen und Mähren,
180 f Friedrich Funder, Vom estern 1115 Heute (Wıen °1953) (passım)
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BISCHOF PAUL WILHELM VO  Z KEPPLER STEINHUBER
D, Jhdt., A4S7Zz.,. 17, Ke-Kn

Rottenburg,; Februar 1903
Euer Eminenz
gzütıges Interesse der Reformrede ermutigt mıich, eıne soeben in Amerika
erschienene englische Version derselben zugleıich mıt der deutschen
Ausgabe SANZ ergebenst vorzulegen. Sıe LUut noch iıhre Wiırkung, un fast
eın Tag vergeht, welchem nıcht Zustimmungserklärungen einlauten
würden, VO einzelnen un VO  $ SdaNzZCH Kapıteln; die letzte große Adresse
kam VO samtlichen Dekanen der 1O0zese Speyer 8

Nach Strafßburg haben Z7wel VO meınen Tübinger Protessoren ufe
erhalten; Vetter wırd ıh ablehnen, Sägmüller wahrscheinlich annehmen.
Letzterer, Kanonıist, 1St allerbester Gesinnung un durchaus zuverlässig.

Ehrhard macht MIır immer och schwere Sorge. Keın 5Symptom 1St
auch eıne in der Vorlesung getane Außerung, wonach die Reliquien-

verehrung den „unwesentliıchen Dıngen“ zählen wuürde. Er wurde sotort
nachher interpellıert un suchte natürlıch, beruhigende Erklärungen
geben. ber die AÄußerung selbst verräat eın Gutes; wırd se1ın Einfluß 1n
Straßburg eın seın”?

Um onadıge Entgegennahme der Exemplare un dieser freimütigen
AÄufßerungen bıttend, verharre ıch 1ın tiefster Ehrfurcht.

uer Eminenz
Sdnz gehorsamster

Paul VWılhelm, Bischof

PROFESSOR EINER STEINHUBER
AA Jhdt., A 1 Hau-Herg

Freiburg, Februar 1903
Ew Eminenz

| Heıner berichtet zunächst ber den Stand der Bemühungen un Auf-
hebung des Jesuıtengesetzes 1m Reichstage un seine Beteiligung der
Öffentlichen Auseinandersetzung darum. ]
Ich freue miıch mehr, als WIr die Jesuiten gerade gegenwärt1ig sehr

notwendiıg haben, der „Reformbewegung“ eiınen Damm entgegensetzen
können, da diese sıch iımmer mehr ausbreitet. Ew Eminenz werden sıch

erinnern, da{lß iıch schon VOr eLtwı2 1er Jahren auf die Bewegung aufmerksam

78 Über die Zustimmungsadressen VO Dekanen und Landkapiteln verschiedener
Dıözesen (darunter Speyer) berichtet Hagen, Reformkatholizismus,

Paul Vetter (1850—1906), ( Protessor tür Altes LTestament ıin Tübingen.
Hauptarbeitsgebiet etters War jedoch die Armenologie: Alfons Deissler, 1n LTh
“1965) Sp 759
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machte. etzt geht der ame auf, den die Spectatorbriefe gesat haben: INan

1St spat dieselben eingeschritten. Noch VOTL ein1ıgen Tagen schreıibt
mMır eın Protessor AaUusSs Bayern, INa  > würde Ort kaum der ewegung Herr
werden. Das Buch VO Ehrhard hat uns unendlich geschadet, besonders 1n
Laienkreıisen; natürlıch hat 1€es nıcht gewollt. uch die ede VO Bischof
Keppler hat ın diesen reısen S: gereı1zt, obgleich ıch miıch ber dieselbe
cehr gefreut, da 1er eıne andere Rıchtung hatte, die ıhn 1n Gegensatz

mIır brachte. etzt 1St. auch ıhm die Einsicht gekommen, un [er| hat sıch
wıeder MIr auf freundschaftlichen Fuß gestellt. uch Herrn Ehrhard
hätte INa als Bedingung für eıne Empfehlung ach Straßburg eıne offene
Lossagung VO  $ den „Reformern“ machen sollen. Da iıch vorhabe, 1mM April
ach Rom reısen, werde iıch mMI1r dıe Freiheit nehmen, Ew Eminenz
meıne Aufwartung machen, och ber einıge Sachen mundlich
berichten.

Unter den Gefühlen meıner tiefsten Verehrung verharrt
Ew Eminenz
gehorsamster Diener
Dr Heıner, Prot

In den Jahren hatte Franz Xaver Kraus 1n der wissenschattlichen
Beilage der Münchener „Allgemeinen Zeıtung“ dem Pseudonym „Spectator“” AKır
chenpolitische Briete“ veröffentlicht und darın auch manchen innerkirchlichen Vorgangen
scharf Stellung« „Sıe teilweıse sarkastis gehalten und persönlich ZU
spitzt und beruhten mıtunter auf Klatsch“ Hagen, Reformkatholizıismus, f.; Oskar
Köhler, Franz Xaver Kraus (1840—-1901), 1n Heinric Frıes Georg Schwaiger (Hrsg.),
Katholische Theologen Deutschlands 1m Jahrhundert, and München AA
279 hiıer: 766
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Inscriptiones Christianae U+r7bis Romae. Septimo saeculo antıquiores collı-
SCer«l cCoepit oOannes Baptısta de Rossı, complevıt et edıidıt Antonıius Ferrua
5 ] auctorıtate Oont. Institutı Archaeologiae Christianae, Societatıis Romanae
1b historıia patrıa. Nova ser1es vol VI Coemeterı1a iın Vıls Latına, Labicana
et Praenestina. In Civıtate Vatıcana MCMLXXV VIILL,; 318 tabula
iıchnographica.

Seitdem de Rossı miıt der Sammlung der christlichen Inschriften
Roms begonnen hat sınd mehr als 100 Jahre VErSaANSCNH, un der
Anfang der Neuen Serıie der Edition Angelo Sılvagnı 1922 lıegt u
schon Jahre zurück. eıit dem I11 Band (1956), der einem eıl noch
VO Sılvagnı bearbeitet WAafrl, zeichnet Antonıo Ferrua als Herausgeber. Er
hat ach dem (1964) und (1971) ZUr Fünfzigjahrfeier des apst-
lıchen Instituts der Christlichen Archäologıie 1975 den VI herausge-
bracht. Gemäfß dem Programm, das 1m Orwort ZU 111 ckızziert
hat, siınd och fünf Bände Eın iımmenses Unternehmen, das

STAaUNENSWEerTtfer ISt, als Heltern nıcht eigentlich eın Team, sondern
1m wesentlichen eın einzelner das (CGanze eıstet.

Vıer stattliche Bände A Ferruas Direktive, begleitet VO zahlreichen
epigraphischen Artıkeln un Beıträgen iın Büchern un Zeıtschriften, beson-
ers 1n der Rıvısta dı archeologıa crıstiana, mMI1t dem Blick ber Rom hın-
AuS, der zuletzt in eiınem Reterat ber die christliche Inschriftenkunde VOTr-

konstantınıscher eıt auf dem Int Kongre(ß der Christlichen Archäo-
logıe iın Rom behandelt wurde (s gedruckte Kongrefßvorlage): diese Fülle
einschlägıger Arbeıiten des großen Gelehrten un Meısters epigraphischer
Forschung z1ibt die Madfßstäbe, das ( (S Opus INECSSECN: 1mM Hınblick auf
seine Wichtigkeit un: Bedeutung.

er VI enthält die Inschriftften herausragender Bezirke w 1€e der
Neuen Katakombe der Vıa Latına (Coemeteriıum ad 1am Dıno Cam-
pagnı) un des großen Coemeteriums der Heılıgen DPetrus un Marcellinus

der Vıa Labicana. Das epigraphische Mater1a]l des erstgenannten Kleıin-
bezirks 3841 Nr 15 E1 678) hatte der Herausgeber 1m I1 Kapiıtel
Se1Nes 1960 erschıienenen Buches „Le pıtture della catacomba dı Vıa
Latına“ 15 bekanntgemacht, beschrieben un erortert und 1m darauf
tolgenden Jahr nochmal besprochen in „Epigraphica, Rıvısta Italıana dı
Epigrafia“ 273 (1961) Die Lesungen un Erganzungen sind Jetzt VeTI-

bessert, un die abschließende Edıtion 1sSt VOo ausgereifter Qualität. Beı
Nr 15 663 1St dıe Seitenangabe Z zıtlierten Buch AUS in 21 berich-
tigen. Dıieser Drucktehler 1St ın den Corrigenda S 294) nıcht angegeben.
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Im Zusammenhang mıt den Inschritten AaUuS$ dem Coemeteriıum ad eCc1-
INU sınd solche Aaus Grottaferrata behandelt, darunter als Nr 15 734 das
bekannte, mi1ıt bemerkenswerten Rıtzzeichnungen versehene Fragment, das
1m CL XIV ed Dessau) r. 2566 steht. Der Textbetund
wırd kritisch, auch gegenüber Dessau, gesichert. Unter den Rıtzzeichnungen
wird die obere als „Arche Noah“ verteidigt. Dıiıeser alten Deutung hatte
ıch Rıv dı archeologıa ecristi1ana 28 (1952) 174 un: in meınem Buch Noe
der Gerechte 1955 45 Anm 245 (unter Beigabe eıner fotografischen Auft-
nahme) widersprochen. Fur dıe alte Deutung entschied sıch neuerdings auch

anı Erminı, Rıv dı archeologia cristi1ana 45 160 Anm Wenn
ON ftür die leere rche auch eine inschriftliche Bezeugung als rche Noah
x1bt (S anı Erminı: 1St der Von Ferrua eb 44 11968 ] Abb 31 Ver-

öftentlichte schwimmende Kasten miıt Taube gemeınt, für den Ferrua eıne
Angabe ber eine Beischritt Noe ıcht gemacht hat?), ann ıch den Steıin
ONn Grottaterrata SOWeNI1Sg w1e die anderen VO  —$ M1r früher behandelten
Beispiele einer solchen Gruppe zuzählen und mu{ß für diese Stücke auf den
alten Einwänden bestehen. Das Beispiel der Katakombe der Heıilıgen Mar-
CUS un Marcellianus (Rıv. dı archeologıa cristi1ana [1926] 188; Ne-
StOr1, Repertor10 topografico [1975| 115 Nr 6) habe ıch ıcht gesehen un
annn ich daher iıcht beurteilen.

Fuür den umfangreichen eıl der Inschritten der Katakombe der Heıilıgen
DPetrus un Marcellinus Z (Nr 15 M245) gilt großenteils das
VO Michael Speidel ZUuU Gesagte (S Gnomon 48 [1976] 214)
FEın überwältigender Anteıl besteht lediglich AUS Namen der Namensre-
sten un Wunschformeln. Speıidel hat berechtigte rwagungen Z Nutzen
solcher bedeutungslosen aterıe geädußert. ber die wissenschaftliche
Mühe un Akrıbie SOWI1e die erstrebte Vollständigkeit jeder Materialsamm-
Jung stellen auch eiınen in ıhrer Zweckfreiheit unveräußerlichen hohen Wert
dar Manche beigegebenen Zeichnungen bildhatter Motiıve S$1n tür ıkono-
graphische Studien wertvoll (Lazarusdarstellung, Säulenmotiv,; Büsten).
Als Desiderate bleiben Tafteln, die den trühen Bänden vorhanden sınd,
und mehr Indıces, ıcht NUr historische (s Speidel), sondern vielleicht auch
Z Ikonographie un der Nützlichkeit eın Index der Publika-
tiıonen, VOor allem der Zeıitschriften, 1n denen dıe ertaßten Inschriften be-
SCRENCN Denn INa  $ sucht Ja nıcht NUuUr ber dıe Bibliographie, dıe Ferrua
z1bt, den Weg den Publikationen, sondern oftmals möchte INa  $ sıch ber
eıne Inschrift, autf die MNa  — be1 seiner Arbeıt stößt, SEIN schnell in den ICUR
Orıentlieren. 5be CS einen solchen Index, hätte iıch auch ın dieser Bespre-
chung ohl noch manchen Text aufgreiten mogen. Denn problemreiche No-
ti1zen habe ıch zahlreich Z Hand ber NU  e beginnt das Suchen Seıite
Seıte, VOT allem be1i den Inedıita, deren esS be1 Ferruas unermüdliıchem For-
schungseiter viele xibt.
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Doch ohnehiın mıt diesen Zeılen. Vor der Rıesenleistung des Meı-
der Epigraphiker können und wollen S1e 1Ur ermutigend danken un

bescheiden ANTECSCN. Josef Fınk

LDO NESTORI Repertorıo0 topografico delle pıtture delle catacombe
ToOoOMANe Roma Sotterranea Cristiana per GCGUra del Pontiticıo Istiıtuto dı
Archeologia Cristiana. Citt  x de] Vatıcano 1975 X un: 270

Der Vertasser bezeichnet die exakte topographische Bestimmung und
die Inhaltsangabe jeder 1n den Katakomben och vorhandenen Malerei als
Ziel dieses Repertorıiums, mıt dem eıne Basıs geschaffen werden soll für
die Erneuerung des yroßen Werkes VO Joseph Wilpert über „Dıie Male-
reıen der Katakomben Roms“, das 1903 erschien. Seitdem siınd viele Ceut

Entdeckungen iın der Welt der römiıschen Katakomben gemacht worden.
Der II1 Internationale Kongrefß der Christlichen Archäologie hatte daher
1969 1ın Barcelona eine dıesbezügliche Resolution verabschiedet, deren
Auswirkung 1ın Nestoriıs Publikation vorlıiegt.

Sıe erhebt den Anspruch eıner praktischen Nützlichkeit für die Ertor-
scher der trühchristlichen Malereı. S1e führt, 1M orofßen un SanNzZCNHN em
Salzburger Itınerar tolgend, alle ekannten Katakomben miıt Malerejen VOT
un: fügt eın Verzeıichnis der geläufigen Katakombennamen beıi Dıie beige-
gebenen Pläne, auf vorhandenen fußend, revıdiert un berichtigt, durch
Farbe dıe Stockwerke scheidend, ermöglıchen die Lokalisierung jeder Male-
rei Dazu dient eıne durchlaufende Numeriıerung der Kammern un Stel-
len, denen sıch Malereien befinden. Dıiıe Numerierung tolgt 1mM allgemeinen
dem praktischen Wegverlauf 1n jeder Katakombe. Ich habe in mehreren
Fällen die Brauchbarkeit des Systems Ort un Stelle geprüft un gut
gefunden. Fuür jede Katakombe 1St die Konkordanz der Zählung miıt
Wiılpert un gegebenenfalls mıt anderen Werken der Katakombenforschung
festgehalten.

Schliefßlich die Malereien selbst. Fuür jede Anlage werden samtlıche
Darstellungen beschrieben un benannt. Dıiese Kataloge stellen den gröfßten
eıl des Werkes dar Eın Index der Namen un Sachen trıtt hınzu. Es wırd
das Bıldmaterial, SOWelt ecsS be;i Wilpert vorhanden iSt, zıtlert. uch CI -

öffentlichte Aquarelle sınd ın diese Zitatiıon einbezogen. ıbt N eın
Wiılpertsches Bıldmaterıal, werden Bıldwiedergaben in anderen Publikatio-
NCN ausgewı1esen. In besonderen Konkordanzlisten 1St schliefßlich das Nega-
tivmaterijal Aaus dem Archiv der Pontiticıa Commissıione dı Archeologia
Sacra für alle Katakomben aufgeführt. Dıie publızierten Wılpertschen Ab-
bildungen sınd auch 1ın eıner Konkordanzliste ach einzelnen Katakomben
(mıt Hıiılfe der durchlaufenden Zählung) aufgeschlüsselt.

Im Tıtel ISt VO  ; Topographie un Malereıen die ede ber INa  —3 MU
beachten, da{fß die Topographie 11UT der Lokalisierung der Malereijen dient.
Deshalb hat der Vertasser darauf hingewiesen, daß 1n den Plänen keine
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exakte Vermessung un Aufnahme der einzelnen Katakomben
werden darf Eın solches Ziel hätte die Herausgabe des Werkes nahezu
ıllusorisch gemacht. Denn dıe meılste Vorarbeıt müfiste erst och geleistet
werden. Natürlich mu S1€e 065 einmal. Wıe beschwerlich beispielsweise 1STt C3y
da{fß VO der verhältnısmäfßig kleinen Anlage der Neuen Katakombe
der Vıa Latına keıne exakten Vermessungen vorliegen. Fuür andere Z öme-
terıen gilt dasselbe. ber INa  ; annn Nestoriıs Argument gelten lassen, da{ß
tfür eıne Topographie der Malerejen das VO ıhm Gebotene genugt

Das amn meısten Problematische seınem Werk sınd mIır die „Inhalts-
angaben VO jeder och vorhandenen Malerei 1n den Katakomben“. Dies
hieße doch, da{(ß dıe Ikonographie komplett erforscht sel; das Gegenteıil 1STt
der Fall Man könnte SagcNh, der Verfasser Z1bt die Erstdeutungen, W

durchweg in der lat Lut ber 1m Programm S 1X) eım Katalog
der Gemälde als ausdrückliche Aufgabe die Beschreibung. Dıiese 1St 1aber
ımmer eıne Vorleistung der Ikonographie und führt eıner Konsequenz
für diese. Dann aber 1STt 65 doch eıne unmöglıche Sache, 1 weıtesten Umfang
be] unklaren Fällen alte un ıcht 1Ur fragwürdige, sondern oftmals ber-
holte Deutungsversuche als unwidersprochen einzıge Bezeichnungen ZU-
gyeben. Die „Schleierübergabe“ ın Priscilla stimmt nıcht; N handelt sıch
Szenen Aaus dem Leben einer verheırateten Ta Dextrarum lunct10 un
Mutterschaft. Dıie Prophezeiung des Isaıas 1St längst als solche des Balaam
erkannt. Ferruas nıcht haltende neutestamentliche Deutungen der
Vıa Latına werden wıederholt. Und annn doch Ferruas „Verkündigung“
1ın der dortigen Kammer eıne nachträglıche, autf Fasola zurück-
gehende Deutung „Begegnung Judas mMIıt Tamar (%) als einzıge angegeben.
Dıie Entscheidung für diese Bezeichnung 1m „Repertori0“ 1St eıne Stellung-
nahme Nestoriıs. Hat ın den vielen anderen Fällen keine eigene Stellung-
nahme? Was stellen die ıkonographischen Kataloge dar? Antıquierte Zettel-
kästen? Dıies ware eıner wissenschaftlichen Leistung nıcht gemäß. der
Fortschritt? Der ware allerdings SOZUSASCH 1mM Ansatz steckengeblieben.

Es 1St klar, woher die Schwierigkeiten kommen. Es soll eın w1ssen-
schafrtliches Arbeitsinstrument dargeboten werden. Dies annn eın technı-
sches se1ln. Und eın techniısches ann eın wıssenschaftlich befriedigendes
se1n. Das wıssenschaftliche 1St ohne Forschung ıcht eisten. So mu{fßte 114  ;

eınen Mittelweg suchen. Dıie gesicherten, allgemeın akzeptierten Deutungen
haben auf Verwendung be1 der Identifizierung der Gemälde eınen legıtımen
Anspruch. Be1 den übrigen mussen die Kontroversen, jedenftalls die haupt-
sächlichen, gENANNT werden: ıhre Auflösung 1St versuchen, vertretbare
Bezeichnungen sollten gefunden werden. Offtfenes 1STt offen Zzu lassen.

Die SsStaunenswert Leistung dieses Repertoriums 1St eiınmal mehr eın
Beispiel dafür, w 1e heute weniger  Ästhetik un mehr Sachlichkeit in der
Archäologie getrieben wiırd. Dies 1STt berechtigt, aber Erst sinnvoll bei kom-
pletter Umfassung der Sachen. FEın praktisches Buch wırd unpraktisch, WenNnn
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es sovijel Überholtes mitschleppt. Ich verkenne den Nutzen ıcht un
erfahre ıh selbst be] der täglıchen Arbeit dankbar. ber SOWEeIlt
hınter dem Fortschritt zurückbleiben, nachdem WIr 19088 se1it Wılpert re1-
viertel Jahrhundert lang 1Intens1ıv trühchristliche Ikonographie betrieben
haben? Nıcht WerTr den Wilpert karteimäfisıg sortıiert, sondern WeTt ıh durch-
torstet un VO den zeiıtgebundenen unhıstorischen ikonographischen Eın-
tällen treimacht un mıt dem gereinıgten Wılpert dıe Nach-Wilpert-For-
schung verbindet, erwirbt sıch das Verdienst des Neuen Wilpert, der uns

heute vorschwebt un nötıg ware. Josef Fink

ENGELBERT KIRSCHBAUM 5 ] Dıiıe Gräber der Abpostelfürsten (St DPe-
LGr un St Paul in Rom) Mıt einem Nachtragskapıtel VO Ernst Dassmann.
Drıtte, NEeUu bearbeitete un erweıterte Auflage. Socıietäts- Verlag: Frank-
furt 1975 294

La prıima edizione nel 1957 la seconda ne] 1959 Secondo 11
proem10 alla edizione, SCINDIC nella lingua tedesca, scr1ıtto dal]
prof. Ernst Dassmann, ı] Kıirschbaum 11 28 1970,

portare a ] ermıne la revisione de] SUOo lıbro, Orma1ı divenuta necessarıa.
C1 nO  e} OSTaANTe, QqUESTO libro viene pubblicato, 1ın9 nella SU forma
de] l959, anche 11 in cert1 puntı e stato daı lavoriarcheologici
eftettuatiı dopo ı] 1959 DPer evıtare interventı nel scr1ıtto da] Kırsch-
baum, le necessarıe „correzıon1“ veENSONO 1in capıtolo comple-
mentiare SscCrHItto dal prof. Dassmann cfr 14, 223—248).

11 SUO capıtolo (Nachtrag) sıgnıfıca ımportantıssımo, sobri0 eoblett1vo
r1assunto, intitolato: „Ist DPetrus wiıirklıch darın?“ „E DPıetro verament la
dentro?“ 11 capıtolo S1 divide in paragrafı: Una ritardata;
L’argomentazıone della professoressa Margherita Guarduccı; Le riıflession1
dı Kırschbaum: rıtrovamentı dı OSSa la venerazıone delle relıquıie.

11 lavoro dı Dassmann 12 molto CONCISO condensato: farne AaNCOTA

‚r1assunto“ signıfıcherebbe qUESTLO CONtLENUTO distruggere 11 SUOo

La miglıor soluzıone ed 11 p1u efficace contriıbuto PCI l’archeologia
crist1ana LOINAaNAd sarebbe dı tradurlo semplicemente ed in1ız1are dıialogo.

Con attenzione rıspetto Dassmann le spiegazıon1 le rag10n1
dı Guarduccı, anzıttutto riguardo alla famosa proveniıente dal
INUTITO “  D 2 analızza ] loro valore „dimostratiıvo“, meglio: chiede quale S12
(pPPp 232—40). Po1 alle rısposte alle „obiezion1“ de] Kırschbaum:
ın n  9 in ogn1 aftermazıone dı Guarduccı1 S1 potrebbe TOVAare

debole, dı NESSUNA S1 DuUO dimostrare che S12 totalmente CrTONCA,
della contusa s1ıtuazıone archeologica, che rıguarda specialmente le

OSSda, dopo 11 m1ıster10so iıntervento de]l IMOonNns, Kaas. erÖö: „Se Correntiı
tra le OSSa nella da]l IN1UTIO de] graffiti ha TOVATO rest1 del cranıo

queste OSSa SONO da consıiderarsı COMe reliquıe autentiche dı Pıetro, allora
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eve CSSCTC falsa un’altra tradızıone PUure ben documentata secondo la
quale capı de1i Princıpi degli apostoli S1 TOVANO ne] Ciborio della basılıca
Lateranense“ (p 247) La s1ıtuazıone eve CSS5CIC schiarita nell’interesse della
verıtä stOr1ıca della dignita de] culto ecclesiastıco delle reliquie (pp 0—48)
Rom In  rı  DA Marıa Vesely
Lexikon der christlichen Ikonographie. Begründet VO  $ Engelbert Kırsch-
aum 5 ] Herausgegeben VO Wolfgang Brauntels. Band, Ikonographie
der Heıligen: Meletius bıs Zweıiundvierz1ig Martyrer. Regıister. Herder:
Rom-Freiburg-Basel-Wien 1976 644 5Sp mi1t 310 Abbildungen.

Mıt dem vorliegenden Band schließt das Bände umtfassende „Lexikon
der christlichen Kunst”, das VO Kirschbaum 5} begründet un: VO Prot
Dr Wolfgang Brauntels Ende geführt wurde. Der vorliegende Band, der
in der Gesamtplanung den Band der „Ikonographie der Heıligen“ dar-
stellt, umtafßt 644 Spalten Text, 310 Abbildungen 1m Text un Regıster
1ın eınem Gesamtumfang VO Spalten: eın alphabetisch geordnetes Re-
yister der Attribute un: eın kalendermäßig aufgefächertes Regıster der
Heıiligenfeste. Letzteres ersetzt einen Heiligen-Kalender, der in großen Zü-
SCH, Wenn auch 1in eiınem beschränkten Ausma(dfs, dem Martyrologium Ro-
INAanNum entspricht un das Andenken auch jener Heılıgen retten versucht,
deren Namen 1im Zuge des immer wıeder gepriesenen aggı1ornamento eıiner
gewollt oder ungewollt vollzogenen Entsakralisıerung bzw Entmythologi-
sıerung Z Opter gefallen sind In dem Zzweıten Register werden ber 600
Attribute aufgezählt un den entsprechenden Heılıgen zugeordnet. Dadurch
wırd N möglıich, wenıgstens in den meısten Fällen, allein schon VO  $ den
Attrıbuten her, eiınen Heıligen identitizıeren. 61 Mitarbeıter befaßten
sıch MI1t der Bearbeitung der 1,.33.1 dargebotenen Tıtel un mıiıt der Klassı-
Nzıerung der 340 Titelverweise.

Der Band entspricht, wıe überhaupt das gesam(te Werk, in jeder Hın-
sıcht den Anforderungen der Wissenschatt. Daneben wurde aber auch dem
Bestreben Rechnung etragen, neben dem Fachmann auch dem gebildeten,

Thema interessierten Laıen eiınen Eınstieg ın das W esen der christlichen
Ikonographie ermöglıchen und, damıt verbunden, eiınen Zugang

der iın Verruft geratenen Heiligenverehrung verschaften. Wıll
INa  —$ den Stellenwert9 der dem vorliegenden Band als solchem un
dem Lexiıkon als (GGanzem zukommt, annn INa  a} ohne Einschränkung be-
haupten, da{fß iıhm be1 allen unvermeidlichen menschlichen WI1e wissenschaft-
lıchen Unebenheiten ın allen Forschungsinstituten un Bibliotheken eın be-
vorzugter Platz gebührt. Dıiese Qualifikation besteht Recht, da 1er ZU

erstenmal auch der Heılıgen Aus dem ostkirchlichen Raum (Rußland, Arme-
nıen, Kleinasıen, Griechenland, Berg Atthos) ebenso Rechnung WUL-
de w 1e€e jener Aaus den frühchristlichen Jahrhunderten.
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Das Bıldmaterıial, das ın seiner Vollständigkeit Aaus dem angeführten
Literaturverzeichnis ersichtlich wırd un ın dieser Aufschlüsselung ohl
aum anderswo finden se1n dürfte, spricht ohl 1ın erster Linıe den WıSs-
senschaftler, se1 1U Hıstoriker, Kunstgeschichtler, Archäologe oder heo-
loge, Es vermittelt aber uch anhand der beigegebenen un: 1mM Klartext
erklärten Biıldbeigaben dem interessierten Laıen eiınen Eıinstieg 1n dıe Proble-
matık der christlichen Ikonographie un den Reichtum der Hagiographie
mıi1t iıhren Heılıgen un Kultformen.

'TIrotz der bereits erwähnten Qualität des Werkes haben sıch auch be]
diesem Band einıge Druckfehler nıcht vermeıden lassen. Zum Zweck einer
privaten Korrektur sel deshalb auf folgende Tiıtel hingewiesen: Be1i
„Nympha VO  e Palermo“ (74) lese mMa  —$ S Spirıto iın Sascıa“ die rich-
tige Ortsbezeichnung „1N Sassıa“ un: „G Serpota” den richtigen Na-
1IHE  - des Künstlers „G Serpotta”. Be1 der Ortsbezeichnung dem Titel
„ Nereus un Achilleus“ (34) lese Ina  — „Vıa Ardenta“ die ach der
Ortschaft Ardea benannte „Vıa Ardeatına“. Zu dem Tıtel „Vıktoria in Rom
(von Monteleone)“ auf Spalte 559 1St bemerken, da{ß CS sıch bei der ÖOrt-
schaft Monteleone ZUm Unterschied VO  3 „Monteleone d’Orvıeto“ un einer
7zweıten mi1t dem Namen „Monteleone di Spoleto“ die bei Rıeti gelegene
Bergsiedlung „Monteleone Sabina“ handelt, eine alte Römersiedlung, 1n
deren Bereıich das rab der Heıiligen und die ber dem rab errichteten
Kultbauten freigelegt werden konnten. Dıe Heılige selbst 1St als Körper-
reliquıe in eiınem Glassarg lıegend un durch eıne Stichwunde Hals Cr
kennzeichnet dem rechten Seitenaltar der Kirche Santa Marıa della
Vıttor1i1a 1ın Rom ausgestellt.

Aus dem Bedürfnis heraus, die Bilddokumentation erganzen, moöge
bei dem Titel „Thekla VO  $ Ikonium“ auf den Sarkophagdeckel 1m
Museo Capıtolino Nr 1n Rom verwıesen se1n, autf dem die Heıilige Als
Ruderknecht verkleidet sıch mıt dem Apostel Paulus autf eiınem
Ruderschift befindet (J Wiılpert, sarcofagı 11921 | X, 3 Be1 der hl „RO-
salıa NV'A Palermo“ dürfte eın 1NWe1ls auf die liegende Fıgur der Heıli-
gCnh in ıhrem Grottenheiligtum auf dem Monte Pellegrino be] Palermo nıcht
unangebracht se1n. Es handelt sıch ein Werk des Florentiners Gregor
Tedeschıi, der Kopf und Hände der Heiligen Aaus weıßem Marmor skulptiert
un den Leib der Heılıgen 1ın eiınen Mantel AuSs gestanztem Goldblech gehüllt
hat Dıe Statue 1St eın Geschenk Karls 111 vVvon Bourbon, un Goethe schreibt
darüber iın seiner Italienıischen Reıise: ”I überließ mich Banz der reizenden
Illusion der Gestalt . Dıie Illusion, welche dıe Gestalt der schönen Schlä-
ferın hervorbrachte, auch eınem geübten Auge noch reizend ZCNUS “
(Goethes Werke XI, 239/40, Wegener Verlag, Hamburg Eın inwe1ls
auf eın Gemälde des gotischen Flügelaltars 1ın der ehemaligen Schlofßkirche
Guteneck (Pfarrei Johanniskirchen, Rottal/Inn), das den „Valentin VO  $

Rätıien“ als Bischof darstellt, mMag VO heimatkundlichen Standpunkt
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Aaus gerechtfertigt erscheinen. Mehr der Kuriosität als Aaus w1ssen-
schaftftlichem Interesse möchte ıch be1 dem Tıtel „Stephan Erzm.“ auf
das abgetrennte un leider z1emlich ramponierte aupt einer gotischen
Stephanusfigur hinweısen, das sıch 1m Oberhaus-Museum oberhalb Passau
befindet. Erwähnenswert bleibt ebenfalls, wenngleich das Werk AUS dem g-
steckten Zeitrahmen tällt, die „Steinigung des hl Stephanus“, eıine
eigenwillıge Komposıition Aaus der Werkstatt des Münchners Honselmann,
dıe 1mM Presbyterium des Passauer Domes Aufstellung gefunden hat

Dankenswerter Weıse findet der Leser auch in diıesem Band be1 mehre-
Icn Heılıgen 1m Tıtel die nach Ländern verschiedenen Namenstormen
beneinandergestellt, W 1e€e Peregrinus Pellegrino Pelerin ade-
gundıs Radegonde Radıana Theebald Ubald Diebold Eewold
Thı  ©  baut Vedastus $rz Vaast t1äm Waast engl. Foster Projectus
Priest Y1X Reinhild Reineldıis Renilde Rendel. Den Wünschen v1e-
ler Leser entsprechend, erhebt sıch die rage, ob mMan nıcht bei allen Heılıgen
neben der deutschen un: lateinischen Namensform auch dıe ın den verschie-
denen Ländern gebräuchlichen Namenstormen hätte beifügen können.

Am Schlufß des Bandes folgt noch eın Verzeichnis der in den Bänden
der „Ikonographie der Heıliıgen“ bearbeıiteten Übersichtsartikel, die sıch
mı1t Tıteln Ww1e€e Apostel, Ärzte, Kanonheıilige, Pestheıilıge, Katakomben-
heılıge, Fürstinnen, Frauen des USW. befassen. Allein 6/ Namen deuten
alleın schon durch ıhre Zusammensetzung miıt dem Wort „'Theos“ (Theobald
bıs Theoton1us) auf ıhre Herkuntt Aus dem ostkirchlichen Bereıich hın 58mal
erscheint der Name DPetrus verbunden miıt Ortsbestimmungen aller Art
Petrus 1V Rom: Petrus Wa Moskau: Petrus W Phönikıen: DPetrus Alexan-
drıen: DPetrus V. Bulgarıen). Eıner Ühnlichen Beliebtheit erfreute sıch der
Name „Paulus“, der 76mal in Ühnlichen Verbindungen auftritt.

Nıcht wenıger als Apostel werden in diesem Band dem i1kono-
graphischen Aspekt behandelt Paulus( DPetrus (  9 Philiıppus
(198/205), Sımon Zelotes Thaddäus und Thomas
( ıne gut gesichtete un ausgewählte Lıteratur ermöglıcht ın Ver-
bindung mMI1t der Darbietung eines seltenen Bildgutes eine Charakterisierung
der ZUuUr Diskussion stehenden Aposteltypen.

Eın Exkurs ber die Ordensheıilıgen (90) bringt Hınvweıise auf dıe VCI-

schiedenen Organısationen der Ordensverbände, verbunden MIt einer
schematischen Darstellung der jeweılıgen Ordenstrachten, auf die 1n ıhrem
Bereich entstandenen Kulttormen der Heiligenverehrung, auf dıe Art der
Darstellung ıhrer Heıiligen, auf die einschneidenden Ereignisse 1m Ablaut
eines Klosterlebens und auf die Attrıbute, mi1t deren Hılte auch ein Laıe die
Ordensheıiligen ıdentifizıieren verm3a$. Eıne besondere Würdigung ertah-
TGn die Ordensstifter, die mMIit Heılıgen besetzten Lebensbäume der verschie-
denen Ordensgemeinschaften, be1 eren Gegenüberstellung jeder Betrach-
ter das allen Orden Gemeinsame und das s1e Unterscheidende erkennen
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VeErma$. Quellenangaben un Literaturverzeichnisse verlocken eingehen-
derem Studium un erleichtern die Konsultation der klostereigenen Biblio-
theken un Archive.

Der Tıtel „Thebäische Legion“ befaßt sıch miıt dem Problem der röm1-
schen Soldaten-Martyrer Aaus der Thebäis un versucht Mi1t Hılte einer
Skizze (431 die Streuung der einschlägigen Martyrerstätten un der damıt
verbundenen Martyrergestalten evident machen. Die Streuung der
Martyrerstätten erklärt sıch aus der Tatsache, daß die Legıion Ge-
horsamsverweigerung dezımıiert, aufgelöst un auf eine Vielzahl VO mıiılı-
tärıschen Stützpunkten entlang der antıken Verkehrsstraße, die VO  © Turın
ber Trıer, öln nach Xanten führte, verteılt wurde. So hat jeder Ort se1inen
eigenen Martyrer aufzuweısen, P Turın den Maxımus, Sankt Morıtz
den Maurıtıus, Trıier den TIyrsus, öln den Gereon un Xanten
den Vıctor. Wenn 1U mehreren Orten der ult eın un: desselben
Martyrers festgestellt werden kann, wırd diese Tatsache AUuUS dem lıturg1-
schen Brauch einer Reliquienübertragung, bei denen vielfach LLUTr Berüh-
rungsreliquıen an Betracht kamen, erklärlich. Be1 diesem Tıtel kommt ein
VO Cunibert Mohlberg OSB vorgetragenes Desiderat AA Verwirkli-
chung, dem die Erforschung der Heılıgen entlang den Konsularstraßen
Herzen Jag

Unter dem Titel „Heılıgee ursprünglich nübür dıe Dreıier-
STrupDpC „Fides, Spes, Carıtas“ verstanden wurde, bringt der Band 13 Dreier-
Sruppcnh VO  - Heılıgen, wobel, Je ach Ländern un Anlässen verschieden,
ımmer reı Heıilige einer einheitlichen Gruppe zusammengefügt werden.
Dıie Dreizahl spielte be1 Natur- WwW1e be1 den Kulturvölkern VO jeher eine
beachtenswerte, geheimnısvolle, oft eiıne magısche Rolle Dıie Über-
nahme der Dreizahl durch das Christentum wurde durch die Vorlagen Aaus

dem und durch das Geheimnis der göttlichen Dreifaltigkeit nahegelegt
un gerechtfertigt. Sıe fand Eıngang 1n die Liturgie (Kyrıe. Sanktus. Agnus
Deı) und wurde miıt Vorliebe bei der Spendung VO  a} Sakramenten un: Be-
schwörungen Z Anwendung gebracht. Aus dem Glauben heraus, die Ge-
betsinnigkeıt un damıt verbunden die Gebetshilfe verdoppeln un VOCI -

dreifachen können, fügte man reı wesensgleiche Heıiliıge einer kulti-
schen Dreıiheıit (Großfürsten Aaus Rußland: Hierarchen AUuUS Rufßs-
and bzw AUS der Ostkirche: Asketen VO' Berg Athos:; Mıssıonare, arty-
rer, Mütter, Jungfrauen UuSW.). Vom ikonographischen Befund her lassen
sıch in vielen Fällen die maßgebenden Motiıve tür eiıne kultische Dreiheit
feststellen und damıt Einblicke ın dıe herrschende Volksfrömmigkeıit ZC-
wınnen.

Zur Vervollständigung des Werkes 1St noch ein separater Regı-
sterband in Aussicht g  IMMECN., Dıie Planung dieses Bandes umta{lßrt eın
Regıster der topographischen Einheıten, eın Regıster der soz7z1aAlen Schichten,
Aaus denen die Heıilıgen kamen, ein Register der Standes- und Zunftpatrone,
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eın Register der Attrıbute mıiıt eiınem ausführlichen Kommentar, eın aufge-
schlüsseltes Register der Massenszenen un eın Register mMIiIt den Ortern der
jeweılıgen Darstellungen.

Mıt der Fertigstellung des Bandes der „Ikonographie der Heıligen“
lıegt 1U das gesamte Werk des „Lexikons der christlichen Ikonographie“
geschlossen VOTL,. as Gelıingen des Werkes verpflichtet ZU ank gegenüber
dem Herausgeber, seinen Miıtarbeıitern 1n Schriftleitung un Redaktion, ann
aber auch gegenüber den Verlegern, Dr Theophıil Herder-Dorneich un:

Dr ermann Herder-Dorneıich, dıe in ıhrer Großzügigkeıit ıhre eigene
Kraft un die Leistungstähigkeit ıhres verlagseigenen lexikographischen
Instituts der vorbildlichen Leitung VO  . Prof. Dr Oskar Köhler in
den Dienst der Sache gestellt haben Der ank gilt auch der Deutschen
Forschungsgemeinschaft, der Stiftung Volkswagenwerk, dem Verband der
Diözesen Deutschlands un der Görres-Gesellschatt 711 Pflege der Wıssen-
schaft, die durch ıhre grofßzügıigen finanzıellen Beihilten das Gelingen des
Werkes mafßgebend ermöglıcht haben Ihrer aller 1n Dankbarkeit ZzUu geden-
ken bleibt eıne Ehrensache 11 Jjener, denen das Lexikon aufgrund seiner
Zuverlässigkeit einem LreUEeN Berater geworden ISt. Voelk]

LENZENWEGER: Acta Patavıensia Austrıaca. Vatikanische Akten
Zı Geschichte des Bıstums Passau un: der Herzoöge VO  e} Osterreich bıs
1378), Band Klemens NI (1342-1352). Publikationen des Osterreichi1-
schen Kulturinstituts 1n Rom, I1 Abteilung: Quellen, Reıihe, Band
VWıen, Verlag der Osterreichischen Akademie-der Wissenschaften 1974, 780
mıiıt Abb

I)as vorliegende Werk knüpft den VO  a Aloıs Langi1ın
Z7wel Teıilen herausgegebenen ersten und einz1ıgen) Band der Acta Salzburgo-
Aquilejensıa, der Urkunden ber die Beziehungen der päpstlichen Kurıe
den Diözesen Salzburg, Chiemsee, Gurk, Lavant und Seckau in der av1gnO-
nesiıschen Zeıt (1316—-1378) enthält. In einem 7zweıten Band wollte Lang ent-

sprechende Urkunden tfür weıtere Dıiıözesen, darunter Passau, veröffentli-
chen Das VO ıhm dafür gesammelte Material 7Ing leider verloren. SO mu{fß-

Lenzenweger VO  — anfangen, als sıch 1951 nach Beratung MIt Leo
Santitfaller entschlofßs, Aaus den päpstlichen Regıstern die tür das Biıstum
Passau un die österreichischen Herzöge einschlägigen Eınträge für die Zeıt
VO  3 241278 herauszugeben.

Lenzenweger begann miıt Klemens A da die Registerpublikation der
Ecole Francaıse de Rome für die Zeıt dieses un der folgenden re1l av1gnO-
nesischen Papste 1Ns Stocken geraten ISt. Daß INanl sich österreichischerseits
für die 10zese Passau interessıiert, hat seinen Grund darın, da{ß ber- un
Niederösterreich damals 1n kirchlicher Hinsicht dem Bischof VO  3 Passau
terstanden, ja den weıtaus größten eıl se1nes Sprengels darstellten.

In eınem „Quellenbericht“ beschreibt Lenzenweger eingehend die VO



ezensionen 241

ıhm benutzten kurialen Amtsbücher. Wiıchtig 1STt se1ıne Beobachtung, daß die
Bullen öfters Angaben enthalten, die 1n den entsprechenden Suppliken,
W 1e S1e ın den Supplikenregistern stehen, tehlen. Lenzenweger nımmt A da{fß
in diesen Fällen auf Orıiginalsuppliken zurückgegriffen wurde.

Eınen oroßen Dienst erwıes Lenzenweger allen Benutzern der Bullen-
regıster Klemens’ VI durch die Erstellung einer mınuzl1ösen, 124 Seıiten STAar-
ken Konkordanz den Registra Vatıcana un den Registra Avenılonensıa.
Ihr Nutzen ergıbt sıch daraus, da{fß INa auf der Suche ach bestimmten Eın-
tragen Aaus verschiedenen Gründen gewöhnliıch ZuUerst den Vatikanregi-

oreift, 1n diesen aber die Eınträge nıcht 1n der gleichen Reihenfolge STC-
hen W 1€e 1n den Avıgnonesischen Regıstern, denen INan als der Vorlage der
Regiıstra Vatıcana nıcht vorübergehen dart Jetzt genugt eın Blick auf Len-
CHWESECIS Konkordanz, die Parallelstelle oder deren Fehlen testzustellen.

Von anderen AUS den päpstlichen Regiıstern geschöpften Veröffentlichun-
SsCH unterscheidet sıch Lenzenwegers Edition dadurch vorteilhaft, da{fß S1e
sıch nıcht MI1t Regesten oder Auszügen begnügt, sondern den vollen Wort-
laut der Registereinträge bringt, wobe]l jedoch für Textteıle, die öfters yleich-
autend wiıederkehren, auf „Formulare“ verwıesen wird, die der Herausge-
ber aUS den Regiıstern erarbeitet hat Auf diese Weıse tällt nıchts VO  , dem

den Tisch, W 4S der Verfasser eınes Kegests vielleicht als unwichtig bei-
seıte lassen würde, das aber eiınem VO ıhm nıcht beachteten Gesichts-
punkt VON Bedeutung se1nA

Aufgrund der veröfttentlichten Urkunden entwirft Lenzenweger, ber
das VO Herausgeber eıner Quellenedition Getorderte hınausgehend, 1n
einem umfangreichen (leider nıcht durch Zwischenüberschriften aufgelocker-
ten un: stellenweise eın bißchen salopp geschriebenen) Kapıtel der Einlei-
Ltung eın eindrucksvolles Bıld VON dem vieltältigen Eingreifen der Kurie 1n
die kırchlichen Verhältnisse eines ausgedehnten Terrıtoriums, wobel auch
sichtbar wiırd, W 1€e oft die weltlichen Großen sıch des Papstes Zr Erreichung
ıhrer polıtischen Ziele bedienten un W1e€e oft die päpstlichen Mandate WI1r-
kungslos blieben.

FEınes der interessantesten Schreiben Klemens’ VI 1St das unterm 18
August 1349 den Kardınallegaten Gu1 de Boulogne gerichtete (Nr 3,2/0)
Aus ıhm ersehen WIr, da{fß Herzog Albrecht VO Osterreich den apst gebeten
hatte, sıch die Besetzung ein1ıger (vom apst ıcht genannter) Bischofssitze
reserviıeren un: S1e 1m Falle der Vakanz bestimmten, VO Albrecht bereits
benannten Persönlichkeiten verleihen. Der apst 111 darauf, w1e se1-
NI Legaten mitteıilt, nıcht schriftlich ANtTWOrten. Der Kardınal so]] dem
Herzog9 da{fß der apst eın solches Zugeständnis nıcht gewähren könne,
da durch dessen Bekanntwerden das Leben der die betreffenden 10zese Jjetzt
regierenden Prälaten 1n Getahr gebracht würde, nämlıch CX precıpıitiı et
ınordinata aftectione volentium preficı, quı facıle forsan machinarentur iın
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MOrten viventium prelatorum“. Lenzenweger meınt Q „Der Papst durch-
schaute also das polıtische Spiel; ar edel dachte offenbar nıcht darüber“
(> 191) Angesıchts der Tatsache, da{fß die Ermordung VO  3 Bischöfen damals
Sar nıcht selten WAal, sollte INnan ohl eher Sagch. Der apst dachte realıstisch.
Im übrıgen wollte Klemens Va w 1e deutlich erkennen 1bt, eıne BeC-
heime Abmachung 1ın dieser Angelegenheit ıcht ausschließen U“ hoc,
S1 f1at, occulte eCCTELE tier1 eit tener1“)).

Große Sorgfalt verwandte Lenzenweger auf das ber 100 Spalten fül-
lende Personen- un Ortsverzeichnıis. Besonders lobenswert sind die SCHAUC
Verifizierung der Ortsnamen un die Zusammenstellung der Personen ach
Orten, Territorien, kirchlichen Institutionen un: verwandtschattlichen Be-
zıehungen.

Der Rezensent betrachtet 65 ıcht als seine Aufgabe, nach ese- und
Druckfehlern ahnden. Er weıfß Zul, da{ß 65 tehlerfreie Edıitionen nıcht
z1ibt un: nıcht geben 2nı Da aber Servıtienquittungen Jlängere Zeıt se1n
tägliches TrOt3 mu{ften ıhm nolens volens einıge errata2 in die Augen
tallen, dıe eiım Abdruck solcher Quittungen unterlauten sınd (besonders
ın Nr L29)

Was 1n den Acta Patavıensıa Mühe, Ausdauer un: Entsagung steckt,
ann ohl 1Ur der voll9 der ÜAhnliches auf sıch nahm. Lenzenweger
gebührt für se1ne Leistung Anerkennung un: ank zumal in einer Zeıt, 1n
der INa  —$ ordentliche Protfessoren der Geschichte ımmer seltener 1n Archiven
antrıfft. Man ann 1Ur wünschen, da{f die eue Publikationsreihe
wirtschaftlicher Rezession et ceterI1s non obstantıbus unverzüglıch weıter- un:
bald Ende geführt wiırd. Das weıte Feld der vatıkanıschen Quellenpubli-
katıonen 1St MIt steckengebliebenen Unternehmungen schon allzu dicht besät.

ermann Hoberg
ALBERT Wesen UN Funktion der Liebe beı Thomas Vn Aguın
Freiburger Theologische Studıien, 0® Band Herder: Freiburg-Basel-Wiıen.
1975 2237

La cCOoncısıon est UuNe qualite trop AT POUFr Das la relever expressement
ProODOS de lıvre excellent. C est, effet, presqu’une SagcCcure de vouloir

condenser modeste volume un matiere quı est „qualitativement“ une
iımportance maJeure et „quantıtatıvement“ >  une extension quı embrasse uUunNle

orande partıe de l’anthropologie (pour pas 1re de la philosophie de la
nature), de la theologie speculative G1 de la morale. L’Auteur eut precise-
MmMent „dem Gespräch ber die Liebe zwıschen Theologie un: humanwissen-
schaftlicher Forschung dienen“ (p 1598 quı exıigealt une VUuC d’ensemble
systematıique. I] demande OnNC „oD die gesamte thomanısche Synthese umtas-
send als eın Denken vVon personaler Liebe her un: auf personale Liebe hın
interpretiert werden darf (p 19 18 exX1Stalt eja des etudes SUL „Je probleme
de l’amour che7z Saınt Thomas d’Aquıin“ (v SS.), mMaAaıls „Adus dem Stand
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der Thomastforschung aßt sıch entnehmen, da{fß die thomanıische Lehre
VO der Liebe weıterer Klärung bedarf“ (p L7

Puisque ’amour appartıent l’aspect dynamıque de V’etre, exprime Pai
le CONCEPL du bonum, ” Auteur examıne methodiquement la place de l’amour
ans les divers degres de l’etre, OMMENCAN pPar les plus sımples et
elementaires. Dans les etres NO  w viıvants le ‚amor“ „appetitus“ signıfie
unNne relation la perfection, et perfection place ans la „Gesamt-
eıt aller Seienden , welche eıne hierarchisch strukturijerte Ganzheıt dar-
stellt“ (p 31) AL tera quc plus loın (p S.) UuU1lle allusion une ‚höher-
wertige un: gnoseologisch wichtige Aktionsweise“, NOotfammen la „Aussen-

c CCung VO  e} ‚specıes intentionales ma1s 11 SY arretera pas
Le premıer degre de la vıe, le vegetatif, appoOrte une certaıne perfection

nouvelle (p 33), ma1s la grande cesure les etres est determinee pPar la
connaıssance (p 55 (Jest ICı Ju«cC la distinetion ACtı0 ımmanens et
transıens devient importante (v Dde 4 11 seraıt utile dV’examıiıner les
textfes Ou IThomas parle de V’actio ımmanensS, POUL Or S1 elle eSst imıtee
degre cognitif, L’A l’insinue; Qque signifie la comparaıson AaVEC.
[ucere, ans le Cıte 6, AaVCC CSSC, ans la IA 14 A. et
A ad 2m) AVECC la viıta, in Metaph. lect. S, BiC;s il faudra peut-etre
moditier imiter une atfirmatione „Zunächst und prımäar besteht
die Funktion des immanenten Aktes ın der Hınordnung aut andere
Seiende HIMn 37) L’appetitus anımalıs appartıent l’activite iımmanen-

est du domaine des DassıoNeS. Le concupiscıble est tondamental eit
l’amour esTt. la premiere manıfestation (cela OI1t pas exclure une
certaıne evaluatıion de l’irascıble, qu1 SA  est pas contredite Par la Somme,

’A le voudrait, 46 Ia. IIae 23 n en dit rıen, ma1s 46 .
1ra ENCOTE?: „1ra eı C ratıone magıs QUAMM concupıiscentia“).

On arrıve degre superieur de ’action ıiımmanente AaVEC l’intellect et
V’appetitus ıntellectivus correspondant. En parlant de l’intellect, A des
eXpress1ons qu1 pourraient faire SOUPCONNEC. une conception „transcenden-
tale“ „Vor allem Akt 1St das Erkenntnisvermögen ımmer schon VO abso-
luten eın bestimmt als durch den VO absoluten eın bestimmten
Erkenntnisakt bestimmbar“ (p 5 I5 ° Aktuierung der VOT-
gaängıgen Bestimmtheit des Verstandes durch das absolute Sein
selbst“, 55) ela rendrait pPas Xactement la conception de Thomas
(la description de la CONNALSSANCE, 55—5/7, PCUL satıstaire le thomiste).
Maıs l’attention de 1) evidemment plutöt ers la volonte, princıpe de
l’amour. I] OUuS est 1en ditticıle de TOUver L’evolution doectrinale qu«C ’A
eut decouvrir Aans les OCUVTITES de Thomas. 11 taudraıt analyser une une
les atfırmations de A Nous OUS limitons au X observations sulvantes: l dıt
JuUC Aans le tro1sieme livre du Commentaiıre au  54 Sentences ı] uUunNnec „De-
trachtliche Ausnahme, indem der freie Wıille als die der verstandesbegabten
Natur eigene Bewegung bezeichnet wird“, et JUuU«C ans le De Verıtate 11
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progres ans le faıt qQue „dıe Unendlichkeit des Wıllens 1n den Zusam-
menhang mıiıt der Unbegrenztheit des Verstandes (wird) gebracht“ (p 58)
En realite, PEeut TOUVer Ces ıdees ans ent 45 et 48, CT ans 11
ent 25 Puıis, 1’A parle eNCOTre une „beachtliche Entwicklung“ ProDpDOS
du taıt que«e le bonum est d’abord consıdere torma de la volonte, alors
que POUFr le De Verıtate ] HV Pas de sımaılıtudo ans le volonte. N’est-ce
Pas une confusion forma et sımiılıtudo® En9 OUS FeLIrOUVONS

Partout quı 1) dit pPropos de la Somme particulier: „der Wiıillensakt
1St die Inklination, welche der ‚Ttorma iıntellecta‘ folgt“ (p 62) On devra
preciser AUSS1 (et plus loın encore) qu1 est dit de la primaute de la volonte
(p 66 B Car „tinalis intellectus est beatiıtudo“. On tera des observa-
t10NSs analogues ProODOS de l’ıinstinctus (p. 69 dDde 3 1’ semble pas
connaitre 1’  e  f  tude de Miılano, de On craınt 2USsS1 une confusion

V’appetitus naturalıs er la volonte, quand 1) dit „die geistige Orm
des Menschen, insotern ZUur Eigenverwirklichung tendierend, heißt Wille“
(p 7/4)

Nous PassonNnS SUT le chapıtre: „Das Gut-Sein alles Sejenden“ (p 75 SS.),
qu'’ıl contıient des observatıons plutöt generiques SUT la partıcıpatıon

l’analogie (notons UJUC POUFr V’A „die Proportionalitätsanalogie basıert
auf der Attributionsanalogie“, 4, quı est S1 l’analogıe de propor-
tionnalite eSst une analogie et NO une manıere d’exprimer difterentes tormes
d’analogie).

Apres Ces consıderations SUTL la volonte, V’A examıne particulier SO

premier l’amour Icı ENCOFTC, ulvant UrtTOut 17  e  f  tude de
Sımonin, 1) decouvre un evolution ans la doctrine de Thomas.

Nous CFOYONJNS Ju«c l’evolution plutöt la formulatıon, determinee
Par le caractere Propre de chacune des COCUVIES, et NO  — tellement la doctrine
(le Peut justifier des applications plus restreintes une erm1no-
logie). ela explique mMeEeMeEe POuUrquoil 1’A OIt ıre: „Zweı Texte
allerdings rügen sıch nıcht 1ın die Chronologie «“  eın  9 texties „tardıfs“ qu1ı
rapprochent des Sentences (p 96 I4 2) La „endgültige Lehre der spateren
Werke“ (p 98) EST. POUTF OUS identique celle de 111 ent D Toutefois,
1’A donne commentaıre, bref Mals interessant, de Ia. IIAB q. 6—48
(p 103 SS.), OUu ı1 souligne „dıe echte, wWenn auch gestufte Kooperatıon VO  3

Voluntas und sensiti1vem Appetitus“ (p 109; c$ 11 „integrative Ko-
operatıon der rein geistigen und der anımalıschen Seelenbewegung“).

Quant Au  54 tormes de l’amour d dit „Partnerliebe un: Gegenstands-
liebe“, 2 ı] faudrait pas ACCeENTUuer la distinction VP’objet alıme
substantiel et accıdentel, SA l s’agıt d’objet formel, d’aimer „Sub ratıone
subsistentis On1  CC et „Der modum bonitatıs ınhaerentis“ (v le Cite

113)
En quı 1a sımiılıtudo de l’amour (p 119 S34

ı1 malheureux homoij0teleuton Oomıssum ans la cıtatıon 124 87);
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NOUS VOYONS pas la neCEeSSIIE d’y introduire la distinetion ESSEC 11
Aauraıt GTE plus ımportan de Ontrer la coherence la doctrine de

naturel de la torme naturelle, et celle de
lontaire COMMEe CONSCYQUCNCE de 1a forme intellective 11 OUS semble
qu«C MmMONTIre pas la formalıte PrODPre de l’amıitie, qQque est la forme
SUPICMEC de l’amour (et QOUS dirions Pas „Fest steht daß Thomas als
Ideal des ainor hamıcıL14e die Freundesliebe (unter Mannern) Blick hatte
un: ıcht etwa die Gattenliebe“, 141)

Apres CeL EX”Aamen tres POUSSC des NOTLL1ONS plus directement philosophi-
QuCS, aborde ans la derniere partıe de sOnN etude l’aspect theologique de
la doctrine, Quıl englobe le TLOUT. Nous NOTILONS uUu1lle observatıon preliminaire:
„Das besonders Verblüffende der theologischen Epistemologie des Tho-
INas mMag darın gesehen werden, daß SIC ıhren wesentlichen Grundzügen
bereıits Frühwerk ZuUtage Üret  D (p 150 S.) Maıs ı] faudra redimen-
S1iONnNner certaınes affırmations „Die Theologie 1ST nıcht 1LLUT e1iNne

Wiıssenschaft sondern S1C 1ST gyrundsätzlıch C1iNEC für Gott und den Gläubi-
SC (p 154 le CILEe dit Ju«C la dıyına est „Uuna er simplex
OMmMN1ı1um NOtLaAamMMmME de LOUS les objets) JuUC „die Aufgabe der Theologıe
als SCHU1N thomanısch“ „dafß die vorgegebenen Glaubensin-
halte untereinander ach Art VO  —$ Prinzıp und Konklusion Beziehung C

werden 155 cela est Pas dıt ans le C1te) Remarquons
BHCOTE 1) ira „die thomanısche Theologie 1ST gyrundsätzlıch bıblısch
un grundsätzlıch heilsgeschıchtlich Orjentlierie (p 186; 11 taudraıt
la place du „geschichtlich Car Qquı est hıstor1que Aans ?’economıe
du salut est accıdentel est la modalıte de „Christus V1Iid qUuı est essentielle)

Nous NC discuterons Pas la CONCepTLL1ON du plan de la Somme (p S
1en quC TOUL l’expose de l’importance theologique de SO1T 24SE SUL-

LOUL SUTr Les PO1NTS les plus ımpOrTtan(ts de CeTt CXPOSC regardent W mm
1a de 1a volonte et. de ]Dieu UB 19—20 OTtfe „‚dabeı
tällt auf dafß für Thomas der Übergang VO  ; der Erkenntnis
Zn bonum offenbar Sanz selbstverständlich 1ST 169 QUuU1 explique
Dar la doctrine des transcendantaux et torme la 2ASse de la ONNECX1I10N

le speculatıf et le pratiıque) l’amour ans la VIC Nıa LTre (le Esprit)
le reiour de la Dıeu, fın, et OnC objet de SOM

PrODOS>S de dernıer 1) parle naturellement d’abord de 1a
beatıtudo 11 discute pas le probleme du desiderium naturale eTt ı] semble
identifier desır la volonte (p 191 cf 1972 „Die Voluntas 1ST

dıe Energıe des Intellekts selbst den S1C wıieder un: ursprünglıch
Akten antreıibt“ cf 21/ „,Voluntas bedeutet also nıchts anderes

als der Persongrund iınsotern durch Neıigungen tendentiell
bestimmt iST {l parle pas des eux delectationes (de Uıntellect et de 1a
volonte) et 11 OUS semble COrrect de ıre „ Was 1ST diese totale
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‚CON1unct10 Cu Deo‘ anderes als der letztmögliche Liebesakt schlechthin!
(p 193; ct 216 „während es Ja 1n der ‚beatiıtudo perfecta‘ die Vernuntt-
selbst ISt, die die schlechthinnıge CAafıtas! vollzieht“).

La tın de I’homme SUuUPDOSC le surnaturel et 1’A parle OnC CN particulier
de la grace (p 195 SS.) semble mınımıser la portee du „nNnOVUum esse“ ont
parle Thomas (1l dit eNCOTE DPOUr la cCarıtas: „habıtualıs torma CI -
addıta“). 11 dıt qu«c la terminologie de l’Aquinate P  est pas claıre, mals
NOUS CrOYyONS pas qu/’ıl sO1t plus claır de parler de „quasiı-formalursäch-
iıche Interpretation“ 200) de ire: „das eCeue Sein der Gnade 1St damıt
eın ‚Zustand‘ der personalen Begegnung oder zumındest Begegnungsftähig-
zeıit zwıschen den göttlichen Personen un der Wesensmuitte des Menschen“
(p 202)

Les dernieres PasgCs, SUT la charıte eit SsEes divers e aSpECTS, SONLT parmı
les plus belles du lıvre.

La Schlußzusammenfassung (p 221-227) mMONLTIre resume COMMENT
la doctrine de LThomas est unıfiee par le CONCEPL du bonum (les „Vler

transzendentale Bestimmungen alles Seienden“, 226, SONLT quatre aASPECTS
du meme transcendantal,; le bonum, ans SOM applıcatıon la „Natura ratlıo0-
nalıs“) et ONC de la tinalıte er de l’amour. On diraıt: une applicatıon
grandıose du diıctum „finıs est causarum“.

Nous n avons pPas ote LOULT quı1 OUS paraıssaıt problematıque ans
etude, mMAa1s OUS faıt cho1x de questi1ons CN de doutes. Maıs

LOUL cela eut pas 1ı1re JuUC OUuS considerons lıvre depourvu de
valeur. (Yest plutöt le contraıre, Car cC’est des plus beaux lıvres SUTr

Thomas Ju«C OUuUS lus CCS dernieres annees. Le taıt qu'ıl
des discussıons et des doutes est sıgne qu'’ıl touche des matıeres importantes
et qu«C > Auteur prend unNe posıtıon personelle, UE OUS POUVONS qu«c
respecter, meme S1 OUuS POUVONS la entierement. En 01801  9 OUuS

soulignons qu«c 1105 differences d’opinion touchent PasS l’essentiel de la
matiere raitee DPar l’Auteur, qu1 demontre ,  une anılere convaıncante JuUC
|I’amour une place essentielle ans la doctrine de Thomas. ( Yest ONC

sincerite Ju«C OUS recommandons la lecture, l’etude, de excellente
publication LOUS les dıscıples de Thomas et de la verite. Vansteenkıste

Das Visıtationsbuch der Hamburger Kırchen. 1508, Z 15 Z Hrsg VO

Erich Keyser, bearbeitet VO  ; Helga-Marıa ühn (=Arbeıten ZUur Kirchen-
geschichte Hamburgs Bd 10) Friedrich Wıttig: Hamburg 1970 8 514 S:

Abb Karte.
Dıiese Wiedergabe VO  > reı nıcht T: für dıe hamburgische Geschichte

wichtigen Visitationsprotokollen hat eiıne lange Vorgeschichte, die M1 eiıner
ersSten Abschriftt der Vorlage (eine 1529 VO Rat der Stadt angefertigte Ab-
schrift der reı Protokolle in eınem Buch) durch Erich Keyser (1t Einlei-
Lung VO Heınz Stoob 1Ab 1947, It cselbst 1b begann. Da das
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Unternehmen mancher Schwierigkeiten eiınem posıtıven Abschlufß
kam, 1St nıcht zuletzt das Verdienst VO  S Helga-Marıa Kühn, dıe die VOoN

Keyser hınterlassenen Unterlagen sorgfältig überarbeitete. Außer den e1IN-
leıtenden (Geleitwort von Bf Wölhber, Eıinleitung VO Heınz Stoob) un
den die Quellen einordnenden un auswertenden Beiträgen (von Erich Key-
ser) SOWI1e den getrennten Regıistern für Orts- un Personennamen (deren
Autor leider nıcht erwähnt wird), die ın Buchdruck ausgeführt sınd, wiırd
die Quelle selber iın Oftsetdruck vorgelegt. Wenn mMa  - das Buch 1n
diesem wesentlich billigeren Vertahren hergestellt hätte, ware das weder
für den Verlag, och die beteiligten Autoren, och die Leser eın Nachteıl,
für die Käuter jedoch eın Vorteıil SEWESECN.

Unter dem Titel 2Die Kirchen Hamburgs und ıhre Geistlichkeit Antfang des
Jahrhunderts“ werden sechs unterschiedlich gewichtige Beiträge Keysers, VO  — denen vıer
1n den Jahren 1951 bis 1965 bereits anderenorts gedruckt wurden, dem Quellenabdruck
vorangestellt. Sıe befassen sıch ausschliefßlich mit Dom, Ptarrkirchen und einıgen Kapellen
Hamburgs und Sparclm die Klöster AUus.

Der Beitrag „Die kirchliche Verwaltung 1n Hamburg VOTL der Retormation“ (S 15*—21*)
beschäftigt sıch 1n erstier Linıe MI1t dem Domkapiıtel, das sıch sroßer Selbständigkeit -
freute, weıl der Bischot 1n Bremen residierte. Es ware fragen, ob die Folgerungen des
Verf., 99 besetzte die geistlichen Stellen, verfügte ber das kirchliche Vermögen und be-
stimmte das religıöse Leben der Bevölkerung“, 1n dieser Verkürzung richtig sind Bemer-
kenswert ISt, dafß VO: »Domherren« (Kanoniker? Kapitulare?) 56 Aaus bürgerlichen Fa-
miılien Hamburgs kamen (ın welchem Zeıtraum?). Da die Mitglieder des Domkapitels PrOo
torma studieren mufßsten, Sagt ber ıhren Bildungsstand wenı1g Aaus,. Ihre Pflichten ließen sıe
11LUT aAllZzu0it VO anderen Geistlichen erledigen, die VO ert 1 diesem Zusammenhang
angeführte „auswärtıge Täatıgkeit“ bestand häufig ediglich 1mM Verbrauch der Einküntte.
1518 vab 65 1n Hamburg 360 Angehörıige der nıederen Geıistlichkeit (Vıkare, Kommen-
disten). Der Veranstalter der Visıtation VO  - 1508, Dekan Albert Krantz, wırd 1n eiıner
kurzen Biographie vorgestellt. Eıne knappe Schilderung der Spannungen zwiıschen Rat
und Kapıtel 1mM Spätmuittelalter und Angaben Z Einführung der Retormatıion bilden den
Abschlufß

Der zweıte Beıtrag („Die Vısıtationen und das Visıtationsbuch“ x unterrichtet
ber die Veranlasser und die außeren Umstände der drei Visıtationen. Dıie Abschrift Von
1529 wırd beschrieben, INa  - ertährt nıchts ber das Schicksal der Original-Protokolle.

Unter dem Titel „Die Finkünfte der nıederen Geistlichkeit“ S 26*—38*) werden ein-
schlägige Angaben der reı Vısıtationen zusammengefaißt, tabellarisch Lediglich be]l
der Zusammenstellung der Aaus den einzelnen Dörtern VO  z} Hamburger Vıikaren bezogenen
Einkünftte tauchen Naturaleinküntte auft. Dıie sorgfältig errechneten und ach Stadt- bzw
Landprovenienz und den einzelnen Kirchen difterenzierten Geldbeträge sınd Iso 1Ur e1ın
Teıl des Einkommens der nıederen Geistlichkeit. uch bleibt unberücksichtigt, ob den e1n-
zelnen Geistlichen ıne Wohnung A Verfügung stand. Insgesamt hatten die 360 Ham-
burger Angehörigen dieses Teıls des Klerus 8OOO übısche Mark Geldeinkünften
(was einer Kaufkratt VO 240 000,— entspricht), Pr Kopf Iso rund 666,—
In dieser Größenordnung bewegte siıch auch der Jahreslohn eınes Maurers (> 44*) Freilich
ezieht Vert. möglıche Einkünfte A4UuS anderen Pfründen, außerhalb Hamburgs, ber-
haupt ıcht ın seine Überlegungen e1n. Die FEinkünfte bestanden Z Teıl AUS Kapıtaleın-
künften, Aaus materiellen Gegenleistungen 1n verschiedener Form für gyottesdienstliche Ver-
richtungen und AUuUs Zehnteinnahmen. Wıe hoch die Anteile der einzelnen Einkom-
mensarten (Wucherproblematik)? Sıcher oıbt die Zahl der Stiftungen Hınvweise auf dıe
Frömmigkeıt der Hamburger. Dazu bedürfte C ber SECENAUCTECT Angaben hinsichrtlich des
Zeitpunkts der Stiftungen. Die Finkünfte aUus Immobilienbesitz kamen jeweils eiınem
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hohen Prozentsatz A4Uu5S em Sprengel der betreftenden Kirche. Daran ließe siıch d1e Frage
knüpfen, ob sıch die Höhe dieser und anderer FEinküntte 1n den n und den wenıger
> Wohnrvierteln unterschied.

Der Abschnıiıtt „Preise und Löhne 1n der ersten Hälftfte des Jh D S bringt
wertvolle Daten A4US den gedruckten Kämmereirechnungen der Stadt Hamburg, die eine Eın-
ordnung der spezıiell tür den Klerus gemachten Angaben 1ın den wirtschaftlichen Gesamt-
zusammenhang erleichtern. Freilich SIN nıcht alle methodischen Probleme befriedigend
velöst; leiben die Mengen der 1ın Rechnung gestellten CGjuüter und Waren oft 1mM
klaren. Sehr nützliıch 1STt eine Zusammenstellung der 1m Jh 1n Hamburg ebräuch-
lichen Madßfe, Gewichte und Währungen 43*/44

In Abschnıitt („Die Verehrung der Heıiligen 1m spaten Mittelalter“ zählt
ert. die Altarpatrozinıen A4US und faßt die Ergebnisse 1n den Rubriken Dreieinigkeit,

Famılie/Hl. Dreikönige, Johannes x Apostel, des Altertums, des Mittelalters
WUngefragt bleibt, welche dieser Stiftungen welchem Zeitpunkt und durch wen

erfolgte. Eıne sozialgeschichtliche Interpretation wırd L1LUTLr iın wel Fällen angedeutet (HIl
Dreikönige der Handelsbeziehungen Köln, drei Patrozinı:en VO insges. 123 her-
vorragende Stellung des Jakob als Patron der Seefahrer nd Kaufleute)

Im etzten der Beıiträge („Dıie künstlerische Ausstattung der Kapellen und Altäre“
—_- werden dıe Angaben der drei Visitationsprotokolle ZUr Ausstattung der Altäre

M1t Kirchengerät, liturgischen Gewändern und vereinzelt mM1t Büchern zusammengefadft. Dıie
Protokolle enthalten nıchts ber Altarbilder der sonstıge Werke der bildenden Kunst. Dıie
detaillierten Aufzählungen VO': Stückzahlen, Materialıien, Farben und vereinzelt uch VO

figürliıchen Ornamenten ber ıne Interpretation nıcht. SO wird nıcht einmal eın
Zusammenhang 7zwiıschen den lıturgischen Bedürfnissen und den Farben der Kaseln herge-
stellt Z wischen 1518 und 15271 Lraten große Verluste e1n, dıe bıs 1525 NUr teilweise ErsSeizZt

wurden. Aus anderen Quellen wırd über das weıtere Schicksal der Gerate und Paramente
berichtet, insbesondere ber die ökonomische Verwertung des Edelmetallgeschirrs durch den
Kat ach der Retormatıon.

Dıie schwarz-wei Reproduktionen bringen eine Ansıcht VO! Hamburg 1550 ne
nähere Angaben), eine Seıte der handschriftlichen Quellenvorlage, eın Relief-Brustbild des
Dekans Albert Krantz, verschiedene Münzen und Kirchenausstattungsstücke, teilweise Ham-
burger Herkuntt.

Der Abdruck der rel Protokolle 1St StIreNgSCNHOMMEN keine Edıtion. Es
tehlen sprachlıche un: sachliche Einzelerläuterungen.: Das 1St ın diesem
Fall aber zein Mangel. Der Leser findet die notwendigen Angaben, Wenn

auch m1t einıgem Aufwand, ol den einleitenden Beıträgen. Sehr hilfreich 1st
eın VO der Bearbeiterin zusammengestelltes „ Worter- un: Sachverzeichnis“
S 477-482), AaUS dem INAd  — auch be1 der Beschäftigung mıt anderen Quellen
Nutzen zıehen annn

Der Abdruck des vorwıegend lateinischen, aber VO zahlreichen niıeder-
deutschen Einschüben durchsetzten Textes erfolgt buchstabengetreu. Über
dıe wenıgen behutsamen Eingrifte Jegt die Bearb Rechenschaft aAb Ver-
schreibungen, Korrekturen, Margınalıen un dıe zuverlässıgste der S] Fo-
lıerungen 299 folıa) sind übernommen.

Der Wert der Quelle 1St hoch, doch VO der Intention der Urheber her
eın spezifischer. Es handelt sıch eine Bestandsautnahme allein des mate-

riellen Status der Hamburger Altäre un Kapellen (außerhalb des Ordens-
bereichs) un eınes Teıls des Hamburger Klerus, 1aber 11UT insofern on

den Einküntten dieser Altiäre un Kapellen leben mußte. Der Informatıions-
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gehalt der Quelle 1St durch die Keyser’schen Beıiträge nıcht voll ausgeschöpft.
Es ließen sıch noch tolgende Probleme anhand der Protokolle behandeln,
WENN auch mıiıt unterschiedlicher Präzısıon un auf der Basıs VO _-
schiedlichen Datenquantıitäten: dıe Patronatsverhältnisse (Geistliche, Laıen,
Biıschof, Korporatıionen); Präsenz der Pfründner, bisweilen Gründe der Ab-
wesenheıt: Pflichten der Pfründner (Relation den materiellen Gegenleı1-
Stungen, soz1ale Differenzierung nach Wohnrvierteln un: Stiftern); Gegen-
überstellung des Ausstattungsauf wandes un: der Stiftungen ad p10s SUuS be]
den einzelnen Altären, Jeweıls in chronologischer Dıifterenzierung.

Dıies 1St eın weıtes Feld Daßl uns Bearbeiterin, Herausgeber und Fınan-
zıers dieses Feld ZUuUr weıteren Bestellung erschlossen haben, verdient ank
un Anerkennung. Hansgeorg Molııtor

ENGELBERT MAXIMILIAN BUXBAUM Petrus ( ANLSLUS UN die bırch-
lıche Erneuerung des Herzogtums Bayern, 915 Rom, Institutum
Hıstoricum 1973Xun 310 Seıten, Abb Bıbliotheca Instı-
tutı Hıstoricı }, Volumen

Die VO Münchener Kirchenhistoriker Tuüuchle betreute Dissertation
befaßrt sıch mıiıt dem Wirken VO  —$ DPetrus Canısıus 1n Ingolstadt, VO seiner
Ankunft in Bayern 1549 bıs ZUE Gründung des Ingolstädter Kollegs 1 Jahre
1556 Dem Zing 05 darum, das Rıngen des ersien deutschen Jesuiten
kırchliche Erneuerung 1n der damals durch relig1öse Unkenntnis un Sıtten-
zertall 1es der langjährigen Tätigkeit VO  e Johannes Eck geprag-
ten bayrıschen Landesuniversitätsstadt darzustellen. Im Sınne der katholi-
schen Reform versuchten DPetrus Canısıus un seine Gefährten, gemäafß dem
Auftrage VO  - erzog Wılhelm 1 den katholischen Charakter der Unıver-
S1tÄt erhalten un dem relig1ösen Leben der Hochschule un in der
Stadt Antriıeb geben. 1557 schon erfolgte die Versetzung der Jesu1-
ten nach Wıen. IS 1555/56, nachdem sıch der Orden un erzog Albrecht
über die Gründung eınes Kollegs 1n Ingolstadt zeein1gt hatten, kehrten Canı-
S1US un weıtere Jesuiten wıieder ach Bayern zurück un etizten ıhre SCHCNS-
reiche Tätıgkeit tort Deutlich geht Aaus dieser Arbeit hervor, dafßs das Jahr
1549 tür Ingolstadt, un auch tfür Bayern, eıne Wende bedeutete. Hıer
wurde der Anstofß eıner Entwicklung gegeben, die das und das

Jahrhundert bestimmen sollte. Miıt der Darstellung des ersten Wırkens
VO Detrus Canısıus 1n Bayern, Berücksichtigung der bısher vernach-
lässıgten territoritalgeschichtlichen Basıs, wıll der Vorarbeıit für eıne NECUEC
ınwandftreie Biographie des 7zweıten Apostels Deutschlands eıisten. Zu seiner
Untersuchung hat eın cehr umfangreiches gedrucktes und ungedrucktes
Quellenmaterial herangezogen, ein1ges ın en Anhängen, die
tast eın Drittel des Buches ausmachen, ZU Vorschein kommt. lar stellt die
Arbeit die Bemühungen des Heıligen Universität un Kolleg 1n Ingol-
stadt SOW1e se1n seelsorgerisches Wirken be1i verschiedenen Bevölkerungsgrup-
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pCn 1n den Vordergrund. Doch drängt sıch eıne Straffung der Arbeit unbe-
dingt aut Denn AaUus em umfangreichen Quellenmaterıal wırd ja 1Ur eıne
Periode VO  — insgesamt fünt Jahren AUS dem Wirken des Heılıgen dargestellt.
Von 1552 bıs 1555 hıelt sıch Canısıus in Wıen un Prag aut och dessen
yeachtet 1STt die Arbeıt VO  — Buxbaum eın nıcht unterschätzender Beıitrag
ZUuUr Lebensgeschichte VO Petrus Canısıus un ZUur Geschichte der kirchlichen
Reformbewegung 1n Bayern. Pıerre Surchat

Reformation un atholische Klöster. Beıträge Z

Reformatıion un T: Geschichte der klösterlichen Restbestände iın den ehe-
maligen Bıstümern Magdeburg un Halberstadt. Gesammelte Autsätze.
Le1ipz1g, St.-Benno-Verlag 1973 WD Seıiten. Studıien ZUuUr katholischen
Bıstums- un Klostergeschichte, Band 15

Dıie 1er vorliegenden gesammelten Aufsätze VO Franz Schrader befas-
SCMHN sıch hauptsächlich mıt dem Schicksal der klösterlichen Restbestände 1n den
Diözesen Magdeburg un Halberstadt 1n der Zeıt VO  3 der Reformation bıs
ZUrTF Siäkularısatıion. Der Aufsatz 1St Kardıinal Albrecht VO  —$ Branden-
burg, dem Oberhirten beider Bıstümer T Zeıt der ersten Auseinanderset-
ZUNS 7zwiıischen alter un Kırche gew1dmet. Der folgende Beıtrag
schließt nıcht 1Ur Magdeburg und Halberstadt, sondern zieht auch die Dıiöze-
SC Merseburg, Naumburg nd Meißen während der 7zweıten Periode des
Konzıils VO  —_ Trıent 551/52 Miıt eın TIrotz eifriger Bischöfe vermochte sıch
der Katholizismus iın den VO Sachsen umgebenen Bıstümern nıcht mehr hal-
te  =} Der übrige eıl der Artikel behandelt alle jene Klöster, die sich nach dem
endgültigen Durchsetzen der Reformation dem Administrator S121S-
mund VO Brandenburg ach 1560 in den Gebieten der ehemaligen Bıstü-
INer Magdeburg un Halberstadt weıterhın behaupten konnten. Insgesamt
fünf Klöster, 1er Zisterzienserinnen- (St Agnes 1n der Neustadt Magdeburg,
Althaldensleben, Marijenstuhl 1n Altmarkt VOr Egeln, Meyendorf) un: eın
Benediktinerkloster (Großammensleben) konnten ıhre Exıstenz bıs Z Siäku-
larısatiıon bewahren. Im ausgehenden Jahrhundert ahm ZW ar die Zahl
der Klosterinsassen stark ab, ZUT Zeıt der kaiserlichen Vormachtstellung 1ın
der ersten Periode des Dreißigjährigen Krieges hingegen erfolgte für kurze
Zeıt eın Erstarken. Nach den Kriegswırren siıcherten ıhnen der Prager
un VOT allem der Westfälische Friede das Weiterbestehen. Im Laufe des
un: des 18 Jahrhunderts konnten sıch alle Klöster erfolgreich die Be-
vormundung durch neugläubige Pröpste un die Aufnahme VO  3 lutherischen
Nonnen ZUur Wehr setzen. uch verteidigten S1e mıiıt mehr oder wenıger Er-
folg das Recht, die och wenıgen Katholiken ıhrer Umgebung betreuen.
Gegen Ende des 18 Jahrhunderts obsiegte der Geilist der Toleranz un: das
Nebeneinander beider Konfessionen bildete keine orofßen Probleme mehr
Deutlich trıtt e1ım Durchlesen der verschiedenen Aufsätze folgende Entwick-
Jung „wıischen den Konftessionen hervor: Eın langsames Vordringen der Re-
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-  formation, wobei erst ach 1560 die konfessionelle Trennung einıgermaßen
klar hervortritt, der Kampf der Klöster als letzte Restbestände des Katho-
Iı71smus ıhre Exıistenz, auf Grund der Friedensverträge VO unster un
Osnabrück können sıch fünt Klöster inmıtten lutheraniıscher Gebiete schlecht
und recht behaupten. Eın kleiner Nachteıl bildet der Umstand, da{ß diese
ınteressante Studie 1n verschiedene Aufsätze gegliedert 1St, die sıch ötters CI =

ganzen, un deshalb Wiederholungen unumgänglıch siınd. Insgesamt aber
geben S1e doch eın abgerundetes un: klares Bild ber das Weiıterbestehen
katholischen Lebens 1 neugläubigen Magdeburg un Halberstadt VO Ende
des Jahrhunderts bıs ZUr Sikularısatıion Beginn des

DPıerre Surchat

UBERT N Geschichte des Konzıils D“O Trıent. Band Dritte
Tagungsperiode un Abschluß Herder: Freiburg—-Basel—- Wıen 1975
Halbband e 360 Sn Halbband VIIL; 331

Mıt dem vorliegenden Band findet das großangelegte Werk der Ge-
schichte des Irıenter Konzıls, dessen erster Band 1m Jahre 1949 erschienen
WAafrl, seiınen Abschluß TSt VOT kurzem schilderte Hubert Jedin der Oftent-
iıchkeit die „Geschichte“ seiner Geschichte des Konzıils VONn Irient (Humanı-
LAas Z Dıiıeses Lebenswerk des bekannten Bonner Gelehrten 1St aufs
CNSSTE mıt seınem Lebensschicksal verbunden.

Der Schlußband, der dıe dritte Tagungsperiode un den Abschluß des
Konzıls behandelt, wurde des Umftangs 1n 7wel Halbbände unterge-
teilt. Der Halbband tragt den Tıtel Frankreich un: der eu«C Anfang
in TIrıent bıs ZU ode der Legaten Gonzaga un Seripando; der 7zweıte
Halbband Überwindung der Krise durch Morone, Schließung un Bestä-
tigung.

Dıe drıtte Periode des TIrıenter Konzıls tragt gegenüber den beiden VOTL-

ANSCHANSCHCH ihr eigenes Geprage. Stand 1im ersSten un: zweıten Konzıils-
abschniıtt das reformatorische Geschehen in Deutschland 1mM Mittelpunkt,
Wr der dritte Abschnıitt gepragt VO  $ dem gefahrvollen Vordringen des
Calvınısmus 1n Frankreich.

Die Konzilsväter iıhrer Herkunft, Stellung un theologischen
Ausrichtung ach sehr heterogen. Dıe iıtalienischen Bischöte bildeten einzelne
Gruppen Neben den Zelantı, die SCrCNg den kurialen Standpunkt verfolg-
BT gab CS eıine humanıstische Reformgruppe. Dıie lombardischen Prälaten
unterschieden siıch wıederum VO  } ıhren Amtsgenossen AausSs dem Königreich
Neapel. Keıiner der Episkopate verfügte ber viele velehrte Theologen
un seeleneifriıge Bischöfe, w1e der spanische. Dıie nächststärkste Gruppe der
Ultramontanen ach den Spanıern die Franzosen. Der deutsche Epı1s-
kopat Wr auf der drıtten Periode 1n Trient Zzut Ww1e€e ıcht vertreten Se1-
R8 Prokuratoren wurde das Stimmrecht intensıver Bemühungen VOCI-

weıgert. So WAar dıe deutsche Kirche den Entscheidungen dieses Konzils-
abschnitts aum beteıilıgt.
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Dıie geschlossenste un konsequenteste Opposıtion bildeten die Spanıer,
diıe eiıne festumrissene Ekklesiologie un eın konkretes Reformprogramm
besaßen. Besondere Bedeutung erlangten einzelne Gestalten der Konzzıils-
vater, eLtwa der Erzbischof VO  ; Granada (Spanıen), Guerrero, oder das
Haupt der tranzösıschen Konzilsväter, Kardınal Guilse, der zeitweılıg gCIA-
ezu eine Schlüsselstellung auf dem Konzıil einnahm.

Neben den eigentlichen Konzıilsvätern kam jedoch den politischen Mäch-
ten, VOTr allem den reı großen: Kaıiser, Frankreich un: Spanıen eın erheb-
lıcher Einflu{ß auf das Konzilsgeschehen Ihre Interessen wurden VO den
Gesandten (UOratoren) VEeLrLIELCN

Das Konzilsgeschehen War VO  3 Anfang VO  e} Schwierigkeiten der VOI-

schiedensten Art begleitet, un mehr als einmal drohte die Getahr eines Aus-
einanderbrechens. Dıie Schwierigkeiten begannen bereıits MmMI1t der Berufung
der Versammlung ach TIrıent. Nach den gescheıiterten Versuchen einer Kır-
chenretorm 1n eigener Regıe durch Paul erkannte 1US die Notwen-
digkeıt einer Neuberutfung des Konzıls, VOTr allem 1m Hinblick autf die
prekäre Lage 1n Frankreich. Fuür den apst lag ON dabei nahe, die Suspension
des Irıenter Konzıils autftzuheben un die Arbeiıt der trüheren Kirchenver-
sammlung weıiterzutühren. Der französısche Hof sperrte sıch jedoch
diıesen Plan, da ST sıch VO  e} einem Konzıl in TIrient wen1g Hılfe für dıe
eiıgene Sıtuation versprach. Man wollte lıeber auf einem französischen Na-
tionalkonzı:l die Religionsprobleme lösen. Au Kaıiıser Ferdinand hatte Be-
denken eine Fortführung des Konzıils in Trıent. Er sah Schwier1g-
keıten des Augsburger Religionsfriedens un der abzusehen-
den Weıigerung der deutschen Protestanten, eiıne Fortsetzung des Konzıls
akzeptieren. Dagegen konnte Philiıpp El VO Spanıen für eiıne Fortsetzung
des Konzıils werden. Dıe Berufungsbulle 1US VO Dezember
1560 sprach sıch bewuftt zweıdeutıg darüber AauS, ob Es sıch be] dem kom-
menden Konzıil um eıne Neuberufung der eıne Kontinuatıon handeln solle
Dieser diplomatische Schachzug komplizierte jedoch die Annahme der Bulle
durch dıe großen Mächte erheblıich. Dıie Franzosen veranstalteten ZW ar 1m
Sommer 1561 eıne Nationalsynode in Poissy, doch bestimmten auch S1€e eıne
Konzilsdelegation für Trient.

Als Leıiter des Konzıls 1US 1 WwW1e€e e1nst Paul 11L., eine Gruppe
VO Kardıinälen (Legaten). Seine Wahl fiel auf Ercole Gonzaga, G1acomo
Puteo, Gıirolamo Seripando, Stanıslaus Hosıus un Ludovico Sımonetta. Der
letztere spielte keine besonders glückliche Rolle Er War der eigentliıche Ver-
Lrauvu des Papstes un: der unbedingte Vertechter des kurijalistischen
Standpunktes. Infolge seiner häufigen Machenschaften hınter dem Rücken
der anderen WAar eiıne vertrauensvolle 7Zusammenarbeıit 1mM Legatenkolle-
z1um sehr erschwert. Nach dem ode (Gonzagas un Serıpandos 1mM Maärz
1563 bestellte der apst Giovannı Morone un Bernardo Navagero
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Legaten. War bıs dahın Gonzaga der Mann des Kollegi1ums SCWCECSCH,
lag die Präsiıdentschaft VO  — 1U 1n den Händen Orones.

Dıiıe divergıerenden Interessen der verschiedenen Gruppen auf dem Kon-
711 kamen ımmer wiıieder 7A0 Durchbruch, iınsbesondere be1 der rage des
Verhältnisses VO  —_ päpstliıcher un: bischöflicher Gewalt un be1 den Reform-
forderungen, wobe] die Ultramontanen, ıhrer Spitze die Spanıer, durch-
greifende Mafßnahmen einer innerkirchlichen Erneuerung verlangten,
während dıe SO Zelantı VO  e der Furcht erfüllt 9 durch die Re-
tormmaftinahmen könnte der Stellung der Römischen Kurıe ahe
werden. Diese wıderstrebenden Interessen oftenbarten sich bereits be] der
Debatte ber eine Vorlage VO  3 Reformartikeln, die 11' März 1562 dem
Konzıil übergeben wurde. Dıiıe (Gemuter entzüundeten siıch der Frage der
bischöflichen Residenzpflicht, die schon die Periode des Konzıls be-
schäftigt hatte. Es Sing dabei den rad der Verpflichtung bzw ıhre
Grundlage. Dıie Streitigkeiten wurden türs vertagt, da der apst eiıne
Weiterführung der Residenzdebatte verbot. Seripando un Gonzaga aber
wurden verdächtigt, die Interessen der Kurıe nıcht genügend wahrgenom-
INeN haben Vor den Augen des Papstes stand das Gespenst eiıner episkopa-
lıstisch-antipapalen Front der Ultramontanen.

Bei der anschließenden Behandlung der Eucharistie- Vorlage wurde von
den Vertretern des alsers un des bayerischen Herzogs die Gewährung des
Laienkelches gefordert. Dıe Mehrheıt der Konzilsväter konnte sıch jedoch
ıcht einer Unterstützung dieses Anliegens bereitfinden. Schlie{ßlich wurde
dem apst anheimgestellt, eın Kelchindult gewähren.

In der Debatte ber die Messe spielte VOTr allem die rage eine Rolle, ob
das letzte Abendmahl als eın Opfter bezeichnen sel. ])as Ergebnis dieser
Beratungen WAar das Meßopferdekret, das auf der Feierlichen Sess1on VO

Sept 1562 verkündet wurde. In der Messe, lautet die Kernaussage,
wırd das Kreuzesopfer Christı gegenwärtıg ZESETIZT.

In seiner vollen Schärfe brach der ekklesiologische Streıt, der schließlich
einer ernsthaften Krise des Konzıls führte, den Artıkeln VO Weıhe-

sakrament (vor allem Ca  3 un der Frage der bischöflichen Residenz
au  ® Es SINg das 1US divinum be] der Begründung des Bischofsamtes, auf
das die meılsten Ultramontanen, allen der Erzbischof VO  $ Granada,
nıcht verzichten wollten. Nach der Meınung dieser Vaäter besitzen die Bischöte
iıhre volle Gewalt unmittelbar VO  3 Christus. Auft der Gegenseıte standen dıe
Kanonisten, nach denen die Bischöte ıhre Weıhegewalt ZWar durch die Or-
dinatıon, dıe Leitungsgewalt aber allein VO apst erhalten. Eine andere
Streitfrage, die die Vater bewegte, WAar: Ist die Bischofsweihe tatsächlich eın
Sakrament? In sachlichem Zusammenhang N dieser Problematik stand eın

Residenzdekret, das den Vätern vorgelegt wurde, un das eine Um-
schreibung der Residenzpflicht „lure divıno“ bewußt vermied.

Dıie Auseinandersetzungen verschärften sıch noch, nachdem No-
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vember 1563 die französısche Konzilsdelegation in Trıent eingezogen War,
ıhrer Spitze der Kardınal VO  a Lothringen, Charles Gulise. Der ehrgeizige

Kardinal wurde nicht, W 1€e gehoftt hatte, 1Ns Legatenkollegiıum aufgenom-
11  S Am Dezember brachte Gulse, die festgefahrenen Fronten aut-
zulockern, einen Kompromifsvorschlag ber das Bischotsamt e1ın, der besagte,
dıe Bischöte erhielten ıhre Weihegewalt unmittelbar VO Gott, ıhre Leıitungs-
gewalt komme ZW ar ebenftalls VO  e Gott, jedoch werde S1e durch den aps
verliehen. Der Vorschlag wurde jedoch VO apst abgelehnt. uch be1 der
Debatte ber das Residenzdekret suchte der Kardıinal VO  - Lothringen
vermuıitteln. Er legte eiınen Entwurt VOlIL, in dem 6S hıefß, es se1 ein göttliches
Gebot, da{ß der Bischot die ıhm AI  DE Herde leite. Es kam darauf
harten Auseinandersetzungen 7zwischen Guilse un der Zelantenpartei, die

der Obstruktion beschuldigte. In Rom fanden die Kompromifßvorschläge
keine Anerkennung. Man verlangte VO Konzıl die Einfügung der Prımats-

des Konzıils VO  $ Florenz. och auch die Annahme dieser Formel
durch Gulnse, die sıch den gallikanischen Grundsätzen zuwiıderlief, brachte
keine generelle Wende der Schwierigkeiten; die Konzilsverhandlungen
deten vielmehr iın einer ausweglosen Sackgasse. In dieser Sıtuation reiste der
französısche Kardınal ach Innsbruck, sıch m1t dem Kaıiıser ber eine Be1i-
legung der Krise besprechen. In 7wel Briefen wandte sıch Ferdinand dar-
authin den apst, ıhm 1Ns Gewissen reden.

Nach dem TLod der Kardinäle Gonzaga un: Serıipando suchte der euec

Präsident, Kardinal Morone, das Konzıl wieder 1n Gang bringen. Eıne
Reıse des Kardinals Z Kaiser, diesen VO Wıillen des Papstes

überzeugen, erwıes sıch als ein voller Erfolg. Der Kaıiıser kam 1n den Re-
formforderungen den päpstlichen ünschen weıt°Dıie Arbeiten
den Reformvorlagen gingen weıter. In der Gewaltenfrage standen sıch jedoch
die Fronten nach Ww1e€e VOT unversöhnlich gegenüber un och Wr eine Auf-
lösung des Konzıils ıcht ausgeschlossen. Da kam die zroße Wende INan

klammerte die Frage der päpstliıchen Gewalt und ıhres Verhältnisses
den Bischöten Aaus un einıgte sıch auf eine Kurzformel, die siıch auf die

Lehre VO Weihesakrament beschränkte: ebenso kam eın onsens ber das
Residenzdekret zustande. Dıiıe Eıniıgung WAar 1Ur dadurch möglich geworden,
da{ß der Kardınal VO  } Lothringen eiıne Wendung vollzog un dem Kom-
prom1{ seine Hand reichte. So konnte in der D3 Session 15 Juli 1563 das
Ordodekret mMiıt den einschlägigen Reformbestimmungen VeOeI-

kündıgt werden. Unter den letzteren betand sıch auch die Forderung, die
Residenz als eın göttliches Gebot einzuhalten.

Der apst drängte 1U  e} aut einen raschen Abschlufß des Konzıils, während
der Kaiıser VOrTr einer Überstürzung Wwarnte, und auch Philipp II.}erst die och
anstehenden Aufgaben erledigt sehen wollte.

Be1 den anschließenden Debatten die Vorlage ZUuU Ehesakrament
kam SN großen Kontroversen folgende Z7wel Punkte: Kann die Kirche
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dıe Ungültigkeıit der klandestinen Ehen festlegen und 1STt 65 möglıch eıne
Wiıederverheiratung nach Irennung Ehebruches zuzulassen? Das
letztere rührte dıe Praxıs der orientalıschen Kırchen, den Ehe-
bruchs Getrennten eine Cu«c Ehe gestatten. Dıie Frage wurde 1n dem
definitiven Ehedekret, das in der 24 Sessi1on l November 1563 schliefß-
ıch ZUur Verkündigung kam, verneınt, die klandestinen Ehen als ungültig
erklärt.

Im Verlaut der drıtten Periode des TIrienter Konzıils hatten die verschie-
denen Natıonen jeweıls eigene Denkschritten ZUur Kirchenreform eingebracht.
Sıe wurden ZW ar iıcht direkt dem Konzıl vorgelegt das Proposıitionsrecht,
immer wieder eın Stein des Anstoßes, stand dagegen aber für die Reform-
vorlagen des Konzıls wurden s1e herangezogen. Dıie große allgemeine
Reformvorlage, die Schlufß das Konzıil beschäftigte un dıe schlie{ßlich
1n 7wel Teıilen 1n den feierlichen Sessionen VO { November un 3./4 De-
zember 1563 VO Plenum ANSCHOMMEN wurde, bıldet in vielen Punkten
eiınen Kompromi(5. Es wırd auf eın direktes Eingreifen 1ın die Organısatıon
der Kurıe, ıhre Behörden un Tribunale verzichtet; andererseıts aber be-
rühren die Reformforderungen entscheidend die Kompetenzen un: den (Ge-
schäftsgang der päpstlıchen Dıkasterien.

Zu den nıcht unwichtigen Kontroverslehren Ablaß, Läuterungsart,
Heılıgen- un: Bilderverehrung wurden Dekrete erarbeıtet, die 1n der tejer-
lıchen Schlußsitzung, die 3./4 Dezember stattfand, ANSCHOMMECN wurden.
Nachdem 6S Morone gelungen Wal, 1mM etzten Augenblick den spanischen
Vertreter ratM ZU Verzicht aut eiınen Einspruch die Beendigung
des Konzıls bewegen, konnte Dezember 1563 der Schlußakt DESETZL
werden. Dıie Dekrete der früheren Tagungsperioden wurden och einmal
verlesen, anschließend sämtliche Dekrete VO  — den Vaätern unterzeichnet.

Nachdem der apst 1n einem geheimen Konsıstorium VO! 26 Januar
1564 alle Konzilsdekrete in mündlıcher OoOrm bestätigt hatte, wurde die
offizielle Bestätigungsbulle „Benedictus Deus“ 30. Juni 1564 ausgefertigt

Dıie Revısıon des Index der verbotenen Bücher, der Catechismus Roma-
NUS, die Retform des Breviers un des Meßbuches eın Werk des eigent-
lıchen Konzıils mehr: die Impulse Aazu jedoch VO Konzıiıl AaUS-

In einem Schlußkapitel: Rückblick und Ausblick zieht Jedin eine Bılanz.
In der ursprünglichen Berufungsbulle „Laetare Jerusalem“ dem Kon-
711 rel Aufgaben gyestellt worden: die Zwietracht 1mM Glauben beseitigen,
die Christenheit reformieren und das christliche Abendland befrieden,

die Heıilıgen Stäatten wıeder in die Hand der Christen bringen. Das
letztere wurde überhaupt nıcht 1ın Angriff e  IMMNCNMN.

Das Konzıl hat ıcht vermocht, die Spaltung der Kirche beseitigen und
die Einheıt der Christenheıit wıederherzustellen. Der Gründe tfür dieses
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Scheitern siınd 65 viele. So beschränkt sıch die Kirchenversammlung darauf,
die dogmatischen Grenzlıiını:en gegenüber den neugläubıigen Heraustorderern
abzustecken. Wiıchtige Materialıen, VOor allem die Lehre VO  $ der Kirche, ıhrem
Lehramt, ihrer hierarchischen Struktur un: das Verhältnis VO  z} Prımat und
Episkopat wurden ıcht definiert, sondern ausgeklammert, da der Gegensatz
der verschiedenen iınnerkiıirchlichen Richtungen auf dem Konzıl unüberbrück-
bar WAAar,.

Dıie Reformdekrete, die das Konzıl beschlossen hat, freilich T:

eıne unvollkommene Antwort autf dıe Wuünsche der ultramontanen Vertreter.
ber S1e konnten doch dem iınnerkirchlichen Leben weıitreichende Impulse
geben. Freilich hing alles davon ab, W1e€e s$1€e 1n der Folgezeıt durch die Papste
un dıe okalen Kiırchen realısıert wurden.

Auf dıe ımmer wıeder gestellte Frage nach der Freiheit des Konzıls e1In-
gehend betont Jedın, tortwährender Klagen des Propositions-
rechts un Fernsteuerung der Konzilsarbeit durch den apst se1l die
Freiheit der Konzıilsväter doch ıcht aufgehoben SCWESCH, überdies habe
INa  — beachten, dafß die Konzilsväter D auch eınem massıven Druck VO  —

seıten der weltlichen Gewalten ausgeSsetZt SCWESCH sel1en.
Auch den Schlußband des Werkes zeichnen die Vorzuge der bereits CI -

schienenen Bände AUuUS: eiıne souveräane Kenntnıis der Quellen un: der Lıteratur
ZUN: Geschichte des Konzıils un eıne meiısterliche Darstellungsgabe.

Die historische Wissenschaft 1St dem unermuüudlichen Gelehrten für dieses
Lebenswerk großem ank verpflichtet. Möge 08 viele aufmerksame Leser

Klaus CGGanzerfinden!

UBERTN Dıie Erforschung der kirchlichen Reformationsgeschichte
seıt 8576 Leistungen und Aufgaben der deutschen Katholiken.
BAUMER Diıe Erforschung der hiyrchlichen Reformationsgeschichte seıt
1931 Reformatıon, Katholische Reform un Gegenreformatıion 1n der
1 SM katholischen Reformationsgeschichtsschreibung 1n Deutschland. Darm-
stadt, Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1975 XI und 157 Seiten. Er-
trage der Forschung, Band

Dıie Wissenschaftliche Buchgesellschaft hat 1in der Reihe /Ertrage der
Forschung“ Hubert Jedins Beitrag VO  3 1931 ber die Leistungen des katho-
ıschen Deutschlands ZUur Reformationsgeschichte 1n nverändertem Neu-
druck wiedergegeben un: als Fortsetzung AazZzu eine Zusammenfassung VO  3

Remigı1us Baumer ber die Entwicklung nach 1931 beigefügt. Dıie Arbeıt VO  3

Jedin x1ibt eınen Überblick ber die führenden Gestalten un: die wich-
tıgen Unternehmungen des deutschen Katholizismus ZUT Erforschung der
Reformationsgeschichte. Seine Darstellung 1St yleichzeit1g eın Spiegel des
deutschen Katholiziısmus und seiner Probleme 1m un beginnenden
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Jahrhundert, VO hoffnungsvollen Erwachen mıt dam Möhler und gnaz
Döllinger, ber die aktıve Teilnahme der Auseinandersetzung mıt Janssen
un Denifle, bıs ZUr Abkehr VO  3 der Thematik un: der Wendung ZUr (ze
schichte des Barocks ach dem Ersten Weltkrieg hın Eınen nıcht er-

schätzenden Beıitrag Z Erforschung der Reformationsgeschichte sıeht Jedin
in den Leistungen der großen wissenschaftlichen Unternehmungen, w 1€e die
Herausgabe der Nuntiaturberichte Aaus Deutschland, der Akteneditionen ZU

Konzıil VO  $ Trient un den Reformationsgeschichtlichen Studien un Texten.
Unter dem Motto 1n verıtate et carıtate“ hatte siıch der Begründer des letzt-
enannten Vorhabens, Josef Grevıng, seıne Aufgabe herangemacht. Die-
SCIN Grundsatz 1STt Jedin, der inzwıschen selbst eiınem „Klassıker“
den Reformationshistorikern geworden 1St, treu geblieben.

Remigı1us Baumer, MIt seınen Arbeiten ber den konzilıaren Gedanken
Vorabend der Reformation un ber Martın Luther selbst eın Kenner der

Materıe, versucht, die Darstellung Jedins fortsetzend, die Entwicklung se1it
1931 aufzuzeigen. Seinem Vorhaben eıner „Gesamtskızze ber die NEeUECTECIN

reformationsgeschichtlichen Forschungen 1M katholischen Deutschland“
(S 43) siınd Grenzen ZESETZL. Denn die Bewertung vieler angeführter Unter-
suchungen 1St och 1 Entwicklungsprozeiß begriffen un: erschwert deshalb
eıne Beurteilung. uch 11l der angesichts der großen Zahl VO For-
schungsarbeiten keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Eınige Ka-
pıtel erschöpfen sıch 1 bloßen Autzählen der wichtigen Werke Anders als
Jedin, der die Entwicklung 1n ıhrer chronologischen Abfolge aufzeigte, nımmt
Bäumer den einzelnen Problemkreisen, w 1e Vorreformation, (76e-
samtdarstellungen der Reformation, Martın Luther, Papsttum, katholische
Reform, Gegenreformation uUSW,. Stellung. Zur Klärung der etzten beiden
Begriffe hat sich Hubert Jedin eın bleibendes Verdienst erworben. Eın
sentliches Moment 1n der Entwicklung ach 1930 1St nach Ansıcht des das
Suchen ach eiınem oekumenischen Verständnis. Dıesem Anliegen 1St der
größere eıil der Forscher verpflichtet. Eingehend sıch Bäumer mı1t den
großen eutern der Reformations- un: Gegenreformationsgeschichte: Josef
Lortz, Hubert Jedin, Erwin Iserloh, Ernst Walter TZeeden d.9 auseinander.
In iıhrem Rıngen eın besseres Verständnis der Epoche der Reformatıion
stımmen S1e 1ın den großen Linıen übereın, auch Wenn in einıgen Fragen ıhre
Ansıichten auseinandergehen, W 1e E Jedin un: Lortz in der Beurteilung des
Humanısmus. Miıt Recht weıst Bäumer autf die vielen Lücken hin, die N noch
auszufüllen xibt. SO harrt das Problem der Voraussetzungen der Retor-
matıon ımmer noch einiger Klärung, dieAugustinische Tradıtion bei Luther 1St
ımmer noch nıcht zufriedenstellend dargestellt worden, die Ausbildung des
Konfessionsbewußtseins 1n den einzelnen Territorıen 1St ebentalls weıtge-
hend noch unerforscht. In seıner Darstellung z1Dt der in aller Kurze einen
guten UÜberblick ber die wesentlichen Forschungen ZU ımmer noch aktuel-

DPiıerre Surchatlen Thema der Reformationsgeschichte.



258 Rezensionen

MICHELE ONACO Le finanze pontifıcıe al O d_ Paolo »
13a tondaziıone de]l priımo banco pubblico ın Roma (Banco dı Santo

Spirıto). Lecce: Edizıon1 Mılella 1974 226 Seıten, 10 Tateln.
Wıe der umständlich Tıtel andeutet, beabsichtigt die

Untersuchung, die Gründung des Banco di Spirıto durch Paul 1m Jahre
1605 (zu dieser Datierung vgl die vorbildliche Untersuchung 130—132)
AaUSs ıhrer Zeitgeschichte erklären, wobei Zeitgeschichte in erster Linıe faßbar
wird 1mM Zustand der Papstfinanz under diıesem Papst Daher beschäftigen
sıch 1Ur 373 der 150 Textseıten mı1ıt der Bank selbst. Zunächst wırd eın all-
gemeıner UÜberblick ber die Papstfinanz ach dem Konzıil VO Trıent SC-
boten, ach der einschlägıgen Literatur un einıgen gedruckten Quellen, aber
durchaus aut der Höhe des internatıonalen Forschungsstandes 1—3,

19—46). In derselben souveranen Weiıse wırd 1m Anschlufß daran dıe Lage
der Wirtschaft des spaten un trühen Jahrhunderts behandelt, be-
sonders jene Kredıitkrise, AaUS der neben anderen „Staatsbanken“ auch der
Banco dı Spiırıto hervorgegangen 1St 4, 46—56 Dıie zahlreichen
Bankrotte VO  - Privatbanken in diesen Jahren hatten das Vertrauen ın deren
tradıtionelles Kreditsystem erschüttert un die Getahr och vermehrt, da{ß
ınfolge zunehmender Immobilisierung VO Kapital der anhaltende Kredit-
bedarf der Staaten nıcht mehr befriedigt werden konnte. Zu diesen allge-
meılınen Umständen kommen iın Rom die besonderen Bedingungen des apst-

MmMIt seiınem geistlich-weltlichen Doppelcharakter un der entsprechen-
den Doppelung seiner Aufgaben un Ausgaben hne eıne entsprechend
umfangreıiche Doppelung der Einnahmen. Diesen besonderen Bedingungen
Roms und des Kırchenstaates 1St der Z7weıte el gewıdmet, das umfangreıch-
sStTe Kapıtel des Buches S 5/ —1 19) Zunächst wırd die Persönlichkeit Pauls
geschildert (I1 I 57-64), 1m Sınne der be1 Pastor Band nıedergelegten
cCOomMMUnNIS Op1n10 recht iıdeal, eıne Auffassung, die sıch ach NECUWECLECMN For-
schungen ohl icht mehr ganz halten aßt Denn mı1ıt dem Bestehen auf pPCIL-
sönlicher Unabhängigkeıit konnte INa  a} damals keinestalls der Kurıe
Karrıere machen und anschließend das Papsttum Ww1e eın Geschenk des Hım-
mels iın Empfang nehmen. Und der Nepotismus Pauls kannte taktıische
Zurückhaltung un Bemühen juristische Korrektheıt, sprich Unanfecht-
barkeıt, aber keıine grundsätzlichen Bedenken vgl eLIw2 Quellen un For-
schungen AaUuUs ital. Archiven und Bibliotheken 11974] 328—427).

Nun STSE betreten WIr das Gebiet eigener archivalischer Forschungen des
Vertassers, der in den nächsten Abschnitten (II 2_3)) dem Kern des Werkes,
die Regierung Pauls ıhren allgemeinen finanzıellen Aspekten und
ann 1im Hinblick aut die Stadt Rom untersucht. Nach Archivaliıen verschie-
dener Herkunft werden Schuldenlast un „Budget“ überzeugend analysıert,
wobel treıilıch die Zahlenangaben verschiedener Quellen voneinander ab-
weıchen, da{ß sıch 83 ausdrücklichen Vorbehalten hinsichtlich
iıhrer Genauigkeıit veranla{fst sieht. Der Rezensent 1St iın einer eigenen Arbeıit
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mMi1t anderer Quellengrundlage ebenfalls gelinde abweichenden Zah-
len, taktısch jedoch ZU selben Ergebnis gelangt. In diesem Zusammenhang
verdient besondere Beachtung, da{ß 65 ZWar sowen1g WwW1e€e dem Rezensenten
beschieden WAar, iın das eiıfersüchtig gehütete Archiv der Famiılie Costagutı
vorzudringen, das angesichts der Bindung dıeses Hauses Paul
wichtiges Mater1al dessen Pontifikat enthalten mulß, dafß N ıhm aber A
lungen IST, eiınen Codex mıt Aufzeichnungen des Haushofmeisters

Costaguti iın anderweıtigem Privatbesitz ausfindig machen un: mMI1t
Gewınn benutzen. Es lıegt nıcht der Quellengrundlage, WEeNnNn ach
Ansıcht des Rezensenten be] der Behandlung verschiedener Ma{fßhnahmen
Pauls Erganzungen notwendig der 1abweichende Auffassungen möglıch
sınd So hätte 114 unbedingt erwähnt werden mussen, dafß die Fınan-
zierung VO Bauma{fßnahmen in St DPeter nıcht 11UT durch päpstliıche Zuwen-
dungen, sondern auch durch Montiı der Kirchenfabrik erfolgte. Ferner kön-
189101 Tilgungen VO Montiı bloße Konversionsmaßnahmen darstellen, INd  a

ann s1e also nıcht, w1e geschehen, unbesehen auf der Gewinnseıte bu-
chen. uch wurden die gewaltigen Fiınanzoperationen des Jahres 1606 allein
deswegen schon 1607 wıeder abgebrochen, weıl der er wartete bewaftnete
Konflikt mMI1t Venedig ausgeblieben WAaTr, und nıcht Aus finanzpolitischer oder
SAr sozlalpolitischer Eınsıicht, w1e 75 un: 94—96 unterstellt wird. Damıt
sollen freilıch die Ausführungen ZAUDTE Sozialgeschichte Roms ıcht abgewertet
werden, MI1t denen seine Darstellung der Bauten un sonstigen Ma{fßnah-
INnenNn Pauls 1n der Hauptstadt einleıtet.

Die Gründung des Banco dı Spirıto verfolgte Ja neben anderen LAat-
sächlich auch sozialpolıtische Zwecke. In erster Linıe sollten allerdings die
Ersparnisse der Romer dadurch mobilisiert un: tür päpstliche Projekte VCI-

fügbar gemacht werden die GCHE Bank übernahm alsbald die Anleıhe, die
Za Fiınanzıerung der Acqua Paola aufgelegt worden WAar,. Daneben aber
hatte dıe Bank dem gleichnamiıgen Hospital, dem S$1e Ja bıs 1917 angeschlos-
NCn blieb, flüssıge Miıttel für dessen soz1ale Aufgaben Z Verfügung stel-
len, ohl abgesichert durch die rıesigen Liegenschaften dieser Stiftung, deren
Reinertrag aber für dıe laufenden Ausgaben nıcht enugte. Schließlich un
endlich WAar 65 Aufgabe der Bank, muiıttels Garantıe durch diese Besiıtzungen
des Hospitals dem „kleinen Sparer“ mehr Sicherheit für seine Deposıten
biıeten als die ständig fallierenden Privatbanken. SO autete nach aufßen
der Hauptzweck der Gründung. Deshalb War dıe anfängliche Beschränkung
der Bank auf die Annahme VO  $ Deposıten un: den Erwerb VO  e} Mont:iı NO  3

vacabıl; als Anlage 1m Sınne der verschiedenen päpstlichen Absıchten 1Ur

konsequent. Sıe erwıes sıch aber als abträglich für den Geschäftserfolg, enn
bargeldlose Transaktionen un: aufende Kredite der potentiellen
Kundschaft Jlängst selbstverständlich. Dıe Statuten mufßten daher bereıts
1607 abgeändert un die üblichen Bankgeschäfte weni1gstens 1n beschränktem
Umftang zugelassen werden. Eın Ausblick auf dıe erhaltene Bılanz AZuUS
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dem Jahre 1630 zeıgt den geschäftlichen Erfolg der Bank, der beschei-
denen Konkurrenz des 1617 eingerichteten Bankzweiges des Monte dı Pietä,
Von dem noch urz die ede ISt.

Wıe mehrtach angedeutet, beruht M.s Buch auf einer breiten archivalı-
schen Grundlage. Obwohl Vollständigkeit 1n dieser Hınsıcht unmöglich 1St,
aßt das leider inkonsequent gestaltete) Archivalienverzeichnis

219—-221) keine Wünsche often. Der Rezensent bemerkt mıt besonderer
Befriedigung, dafß dıe wichtige, aber 1e]1 wenıg beachtete Cec1ı1-Relation
Aus BAV Ur lat 837 mehrtach miıt Gewıinn herangezogen worden 1St Eın
Quellenanhang enthält die beiden tür den Banco dı Spir1ito grundlegenden
Breven VO  $ 1605 un 1607 sSOW1e Z7wel Übersichten Aaus einschlägigen Manu-
skripten ber die Gesamtausgaben Pauls und ber den Stand der Montiı
1mM Jahre 1605 Neun instruktive Textfaksimiles stellen ebenso eine Bereı1-
cherung des Buches dar Ww1e dıe farbige Reproduktion eines VO Vertasser
neuentdeckten Porträts Pauls vgl 'Text 128 un Darıa Borghese 1n
Strenna de1 Romanıstiı 11961 ] E Auch vielen Stellen des Textes
beweiıst der Verfasser hervorragende Quellenkenntnis un Akrıbie. So hat

auf 104 Anm das Problem geklärt, W AasSs eiıne römische Unze als
Wassermafß bedeutet, nämlıch 0225 Sekundenlıter, das siınd 21 600 Lıter in

Stunden. Weder Delumeau noch der Rezensent hatten kunsthisto-
rischer Unterstützung diese rage lösen vermocht, obwohl dıie Ma@lßeinheit
Z000 Verteilung des kostenbaren Wassers tür die römische Wirtschafts-
geschichte ıcht wenıger wichtig 1sSt als für die Soz1al- oder die Kunst-
geschichte. Summa S  IMN, M.s Werk eistet einen grundsolıden Beıtrag
ZUur Kenntnis wesentlicher Aspekte des Pontihikats Pauls

Wolfgang Reinhard

ANGELO Religione socıeta dalle yıtorme napoleoniche
alPeta ıberale Clero, S1nOd1 a1lcato 1in Italıa. Liviana ed in Padova 1974
XVI un: 759

Der Band verein1gt Vortrage, die der ert. auf verschiedenen Historiker-
kongressen gehalten und nach iıhrer ersten Veröffentlichung teilweiıise über-
arbeitet hat. DDas gemeinsame Grundthema verbindet S1e untereinander. D)as

Kapiıtel: Parocchia veneta dalle riıtorme napoleoniıche al neogluseppl-
n1ısSmO absburgico (1—3 zaählt eingangs dıe Folgen der französıschen Herr-
schaft in Oberitalıen auf Wıe anderswo, betrachtete Napoleon auch
OFrt die Kirche als ınstrumentum regnı. Anstelle der rüheren Mannigfaltig-
e1it des 1n der polyzentrischen Pfarrei organısıerten kirchlichen Lebens blieb
NUur die monozentrische Pfarrei MIt einem AUuS Laıien bestehenden Kirchen-
vorstand (consiglıo dı fabbricier1a) übrig, der dıe Pfarreı überwachen
hatte un: seinerseılts Von den staatlıchen Behörden überwacht wurde. Dıe
Unterdrückung der relig1ösen Orden SOW1e zahlloser Wallfahrtsheiligtümer
un: Bruderschatten zerstorte eine ZESAMLE relig1öse Gesellschaftsordnung 1in
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iıhren Gliederungen un traf die Volksfrömmigkeit schwer. „Die Einordnungder Ptarrei 1Ns Innere des polıtisch-bürokratischen S5Systems des aufgeklärten
Staates WAar eiıne schwere Kette für die ‚lıbertas ecclesjiae‘“ (10) Nıcht besser
wurde 65 laut erf der Herrschaft der Habsburger, die die Rückkehr
bzw den Neuantang des Josephinismus bedeutete. Immerhin zibt ert. Z
Metternich habe sıch in seiner spateren Zeıt auch VO  e den Grundsätzen des

Clemens Hotbauer un seines relses leiten lassen (13—14) sSOWw1e einer
Polıitik der Mäßigung das Wort geredet, se1l jedoch auf den unüberwindlichen
Wıderstand des alsers un des Hoftes gestoßen. Bemerkenswert ist, da{ß der
Österreıichische Staatskanzler jer auf kiırchenpolitischem Gebiet Ühnliche
Erfahrungen machen mußfste WwW1e auf staatspolıtischem (vgl. arl Grofßmann,
Metternichs Plan eines italischen Bundes, a Hıstorische Blätter | Wıen ,
1931, Heftt, AÄhnlıich der napoleonischen Regelung sah auch die
österreıichische iın der Pfarrei das einzıge Benefiz, das VO Staat anerkannt
wurde, ındem CS die einzıge Grundlage für die Investitur mıt dem kırchlichen
AÄAmt bıldete. Der Geistliche erschıen als eın Beamter, der dem Kaiıserhaus Lreu

ergeben seın hatte. uch blieben die Bruderschaften bıs auf die des Aller-
heiligsten (Altarsakramentes) verboten, allerdings verfolgte die Österreıich1-
sche Regierung 1er 1mM Unterschied ZUur französıischen eın relıg1öses Zıel, nam-
lıch dıe Zurückdrängung eher abergläubischer relig1öser Formen, der
Verehrung der Wiındeln des Jesuskindes mehreren Orten un der Haare
der Mutltter Gottes, Zugunsten der eucharistischen Frömmigkeit (29) Wäih-
rend die Kirchenvorstände erhalten blieben, entsprach dıe Stellung der
Bischöte 1m Konzept Wiıens eher derjenıgen hoher kaiserlicher Verwaltungs-
beamter als dem Leitbild des Konzıls VO  —$ Irıent un: dem Vorbild des
Carlo Borromeo.

Nıchtsdestoweniger WAar CS den Bıschöfen, WwW1e€e ın Kap II Sınodi concılı
LBa CONservazıone rıvyvoluzıone 39—-123) ausgeführt wird, möglıch, eine

Reıihe VO  s Dıözesan- un Provinzialsynoden halten, auf denen
wichtige un wohltätige Entscheidungen getroffen werden konnten. Eben-
talls wırd Aaus diesem Ww1e€e Aus Kap 111 11 clero Lra tridentine ıbertäa
moderne 5—1 69) deutlich, da{fß der überwiegende eıl der Bischöfe, Theo-
logen un Ptarrer ıcht sehr habsburgisch gesinnt WAal, jedoch grundsätz-
ıch 1im ınn des VO  a} den Habsburgern Ve  en patrıarchalıschen Prinzıps
VO  z Ihron un: Altar dachte, das hınter der Jangsam sıch mıldernden Josephi-
nıstiıschen Bürokratie stand. Zumal aut dem Provınzialkonzıl Venedig des
Jahres 1858 wurden ZWAar mehr Freiheiten £ür die Kirche verlangt, aber
gleichzeit1ig auch eın stärkerer Eınsatz des weltlichen Arms ZUugunsten der
letzteren. hne die schweren Mängel des josephinistischen Systems, eLtwa die
fortdauernde Unterdrückung der Orden, irgendwıe verteidigen wollen,
nu{fß der unbefangene Leser sıch einıge Fragen stellen, die ert indes nıcht
stellt. Dıie rage lautet: Wıe 1St CS ach einer Verknechtung un Entmun-
dıgung der Kırche, die laut ert 1mM lombardıisch-venetischen Königreich
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stattgefunden hat, 11UT möglıich, da{(ß 1n denselben Gegenden och heute eın
reiches relıg1öses Leben besteht, 65 einen zahlenmäfßßig starken un: hoch-

qualifizierten Priesternachwuchs 1bt, da{ß AaUus diesen Regionen ıcht S

Italiens größter christlicher Staatsmann des Jahrhunderts, sondern auch
1er Papste desselben Zeıiıtraums hervorgegangen sind? Dıie rage iSt: Hat
die politische Eınıgung Italıens 1n Verbindung mıi1t dem Verschwinden des
Habsburgerreiches größere un echtere Freiheit gebracht, oder nıcht? Was 1St

über.die Unterdrückung der theologischen Fakultäten sagen?
Während VO 1US DESART wiırd, „nel stor1co“ habe den

Kırchenstaat als notwendig angesehen (U50); erkennt ert einen solchen
NC  n stOr1cCo0“ den Habsburgern oftensichtlich nıcht Z SO 1e] Strenge
erscheint verwunderlich, WwWenn gleich Begınn des Buches mıiıt Monteriısı
festgestellt wiırd, der süditalienısche Klerus se1l durch die Maßnahmen nach
der Eingliederung des Königreichs beider Sizılıen „rulmiert“ worden (XI)
FEinerseıits heißt CS, auch ach dem Wıener Kongreiß habe die österreichische
Politik dem Klerus ımmer größere Aufgaben be] der Alphabetisierung der
Massen gestellt, das bürgerliche Leben autf den Horıizont der Struktur der
Pfarrei reduzıiert, weıl 1es „zweiıfellos“ den utilitarıstischen Zielen des
dynastiıschen Paternalismus entsprochen habe, aber diese Polıtik habe auch
„‚einen zweıdeutıgen Wıllen soz1aler un kultureller Hebung der unteren
Klassen“ gezeigt (6) Aus den Ausführungen des erf wırd jedoch nıcht
ersichtlich, welche anderen Ma{fßnahmen dıe Öösterreıichische Regierung enn
hätte ergreifen können und sollen, angesichts der Tatsache, da{ß ohl eın
einz1ıger Staat der Weltgeschichte Je ın der Lage WAar, völlıg uneigennütz1g
handeln. Immerhin handelte N sıch doch 1er eıne grundlegend cQhristliche
Erziehung, un selbst der protestantische preufßische Staat wußte sıch lange
Zeıt hindurch keinen anderen Rat als die Schulauftsicht den Pfarrern, auch
den katholıschen, überlassen. Auf der anderen Seite wart nämlıch das Miıt-
glied der Glaubenskommiuission des Provinzialkonzils VO  — Venedig, Berengo,
den Habsburgern VOT, s1e hätten ıhre Pflicht Z Schutze der Kirche VOI-

nachlässıgt un nachträglich stellt sıch das Problem, W1e s1e’s enn
eigentlıch hätten machen sollen. Späater hat eın geringerer als Giuseppe
Toni0lo versucht, das Schulmonopol des „liberalen“ ıtalienıschen FEın-
heıitsstaates anzukämpfen der 1n keineswegs „zweıdeutiger“ Weıse die
Schule benutzte, die Kirche anzugehen.

Im schon erwähnten Kap 111 gilt die Aufmerksamkeit des ert VOTr

allem den Pfarrpriestern un ıhren Schicksalen während der stürmıschen eıt
des Rısorgıimento, eLtwa der wusten Polemik, welche losbrach, Als „dıe welt-
lıche Macht die Kirche sıch cselbst überlie(“ un der Pfarrel dıe Gegen-
pfarreı 1n Gestalt der Freimaurereı oder des Gasthauses erstand. Dıie Retorm-
bestrebungen des Episkopats un der Synoden zingen dahın, den Klerus
wıeder ausschließlich seelsorgerischen Aufgaben zuzuführen, un be] Ge-
legenheıt dıeses Themas ertahren WITr, da{fß esS nıcht NUur ‚abatı“ als Haus-
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lehrer 1n Adelstamıilien zab, sondern auch altanıstati, dıe 1Ur dıe Messe
lasen, SOW1e Prıiester, welche sıch als Kaufleute, Landwiırte, Metzger, Ärzte
oder Notare betätigten 154)

Im Kap L’utopıa socıale ne1 congressı cattolicı prima della „Rerum
novarum“ 171—-216) welst ert auf, W1e dıe katholischen Sozialkritiker
des durch dıe Eınıgung Italiens überall eingeführten Manchesterkapıitalismus,
zumal der Marchese Sassol; Tomba, eigentlich nıchts anderes bıeten
hatten als eıne relıg1ös-monastische Siıcht der mıttelalterlichen Gesellschaftt,
die als Model!l angeboten wurde (206 Man kritisıerte das Wırtschaftssystem,
schreckte aber VOT dem Ruft nach dem Eingrift des Staates zurück, der freı-
ıch jeder orm christlicher Ethik feindlich gegenüberstand. Im übrıgen wurde
VO den katholischen Kritikern dıe moderne Klasseneinteilung der Gesell-
schaft als naturgegeben betrachtet Das un letzte Kapitel: La
Societäa cattolica ıtalıana PCr ol1 Studi scientihcı Ia CY1S1 culturale di fine
OTLOCENTO 217-247) berichtet ber den Versuch des katholischen Soz1ial-
reformers G1luseppe Toni0olo, ach dem Vorbild der Görres-Gesellschaft eine
wissenschafrtliche Gesellschaft der Katholiken Italıens 1Ns Leben rufen,
die eın Koordinationszentrum tür die katholischen Wissenschattler ın diesem
Lande hätte werden sollen. Autbauen konnte Tonıiolo aut der bereits on

ıhm cselbst geleiteten Vereinigung für soz1alwıssenschafttliche Studien. Im
Jahre 1899 bıldete die GUES Gesellschaft sıch 1n tüntf Sektionen: tür relı-
71ÖSE, philosophische un apologetische Studien (Präsiıdent Mons. les-
sandrı AaUus Padua), für soz1al-wirtschaftliche un juristische Studien (rası

Toniolo, der auch Präsiıdent der Gesamtgesellschaft wurde), tür physı-
kalisch-naturwissenschaftliche un mathematische Studien (Pras Mons.
Mafi AUuUS Pavia)ı tür den geschichtlichen Bereıich un angrenzende Gebiete
der Wissenschaften ras Franz Ehrle tür philosophisch-litera-
rische un kunstwissenschattliche Studien (Pras Mons. Poletto AUS Padua)
(220 Die Gesellschaft zeıgte jedoch keine starke Vıtalıtät. Mons. Maftı Zrun-
ete eıne „Rıvısta di clenze fisıche, naturalı matematiche“, dıe von 1900
bıs 1912 bestand, ındes Mons. Maiocchi als Organ seıner Sektion VO 1904
bıs 1908 dıe „Rıviısta dı cıenze storiche“ herausgab. Am fruchtbarsten wirkte
dıe sozialwissenschaftliche Sektion. Unter der Leıtung on Mons. Tolamo
erschıen die „Rıviısta internazıonale dı clenze socıalı discıpline ausıliarı“.
Dıie Zeitschritt ALa Scuola cattolica“ der theologischen Fakultät Maıiıland
erhielt Impulse VON der Socıieta, während dıe VO dem Franzıskaner Antonı1o0
da Trobaso herausgegebene Zeitschritt „Rıvısta apologetica“ den Mitglıe-
ern der ersten Sektion offenstand, deren Leıter, Mons. Alessandrı, ın Padua
eine Schule höherer relıg1öser Studıen für Laıien gefördert hatte. In der VO

ert publizierten Mitgliederliste tehlt SN nıcht al ıllustren Namen WwW1e€e denen
VO Dr Lungı1 Sturzo, Dr Achille Rattı, SOWl1e eıner Anzahl VO  } Jesuıten, 1)o0-
mınıkanern un Barnabiıten. Als Cur1o0sum se1 vermerkt, da{ß Heıinrich De-
nıtle der Rubrik „Aderenti de1 qualiı nNnO S1 CONOSCONO gli studı“ auf-
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geführt 1St Dıie iıtalienısche Gesellschatt unterschied sıch ach dem Wıillen
ıhres Gründers VO  $ der Görres-Gesellschatt durch eiınen stärker polemisch-
apologetischen Charakter SOWI1e durch eiıne Akzentulerung des klerikalen
Elements. Sıe richtete sıch den „wankenden Positivismus“, den U
zureichenden Idealismus“ un en „aufdrıinglichen Mater1jalısmus“ der letz-
ten Jahre des Jahrhunderts. Posıitiıv gesehen, sollte s1e „den Weg des SC-
samten 1ssens dem Einflufß des Christentums un des Papsttums“
nachweısen Tonıiolo selbst unterstrich die Notwendigkeıt
Wissenschattlichkeit un verteidigte die Freiheit der Forschung 1ın der Ge-
sellschatt. Gründe des raschen Verfalls ach dem Urteil des Gründers
der Herz- Jesu-Universıität, Gemellı, „dıe Untätigkeit einıger Gruppen
VO Leuten, böser Wılle anderer, unberechtigte un: Opposıtion, Zzelt-
bedingte Schwierigkeiten un: Beschränktheıit der Miıttel“ Allerdings
scheınt Verf., Wenn VO  - der „Societäa PCr 11 ProgressSoO sc1entifico del (30r“
res  c spricht anzunehmen, der letztere se1l auch der Gründer dieser Ge-
sellschaftt SWESCN. uch förderte die Görres-Gesellschaft mitnichten die
Gründung des Deutschen Hıstorischen Instituts in Rom (224 IL 28), sondern
s1e gründete ıhr eigenes Römisches Institut 1m selben Jahre 1888, in dem das
Deutsche Hıstorische Institut gegründet wurde. Im übriıgen beruhen die Aus-
führungen des ert auf ebenso gründlichen WwW1e€e umfangreichen Quellen-
forschungen ın römischen un: oberitalienischen Archıven sSOWl1e auf eiıner
SCHAUCH Kenntnıiıs der einschlägıgen Quellenpublikationen un Literatur.
Natürlich konnten dıe erschlossenen un angegebenen Quellen nıcht Aau$s-

geschöpft werden, aber gerade deshalb vermäag der Band Forschun-
SCn ühren un aAaNnregcNH. Abgerundet wiırd das Werk durch eın Personen-
und Ortsverzeichnis. Ambrosıius Eßer

AUGUST FRANZEN Dıie Katholisch-Theologische Fakultät onnn ım
Streıt das Erste Vatikanische Konzıil. Zugleich eın Beitrag ZUT Ent-
stehungsgeschichte des Altkatholizısmus Niederrhein. Bonner Beiträge
ZUur[: Kirchengeschichte, Böhlau Verlag: Köln-Wıen 1974
356 Seiten.

BAUTEZ! Bischof Philippus Krementz un dıe Rezeption des Frsten
Vatikanischen Konzıils 1n Bıstum Ermland. Sonderdruck Aus Annuarıum
Hıstor1iae Concılıorum, Jg 4, Heftt 1/2 (19212) 106—-187

„Meıne 1özese 1St in großer Aufregung dasjenıge, W as ın Rom
geschehen “  1St schrieb der Bischof VO Ermland Philıppus Krementz
mittelbar ach der Definition der päpstlichen Unfehlbarkeıit (Brief Fürst-
primas Sımor in Ungarn August 1870, Gatz 161)

Dıe beiden 1er anzuzeigenden Untersuchungen zeigen 7wel wichtigen
Beispielen, Ww1e€e dıe beiden Bischöte dıe aufgeregten Priester un Laıien ZUrTr:

Unterwerfung das Cuec Dogma brachten. Neben München un Breslau
onn und Braunsberg (Ostpreußen) dıe deutschen Zentren des inner-
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katholischen Widerstandes das eue Dogma: An der Bonner Fakul-
tat WAar 1Ur eın Ordinarıus Intallibilist (Heinrich Flo{5), der entsprechen-
den Braunsberger Anstalt (Lyceum Hosianum) gab CS keinen. Den Oppo-
nenten der Bonner Fakultät gesellten sıch verschiedene Kleriker un Laien
anderer Bonner Fakultäten un Aaus bürgerlichen reisen der Rheinprovinz
Z ın Braunsberg gab 6S w1e Hos:anum auch den Lehrern dor-
tiıgen katholischen Gymnasıum keinen Intallibilisten. Beide Ortsbischöfe,
Paulus Melchers in öln und Krementz in Braunsberg, beide spater Kardınal,
gehörten autf dem Konzıl ZUur SO Miınorität, die das Untehlbarkeitsdogma
tür nıcht hıelt Dıies darf ıcht darüber hinwegtäuschen, daß beide
Bischöfe selber VO  — der Unftehlbarkeit des Papstes überzeugt un
durchaus ultramontan gENANNT werden mussen, WEeNnNn auch ohne den Ex-
trem1ısmus bestimmter ultramontaner Kreıse Ww1e eLtwWa Bischof Senestrey VO

Regensburg. Beide Bischöte gyıngen drastısch dıe Antı-Infallibilisten
VOTr. Das Ergebnis beschreibt Franzen 1n seinem Schlußkapitel „Dıie Kata-
strophe der Fakultät“ mı1ıt den Überschriften: „Suspension un FExkommu-
nıkation geistliıcher Professoren“: „Das Ende Altkatholizısmus un Kultur-
kampf“.

Beıide Untersuchungen verarbeıiten kostbare eie Quellen: (GGatz ertet
den Nachla{ des spater nach öln transferierten Krementz AUus un Ver-

öftentlicht J4 Dokumente als Anhang. Franzen torschte jahrelang 1N at-
lıchen un kirchlichen Archiven besonders 1mM Rheinland (darunter 1mM wEert-

vollen Altkatholischen Bistumsarchiv iın Bonn) und 1m Vatikanarchiv. ran-
zens Dokumentenanhang umtaßt ZWAar NUr 1er Stücke, 1aber viele Dutzend
Briefe, Exposes us  z werden meıst ungekürzt iınnerhalb des Darstellungs-
teıles ediert (leider tehlt Aazu eın eigenes Register). Den großen Quellen-
wert beider Untersuchungen erhöhen die zahlreichen biographischen An-
gaben ber die Beteiligten un das ausführliche Reterat ber dıe zeitgenÖssı-
schen Broschüren, Artikel, Rezensionen uUuSW Dankbar 1St in  } für die nıcht
wenıgen Auszüge un: Zıtate AaUus den schwer zugänglichen damalıgen Ze1-
tungen. Dıie Drucklegung von Franzen wurde VO  —$ Eduard Hegel besorgt, miıt
Einarbeitung der Literatur un mit eınem Regıster (Drucktfehler

„Huyssen”
Franzen un (z3atz stellen zunächst die beteiligten Personen un Instı-

tutiıonen VOT, also neben den Bischöfen die BOIIIICI’ Fakultät un das
Hos:anum in Braunsberg, die spateren hochschul- un staatskirchenrecht-
lichen Komplikationen verständlich machen. Dıe Diskussion während der
Konzıilszeıit kommt in beiden Darstellungen relatıv ur7z WECS sehr sach-
gerecht un entsprechend dem damaligen Informationsstand 1n Deutschland
konzentriıeren sıch beide Untersuchungen für diese Periode aut den SS Kon-
zılsjournalısmus (Döllingers a.) un autf die „geistliche Börse“ der 02
rüchte (Franzen 113), weıl der Stuhl un: das Konzıil keine ausreichenden
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Intormationen gaben. Es folgen die Unterwerfung der Bischöte den
Konzilsbeschlufßßs, die Proteste der innerkatholischen Upponenten un das
Einschreiten der Bischöfe 1in onn un in Braunsberg. Dabei bedienten sıch
Melchers un Krementz eines SanNzZCH Fächers VO Maßnahmen. Von der Be-
lehrung schrıtten s$1e ZUr Ermahnung un stellten Fristen:;: s$1e riefen den
preufßßischen Staat die noch Ungebeugten A s1e staftelten die kırch-
lıchen Sanktionen die Betroftenen VO  $ der Suspension bis Z S101°4
kleinen un ZAUe „großen“ Exkommunikation („vıtandus") bıs hın eiınem
zeitweılıgen Interdikt 1in eınem Fall 1n Braunsberg; S1e eLizten die publizısti-
schen Miıttel eın un übten diszıplinären un wiırtschattlichen Druck auf dıe
Studenten Aaus (Stipendıen USW.); Ma  } Nutfztie 1m Beichtstuhl un mMI1It Sakra-
mentenverweıigerung die Gewı1issensnot der Studenten un Gymnasıasten
AauUS, talls S1e Vorlesungen oder Pflichtunterricht VO  3 Opponenten
teilnahmen, da{fß CS 1mM Ermland dıe „große“ Exkommunikation f1.11‘
Minderjährige (vıtandı) yab der 1n Braunsberg besonderen Konflikt-
lage den Religionslehrer Wollmann katholischen Gymnasıum. Der
Bischot hatte gekonnt dıe Jugendlichen die Eltern un: die Eheleute
gegeneinander ausgespielt, da{( eın projektiertes Rundschreiben überflüs-
S1g wurde, wonach dıe Vater der Schüler „weder absolviert och Z Kom:-
munı0Nn zugelassen werden. Das gelte ıcht tür jene Mütter, die sıch dem Be-
such der Schule durch ıhre SSöhne wıdersetzten“ atz Z AA Kölner Praxıs
der Absolutionsverweigerung be1 Studenten vgl Franzen 298)

All 1es geschah Vor der Konstituierung der Altkatholischen Kırche, un
Franzen 169) stellt die rage, ob die Bischöfe un: die römiısche Kurıe dıe
Dissentierenden 1NSs Schisma getrieben hätten. Eıne klare Antwort wırd leider
ıcht versucht: ZW aar wırd das Vorgehen der beiden Bischöfe schrofft und art
ZeENANNT, eLtwa weıl Melchers hätte „mehr Geduld un Nachsıicht“ zeıgen
können (Franzen 280); aber Ww1e Melchers „1mM persönliıchen Umgang
durchaus MI1t Verständnis un Nachsıicht“ aufgetreten se1 (S 169), zeıgen
beıide Darstellungen 1m Grunde mehr „Verständnıs“ für die Bischöte als für
die UOpponenten. Dies führt dazu, da{ß Franzen mıiıt 7zweierlei Maß mıßt.
Mıt Recht stellt (S1. heraus, da{ß die Haltung des Hauptes der Bonner Fakul-
tat, Franz Dieringer, bısweilen ‚widersprüchlıch“ WAar (S 185), WwW1e€e
INa  } die meılsten damalıgen Upponenten mI1t eiıgenen Worten un Taten
„wıderlegen“ kann, da S1e fast alle AUS der ultramontanen Tradıtion —
te  3 ber neben Fragen wI1e:! „Hatte Dieringer veErgeSsCNM © >“ ® 208), hätte
11A4  } auch entsprechende Fragen dıe Bischöfe TEr Dieringer wiırd
monı1ert, weıl den Staat appellierte S 169), aber dıe Anrufung der
Bischöte den Staat zwecks Amtshilte die Priester bleibt ohne Frage-
zeıchen. Dıie Beichtstuhlerlasse bleiben ohne Hinterfragung, obwohl S1€e histo-
riısch ganz dem alteren Vorbild des Kölner Erzbischofs Droste Vischering
entsprechen, der sich für diese Aktionen VO dem Juristen un Hiıstoriker
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Heinrich Schrörs 1n der bekannten Untersuchung ber die „Kölner Wırren“
dıe Beurteilung holte Mißbrauch des Sakramentes. Zu fragen ware,

ob nıcht diese Maßnahmen un dıe sekundierende ultramontane Mentalıität
mehr auf die Korrosion der Autorität ın der Kirche hinausliefen, enn das
Opponieren der konservatıven Protessoren- un: Mittelschicht (zu der auch
der bürgerlich-nationale Franz Peter Knoodt gehörte, „der antıauto-
rıtäiären kirchenlichen Tendenz seiner Zeit“: Franzen ND 65 zab damals keine
Tendenz, dıe diesen Namen verdient). Nıcht die pponenten, sondern dıe
Ultramontanen haben die Degradıierung der Lokalkirche einschliefßlich der
Bischöte Zugunsten Koms betrieben un hielten auch eın Kongregations-
dokument oder eın päpstliches Lehrschreiben ftür nutzlos, Wenn N sıch icht
als untehlbar gab „ Was sol] unls eın ın rebus Aide1 et tehlbarer
Papst?”, notierte 1mM Februar 1870 bezeichnenderweıse der einzıge Infallı-
bılıst den Bonner Ordinarıien, Heinrich Floß Diese ultramontane Fı-
xıierung autf die selten sıch aktuierende Unfehlbarkeit un das „Was sol]
uns D tür den Rest 1St jedenfalls problematischer als dıe gleichzeitige Op-
posıtıion der Dissentierenden.

In essen Namen siınd die Bischöte 1n der VO Franzen un (satz BC-
schilderten Weıse eingeschritten? Dıie Bischöfe cselber formulierten: „nach
den Vorschriftten der Moral un des kanonischen Rechtes, wenngleıch mMI1t
aller zulässıgen Langmut un Miılde“, w 1e CS in dem berühmten Fuldaer
Hırtenwort VO Sommer 18 O heifßt Nach welcher Moral un ach wel-
chem Rechtsverständnis? Gatz S 158) erkennt: „Die außergewöhnliche
Härte VO Krementz entsprach seınem Kirchenverständnıs, ftür das die
Diszıplın un die Unterordnung persönlicher Auffassungen eıne orodßse Rolle
spielten.“ Entsprechend dıiesem Kirchen- un Menschenbild die Ak-
tiıonen allerdings selbstverständlich. Über die Rolle der Kirche Aindet Man

folgende Ansıcht Melchers’: „Wıe dıe Kırche verpflichtet 1St, die Autorität
des Staates Auflehnung un Revolution schützen, musse der
Staat die Kiırche Ühnliche Erscheinungen an ıhrem Innern er-

stutzen “ Agıtatıon das Konzıl se1l Auflehnung. „Auch der Staat
musse eın Interesse daran haben, eine solche Auflehnung verhindern“
(Franzen 283 f.) Dıe gemeınsamen Interessen VO Ihron un Altar al
ber Auflehnung un Revolution als Leitmotiv der katholischen. Hierarchıe
1m vorıgen Jahrhundert, wenn CS Opposıtionsgruppen 21ng, 1St nıcht NCUu

un 1m 870er-Zusammenhang insotern kur10s, als ınzwıschen dıe Staaten
bürgerlich-liberal geworden AICIly diesen entsprach weıt mehr die bürger-
liche ruppe der pponenten un der spateren Altkatholiken (immer wI1e-
der der Liaison mit dem Staat angeklagt, miıt Recht) enn dıe vorbürger-
lıche Mentalıtät der Ultramontanen. Diese konnten LUr mehr eine Möchte-
gern-Allıanz mıt eınem Staat anbıeten, den CS ın der vorausgesetzten feu-
dalen Orm Sar nıcht mehr vab Im Namen dieses ultramontanen Kırchen-



268 Rezensi:onen

und Menschenverständnisses mMit „Diszıplın“ un: „Unterordnung“ handel-
ten die Biıschöte konsequent un deklarıerten 1es als „dıe“ Moral un „das  CC
echt in der Kıirche

Dıie Problematik der bischöflichen Ma{fßnahmen gegenüber den Oppo-
nenten und auch der römıiıschen Kurıe, dıe nıcht tatenlos blieb) ergıbt sıch
auch AUS dem Begriff der „Rezeption“ des Konzıls, den Gatz ausdrücklich
ın den Untertitel seiner Darstellung aufnımmt. Nach Y ves Congar erbringt
die Rezeption einer Lehr-Aussage ın der Kırche ZWAar ıcht deren Gewalt
(pouvoır) un Rechtsverbindlichkeit, aber deren moralische Autorität 1im
Sınne vVvon Glaubwürdigkeit un: Bewährung Die Kurie un: die Bischöfe
wußten, da{fß CS miıt der Promulgatıion der vatıkanıschen Beschlüsse nıcht gC-
tan WAar. Dıe Frage 1St freilich, ob deren Glaubwürdigkeit un moralıische
Autorität durch jene Methoden erbracht wurden, die mMa  — tatsächlich 7A00

„Rezeption“ un ZuUur Durchsetzung anwandte. Man hatte oftenbar eın Kır-
chen- un Menschenverständnis, das den ekklesiologisch wichtigen Begrift
„Rezeption“ aktisch degenerieren 1e ZUEE bloßen Unterwerfung, und das
darum die moralısche Autorität schwächte, die Man sehr auf dıe
Fahnen schrieb.

Dıie Arbeiten V U  _ Franzen un VO  —$ (s3atz sınd ıhres großen Quel-
lenwertes undıspensable Pflichtlektüre ftür die Erforschung der Rezeption
des Vatıkanıschen Konzıls ın Deuschland, tür die Entstehungsgeschichte des
Altkatholizismus un: für die Geschichte der Bonner Katholisch-theologischen
Fakultät un des Lyceum Hosi:anum 1ın Braunsberg 1n jenen Jahren.
Rom Herman Schwedt

POTIMEYER Unfehlbarkeit un Ouveräntädt. Dıie papstlıche Un-
fehlbarkeit 1m System der ultramontanen Ekklesiologie des Jahrhun-
derts. Tübinger Theologische Studien, Maınz 1975
K.SCHATZ Kiırchenbild und päpstliche Unfehlbarkeit beı den deutsch-
sprachigen Minoritätsbischöfen auf dem Vatikanum. Miscellanea Hıstor1i1ae
Pontificae 40 Rom 1975

] )as Rıngen die Infallibilitätsdehinition des Vatıkanum SOW1e seıne
problemreiche Vor- un Nachgeschichte sind se1it eıner Reihe VO  — Jahren
NECUuU iın den Blickpunkt der Forschung Dazu haben namentlıch das
Konzilsjubiläum un die aufwühlende Anfrage VO  3 Küng beigetragen.
Dıie beiden 1er anzuzeigenden Veröftentlichungen i1efern fern aller Polemik
eindringliıche Bilanzen des jeweılıgen Forschungsstandes. Als Synthese WeIr-
den s1e der weıtergehenden Forschung iıhren Wert behalten.

Vgl Yves Congar, La „reception“ realite ecclesiastique, 1n ! RevSc  ilTh
(1972) 369—403, hier 399 und 401 Vgl Sesboue S 9 PropOS de 1a „reception“ de
„Humanae Vıtae“”, ın NouvRev Theol 03 (1971) 360—362 Waclaw Hrynıewicz OMI, Die
ekklesiale Rezeption 1n der Siıcht der orthodoxen Theologie, 1n ° TheolGlaube 65 (1975)
250266
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Pottmeyers Arbeit 1St als dogmatische Habilitationsschrift be1 \ Kaspar
un Hünermann 1n unster entstanden. Vt hat sıch dıe Aufgabe gestellt,
dıe „Mißverständnisse dieses problemreichen Dogmas“ durch dıe Erhellung
seliner Voraussetzungen und VOTLT allem seiner gesellschafts- un kirchenpolıiti-
schen Bedingtheıit klären, wobel sıch autf eine Fülle VO  —$ Vorarbeiten
stutzen ann. Dennoch schließt seine Arbeit eıiıne Forschungslücke, iınsotern
s1€e nämlıch die vornehmlich VO der französischen, deutschen und römıiıschen
ultramontanen Ekklesiologie vorbereitete Definition konsequent in den
Rahmen der kırchenpolitischen Entwicklung hineinstellt. Nach dem Zertall
der unıversıtas christiana und den nıcht mehr rückgängıg machenden Er-
gebnissen der Französischen Revolution für das Staat-Kırche-Verhältnis C1 -

strebte eine politisch bewußte Ekklesiologie dıe Stärkung der kırchlich-gesell-
schaftlichen Strukturen un deren Legitimierung Außere Unabhängig-
eıt der Kırche gegenüber der in der ersten Jahrhunderthälfte noch dominıe-
renden staatlichen Kirchenhoheit un innere Integration die kon-
kreten Ziele

Vt (D diese 1m (CGGanzen überzeugende These, ındem den
Werdegang un dıie Bedingtheiten der Unfehlbarkeitslehre als Reaktion auf
dıe Revolution bzw. auf den politischen un theologischen Liberalismus 1ın
der tranzösıschen ultramontanen Theologıe (Kap Z der deutschen Kırchen-
rechtswissenschaft (Kap 5 der deutschen ultramontanen Theologie (Kap
un der Römischen Schule (Kap verfolgt. Seine Darstellung zeichnet sıch
durch Dıiıchte un: wohltuende Straffung AaUs, ohl hätte gelegentlich
NeUeEeTrTEe Lıiteratur bzw NEUETE Auflagen (Z Aubert, 11 Pontificato dı
Pı0 I Turın heranzıehen sollen.

Dıie Definition der päpstlichen Infallibilität erscheint daher auf dem von

Pottmeyer gezeichneten Hintergrund ıhres geistlichen Charakters als
eıne zutiefst polıtische 'Tat VT lehnt eıne Relativierung der Wahrheıiıt ent-

schieden ab, betont jedoch mMI1Lt Recht, da{(ß eine dogmatische Aussage ıcht als
bezugslose Formel mıiıt dem Anspruch auf formalrechtliche Geltung betrachtet
werden dürte Seine Intention, Verständnis und Grenzen der Lehre VO

unfehlbaren päpstlichen Lehramt aufzuzeichnen, wırd damıt ber den
wissenschaftlichen Wert hınaus auch hılfreich für den heutiıgen Glaubens-
vollzug.

Während Pottmeyer den gesellschaftlichen un: politischen Rahmen auf
dem Weg ZUur Definition beschreibt, gilt dıe als Dissertation der Gregoriana
VO  $ Schneider betreute Arbeıt VO  e} Schatz der Haltung der deutsch-
sprachigen Minoritätsbischöfe VOTLr und während des Konzıls. Allzu Jange hat
die katholische Kirchengeschichtsschreibung die bischöflichen pponenten
der Definition apologetisch als bloße „Inopportunisten“ interpretiert und
ihre theologische Gegnerschaft minımalisıert. In dieser Hınsıcht hat sıch jetzt
ohl endgültig eıne vorurteilsfreiere Sıcht durchgesetzt.
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Vt unternımmt eine Gesamtschau und CuU«eC Analyse des bei den deutsch-
sprachigen Minoritätsbischöten herrschenden Kirchenbildes und Unfehlbar-
keitsverständnıisses. Dafür stutzt sıch nıcht 11ULT aut die reiche Liıteratur
un dıe gedruckten Quellen, dıe nochmals oftenbar sehr sorgfältig durch-
gesehen hat Es gelang ıhm, außerdem eıne Reıihe Quellen befragen,
dıe ber dıe Gesamtsıcht hinaus, die sıch schon eıne beeindruckende Liel=

darstellt, eue Einsiıchten vermuttelt.
Dıie deutschsprachige Mınorıitätsgruppe bietet zudem ber die eigentliche

Stellungnahme während des Konzilsverlautes hınaus eın höchst ınteressantes
Studienobjekt für das Rıngen eine ANSCMECSSCHNEC un: intellektuell VO6EI-

tretbare Glaubenstormel w 1e€e auch tür die allmähliche Rezeption un: Inter-
pretatıon des zunächst abgelehnten Glaubenssatzes. Denn gerade diesen (Ge-
siıchtspunkt unterstreicht Vt. mı1ıt Recht Nıcht AuSs kırchenpolitischen Rück-
sıchten gegenüber ıhren Regierungen, zumal in den konfessionell gemischten
Ländern, sondern mI1t theologischen Argumenten wıdersetzte siıch dıe Mehr-
zahl der Minoritätsbischöfe auf dem Konzıil der Dehfinition. Ihr Z1ine es nıcht
WwW1e€e der Majyorıität das Juristische Anlıegen einer etzten Garantıe für die
Verbindlichkeit definıitiver päpstlicher Entscheidungen, sondern „ Un die
grundlegende ekklesiologische Klärung des Wesens kırchlicher Unfehlbarkeıit,
dıie gewißß 1mM apst kulminıert, jedoch dıe Beteiligung und Commun10 der
SAaNzZCH Kıiırche voraussetzt“ 492) Dıieses Rıngen WAar in se1iınen Grund-
zugen durchaus bekannt. Schatz vermag jedoch die Konturen der Auseın-
andersetzung vielfach schärfer zıiehen. Konsequenterweıse mu{l mi1t
allen vereintachenden Kategorisierungen der deutschsprachigen Antiunftalli-
bilisten 1n „Inopportunisten“ un: „grundsätzliche Gegner“ brechen. Dıie vVvon

Mannıng verbreıitete „Inopportunitätslegende“ S 8 dart damıt end-
zültig als abgetan gelten. Das Kirchenbild un: auch das Infallibilitätsver-
ständnıs der Minoritätsbischöfe tatsächlich 1e] difterenzierter un:
s1e siınd 1Ur VO jeweıiligen theologischen Werdegang un Umkreıis her
begreifen. Endgültig der Vergangenheit angehören dürtfte 1U  —$ ohl auch die
Formel VO  3 der schließlichen „Unterwerfung“ der Mınorıiıtät. Diese ahm SC-
wı das 18 Juli verkündete Dogma d aber dessen Rezeption Wr 1im
Grunde eın Jangsamer Prozeiß, 1n dessen Verlauftf sıch eine Interpretation
durchsetzte, die die theologischen Anlıegen der Opposıtion durchaus e1In-
brachte.

Das VO  3 Schatz gyezeichnete Biıld 1St 7zweitellos ın manchen Punkten C1 -

gänzbar. So ware nach den Theologischen Fakultäten München, onn un
Braunsberg auch die Reaktion der Breslauer Fakultät einer eingehenden Er-
forschung WEeTrtT. Dennoch dürften die Grundaussagen der sorgfältigen un
sehr materialreichen Arbeit eın fester Bestand kirchengeschichtlicher Erkennt-
N1s bleiben. Erwın (sJatz
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